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Der Regierungsantritt des Herzogs Julius aus dem 
wolfenbüttelſchen Stamme des Braunſchweigiſchen Hauſes im 
Jahre 1568 bezeichnet in der Geſchichte des kleinen Landes 
einen wichtigen Abſchnitt: nach hartem Druck unter der Hand 
eines leidenſchaftlichen und gewaltthätigen Mannes die Rück— 
kehr zu geordneten Zuſtänden in Staat und Kirche. Seit 
früher Jugend für den geiſtlichen Stand beſtimmt, hatte 
dieſer ausgezeichnete Fürſt ſeine Vorbereitung dazu in einem 
Kanonicat zu Köln erhalten. Von dieſer Stadt aus beſuchte 
er zuerſt Frankreich, um darauf in Löwen zu ſtudiren. Als er 
an den Hof zu Wolfenbüttel zurückkehrte, begann auch für ihn 
perſönlich eine Zeit ſchwerer Leiden. Der proteſtantiſchen Lehre 
war er im Auslande geneigt geworden, die Unruhen im kleinen 
Vaterlande verleideten ihm gründlich das papiſtiſche Treiben. 
Des Vaters, des wegen ſeiner antilutheriſchen Beſtrebungen 
von dem Reformator ſelbſt ſcharf gekennzeichneten Heinrich des 
Jüngern, bitterer Haß war die Folge, ſodaß er bei ſeinem 
Schwager Hans von Brandenburg in Küſtrin Zuflucht ſuchen 
mußte. Endlich trat jedoch) eine Wendung zum Beſſern ein. 
Die beiden älteften Söhne des Herzogs waren in der Schlacht 
bei Sievershaufen gefallen. Heinrich's zweite Ehe mit Sophie, 
Tochter des Königs Sigismund von Polen, war kinderlos ge⸗ 
blieben; ein Verſuch, den aus jeinen romantifchen Liebes- 
bunde mit Eva von Trotha entjprofjenen Eitel von Kirchberg 
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zu legitimiren, um ihm die Nachfolge in ſeinen Erblanden zu 
ſichern, war fehlgeſchlagen. So kam eine Verſöhnung zu 
Stande; Julius kehrte zurüd, mit ihm die Ruhe in das zer: 
fahrene Wefen des Herzogs. Der Proteftantismus ward 
wenigftens geduldet, und auch font ftrebte man, durch beſſere 
Berwaltung mandye Schäden zu heilen. 

Julius Hatte fi), nachdem ihm die Schlöffer in Heſſen 
und Schladen zu Wohnung und Unterhalt eingeräumt worden 
waren, zu Berlin mit Hedwig, der Tochter des Kurfirſten 
Joachim, vermählt. In den Wirren der Zeit bietet feine 
Regierung ein durchaus erfreuliches Bild. Dem Fürften war 
fein Wahlſpruch, eine niedergebrannte Kerze mit dem Motto: 
„Aliis inserviendo consumor‘, der tieffte Ernft. Die Re— 
formation wurbe im Fürſtenthum Wolfenbüttel gefeßlich ein- 
geführt. Männer wie Martin Chemnig, Johann Andrea, 
Selneccerus ordneten unter der Führung des Kanzlers Myn- 
finger von Frondeck die Angelegenheiten des Landes. Eine 
ftändige Behörde, „Regierung und Kanzlei”, mit einer Adelt- 
gen und einer Gelehrten-Banf, und ein Hofgericht wurden in 
Gandersheim errichtet, die Rechtspflege in größern Bezirken 
Großvögten und Oberhauptleuten, in Heinern Amtmännern 
itbergeben. Zu Gandersheim gründete Julius aud) im Francis- 
canerflofter ein Pädagogium; aus diefem ging dann mit ermwei- 
tertem Plane die Julius-Univerſität zu Helmftäbt hervor, die 
mit fatferlichen Privilegien begnadigt und durch die wolfenbüttel⸗ 
fche Landſchaft dotirt, am 15. October 1575 eingeweiht wurde. 

Diefer Eifer für die neue Lehre, feine in jener Zeit außer: 
gewöhnliche Bildung, die er den ſchlimmen Erfahrungen feiner 
Yugendjahre verdanfte, kamen in vollem Maße feinem älteften 
am 15. October 1564 geborenen Sohne Heinrich Yulins 
zugute, deifen Erziehung auf das forgfältigfte geleitet wurde. 
Er wollte ihn, dem er bereinft feine Erblande, vergrößert durch 
den Anfall des Herzogthums Kalenberg, des Fürſtenthums 
Diepholz und anderer Befigungen, in vortrefflichem Zuftande 
bei wohlgeordneten Rechtöverhältniffen und Finanzen hinter- 
laſſen fonnte, befähigen, das, was er ganz als fein Merf 
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anfehen durfte, in feinem Geifte fortzuführen. Danad) wählte 
er. die Hofmeifter, die in der Stille der Klofterfchule, entfernt 
von der Hofhaltung, die Vorbildung des Prinzen überwachten. 
Dabei ift der Einfluß der Mutter, einer in jeder Hinficht 
ausgezeichneten deutſchen Fran, nicht hoch genug anzufchlagen. 
. Was von feinen Fortfchritten erzählt wird, zeigt ihn als einen 
Knaben von bedeutender und frühreifer Befähigung. Die 
wolfenbüttelfchen Stände, die ſich jährlich zweimal über feine 
Studien berichten ließen, mochten nicht ohne Erftaunen Hören, 
daß der Zehnjährige bei einer theologischen Disputation rühm⸗ 
[ih opponirt hatte. Im dreizehnten Jahre trat er das Rec- 
torat von Helmftädbt, ein Amt, das er bei Bejuchen gern 
perſönlich verwaltete, mit einer lateinifchen Rede an. Auch 
des Griehifchen war er einigermaßen mächtig, und er bejchäf- 
tigte ſich gern mit den alten Claſſikern. : Mathematifche 
Studien, chemiſche Experimente, vorzüglicd für mebdicinifche 
Zwede, Baufunft und architektoniſches Zeichnen füllten die 
Mußeſtunden aus. Am Tiebften aber bewegte er ſich in dem 
ganzen Umfang des römischen Rechts, indem er mit Vorliebe 
Deductionen iiber einzelne gegebene Fülle verfaßte. Sein Ruf 
war darin fo begründet, daß er oft um Rechtsgutachten 
angegangen wurde und man feinen Rath wie den Ausſpruch 
einer Wacultät oder eines Schöffenftuhls anjah. ‘Die Lectüre 
juriftifcher Schriften, obenan der Inftitutionen und Pandecten, 
die ihn fogar neben der Bibel auf Reifen begleiteten, zog 
er jeder andern vor. Im Jahre 1587 übernahm er eine 
Hofricterftelle zu Gandersheim. Nach Iulins’ Tode am 
3. Mai 1589 trat er, fraft des durch das Teſtament des 
Baterd nochmals als Landesgrundgeſetz ausgefprochenen und 
von Kaifer Rudolf beftätigten Primogeniturrechts, die Regie— 
rung an. Man feste die ſchönſten Hoffnungen auf ihn, nicht 
allein im Herzogthum, fondern über die Grenzen feiner Erb- 
{ande hinaus, im Deutfchen Reid. Schon fündigten ſich die 
Religionswirren nad) der langen unthätigen Regierung Rudolf’8 
drohend an, in Deutichland felbft wurde bereits der Zwiefpalt 
zwifchen dem alten Lutherthum und der Calvinifchen Lehre 
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fühlbar. So blickten die Parteien voll Hoffnung auf den 
Mann, den eine nicht unbedeutende Hausmacht, Charakter und 
Bildung zu großem Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten 
zu befähigen jchien. Timotheus Spittler hebt in feiner „Ge⸗ 
Ichichte des Fürſtenthums Hannover” mit Recht hervor, daß 
er, frei von Vorurteilen, einer Folge der theologischen Gelehr⸗ 
famfeit jenes Zeitalter, felbft mitten im Gewühl der einen 
oder andern Partei jene glüdlihe Ruhe des Geiſtes behielt, 
die der zwedmäßigen Thätigfeit ebenfo vortheilhaft ift, jo ficher 
fie gewöhnlich zum Ziele fiihrt. „Durch keine politifche oder 
religiöfe Partei geblendet, obgleich ex für fich felbft eine ent- 
fchiedene Stellung einnahm, und troß der Thätigkeit als 
Regent des eigenen Landes, blieb er unermübdet aufmerkfan 
auf das Gleichgewicht der Parteien in Deutichland, und fein 
Einfluß hat ficher die Ruhe in Deutſchland noch einige Jahre 
verlängert.‘ 

Das Auftreten des Fürſten in feinen eigenen Yande ſtimmte 
jedoh die Erwartungen fehr herab. Die Kechtsanfichten 
deffelben ftanden im geraden Gegenſatz zu denen der Stände, 
der Städte wie des Adels. Der Herzog hatte. fi) um die 
Geſchichte des Landes, deſſen alte Rechte und Verträge wenig 
befümmert. Seinem in der Schule der römiſchen In— 
ftitutionen ausgebildeten Rechtsgefühl entſprach vollfommen 
die Auffallung der Würftengewalt, die auch in Deutſch— 
land Eingang gefunden hatte: cr verlangte Subordination 
und Gehorfam und war ein entfchiedener Feind jeder Ver—⸗ 
mittelung. Darin ftimmte er völlig mit feinen Sanzler 
Dr. Jagemann überein, der, heftig und zu Gewaltthaten ge- 
neigt, den Herzog in feinem rückſichtsloſen Vorgehen beftärkte, 
und deſſen Strenge er in der Ausführung befchlofjiener Maß- 
regeln noch überbot. Städte und Adel Flagten beim. Reichs— 
fammergericht, mit der mächtigen Stadt Braunfchweig kam 
ed zu offenem Kampf. Auch in kirchlichen Angelegenheiten 
wurde, hauptfächlich auf das Betreiben des Hofpredigers Ba— 
filins Sattler, der die Episfopalvechte feines Herrn zur vollen 
Geltung bringen wollte, ein ftrenges Regiment eingeführt 
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troß der religiöfen Duldfamfeit des Fürften. Diefer war in 
feinem zweiten Lebensjahre durd; Wahl des Domlapitels 
Biſchof von Halberftadt geworden, mußte fich jedoch fiir zwölf 
Jahre mit einem Einfonmen von taufend Thalern begnügen, 
damit bi8 dahin die bifchöflichen Kanmergüter zur Abtragung 
der darauf ruhenden Schulden verwandt werden fonnten. 
Nachdem er die Regierung des Hochftifts felbft übernommen, 
führte er die Augeburgifche Eonfeffion im Dom ein, weil die 
Bürgerfchaft der .Stadt ſchon zum größten Theil derjelben 
zugethan war, ohne jedoch die katholiſch gebliebenen Domherren 
ihrer Pfründen zu berauben. Dazu kamen bald finanzielle 
Schwierigkeiten: ftatt des durd) Julius angefammelten Schates 
eine. immer bedeutender werdende Schuldenlaſt. Steuern 
wurden mit Gewalt beigetrieben. In feiner Eigenſchaft als 
faiferlicher Kreisoberſter hatte Heinrich Julius, als Franz 
Mendoza den niederfächfiichen Kreis bedrofte, ein Heer ge- 
worben, um zunächſt die Weſer zu ſchützen. Ein Zufammenftof 
erfolgte zwar nicht, aber es Foftete die Stände neue Bewil- 
ligungen, und der Herzog entließ die Truppen nur zum Theil, 
um fi) aus dem Reſt ein gutgefchultes, ſogar uniformirtes 
ftehendes Heer zu bilden, So wurden die Verhältniffe auf 
beiden Seiten fortwährend erbitterter, bis endlich in Ganders- 
heim (1601) ein Vertrag zu Stande kam, worin zwar die 
Gültigkeit der alten Reverje und Abſchiede anerkannt wurde, 
foweit ihr Gebrauch von Alters her bewiefen werde, die 
Hauptfrage aber, ob künftig das Sachſenrecht oder die ge- 
meinen gefchriebenen kaiſerlichen Rechte gelten jollten, unent: 
ichieden blieb. Der Kampf gegen Braunfchweig entbrannte 
immer heftiger. Ein Ueberfall durch die herzoglichen Truppen 
mislang. Die Unterwerfung der Stadt oder einen billigen 
Ausgleich follte der Herzog nicht erleben; erjt fein Sohn 
und Nachfolger konnte einen Frieden fchlieken, worin wenigftens 
die Bereitſchaft der Braunfchweiger zur Erbhuldigung aus⸗ 
gefprochen wurde. Die vom Kaifer Rudolf erwirkte Reichs— 
acht wurde von der Stadt mit Hohn und Epott aufgenommen; 
Fürften und Städte des Reichs erflärten fi) zu Gunſten 
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Braunſchweigs. Nun befchloß der Fürſt, von der Geredhtig- 
feit feiner Sache feit überzeugt, dieſelbe perſönlich zu be— 
treiben, und reifte (1607) nad) Prag ab. Seine politifche 
Wirkſamkeit am faiferlichen Hofe kann hier nicht einmal mit 
kurzen Worten gefchildert werben. Der Mann, der mit 
feinem eigenen Lande nicht fertig werden konnte, entichied, 
zum oberften Director de8 Geheimen Raths ernannt, in ſchwe⸗ 
rer Zeit über die wichtigſten ReichSangelegenheiten. Seiner 
Thätigfeit wurde wenigftens ein Aufichub des drohenden 
Religionskriegs verdankt. Für fich ſelbſt erreichte er, dafs 
die Vollftredung der Reichsacht gegen die feindliche Stadt in 
feine eigene Hand gelegt wurde. Nach Wolfenbüttel zurüd- 
gefehrt, war er mit den Vorbereitungen dazu beſchäftigt, als 
die Nachricht von dem Tode feines Gönners eintraf. Er 
reifte darauf zum zweiten male nad) Prag, um fich auch 
die Gunft von Matthias’ Nachfolger zu fihern. Hier ftarb 
er nad kurzer Krankheit, die er fich bei einem Gaftmahl im 
Haufe Wilhelm Slawata's zugezogen hatte, am 30. Juli 1613. 

Heinrich) Julius war zweimal vermählt. Seine erfte 
Gemahlin war Dorothea, die Tochter des Kırfürften Anguft 
von Sachſen, die zweite Elifabeth, Tochter des Königs Fried⸗ 
rich II. von Dänemark, Schwefter Chriftian’s IV. und der 
Gemahlin Jakob's I. von England, Anna. 

Mir Schließen diefe kurze Darftellung feines Lebens und 
jeiner Thätigkeit als Regent und ‘Politifer mit dem Urtcheil 
Spittler's. Sein Unglüd war, bei halbvollendeten Plänen 
zu fterben, und fein vielleicht noch größeres Unglüd, einen 
ſchwachen Nachfolger zu haben, der feinen feiner Pläne fort- 
führen und der Nachwelt, die fo gern aus dem Erfolge 
ichließt, das begonnene Werk nicht in feiner Vollendung zeigen 
fonnte. | 

So wenig wie das Land zur Ruhe gelangte, ebenfo wenig 
war dem Fürſten felbft jemals eine folche beichieden. Ein 
Leben, das in teten Sorgen und Mühen zur Verwirklichung 
eines Gedanfens verläuft, fcheint der Befchäftigung mit den 
Ihönen Künſten wenig günftig zu fein. Schwerlid) lag aud) 





Einleitung. xi 


dasjenige, was uns ihn als Dichter, oder ſagen wir lieber, 
als dramatiſchen Schriftſteller zeigt, in einer poetiſchen Ver- 
anlagung ſeines Geiſtes; mehr vielleicht in den Neigungen, 
die der Herzog mit den meiſten Fürſten ſeiner Zeit theilte, 
und vielleicht in zufälligen Umſtänden, welche dieſe Neigungen 
in eine beſtimmte Richtung leiteten. 

Des jungen Fürſten Vater, der als das Muſter eines 
guten Haushalters ſich ſelbſt, ohne den ſtrengen Sittenrichter 
über andere zu ſpielen, alles, was er für überflüſſig hielt, 
ängſtlich verſagte, war überall da, wo es nicht das Wohl des 
Landes oder die Ehre ſeines Hauſes zu verlangen ſchien, 
größern Ausgaben abgeneigt. Die Mutter fand volle Be- 
friedigung in ihrem durch die Sorge für die Unterthanen 
erweiterten Berufe einer Hausfrau. Nur bei fürftlichen Be- 
juchen murde eine dem Hofe fonft fremde Pracht entfaltet. Eine 
außerordentliche Feftlichfeit, wie eine 1573 in der Art der 
Turniere veranftaltete, gehörte zu den Ausnahmen. Der Sohn 
wagegen ſah fich bald inmitten einer prächtigen und glänzenden 
Hofhaltung; die Hofdienerfhaft vermehrte ſich, fürftliche Ab- 
fager auf einem der Schlöffer wurden mit großem Aufwand 
gehalten. Die Befuche am Hofe wurden häufiger, und feit- 
dem die zweite Gemahlin eingezogen war, fah man, daß die 
Tochter eines Königs im Schloſſe das Regiment führte. 
Die erften theatrafifchen Vorftellungen zu Wolfenbüttel, jehr 
glaublich auch die erjten Productionen des Herzogs, fallen 
in die erften Jahre nach feinen Regierungsantritt und feiner 
zweiten Bermählung und ftehen wol damit in gewiffer Ver- 
bindung. Der Herzog erblidte zunächſt darin ein Mittel, 
den äußern Glanz des Hofes zu erhöhen, den Feſtlichkei⸗ 
ten, bejonder8 bei Beſuchen, einen neuen Schmudf zu ver- 
feihen, und die junge Gemahlin war damit volllommen ein- 
veritanden. 

° Eine für die Gefchichte der englifchen Bühne wichtige 
Schrift, die „Apology for Actors” von Thomas Heywood 
(1612, neu gedrudt in den Publicationen der Shakeſpeare 
Society 1841, ©. 40), berichtet zum Ruhm der damaligen 
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Kunſt: der König von Dänemark Friedrich II., Eliſabeth's 
Vater, habe eine von dem Earl of Leiceſter (vgl. „Schauſpiele 
aus dem fechzehnten Jahrhundert”, II, S. XII, empfohlene 
englifhe Schaufpieler-Gefelfchaft unterhalten; er erwähnt 
dabei, daß auch in den Dienften des Herzogs von Braunfchweig 
wie des Landgrafen von Heſſen ſich Engländer defjelben 
Berufs befünden. Schon 1586 traten fünf PBerfonen, unter 
ihnen zwei, die jpäter auf der Londoner Bühne eine hervor- 
ragende Stellung einnahmen und zu Shakeſpeare's nähern 
Bekannten gehörten, Thomas Pope und George Bryan, mit 
Bewilligung des Königs in den Tienft Chriftian’s I. von 
Sachſen. Sie werden in. dem Beftallungsdecret als „Geiger 
und Inftrumentiften‘ bezeichnet, aber verpflichtet, aud) „in der 
Springkunft und anderm, was fie in Zierlichfeit gelernet, 
aufzuwarten‘. Der Erfolg fcheint aud) andere Mitglieder der 
Londoner Theater zu gleichen Kunftreifen ermuthigt zu haben. 
Im Jahre 1591 ftellte Lord Howard einen Paß nebſt einer 
Empfehlung an die Generalftaaten für eine Gejellfchaft von 
vier Perfonen aus, welche über Seeland, Holland und Fries⸗ 
fand nach Deutichland reifen wollten. Ihre Namen waren 
Robert Browne, Joh. Bradftreat, Thomas Sarfield (Sachvill), 
Richard Jones. Cie wollten in den Niederlanden als Muſiker, 
Springer und eigentliche Schaufpieler („en fait de jeux de 
comedies, tragedies et histoires‘) auftreten, um die Reife 
foften zu beftreiten. Deutfchland war alfo ihr eigentliches 
Ziel. Es ift wahricheiniih, daß fie auf eine Einladung 
herüberfamen, und da eins der Mitglieder der Reiſegeſell⸗ 
ihaft, Sachvill, in den braunfchweigifchen Hofrechnungen 
(bi8 1617) erwähnt wird, fo fcheint c8, daß die Genannten 
den Grundftamm des Wolfenbüttler Theaters bilden follten. 
Browne und Jones kehrten bald nad) England zurüd. Für 
die Abgehenden werden andere eingetreten fein. So viel 
fteht feft, daß feit Beginn der Neunziger Jahre eine ftän-. 
dige Bühne fi) in Wolfenbüttel befand, deren Hauptmit- 
glieder wenigftens Engländer waren, wenn auch für Neben: 
rollen Deutfche verwandt wurden. Durch feine Verbindung 


Einleitung. | Xu 


mit dem dänischen Königshaufe trat der Herzog aud) zu Eng- 
land in nähere Beziehung; bei der Vermählungsfeier 1590 
in Kopenhagen war Jakob von Schottland, der 1603 als 
erfter König aus dem Haufe Stuart die drei Reiche unter 
feiner Herrfchaft vereinigte, mit feiner jungen Gemahlin zu- 
gegen, und die beiden Würften wurden eng befreundet. Da— 
durch konnte die Anziehungskraft des herzoglichen Hofes fitr 
englifche .Rünftler nur erhöht werden. 

Die Erwähnung englifcher Schaufpieler in Kaſſel bei Tho— 
mas Heywood ift aucd für unfere Zwecke bemerfenswerth, 
denn Heinrich Julius war mit dem Landgrafen Moritz be- 
freundet und beide Höfe ftanden in vielfachen Verkehr. Mohr 
die Engländer kamen, ob von Dänemark aus, ob angezogen 
durch die Freigebigfeit des funftliebenden. Regenten und auf 
eine directe Einladung von demfelben, läßt fich nicht beftim- 
nen. Jedenfalls durften fie auf einen freundlichen Empfang 
rechnen. Der Verkehr mit England war dafür ein ähnlicher 
Grund mie in Wolfenbüttel. Morig’ Beziehungen -zun Lon- 
boner Hofe wurden durch gegenfeitige Gefälligfeiten und Ge: 
ſandtſchaften unterhalten und geftalteten fid) fehr freundjchaft- 
lich. Er felbft hatte noch fpät Englisch gelernt und ftand in 
Briefwechſel mit dem Grafen Eifer. Dei der Taufe der heffi-- 
chen Prinzeffin Eliſabeth 1596 ſchickte die englifche Königin 
den Grafen von Lincoln nad) Kaflel; zu feinem Gefolge ge= 
hörte auch der fehon genannte Robert Browne, welcher, der deut- 
ſchen Sprache mächtig geworden, der Geſandtſchaft von Nutzen 
fein konnte. Im Jahre 1611 war Mori’ Sohn Otto in 
London und wurde dort entfprechend gefeiert. Die Abficht 
des Landgrafen, Elifabeth felbft zu bejuchen, blieb wegen des 
Todes der Königin unausgeführt. 

Die Ankunft der Englifhen Schaufpieler in Kaffel wird 
etwas fpäter erfolgt fein als die ihrer Berufsgenaffen zu Wolfen- 
büttel, fehwerlich vor dem Regierungsantritt des Yandgrafen 
Mori 1592. Aber gleich nachher wurde die Feine Reſidenz 
ein Sitz der Kunft. Der heſſiſche Geſchichtſchreiber Komme! 
(„Geſchichte von Heſſen“, Bd. VI) nennt des Fürften Freigebig- 
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keit allzu ausgedehnt, „denn kein durchreiſender Künſtler wurde 
ohne Zehrpfennig entlaſſen, jeder artiſtiſche, gymnaſtiſche oder 
literariſche Verſuch durch Geldgeſchenke aufgemuntert“. Er 
liebte und pflegte die Schauſpielkunſt, ohne dieſe Liebe doch 
dem Einfluß der Engländer zu verdanken. Die Motive, die 
wir geneigt waren bei Heinrich Julius anzunehmen, treten 
hier kennbarer hervor. Schauſpiel, muſikaliſche Aufführungen, 
Gymnaſtenkünſte gehören mit zur Verherrlichung höfiſcher Feſte 
und zur Unterhaltung hoher Perſonen, wie ſie auch die ein⸗ 
förmige Thätigkeit des bürgerlichen Lebens erfreulich unter⸗ 
brachen. Bei der Vermählungsfeier des Landgrafen mit Juliane 
foͤlgte, nach einem Turnier zu Schmalkalden, auch die Auf- 
führung einer Komödie. Solche ritterliche Spiele bilden ſogar 
faſt immer, wo ſie nicht blos in Rennen, Fechten und Stechen 
beſtehen, durch die ſogenannten Inventionen, allegoriſche Er- 
findungen und Darſtellungen geſchichtlicher Vorgänge, den 
Uebergang zum eigentlichen Drama. Bei der eben erwähnten 
Hochzeit gab es außer den gewöhnlichen Waffenübungen auch 
ſymboliſche Aufzüge, meiſt der alten Mythologie entnommen, 
z. B. eine Darſtellung der Geſchichte des Aktäon, Kämpfe hej- 
ſiſcher Ritter, zu Waſſer und zu Lande, gegen Rieſen, Drachen 
und Tyrannen zur Befreiung verzauberter Königinnen und 
Prinzeffinnen, die fi) dann aus Dankbarkeit zum Chriften- 
thum befennen, und zum Schluß „ungeheuere“, die ganze 
Gegend um Kaffel erleuchtende Feuerwerke. 

Morig jchrieb auch felbft Schaufpiele, meiftentheils freilich) 
fateinifch; nur die Titel von einigen finden mir erwähnt: eine 
„Anglia‘, als Nachahmung der „Andria“ des Terenz, worin 
er feiner Vorliebe für England Ausdrud geben wollte, eine 
„Either”, „Caſſandra“, einen „Saul, „Nabuchadonoſor“, 
„Holofernes“, eine „Sophonera Utopica‘‘, und, in merkwürdiger 
Wahl des Stoffs aus einer damals viel beiprochenen Epifode der 
geheimen Geſchichte des braunfchweigifchen Fürftenhaufes, des 
Liebesbundes mit Eva von Trotha, eine „Rediviva Sophronia“. 
Seine Echaufpieler waren anfangs vorzugsweife die Zöglinge 
der Hof- und Ritterſchule. Die Engländer, die er in feinen 
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Dienſt nahm, mußten ſich verpflichten, „auf Erfordern Comö— 
dien und Tragödien, entweder von ihm oder von ihnen erfun- 
dene, darzuftellen, die ihnen von ihm angegebenen Argumente 
der Hiftorien zu bearbeiten und in deutihe Sprade zu 
überjegen, auch in allen Dingen, worin fie geübt wären, fid) 
willig zu erweiſen“. Für die äußern Darftellungsmittel forgte 
er mit der ihm eigenen Prachtliebe. Er ließ ein eigenes 
Theater bauen, das er nad) feinem Sohne Ottonium nannte. 
Es war ein maffiver Bau in Form eines Circus ohne Säulen 
oder. Pfeiler, alfo nad) dem Mufter der eriten Londoner 
Theater ausgeführt, mit gemalter Dede und durd) Infchriften 
verziert. Den Entwurf dazu hatte er jelbjt angegeben. Die 
Bühne war rei an allen Erforderniffen, Harnifchen, Waffen, 
Kleidern und jonftigen Theaterrequifiten, fodaß er befreun- 
deten Höfen bei feftlichen Gelegenheiten damit aushelfen 
konnte. Doc) war das perfünliche Verhältnif des Fürften 
zu feinen Dienern nicht immer freundlich. Schon im Jahre 
1602 hatte er ‚iiber diefelben zu Flagen; die „verfluchten“ 
Engländer wurden abgejhafft. Doch müſſen andere an ihre 
Stelle getreten jein. Auch diefe gaben Anlaß zu Unzufrieden- 
heit, indem fie ſich wegen der Niedrigfeit ihrer Beſoldungen 
beſchwerten. Morit ertheilte ihnen, vielleicht aus dieſem 
Grunde, die Erlaubniß zu häufigen Runftreifen: fo 1595 nad; 
Prag; 1609 erbat ſich diejelben der Kurfürft Sigismund von 
Brandenburg zur Hochzeit feines Bruders, des Adminiftrators 
von Straßburg. Im Herbft 1612 hatte Nürnberg Gelegen- 
heit, die Kafjeler Truppe zu bewundern. Nach einem alten 
Berichterftatter (bei Siebenkäs, „Materialien zur Nürnbergi— 
ſchen Geſchichte“ III, 52) hielten fie „im Halsprunner Hofe 
etliche Ichöne und zum Theil in Deutſchland unbelannte Co— 
mödien und Tragddien und dabei eine gute Tiebliche Mufica, 
- auch allerlei wäljche Tänze mit wunderlichem Verdrehen, hinter 
fih und für fid) Springen, welches luſtig zu ſehen“. Der 
Zulauf war ungemein, nicht blo8 von Bürgern und Volk, 
jondern aud) von Herren des Raths und Doctoren. Vorher 
waren fie mit zwei Trommeln und vier Trompeten in der 
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Stadt umgezogen, „um das Volk aufzumahnen“. Der Ein— 
trittspreis war ein halber Batzen, „und ſie hoben ein groß 
Geld auf“. 

Moritz war auch Componiſt und ſpielte verſchiedene Iu⸗ 
ſtrumente. Er beſaß eine zahlreiche Kapelle von Inſtrumen— 
tiſten und Sängern. Der Lautenvirtuos Dowland, Shake— 
ſpeare's Freund, ſoll in Kaſſel und Wolfenbüttel die ſchmeichel⸗ 
hafteſte Aufnahme gefunden haben. 

Man ſollte meinen, die fortwährende Beſchäftigung mit 
ſeinem Lieblingsfach, der Jurisprudenz, hätte den Braun- 
ſchweiger Herzog für dichteriſche Beſtrebungen ungünſtig ſtim— 
men ſollen. Aber jene Vorliebe ſchloß humaniſtiſche Studien 
und ihnen verwandte Beſchäftigungen keineswegs aus. Vor 
Einſeitigkeit bewahrte ihn die bewegliche Lebendigkeit ſeines 
ganzen Weſens, bei der ihm ein großes naheliegendes Gebiet 
unmöglich verſchloſſen bleiben konnte. Seine Hofmeiſter werden 
freilich in der Einſamkeit der Vorbereitungsjahre zu Ganders⸗ 
heim feine Yectüre ftreng überwacht haben; aber fpäter, ben 
Zwange entwachſen, lernte er auch die poetifche Yiteratur 
unſers Vaterlandes, ficher auch die franzöfifche und italienifche 
fennen und ſchätzen, foweit fie feiner Individualität ent- 
Iprad), wie wir fie eigentlich erſt aus feinen eigenen Pro: 
ductionen richtig beurtheilen fünnen. Daß der Herzog nicht 
frei von romantischen Einfälen war, und zwar in einem 
Alter, wo doc dergleichen Anwandlungen überwunden zu fein 
pflegen, bezeugt eine Geſchichte aus dem Leben deſſelben (bei 
Albert Cohn „Shakespeare in Germany‘ XXXVII fg., nad) 
einer Mittheilung des Herrn Sad zu Braunjhweig): Als er 
zur Hochzeit nach) Kopenhagen reifte, Tieß er fein Gefolge zuritd 
und führte fih im Schloß zu Kronenburg in der Verkleidung 
eines fremden Juwelenhändlers ein. Als die Prinzeffin nad) 


dem Preife der ausgewählten Schmudwaaren fragte, forderte 


er ihre Gunſt. Natürlich mußte er ins Gefängniß wandern, 
und erft als fein Gefolge nachkam, verwandelte ſich das novel- 
Liftifch) infcenirte Drama in ein Freudenfpiel. 

Die dramatifche Gelehrtendichtung feines Vaterlands kannte 
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er wol nur durch die Lectüre. Ob er jemals Aufführungen 
ſolcher Stücke geſehen, vielleicht in Sachſen, wiſſen wir nicht; 
ſchwerlich waren Schulübungen auf dem von ſeinem Vater 
gegründeten Pädagogium gebräuchlich. Nikodemus Friſch-— 
lin, 1588 Rector der Martiniſchule zu Braunſchweig, ließ 
ſeine zwölf Jahre früher gedruckte „Susanna“, lateiniſch 
mit wenigen deutſchen Einlagen, durch ſeine Schüler auf 
dem Altſtädter Rathhauſe aufführen. Bei der damals ſchon 
beginnenden Spannung mit der Stadt wird Heinrich Ju—⸗ 
lius faum in der Lage gewefen fein, einer folchen Borftel- 
fung beizumohnen. Sie konnte auch bei der Befchränftheit 
der äußern Darftellungsmittel wenig Anziehendes für ihn 
bieten. Für die Beurtheilung der Schaufpiele des Herzogs mag 
das übrigens bedeutungslos fein. Die Unterfchiede der ganzen 
Reihe derjelben gegenüber den Stüden der alten Weife Liegen 
meiften® in andern Dingen ald da, wo neuere Berichterftatter 
und Benrtheiler fie gejucht baben. Wollten wir 3.2. die 
Wahl der Stoffe als eine durchaus abweichende bezeichnen, jo 
trifft das nur in einzelnen Fällen zu. Den weitern Geſichts⸗ 
freis, der ihm einen großen Umfang der Stoffe darbot, theilt 
er mit Hans Sachs, Ayrer und felbft mit manchem Ber: 
faffer von Schulfomödien. Aber darin treten fänmtliche Stücke 
des Herzogs aus der Weife der zahlreichen Dramen der alten 
Richtung Heraus, daR fie für die Aufführung auf der Bühne, 
und zwar auf einer von der alten Einrichtung abweichenden, 
berecjnet find. Ein Einblid in die Anlage des Plans und 
die Durchführung defjelben in fcenifcher Anordnung, Dialog 
und Sprache überzeugt den Lefer, daß fie eben erft auf der 
Bühne zur vollen Wirkung gelangen fünnen. Ein Schau- 
plat, wie er hier vorausgejeßt wird, konnte nur der der Eng⸗ 
liſchen Komödianten fein. 

1. In demjenigen unter ſeinen Dramen, welches wol 
als das früheſte bezeichnet werden darf, in der „Tragica 
Comoedia von der Sufanna”, liegt ein wegen feines 
dramatifchen umd didaktifchen Werthes viel benutzter Stoff 
vor. Die „Sufanna‘ ift deshalb geeignet, das Verhältnif des 

Herzog Heinrih Julius. b 
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Herzogs zu der alten Gelehrtendichtung in helles Licht zu 
ſtellen. Unter den vielen ältern Bearbeitungen mag er die 
eine oder andere gekannt haben. Eine große Anzahl war 
im Druck zugänglich. Eine deutſche gereimte Uebertragung 
der Tragödie des Nikodemus Friſchlin durch ſeinen Bruder 
Jakob war eben erſt (1589) erſchienen. Auch das geiſtliche 
Spiel Paul Rebhun's wird er geleſen haben; dafür ſpricht 
ſchon die Berühmtheit des Stücks, das wir als das bedeu— 
tendſte der alten Schule bezeichnen dürfen (vgl. „Schauſpiele 
des 16. Jahrhunderts“ I, 25 fg.). Ein Nachdruck war 1537 
in Wittenberg herausgelommen. Auch in Kopenhagen war 
vor dem König Friedrich IT. eine „Sufanne” gefpielt worden, 
die eine Meberfegung nad) Xyſtus Betulius geweſen fein foll 
(Augsburg 1537 und öfter). Benutt hat Heinrich Julius 
feins diefer Stüde. Einzelne Uebereinftimmungen beruhen 
auf dem gemeinfamen Beitreben, die an fi einfache und in 
kurzer Faſſung, man könnte fagen, novelliftiich gehaltene Er- 
zählung zu erweitern. Der größte Theil diefer Erweiterungen 
ergab ſich aus dem Wunfche, ein ausgefüihrteres Gemälde 
aufzuftellen, während in Nebendingen die Abficht des Ver— 
faflers zu erkennen ift, den urfprünglichen moralifchen Gehalt 
der, Haupthandlung in größerm Umfang darzulegen. Ob 
dem Herzog eine englifche, 1578 gedrudte „Comedie of the 
most vertuous and godly Susanna“ befannt war, läßt fich 
nicht beftimmen. 

Zunächſt ift die Zahl der Perfonen bedeutend vermehrt. 
Es treten außer den Aeltern der Sufanna und ihrem Manne 
Jojakim noch andere Verwandte auf. Das jo gewonnene 
Bild bringt die Schönheit des Familienlebens ihrer Ange- 
hörigen in feiner Sittenreinheit, frommen Gottvertrauen, 
Liebe und Gehorfam wirkungsvoll zur Anſchauung im Gegen⸗ 
fat gegen die Verderbtheit der Ankläger. Die eingelegten 
Bauernfcenen, die der Herzog bejonders liebt und in denen 
die Stärke feines dramatiſchen Talents liegt, ftehen hier nicht 
blos um auch dem fomifchen Element gerecht zu werden, 
jondern um die Berworfenheit der Richter Heller zu beleuchten, 
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denn alle, Männer wie Frauen, haben ſich über erlittene Un— 
bilden zu beklagen. Der Epilogus glaubte dies dem Zufchauer- 
raum noch ausdrücklich begreiflich machen zu follen: Nicht 
zum Lachen allein feien diefe Pofjen unter die Komödie 
gemischt, Jondern um des angedeuteten Zweds willen und 
außerdem noch, um den allgemeinen Weltlauf abzubilden, daß 
nad) dem Fall hochgeftellter und gefürchteter PBerfonen alles 
an den Tag kömmt und jedermann Koth aufwirft. Derfelben 
didaftifchen Tendenz dienftbar tritt auch der Clown auf, der, 
eine Art von Mephifto, als der burleske, aber im Grunde fehr 
anftändige Geift der Verneinung überall mit feinen Ein- 
reden und Bedenken zur Hand ift, die übrigens oft genug 
da8 Rechte treffen, wie in feiner Beurtheilung der Ausfagen 
der Richter. Auch hieriiber äußert fid) der Epilog: „Durd) 
den Narren Johann Clant ift abgemalet die Art aller Spötter 
und derjenigen, jo alles, was gut ift, im argft verkehren, auch 
aus Gottes Wort ein lauter Gefpötte machen, e8 übel aus- 
deuten und anders, als es gemeint ift, verftehen wollen.‘ 

Diefe eigenthlimliche Art von Narrheit hat Heinrich, 
Julius ausgiebig benutzt; es kommen durch diefelbe Gefprüche 
auf die Bahn, die Gelegenheit geben, die Zufchauer hören 
zu lafjen, was fie hören follen. Yan erzählt 3.3. dem Vater 
Suſanna's, er habe aus einer Kirche einen hölzernen Gott 
geftohlen. Daran knüpfen fi, vom erften Gebot ausgehend, 
Betrachtungen, namentlid) über Bilderdienft und Papſtthum, 
die des Herzogs religiöfe Anfichten öffentlich ausfprechen. 
Der Narr ift nun eine wirkliche Bühnenrolle geworden; die 
alte Freiheit, fich iiberall einzumifchen und zwar nach eigenem 
Belieben, hat aufgehört. Hier begleitet er die Handlung faft 
durch alle Scenen bis zum Schluß, wo alles ſich in Wohl- 
gefallen auflöft und alle Alleluja fingen. Aber er allein geht 
leer aus. ine Dienerin des Haufes, auf die er ein Auge 
geworfen, jendet ihm einen Korb ohne Boden, und mit dem 
improvifirten maccaronifchen Diftichoen: 

Armer Mannus ego, per corbem fallere cogor! 
Cor mödt in taufend springere frusta meum. 
b’r 
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tritt er weinend von der Bühne ab. ‘Der Prolog zur „Su 
fanna‘ wendet fih an einen hohen Kreis von Zuſchauern 
an „Durchläuchtige, hochgeborene, gnädige Fürften und Fiir: 
ftinnen, vornehme, hochgelahrte Herren und Iımler‘. Mar 
hat deshalb angenommen, daß das Stück nicht allein bei einer 
befonder8 feftlihen ©elegenheit zur Aufführung gelangte, 
fondern auch eigens fir eine folche gefchrieben war. Ciner 
alten Nachricht zufolge (nad) einer Mittheilung des ſchon 
erwähnten Herrn Sad in Braunfchweig) wurde zu Wolfen - 
büttel eine Nachfeter der Hochzeit gehalten; bet derfelben war 
alles mit einer Pracht eingerichtet, „wie fie in Deutjchland 
bi8 dahin umerhört geweſen“; wie fpäter in Kaſſel waren 
auch bier Ritterfpiele, Kämpfe zu Fuß und Roß veranftaltet. 
Ein Schaufpiel, in einer damals noch neuen Weife dorge- 
führt, mußte den Feierlichkeiten einen befondern Glanz ver- 
leihen. Der Stoff war gut gewählt in feiner Beziehung 
zum bäuslichen Leben und chriftlicher Kindererziehung; in 
der Perſon der Sujanna aber war ein Vorbild in allen 
weiblichen Zugenden aufgeftellt. Für dieſe Annahme fpricht 
auch der Umstand, daß aus demfelben Jahre der Drud 
einer ſehr verkürzten Bearbeitung des größern Stüds 
vorliegt: 2. „Tragica Comoedia von der Sufanna 
u. ſ. w. Aufs neue fürzer verfajfet‘, welde, für das 
gewöhnliche Publikum beftimmt, im Brofog fi) nur an 
„Gnädige und günftige Herren“ wendet. Die Zahl ber 
Perfonen ift vermindert worden. Die Rolle des Clown, der 
hier Johann Boufchet Heißt, ift ſehr beichnitten. Er bringt 
dem Bater die erfte Nachricht von den Befchuldigungen gegen 
feine Tochter, miſcht ſich in die Gerichtsverhandlung zu 
Gunſten der Angeflagten und hilft tüchtig bei der Erecution 
der alten Sünder, indem er einen Korb voll Steine herbei- 
fchleppt. Die Bauernſcenen find ganz ausgefchieden, um in 
einem andern Stüde wieder Verwendung zu finden. Dies 
berechtigt zu der Annahme, daß die „Suſanna“ nur in ber 
Inappern Faſſung fernerhin auf dem Nepertoir des wolfen⸗ 
bittteler Theaters bleiben follte. Seiner Vorliebe fiir die auch 
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im ältern deutichen Drama beliebte Darftellung von Gerichts- 
ſcenen hat der Herzog hier ein Opfer gebracht. Das erfte Stüd 
hat die Gerichtsfigung mit detaillirter Einhaltung aller For- 
men auf funfzig Seiten, vielleicht fiir junge Auscultatoren 
fehr erfptießlich, ausgedehnt; das zweite reducirt diefelbe auf 
ein befcheideneres Maß. Aufführungen einer „Suſanna“ durch 
Engländer find für Frankfurt um d. $.1597, in den Jahren 
1602 und 1603 für Ulm und Stuttgart bezeugt. Wir dürfen 
annehmen, daß das gleichnamige Stüd des Herzogs in einer 
der beiden Faſſungen gemeint ift. 

Mit der „Sufanna” hatte des Herzogs Thätigfeit auf 
einem Gebiete begonnen, das ihm bis dahin fern gelegen; die 
folgenden Jahre brachten eine Reihe von Stiden, die ſchon 
durch ihre beträchtliche Anzahl von der Freude zeugen, die 
ihm jeine neue Schöpfung, die Bühne, bereitete. Es ent- 
Ipriht das durchaus dem Charakter des Mannes, der alles, 
was er angriff, mit Energie feftzuhalten pflegte, jo lange 
dies überhaupt möglich war. Die Zeit von 1590 bis 1594 
war verhältnißmäßig ruhig. Er trat die Regierung feines 
Landes unter Berhältniffen an, die ihn mit den beften Hoff- 
nungen erfüllten; die zweite VBermählung gab ihm aud) das 
häusliche Glück wieder. Wir fahen, wie diefe Hoffnungen 
fih trübten, wie die Irrungen zwifchen ihm und feinem Lande 
an Intenfität nad) und nad) in einer Weife zunahmen, die 
feine ganze Thätigfeit beanfpruchte. Vermehrte Arbeit nahm 
ihm die Muße, fortdauernde Aufregung die Luſt zu jo weit 
abliegenden Befchäftigungen. Die Verbindung mit dem kaiſer⸗ 
lichen Hoflager zu Prag hielt ihn jogar eine Zeitlang von 
jeinem eigenen Hofe fern. So erflärt fid) leicht die unge- 
meine Productivität der erften Jahre und das gänzliche Auf- 
hören’ derfelben, als alles, man möchte jagen, Unnöthige 
von ernften Pflichten in den Hintergrund geſchoben wurde. 

Heinrich Julius hat feinen weitern Verſuch gemacht, einen 
allgemein befannten, 3. B. einen biblischen, Stoff dramatiic 
zu bearbeiten. Es folgt auf die „Suſanna“ ein Cyflus 
von Stüden, deren Inhalt dem lebendigen Leben der Gegen- 
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wart entnommen und fir diefe berechnet if. Schon in der 
„Suſanna“ zeigt die Einmifchung moderner Anſchauungen, 
hriftliher Grundlage und religiöfer Polemik, dentlih genug 
die Abficht des Verfaſſers. Das Schaufpiel beider Gattungen 
fol nad, feiner Anfiht von den Zwecken des ‘Dramas über⸗ 
haupt „den jetigen Lauf der Welt gleich als in einem Spiegel 
abmalen, wie es denn nunmehr leider jo weit gelommen, wie 
ſolches die tägliche Erfahrung bezeugt, daß Verachtung und 
Verkehrung guter Lehr, Eigennug, Ungerechtigkeit, faljche 
Praftiken, Verläumdung und Ehrabjchneiden, Hurerei, Meineid 
umd dergleichen faft häufig im Schwunge gehen und fchier 
gar überhand genommen haben“. Was aber der legte Zweck 
eines jeden Dichters ift, der fich mit feinen Probuctionen an 
die Deffentlichfeitt wagt, das mußte um fo dringender bem 
Hegenten des Landes als Pflicht erjcheinen. So ift eine 
Reihe von Heinern, in fich abgerundeten Eulturbildern ent⸗ 
ftanden, welche feine Bühne fozufagen neben der Kirche zu 
einer Schule der Sitten erheben follten. Darin begründet 
liegt aber aud) eine Eigenthümlichkeit diefer Arbeiten eines 
Fürſten: daß das Ende der Handlung nicht immer auf eine 
blos poetiiche Befriedigung hinausläuft, fondern, dem Gerech⸗ 
tigfeitögefühl des oberften Richters feines Landes volllommen 
entfprechend, mit wohlverdienter, oft freilich allzu ftrenger 
Strafe abſchließt. Schon hier wollen wir bemerken, daß die 
MWolfenbütteler Stücke meift auf eigener Erfindung beruhen, 
ohne daß jedoch Anftand genommen wird, ältere Stoffe, wo 
diefelben brauchbar waren, im Ganzen oder in Einzelheiten 
fi) anzueignen. Dieſe Eigenart legt itberhaupt feinen Werth 
auf das dichterifche Element und auf den Ruhm einer poetischen 
Erfindungsgabe, fondern nur auf Brauchbarfeit, welde es 
ſchließlich nur auf praftifche Zwecke abfieht. ‘ 

3. Der Plan der „Tragovedia von einem Buhler 
und Buhlerin‘ ift fehr einfah. Ein junger Mann hat ein 
fchönes Weib, die Frau eines Bürgers, in der Kirche gejehen 
und ſich in fie verliebt. Dina auch verräth in einem Geſpräch 
mit dem Kammermädchen ihre Neigung zu Pamphilus. 
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Während ſie auf Mittel und Wege ſinnt, ihn zu ſehen, will 
er ſelbſt an der Erfüllung ſeiner Wünſche ſchon verzweifeln, 
als ein alter Mann fi) an ihn macht und zu helfen ver- 
ſpricht. Es ift der Teufel, dem er fich ergibt. Nun kömmt 
die Sache in Zug. Der Berfehr wird durd) des Mannes 
Zrunffucht begünftigt. Der ſtets Betrunfene ift der immer 
Geprellte, den verſteckten Tiebhaber findet er niemals, und jo ver⸗ 
tauscht er Lieber fein Haus mit einer Herberge. Nun haben 
Die beiden das Reich allein. Aber das Ende naht mit fchnellem 
Schritte. Pamphilus beftellt Muſik vor das Haus, das Yiebes- 
paar herzt ſich und tanzt fröhlich zufammen, als die Stadt- 
knechte herbeikommen, um in freilich roher Weife das Ver⸗ 
gnügen zu ſtören. In dem ſich erhebenden Streite erſticht 
Pamphilus einen der Wächter und wird ſelbſt von einem 
andern erſchlagen, und alles läuft davon. Dina bleibt mit 
dem Todten allein, und ihr Gewiſſen erwacht. Sie ergeht 
ſich in einem langen reuevollen Geſtändniß ihrer Sünden 
mit moraliſchen Seitenfugen und ſchneidet ſich neben der 
Leiche des Geliebten den Hals ab. Da iſt auch ſofort Sa⸗ 
tyrus, der Teufel, zur Hand und begrüßt mit Hohn das 
gelungene Werk; auf ſein Geheiß tragen dienende Dämonen 
den Leichnam ab, auch den erſtochenen Stadtknecht nehmen 
ſie mit. So ſchließt die Handlung. Das Stück iſt mit 
dramatiſchem Geſchick in Scene geſetzt, und alles mit anſchau⸗ 
licher Lebensfriſche durchgeführt. Johann Bouſchet iſt die Rolle 
des Zwiſchenträgers zugetheilt. Die Wächter ſind früher 
Bauern geweſen und reden die Dialekte ihrer Heimat. Nach 
einer Quelle der Handlung, etwa in einer ältern Novelle, 
zu ſuchen, iſt überflüſſig; in der ganzen Erfindung verräth 
ſich nur eine allgemeine Reminiſcenz aus der novelliſtiſchen 
Literatur. 

4. In demſelben Geſichtskreiſe bewegt fi die „Comoedia 
von einem Weibe‘. Der Herzog war einmal im Auge, 
das Thema zu variiren. Ein Kaufmann reift mit feinem 
Diener, der ihm den Koffer nachträgt, in Gejchäften zur näch- 
ften Stadt. Der Abjchied von der Frau ift jehr herzlich; 
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fie empfiehlt ihm, bei einem geſchickten „Balbierer“ nach feinen 
franfen Auge fehen zu laffen. Dann beftellt fie ſofort ihren 
„Amator“. Im zweiten Act ift der Mann am Ziel der Reife; 
er gedenft auch des Rathes jeiner Frau, aber der Beſuch. 
bei dem Bartkünftler bringt wenig Tröſtliches. Derfelbe hat 
feinen Rath und feine Hülfe für das Auge und gibt überdies 
die erften Winke in Bezug auf die Untrene der Frau des 
Patienten. Diefer vertraut dem Nachbar fein Leid und be- 
Ichließt den Verfuch zu machen, hinter die Wahrheit zu fommen. 
Der Amator ift wirklich bei der Yrau, aber fie weiß ihn 
entlommen zu laffen, indem fie dem Manne das gefunde Auge 
zuhält, um zu probieren, ob das andere nicht dennoch beiler 
geworden. Nun reift der Kaufmann zum zweiten mal ab, um 
dem Urheber der Verleumdung nachzuforſchen; er erinnert fid) 
des alten Reims: 


Difteln und Dornen ftehen ſehr, 
Lügenhafte Zungen noch viel mehr — 


und verfpricht, Teinem loſen Gerede wieder zu glauben. Der 
Nachbar räth zu einer zweiten Probe. Diefe mislingt eben- 
false. So ift er denn von der Tugend der ſchlauen Be- 
trügerin volllommen überzeugt; mit dem Balbierer fümmt 
es jogar zur Schlägerei. Da will das Unglüd, daß ihm 
zufällig der Amator begegnet, der dem Fremden im Ueber- 
muth fein Abenteuer erzählt; withend läuft er nach Baus, 
doch die Frau weiß ihm einzureden, daß alles, was er ge- 
hört, vollfommen auf einen andern Bewohner der Straße 
paßt. So hat e8 bei der Hahnreifchaft lediglich fein Bewenden, 
und diesmal miſcht ſich weder Teufel noch weltliche Obrigfeit 
ein. Jan, der von allem beſſer Beſcheid weiß, perfiflict 
mit großem Vergnügen die Dummheit feined Herrn. Die 
zuerft angewandte Liſt der Yrau ift nicht des Herzogs eigene 
Erfindung. Er entnahm fie aus Kirchhof's „Wendunmuth“ 
(III, Nr. 242; vgl. aud) „Gesta Romanorum‘ Cap, 122 
und „Cent Nouvelles nouvelles Nr. XX: De la cautelle, que 
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fit une damoiselle & son mary, pour faire &vader son 
ami cach6 dans sa chambre‘‘). 

5. Im folgenden Jahre erſchien die dritte Variation 
de8 Themas im Drud: „Tragoedia von einer Ehe- 
brederin”. Auch Hier bildet den Mittelpunkt der Handlung 
die Abficht eines von feiner rau betrogenen Mannes, die 
Wahrheit zu erfahren. Hier geht er jedod; von vornherein 
nad) einem feiner Meinung nad) fehlauen, in der That aber 
fehr gefährlichen Plane zu Werke. Wenn dort der Hinter: 
gangene auf ein Gericht hin die Prüfungen anftellt, um der 
Frau, die er noch liebt, Ehre zu retten und felber Frieden 
zu finden, fo ift hier der Gatte innerlich von ihrer Untrene 
überzeugt und handelt nicht aus Xiebe, fondern in der Hoff- 
nung auf Radje. Dort hört der Mann aus des Fiebhabers 
eigenem Munde feine Schande. beftätigt und bleibt doch bei 
feinem guten Glauben; hier entfchließt er fich, jemand zu 
beauftragen, fein Glüd bei dem Weibe zu verfuchen. Diefen 
Entſchluß kündigt die erfte Scene an, mit der komiſchen Wen- 
dung, daß Johann Boufet zum Mitwifler des Plans gemacht 
wird und fich einbildet, er folle die Rolle felbft übernehmen; 
dafür dankt er jedoch und tröftet den Herren mit der meifen 
Bemerkung, daß es befjer fei, Hahnrei al8 Ehebrecher zu 
fein: „Ein Ehebrecher mag nicht in den Himmel kommen, 
aber wohl ein Hahnrei. In einem herbeifonmenden jungen 
Gefellen, der im traurigften Aufzuge erfcheint, findet er den 
rechten Mann. Er gibt ihm den Rath, ſich an eine jchöne 
Frau zu machen, die fiir alles, was ihm fehle, jorgen werde, 
und zeigt ihm fein eigenes Haus als den Schauplat fünftiger 
Thaten, beſchenkt ihn, damit er ftattlicher auftreten fünne, und 
fchärft ihm ein, über den Ausgang getreulich zu berichten. 
Darauf nimmt er zu Haufe Abjchied, um noch abends über 
Land zu gehen. Die Bekanntſchaft kömmt wie fie fol zu 
Stande, indem der Gefell, wie in „Buhler und Buhlerin‘ 
Pamphilus genannt und Student, vor der Thür auf dem 
Fandox fpielt und eingelaffen wird. Die Frau hat vorher 
Verdacht gefhöpft und ift auf ihrer Hut. As der Mann 
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heimkehrt, iſt der Student durchs Fenſter über den Laden, 
worauf die Waaren ſtehen, entkommen. Nun macht der An- 
geführte feiner Wuth auf der Straße Luft; der durch ben 
Lärm herbeigerufene Nachbar erfährt dabei durch die Schwatz⸗ 
baftigkeit des Clowns, was er eigentlich nicht wiſſen fol. 

Der Hahnrei, Gallihoräa, ift ſchon geneigt anzunehmen, 
Pamphilus habe fein Wort nicht gehalten, als diefer ihm 
den Hergang erzählt. Nun wird die zweite Probe verabrebet. 
Der unerwartet Heimkehrende fucht fofort im Kramladen. 
Die Frau meint treuherzig, wenn fie ihn betrügen wolle, fo 
fünne fie das wohl ind Werk feßen, und zeigt ihm, wie fie 
e8 machen würde, indem fie ihm den Mantel vor die Augen 
hält. Während der Zeit entipringt Pamphilus. Der Nach— 
bar räth nun, der Frau feine Rückkehr vorher anzulündigen, 
damit der nächtliche Lärm aufhöre. Gallichoräa weiß, daß 
er num erft recht zum Gefpött der Leute werden wird; noch 
kann er nichts beweifen, und nachdem er den Bericht des 
Studenten gehört, fol diefer zum dritten male die Frau be- 
fuchen. Diesmal kommt der Dann mit einer brennenden 
"Tadel, um das Haus anzuzünden, wenn fie den Buhler nicht 
hberausgebe. Sie bleibt dabei, daß niemand bei ihr fet, und 
bittet nur ruhig, ehe er feine Drohung ausführe, ihr bei der 
Rettung des ungewafchenen Leinenzeugs zur Hand zu gehen. 
Er Hilft auch getreulich; als er in das Haus zurüdgeht, 
um weiter zu juchen, |pringt Pamphilus aus dem Taf. Das 
Weib verſchwört Leben und Seligfeit auf ihre Unfhuld; der 
Student nimmt dankend Abſchied. Johann Bouſet verräth 
alles dem Nachbar; der verzweifelnde Mann verfällt plötzlich 
in Wahnfinn und wird im Narrenfaften fortgefhafft: eine 
wilde Scene, noch toller gemacht durch die Poſſen des 
Clowns. Durch ihn erfährt die Ehebrecherin, welches Un— 
heil fie angeftiftet; fie erbroffelt fi) mit Hülfe des Teufels, 
und Zeufel tragen die Todte hinweg. 

Sieht man von dem rohen Ausgang ab, fo läßt ſich der 
dramatifche Werth der Erfindung wicht verfennen. Während 
der Herzog in den vorhergehenden verwandten Stüden nur 
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im allgemeinen den Ton bekannter und beliebter älterer Brofa- 
dichtungen anſchlägt und nur Einzelheiten fiir feine Zwecke 
verwendet, hat er bier ein fremdes Vorbild vor Augen 
gehabt. Ihm gehört kaum etwas mehr als die Zurichtung 
für die Bühne in detaillirter Ausführung und der abjchredende 
Schluß an, als ein Ausflug der moraliich didaktifchen An- 
fichten des Verfaſſers wie des allgemeinen Glaubens feiner 
Zeit. An der Scheide des Jahrhunderts lag der Wahn, ja 
die Ueberzeugung von der Eriftenz eines perjünlichen böſen 
Geiftes gerade auf dem Braunfchweiger Lande mit unheimlichem 
Drud. Spittler meint, unglüdlicherweife fei der Blocksberg 
in der Nühe geweien. Dem durch die Einführung der pro- 
teftantifchen Lehre neubelebten Neligionseifer, weidlich ge- 
fchürt durch die Vertreter der Kirche, verdankte das Land, 
neben verjchärften Gejegen gegen die Juden, die unglaubliche 
Zahl der ohne Anfehen der Perjonen geführten Herenprocefie. 
Der Teufel fchien da, wo das Evangelium überall in feiner 
Reinheit gepredigt wurde, befonders thätig zu fein, und der 
Kampf gegen ihn gerade damald gebotener als je. Hatte 
doch Herzog Erich von Kalenberg die Unterfuhung wegen 
Zauberei, in welche Frauen aus den angefehenften Familien 
verwidelt wurden, gegen feine eigene Gemahlin zugelafien, 
die endlich bei ihrem Bruder Auguft von Sachen Zuflucht 
ſuchen mußte. Herzog Julius war in feinem Innern nie 
von der Schuld der Angeflagten überzeugt und gab feine 
Zuftimmung zum peinlihen Vorgehen nur mit ſchwerem 
Herzen. Sein Sohn nahm die Sade einfach als Yurift 
und hielt fid) an das, was die Folter herausbradjte. Ueber- 
haupt ein ftrenger Sittenrichter, ließ er aud) Hier den Ge— 
fegen freien Lauf. Unter feiner Regierung wurden oft 
10 und 12 Heren an Einem Tage verbrannt, fodaß an der 
Richtſtätte vor dem Lechelnholze bei Wolfenbüttel die Brand- 
pfähle wie ein Heiner Wald ſtanden. 

In der Beziehung der Gefchlechter zueinander war der 
Herzog, fonft dem Genuß des Lebens keineswegs abhold, 
ftreng wie gegen ſich felbit, jo auch gegen andere. In jeinem 
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Bisthum ſchritt er bei Chorherren und Pfarrern gegen das 
Concubinat unerbittlich vor. Auf ſeiner Bühne ſollte wenig⸗ 
ſtens der göttlichen Strafe verfallen, was ſich den weltlichen 
Gerichten entzog. 

Daß der Kern der Erzählung — die Probe, die der Dann 
anftellt, und die Art, wie er fie durchführt, die Liſt, mit der 
die Frau feine Mühe zu vereiteln weiß, ſodaß er zwar bie 
gewünfchte Gewißheit erlangt, feine eigentliche Abficht aber 
nicht erreicht — in einer Altern Novelle liegt, ift von vielen 
Seiten nachgewieſen, da das Intereſſe daran fi an feinen 
Geringern ald Shakeſpeare anfnitpft, der in den „Ruftigen 
Weibern von Windfor” den allgemeinen Inhalt benutzt 
hat. Wenn U. Cohn (a. a. D.) einen directen Zufammen- 
hang annimmt, der natürlich nur in einer Entlehnung durch 


den englifchen Dichter, nachdem er unjer Drama durd 


zurückkehrende Schaufpieler kennen gelernt hätte, beftehen 


könnte, da die „Luſtigen Weiber‘ erft 1601 erwähnt werden, 


1603 zuerſt gedrudt worden find: fo findet das eben durch 
die allgemeinen Ziele feiner Unterjuchungen feine Rechtfer— 
tigung. Die ‚internationale‘ Methode der Literaturgefchicht- 
lichen Forſchung führt leicht auf ſolche Entbedungen. Wir 
gönnen allen Shafefpeare- freunden die Freude an dem ge- 
wonnenen Refultat, wir können jedoch daſſelbe für unfere 
Zwecke nicht verwerthen. Seit dem Nachweiſe Karl Goedeke's 
(abgedrudt bei Holland ©. 875— 76) kann über die dem Her- 
zog zunächitliegende Ouelle und darüber, daß er diefe benutzt 
hat, Fein Zweifel fein. Michael Lindner, wahrſcheinlich der 
Ueberfeger der „Schwänfe” des Bebelius und der Verfaſſer 
des „Katzipori“ (ital. Cacciaporri?), fehrieb auch ein „Raſt⸗ 
bütchlein, darin fchöne kurtzweilige, lächerliche und luſtige 
Boſſen und Fablen u. f. w.“ Ohne Ort und Jahr (c. 1560). 
Die erfte Gefchichte: „Yon einem Goldſchmied und armen Stu- 
denten”, ftimmt in allen wichtigen Momenten mit der „Ehe— 
brecherin“ überein. Nur einzelne Nebendinge find hier geändert: 
das erfte mal entlümmt der Student über ein Blumenbret, 
bei der zweiten Probe hängt er auf einer Stange und wird 
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mit einem Stüd Zeug bededt. Natürlich fehlt der Schluß. 
Der Goldfchmied darf ſich damit tröften, daß die Sache ge- 
heim bleibt, denn der Student verfpricht Schweigen und ver- 
läßt die Stadt. 

6. Aufdie „Comödia von einem Weihe‘ ließ der Herzog 
noch in demjelben Jahre einen harmlofen dramatifchen Scherz 
folgen: die „Comoedia von einem Wirthe”. 

Er hat dazu einen alten, noch jett im Vollsmunde um— 
getragenen Schwank benutt, die Gefchichte ‚von einem Wirth, 
der von einem fchlauen und witigen Gaft um die Zeche 
betrogen wird. Das Meine Stüd, ähnlicd) den auf der Bühne 
der fremden Schaufpieler beliebten felbftändigen oder als Ein- 
lagen dienenden Poffen durchgeführt, erinnert namentlich durd) 
den Schluß an die fogenannten Pidelhäringsipiele.e Der 
Schwank lag in doppelter Faflung vor. Die Hauptquelle 
ift wieder Kirchhof's „Wendunmuth‘ (I, Nr. 192. „Von dem 
Geſang, fo die Wirt gern hören”). Die Bezahlung mit 
dem Pfennig, dem ganzen Geld, das die Strolche beſitzen, 
ift der Volksüberlieferung nacherzählt, wenigftens ift mir 
feine fchriftliche Bearbeitung des Inhalts befannt geworden. 
Die Lügen find nad) K. Goedeke's Nachweis (bei Holland 
869) aus Velten Schumann’s „Nachtbüchlein, der Erfte Theil‘‘ 
(ohne Ort 1539), ©. 39, entnommen und bilden bier den 
eigentlichen Kern der Gefchichte. Wer unter ſechs eingelehrten 
und zechenden Studenten die größten Lügen vorzubringen 
weiß, der fol beim Bezahlen frei ausgehen. Der Wirth fagt 
endlich, er wolle nicht „judicieren“, und ſchenkt allen die 
Zeche. Das dreimalige Auftreten der Landfahrer ift eine für 
die dramatifche Wirkung berechnete Erweiterung. Die Schluß 
fcene, in weldjer der Clown den Haupthelden jpielt, ift eben- 
falls eigene Erfindung des Verfaſſers, deren Lächerlichkeit durch 
den Vorwitz des Narren befonderd hervorgehoben wird, der 
ſich ſtets klüger gedünkt bat als fein leichtgläubiger Herr. 
Auch hier treten als Beiwerk Bauern und Bäuerinnen 
und zwar in burlesken Marktſcenen auf. Die Komik ſoll 
hier in den Misverſtändniſſen bei der Unterhaltung des 
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Clowns mit den Leuten Tiegen, deren heimatlihe Mımd- 
arten er fo wenig verfteht wie fie fein munderliches Kauder- 
welſch. So kömmt er mit feinen Einfäufen nit zu Stande 
und tröftet fi) damit, daß er ein Ausländer fei und bie 
deutfche Sprache nicht verftehe. Diefe Unkenntniß weiß er 
übrigens zu benuten, wenn er Aufträge feines Herrn mis— 
verftehen will. Manches, was Heinrich Sulius in feiner 
Duelle fand, hat er geändert, 3. B. auch den Tert der Lieder: 
anfänge bei Kirchhof, die übrigens denfelben Ton einhalten 
wie dort. 

7. Wie diefe tendenzlofe, nur auf eine vergnlügte Abend- 
unterhaltung berechnete Poſſe fich als Pendant zu der „Co- 
mödia von einem Weibe“ darftellt, fo fteht neben der „Ehe⸗ 
brecherin die „Tragica Comoedia Bon einem Wirthe 
oder Gaſtgeber“. Der Befiter des Güldenen Löwen ift ein 
unverjchämter, reich gewordener Betrüger. Nacheinander auf- 
tretende Säfte, Bauern aus verfchiedenen Rändern, ein Edel⸗ 
mann ntit feinem Diener, einem Mohren, werden niederträch- 
tig geprelt. Der Wirth befteht auf der Hichtigfeit feiner 
Forderung: „Wo ich nicht recht gefchrieben, jo follen mid) 
tausend Teufel!” Satan aber nimmt ihn beim Wort. Er 
erfcheint „in Oeftalt eines Mannes mit langem Talar“, und 
fein Diener im Mantel Hinter ihm. Boufet, der fehon vor 
dem Diohren Angft hatte, wird nun entjeglich bange; er hat 
die Krähenfüße des Gaftes geſehen. Und aud) dem Wirth 
wird unheimlic, zu Muthe. Dennoch kann er feine “Diebs- 
natur nicht überwinden. Bei der Bezahlung von hundert 
Gulden fiir eine einzige Mahlzeit gibt fid) der Teufel zu 
erfermen und führt ihn hinweg. Johann findet den Herren 
jämmerlich zugerichtet, doch nod) lebend, im Hofe Liegen. 
Der Zerfchlagene ſchließt „loco Epilogi” die Handlung. 
Er ift in fid) gegangen und wendet fi) mit nütlicher War- 
nung an feine Collegen. Die beiden Stüde, die fi in 
verwandtem Sreife bewegen, |waren urſprünglich zu einem 
größern Ganzen vereinigt. Diefe erfte Faſſung ift unter den 
Handfchriften, die fi) in Hannover befinden, erhalten. Sie 
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war 1593 für den Druck fertig. Heinrich Julius ſchied 
die komiſchen Scenen für eine beſondere Bearbeitung aus. 
Es geſchah dies wol auf den Rath des Leiters ſeiner Bühne; 
jedenfalls verräth die Aenderung Bühnenkenntniß und drama- 
tifche Hebung. Schwerlich hätte der Mann, der fi den 
Teufel ergibt, fi von Abenteurern betrügen laſſen. Der 
Wirth im erften Stüd ift leichtgläubig und ſchwach. Die 
Trennung bot überdies den Vortheil, daß zwei Abende damit 
ausgefüllt werden konnten. 

8. Ein anderes bis zu der Ausgabe von Holland unbelann- 
te8 Schaufpiel: „Der Fleiſchauer“ (Fleiſchhauer), ſchließt 
fih in Erfindung und Tendenz, ebenjo auch durd die niedrige 
Sphäre, in der fich die Handlung bewegt, an das vorhergehende 
an. Die Handichrift befindet fi) ebenfalls unter den Auto- 
graphen des Herzogs zu Hannover. Daſſelbe verdient nur 
eine furze Erwähnung Ein Tleifcher übervortHeilt unter 
Connivenz des Großvogts und des Marktmeifters lange Zeit 
hindurch feine Kunden, ohne daß fie mit ihren Klagen durd- 
dringen, bis endlich des Großvogts Diener felbft, hier Johaun 
Conget genannt, den der Mann nicht fennt, betrogen wird. 
Nun muß der Herr endlich einfchreiten. Dem Betrüger 
werden alle Waaren genommen, ſodaß er zum Bettler wird. 
Da erſcheint ihm Satan, der zu helfen verfpricht, und gibt 
ihm Anleitung zu Ausführung großer Diebftähle. Der 
Thäter wird bald entdedt und vor Gericht geftellt. Den 
Marktmeifter hat inzwifchen der Teufel geholt. Die Gerichts⸗ 
figung wird, wie in der „Sufanna‘, nach allen Formen des 
foiferlichen Rechts abgehalten, und die Hinrichtung vor den 
Augen des Publikums vollzogen. Der arme Sünder bleibt 
verſtockt und überfchüttet den Henker, den ihn zum Galgen 
begleitenden Prediger und die verfammelte Menge mit bo8- 
haften Spottreden. Nad) der Hinrichtung erwacht des Grof- 
vogts Gewiflen, während eim Gewitter heranzieht. Ein Blitz⸗ 
fteahl macht feiner Angft ein Ende. Der Prediger zieht 
zum Schluß die Moral des Stücks. Bauern und Bäuerin- 
nen treten auch hier als Betrogene und Beftohlene auf; die 
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Rolle des Narren ift die gewöhnliche. Eine Scene, wo Jo— 
hann mit einer Fran auf dem Markt um eine Gans handelt, 
ift in die „Comödie von einem Wirthe“ ikbergegangen. Das 
Stüd, welches den Verfaſſer ſelbſt nicht befriedigte, fcheint 
alfo ganz beifeite gelegt worden zu fein. 


Die Auswahl unter den genannten Stüden für den Wieder- 
abdrud in unſerer Sammlung war nicht eben leicht. Kaum 
einzelne fontifche, dem Leben entnommene Auftritte derjelben 
würden fir die heutige Bühne möglich fein; fie haben unſerer 
Zeit faum mehr zu bieten als ein culturgefchichtliches und 
literarhiftorifches Intereſſe: das erfte als Bilder der Zeit, 
dad zweite al8 der Verſuch, den ſchon Ayrer gemacht hat, 
die neugeivonnene Bühnenkunſt durch felbftändige Productio- 
nen zu verwertben. Wir haben uns fite diejenigen kleinern 
Scaufpiele entfchieden, welche, zugleich als Nepräfentanten 
der von uns zufammengeftellten Gruppen dienend, durch Ge— 
wandtheit der Infcenirung und Lebensfrifche der Darftellung 
ſich unfern Leſern empfehlen können: fir die „Suſanna“ in 
der kürzern Faſſung, die Tragödie „von einem Buhler 
und Buhlerin” und die Kömödie „von einem Wirthe“. 

Zwei unter den Wolfenbüttler ‘Dramen, fünmtlic dem 
fruchtbarften Jahre in der Thätigkeit des Verfaffers, 1594, 
angehörend, verdienen dagegen die volle Beachtung unferer 
Zeit: da8 eine wegen der Behandlung eines allgemein be- 
fannten ergötlichen Stoffes, das andere als ein lebensvolles, 
bortrefflich gezeichnetes und colorirtes komiſches Charafter- 
bild. Einen dritten endlich, „„ Von einem ungerathenen Sohn “ 
glaubten wir die Aufnahme nicht verfagen zu dürfen, weil 
es, dem Plane nad) zwar eigene Erfindung des Berfaflers, 
doch in dem ganzen Aufbau der Handlung wie in der Be— 
handlung der Einzelheiten den Einfluß der Englifchen Ko- 
mödtanten am deutlichften verräth. 

9. Die „Comoedia von einem Edelmann‘ beruht 
ihrem Kern nad) auf einer alten Erzählung von der verftändigen 
und wißigen Beantwortung von Fragen, die wenigftens wegen 
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der Schärfe des Berftandes und der Schlagfertigfeit des Befrag- 
ten befriedigt. Diefelbe ift offenbar ein Ausfluß der allgemeinen 
Borliebe der Völker germanischen Stammes für das Räthfel in 
Sage und Dichtung. Ste tritt in verfchtedenartigen Faſſungen 
auf, 3. B. indem die Löſung der Fragen die Abwendung einer 
drohenden Gefahr oder die Prüfung des Verftandes bezweckt, 
aber dann auch ihren Lohn findet (Wolf, „Heffifche Sagen“ 
©. 262). Daß ein anderer, der ſich für denjenigen ausgibt, 
an den die Fragen geftellt werden follen, dieje beantwortet, 
ift eine das komiſche Element einmifchende Erweiterung. Ein 
hübfches Märchen bei Grimm (Nr. 152; vgl. auch Bd. II, 
©. 236), das durchaus alterthilmliche Züge bewahrt hat, 
kennt eine ſolche nicht. Die Fragen felbft und ihre Löſungen 
find fo verfchiedener Art, daß menigftend in der Menge der 
mir befannten Auffaffungen jchwerlich eine der andern völlig 
gleich ift. Auch die Komödie des Herzogs von Wolfenbüttel 
ſtimmt mit feiner der Quellen, die ihm etwa zugänglich 
waren, gänzlich überein, ſodaß ein beflimmter Nachweis un- 
möglich iſt. Wir werden nicht irren, wenn wir annehmen, 
er habe ſich angeeignet, was ihm aus der Lectüre oder aus 
mündlicher Erzählung erinnerlich war. Die Annahme, daß 
die alte englifche Ballade bei Percy, welche durch J. Bod⸗ 
mer's „Abt von Kantelburg“ zuerft in Deutſchland befannt 
geworden, darauf von G. A. Bürger meifterhaft wiedergegeben 
worden ift, die nächfte Duelle des Herzogs fer, beruht wieder 
auf dem Suchen nach internationalen Bezügen zwifchen Deutſch— 
land und England. In der Einfleidung geht Heinrich Julius 
vollfommen jelbftändig zu Werfe. Gerade die beiden Bear- 
beitungen, die Holland als Quellen bezeichnet, weichen doch 
nicht unbedeutend ab. Im der erften bei Pauli („Schimpf und 
Ernft” Nr. 55) ftimmen nur zwei Fragen überein und der 
Umftand, daß der in BVerlegenheit Gebrachte ein Abt ift. 
In Burkhart Waldis' „Aeſopus“ (III, 92; BL. 196 fg.: 
„Wie ein Sauhirt zum Apte wird‘) haben alle vier Fragen 
feine Aehnlichkeit. Die Faſſung des Ganzen ift leicht als die 
Arbeit eines Gelehrten zu erfennen. Daß der Stellvertreter 
Herzog Heinrih Yulius. c 
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des Gefragten ein Mann niedern Standes und ohne alle 
Schulbildung iſt, erhöht nicht allein das Komiſche, ſondern 
bringt auch die geſunde Moral zur Anſchauung, daß Mutter⸗ 
witz über alles Studieren geht. Bei Burkhart Waldis ſteckt 
hinter dem „Sauhirten“ ein gelehrter Geſell, der, durch die 
Schuld der harten Zeit, „wo nur Geld und Gut gilt, wo 
ſelbſt ein Homerus, wenn er mit allen feinen Muſen käme, 
verjagt werben würde”, zu Grunde gerichtet, endlich durch 
feinen Scharffinn zu' Ehre und Würde gelangt. ‘Diefer bit- 
tern Erfahrung, die ihm felbft nahe getreten war, und der 
Hoffnung, daß das Willen doch fi) Bahn brechen werde, 
Ausdrud zu geben, 309 Waldis der urfprünglichen einfachen 
Nutzanwendung vor. Auch für die uns bekannten ethijchen 
Tendenzen des Fürſten war diefe ziemlich gleichgültig. Ihm 
genügte, daß der Schwank einen Rahmen für ein Eultur- 
bild aus feiner Zeit darbot. Dadurch werden Aenderungen 
und Erweiterungen bedingt. Schon das muß auffallen, daß 
ein beruntergelommener Edelmann die Macht haben fol, 
einem angefehenen Prälaten Zwang anzuthun, und daß diefer 
fich fügt, wenn wir nicht etwa annehmen wollen, daß darin 
dem Adel ein Spiegel vorgehalten werben follte, gleichſam 
als Illuſtration des damals im Schwange gehenden Schinpf- 
ſpruchs: „Reiten und Rauben ift feine Schande, das thun 
die Beften im Braunfchweiger Lande.” In allen übrigen Dar- 
ftellungen befit der Fragende die genügende Gewalt. Bei 
Pauli ift es der Vogt des Klofters, den der Abt zu fürchten 
hat, bei Waldis der Landesfürſt, fonft ein Kaiſer oder König, 
3.8. in einem heffifchen Märchen bei Wolf (2626), wo der 
Hohmuth eines Prälaten beftraft wird, deſſen Klofterthor die 
Inschrift terug: „Wir find zwei Heller ärmer als der Kaifer 
und leben ohne Sorgen.” Ebenſo in einem alten Faftnachts- 
ipiel: „Bon einem Kaiſer und einem Apt‘ (Keller, Nr. 22). 
In einem andern Märchen aus Heflen (a. a. D. 262°) droht 
der türkifche Sultan dem deutſchen Kaifer mit überwältigen- 
der Heeresmacht, und diefer läßt durch feinen Hofnarren die 
Antwort fagen. 





Einleitung. xxxv 


Die Figur des Köhlers in ſeiner ſchlichten Verſtändigkeit, 
Berufstreue und Genügſamkeit, in ſeinem feſten Vertrauen 
auf Gottes Führung ſteht in Heinrich Julius' Komödie da 
als Repräſentant des Arbeiterſtandes, wie er ihn zu ſehen 
wünſchte, ein lebendiger Gegenſatz gegen den geiſtlichen Stand 
und den Adel. Des tüchtigen Mannes kurze Begegnung mit 
dem adeligen Taugenichts, der lieber betteln als arbeiten will, 
das lange Geſprüch mit dem wohlbehäbigen Mönch ſollten 
dem Lande ſagen, wie der Herzog über die Grundlehre der 
evangeliſchen Wahrheit, wie iiber den wahren Beruf der Geift- 
lichen denke im Gegenfatz gegen die alte Lehre von der Werk⸗ 
Heiligkeit und das unnütze und verwerfliche Leben in den 
Klöftern. 

Diefe Einlagen würden heute jedes Bublifum langweilen, 
damals aber, wo die Sache jelbft alle Gemüther beimegte, 
muß, das Urtheil des Landesherrn mit großem Intereſſe gehört 
worden fein. 

Der Narr ift offenbar der klügſte und anftändigfte aller 
Klofterbewohner, der nicht allein den vornehmen Strauchdieb 
abfertigt, fondern auch feinem Herrn die Wahrheit fagt. Dem 
Charakter des Abts entjpricht es vollfommen, daß er jchliek- 
lich feinem Nothhelfer den fargen bedungenen Lohn vorent- 
hält. Der Narr rächt fih, indem er den Zuſchauern den 
Schluß einer Gefchichte Hans Wilhelm Kirchhof’: „Was ein 
Mönd für ein Thier fei, und woher es ein Anfang ge- 
nommen‘ („Wendunmuth‘ II, 41) zum Beiten gibt. 

10. „Comoedia von Bincentio Ladislao Satrapa 
von Mantua‘. Als Gervinus vor jett dreißig Jahren das, 
was er von der Hand des Herzogs kannte, im Zufammen- 
hang der Geſchichte des deutſchen Gelehrtenſchauſpiels be= 
ſprach, ertheilte er dieſem Stüde ein Lob, das in feinem kurzen 
Ausdrud das Richtige traf: er nannte es „unftreitig das 
eigenthümlichfte und originellfte Stüd, was dieſe Zeit aufzu- 
weifen hat’, obwol e8 immer weit entfernt ei, irgend große 
Anfprüche machen zu können; er glaubte jogar den Beweis 
darin finden zu dürfen, daß wir vielleicht an uns felbft auf 
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einem beſſern Wege waren, als uns die Engländer weiſen 
fonnten, in der Poſſe wenigftens. Dieſe lettte Bemerkung 
jedoch ift Lediglich darın begründet, daß der Literarhiftorifer 
feine Kenntniß von dem Umfang des Einfluffes diefer Schau: 
fpieler hatte. Richtig ift Hier nur, daß der Vergleich mit dem 
Repertoir der fremden Wanbertruppen die Arbeit des Herzogs 
als eine felbftändigere erkennen läßt. 

Die Hauptperfon des Luftfpiels ift eine befannte Theater: 
figure, deren Auftreten fi) von dem Pyrgopolinices des Plau- 
tus an in dem Capitano der Commedia dell’arte, feiner 
aufgefaßt in Shakeſpeare's Don Adriano da Armado, Cor: 
neille's Matamore bis zu A. Gryphius’ beiden Reputations- 
beiden und weiter verfolgen läßt. Woher der Herzog biefe 
Charakterrolle genommen, ob er Aufführungen italienischer 
Schaufpieler gefehen, welche damals unter Heinrich III. in 
Frankreich auftraten, dann durch wiederholte von den franzöfi- 
ſchen Bühnenfünftlern erwirkte Barlamentsverbote gezwungen 
waren, zeitweilig Paris zu verlaflen, und bei ihren Reifen 
in Deutfchland auch nad) Kafjel und Wolfenbüttel gekommen 
fein können, ift für uns gleichgültig. Ein Theil ihrer Stücke 
war auch fchon gedrudt. Heinrich Julius' Held verleugnet ſchon 
in feinem Namen und feinen Titeln feinen Urfprung nicht. 
Bincentius tritt als „Kämpfer zu Fuß und zu Roß“ auf, 
als einer der fahrenden echter, wie fie nach einem ausdrüd- 
lichen Zeugniß bei der nachträglichen Bermählungsfeier auch 
in Wolfenbiittel zu fehen waren. Die Einladung an den Hof 
des Herzogs erinnert an die Weife der Zeit, die an der- 
artigen Spüßen, bei denen dem Hofnarren eine Hauptrolle 
zugewiejen war, Bergnügen fand. Dieſe Abficht wirb auch 
durch die Worte des Lakaien, der unfer Stüd eröffnet, aus- 
geſprochen. Es Fünnte fogar angenommen werden, daß der 
ertemporirte Scherz wirklich im Schloffe zu Wolfenbüttel in 
Scene gejegt wurde. Es bedurfte dann nur der Einleitung 
und einiger Zufäge und Aenderungen, um an der Komödie, 
die urjprünglich nur für die Unterhaltung Sereniſſimi veran- 
ftaltet wurde, ein größeres Publikum theilnehmen zu Laflen. 
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Für die Erklärung der Entftehung unſeres Stüds find 
die geiftreichen „internationalen“ Combinationen, die feit der 
Sefammtansgabe der dramatifchen Werke des Herzogs auf- 
tauchten, ohne Bedeutung. Danach fol z. B. der Charakter 
des Vincentius Ladislaus direct auf Shafefpeare hinführen, 
fogar die gemeinfame Entftehung einiger Shafefpeare’fchen 
Figuren erfennen laſſen, die ſonſt werig Gemeinfames zu be- 
figen fcheinen. Bon der Vergleichung eines Ayrer'ſchen Schau- 
ſpiels, „Der Schönen Phänicin” („Schaufpiele des 16. Jahr- 
hunderts“, Bd. ID) ausgehend, wo in einer Scene Jan, der 
Narr, der fich einbildet, von einer Kammerjungfrau geliebt 
zu werden, mit einem Kübel voll Wafler begoſſen wird, ift 
man zu dem Refultat gelangt, e8 müſſe ein älteres englifches 
Stüd eriftirt haben, nad) einer Novelle Bandello’8 gearbeitet 
(Nr. 22 der Sammlung), in welchem der Capitano auftrete. 
Ayrer benußte e8 und veränderte die letztgenannte Kolle, Die 
er dem Narren zutheilte; Heinrich Julius dagegen nahm die 
Partie des Capitano heraus und verfertigte, fo gut er fonnte, 
ein eigenes Xuftfpiel aus ihr. Shafefpeare aber benutte alles 
diefes nur als den formlofen Thon, aus dem er die herr- 
lichen Geftalten feines Luſtſpiels knetete. Des Herausgebers 
Unterfuhung (a. a. O. ©. 141— 48) wird die Sache zum 
Abſchluß gebracht haben. Als Probe von Scharffinn erwäh- 
nen wir noch, daß ein neuerer Shafefpenre- Kritifer einen 
Zufammenhang zwifchen Shafejpeare und Heinrich Julius 
darin gefunden hat, daß Vincentins in der That das ift, 
wofür der reizende Spott Bentricend den Benedict aus- 
geben möchte, alſo weil der eine das gerade Gegentheil des 
andern ift. 

Jedenfalls ift die Behandlung eines an fich dankbaren 
Stoff8 durch den Herzog fein volles Eigenthum. Die .fei- 
nere Auffafjung des Capitano Spavento, des perjonificirten 
Schreckens, erhebt den Maulhelden über den ordinären Bra- 
marbas, defjen Lohn auf der italienischen Bühne eine Tracht 
Prügel zu fein pflegt. Vincentius ift im Grunde ein ge- 
bildeter Mann, wenigftens fo gut wie mancher andere, der 
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es wirklich zu Anſehen und Würden gebracht hat. Wäre er 
nicht der Narr, der alles zu können glaubt und dies auch 
andern glaublich machen will, ſo könnte er ſich in ſogenannter 
guter Geſellſchaft bewegen, ohne ſeine Leerheit merken zu 
laſſen. Er weiß ſich anſtändig zu benehmen und hat gewiſſer⸗ 
maßen recht, wenn er denkt: beſſer zu viel als zu wenig; er 
bewegt ſich in anſtändigen, wenn auch pedantiſchen Formen, 
geht „nach der Tabulatur“, iſt mäßig in Eſſen und Trinken, 
hält auf anſtändige Kleidung, erſcheint auch nicht ohne Mittel 
und hält Dienerſchaft. So iſt er mehr ein wirklicher Narr, 
ein Menſch, der an Größenwahnſinn leidet; dieſer liegt aber 
in der hohen Werthſchätzung ſeiner Perſon, die ſo weit geht, 
daß er ſich ſelber „Ihr“ nennt. Die Achtung, die er der 
thatſächlichen Würde nicht verdanken kann, will er durch den 
Schein derſelben und durch Worte erzwingen. Er iſt allen 
Sterblichen überlegen nicht nur in allen ritterlichen Künſten und 
an Tapferkeit, ſondern auch in der Wiſſenſchaft, als frommer 
Chriſt ſogar in der Theologie bewandert, er iſt Muſiker u. ſ. w. 
In der That aber iſt er das gerade Gegentheil deſſen, was 
ein Mann ſein ſoll. 

Natürlich ſucht er im Geſpräch den Ausdrud mit feinem 
innern Werth und dem Glanze feines äußern Menfchen in 
Einklang zu bringen. Er ſpricht anders als ordinäre Menfchen- 
finder; die gewöhnlichften Dinge — dies ift ein gemeinfchaft- 
licher Zug der Sippſchaft, zu der er gehört — umſchreibt er 
mit hochflingenden Redensarten, er ift itberall bemüht, den 
Ton der damals ſchon in Deutfchland eindringenden abjonder- 
lichen Amadififchen Redeweiſe einzuhalten. 

Auch nach dem tiefen Fall bewahrt er feine Wiirde. Man 
hat ihn und feine Bedeutung verfannt; aber das foll man 
zu jeinem Scaden empfinden, denn wenn man einft feiner 
bedürfen follte, wird er nicht zu Haufe fein! 

Natürlich ift ein derartiger Menſch fireng genommen 
nichts weiter als eine Bühnenfigur, die im Leben kein in allen 
Stüden zutreffendes Original hat; die Moral konnte ſich 
jeber fiir feinen zugemeflenen Theil jelber daraus entnehmen. 





’ Einleitung. xxxix 


Heinrih Julius hat ſchwerlich einen didaktiſch moralifchen 
Zweck vor Augen gehabt. Der Bearbeiter des Stücks in 
Keimen (vgl. die Bemerkung weiter unten) hat in einem 
Epilogus das feiner Meinung nad Verfäumte nachgeholt. 

Die wunderbaren Abenteuer, Unmöglichfeiten und Jagd⸗ 
geihichten, die der Prahler auftifcht, find entweder, und zwar 
ohne fonderlihen Wit, erfunden, oder waren mündlich erzählt 
und weiter erzählt. Das meifte Derartige war in der Schwanl- 
fiteratur der Zeit zu leſen. Daß faft alles weltbelannt ift, 
fann der komiſchen Wirkung nur vortheilhaft fein. Kirchhof's 
„Wendunmuth“ hat der Herzog, man kann jagen, mit dem 
Buche in der Hand benutzt. Ein Schloffer zu Cannftadt, 
„wegen feiner unglaublichen Reden der Lügenſchmied“ genannt, 
erlebte das Unglüd mit dem hHalbirten Pferde; jo erzählt 
Kirchhof (I, 254), indem er fich auf Bebelins bezieht (285). 
Andere Abenteuer, wieder nad) Bebelius, ftehen in den un- 
mittelbar folgenden Nummern des „Wendunmuth“: die beiden 
Geſchichten von Wildfchmweinen, von dem umgewendeten Wolf 
umd dem Diener im Magen des Fifches. Die große Brau- 
pfanne und der Schmied, der ein Pferd im Kennen befchlägt, 
find aud) im Märchen befannt. Daß einzelne der Lügen in 
Raspe's „Baron Münchhaufen‘ übergegangen find, kann ſich 
dadurch erflären, daß dem Berfaffer, der Bebelius und Kirchhof 
ohne Zweifel kannte, aud) der „Vincentius Ladisfaus” auf der 
Göttinger Univerfitätsbibliothet zugänglich war. 

11. Die „Tragoedia von einem ungerathenen 
Sohn‘ ift ein blutiges fürftliches Familiendrama. Der von 
dem Herzog, etwa im Geiſte des „Titus Andronicus“, ſelbſt 
erfundene Stoff überbietet jedoch die englifche Tragödie an 
Roheit. Die ganze, übrigens jehr armjelige Compofition 
ſcheint Tediglih die Vorführung des Gräßlichen zum Zweck 
zu haben. Das Vorwort eines mit der Wolfenbütteler Bühne 
in Zufammenhang ftehenden Schaufpield („Von einem unge- 
rechten Richter‘, in Verſen, gebrudt zu „Heinrichſtadt“ 1592; 
beit Holland ©. 813) ftellt den Sat auf, daß „Tragödia ein 
Spiel ift, weldes eimen böfen und fchredlichen Ausgang 
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gewinnt”; in dem höchften Maße des Schredlichen liegt aljo 
auch das höchſte Maß der tragifchen Kunſt. Die ethiſch 
didaktische Abficht ift in diefem Falle ſchwer verftändlich, wo 
e8 fi) um Dinge handelt, die in Sage und Geſchichte un— 
erhört find. Der rohefte Verbrecher wird ſich kaum getroffen 
fühlen, denn demjenigen gegenüber, was vor feinen Augen 
vorgeht, muß er ſich als einen Tugendhelden betrachten. Viel- 
leicht follte die Moral kurz und bündig die fein, daß der 
Teufel gelegentlich auch einen Prinzen Holt. Vielleicht fieht 
der Hiftorifer in ſolchen tiefdunkeln Schatten, die in ein. ſonſt 
helles Geiftesleben fallen, eine Nachwirkung der Zeit mit 
ihrem Teufelswahn, Gefpenfterglauben, ihren Yolterbänfen 
und Richtplätzen. Was man den Zufchauern bieten durfte, 
wird man eher begreifen, wenn man fid) an ein Stüd braun⸗ 
ſchweigiſcher Gefchichte erinnert, an den Proceß und die Hin⸗ 
rihtung des trefflichen Stadthauptmanns Henning Brabant, 
der in Gegenwart des bei wüſtem Zrinfgelage verfammelten 
patricifchen Raths teuflifche Qualen erduldete und darauf 
auf dem Hegenmarkte zu Braunfchweig im wahren Sinne 
des Worts abgefchladjtet wurde. 

Im „Ungerathenen Sohn”, und damit fchließen wir unfern 
Borbericht über des Herzogs Bühnenftüde, ift dem Clown 
fein Raum gegeben. Es follte wol die Wirkung durd) Dinge, 
welche die Zufchauer von der grauenhaften Haupthandlung ab- 
ziehen konnten, nicht beeinträchtigt werden. Sonft ift der 
Narr eine ftehende Bühnenrolle auch bei Heinrich) Julius. 
Es ift im ganzen derjelbe Charakter wie in den Englifchen 
Komödien und bei Ayrer (vgl. a. DO. ©. 138). Während 
die Engländer den Namen des Clown durd) ein aus den 
Niederlanden mit herübergebrachtes und dadurd) in Deutſch- 
fand eingeführtes Wort „Pickelhäring“ überjegten, führt er 
bei dem Nürnberger und Braunfchweiger abweichende Bamilien- 
benennungen, nur daß ihm der Vorname John, Yahı, San, 
Johann bfeibt. Er heißt Johann Clant, wie bei Ayrer, 
Klam, Clown, Johann Boufet, bei Ayrer Poſſet (Mild)- 
punſch), Johann Banfer, Panfer, Didwanft, vom niederſächſi— 
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fhen Panze (franz. panse); vielleiht könnte auch die lebte 
Bezeichnung aus dem Niederländifchen ſtammen von „ban- 
fen‘, vlämifch: ruhelos und ohne Zweck umherlaufen. Johann 
Conjet weiß ich nicht zu erflären. 


Die befondere Aufgabe der vorftehenden Ausführungen 
ſchließt eine gefchichtliche Darlegung des Einfluffes des Eng- 
liſchen Dramas, der uns zuerft in diefen dürftigen Vorläufern 
zur Anfchauung gelangte, auf unfere einheimifche Dichtung 
und eine fritifche Begründung deffelben aus. Daß die fremden 
Productionen das, was volles Eigenthum Deutſchlands war, 
übertrafen, da troß der Erweiterung der Kreiſe, aus denen 
“ man bei uns die Stoffe zu entnehmen pflegte, der Geift und 
die Form der Bühne des Mittelalters ſich erhielt, ohne durch 
die Belanntichaft mit dem claffishen Drama veredelt zu werden, 
wie dies in England gefchehen, oder nur an fornteller Aus- 
bildung zu gewinnen, wurde bald bemerkt und anerfannt. 
Hören wir darüber das Urtheil eines gleichzeitigen Schrift- 
ftellers, des Johannes Rhenanus, eines durch Reifen in Eng- 
{and gebildeten Mannes, der feit 1610 Leibarzt des Landgrafen 
Moritz und deſſen Gehülfe im chemifchen Laboratorium war. 
Eine von ihm verfaßte Komödie: „Der Streit der Sinne”, 
(auf der Bibliothek zu Kaffe), ift der Vorrede wegen be- 
mertenswerth. Den Engländern wird im Schaufpiel der Vor⸗ 
zug vor allen Nationen gegeben, jowol in der „Compoſition“ 
wie in der „Action“. Den Gebrauch des iambifhen Pen- 
tameters in wichtigen und ernften Dingen gebe den Komö«- 
dianten die Action gleihjam an die Hand; in geringen Dingen 
veden fie fchlicht und in Profa. Der Fehler der Deutjchen 
jet bisher geweien, daß fie alles entweder ganz in Keimen 
oder im gebundener Rede, darin wichtige Sachen ſehr ſchwer 
ausgedrückt werben, ohne Unterſchied vorgebracht haben. Viele 
Deutfche Haben geglaubt, es fei in unferer Sprache unmög- 
(ich, die Engländer zu imitiren. Das will Rhenanus durch 
jeinen eigenen Vorgang widerlegen; weder ber deutjchen 
Sprahe noch den deutſchen Schaufpielern mangele es an 
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Kraft dazu. In England hatte er wahrgenommen, „daß Die 
Actores gleichſam in einer Schule täglich inftrutret werben; 
auch die vornehmften Schaufpieler müffen fid) von den Poeten 
unterweifen laſſen“. 

Mas bei und nur ein unterhaltendes Spiel war, wie 
andere gemeinfchaftliche und öffentliche Beluftigungen, oder, 
wie bei den Schullomödien, Lehrzwecken diente, zeigte fich bei 
den Engländern zuerft als eine Kunft, die fid) den übrigen 
Künften anſchloß und wie diefe gelernt und geübt zu werden 
verlangte. Nach und nach begann diefelbe auch bei uns dem 
Dilettantismus entnommen zu werden. Dieſem liegt int beften 
Tal die Berfuhung nahe, die eigene Perjon in vollem Maße 
geltend zu machen und auf fich ſelbſt ein möglichit helles 
Licht fallen zu laſſen. Es foll fein Zweifel darüber bleiben, 
daß diefer König, diefer Held, diefe ſchöne Jungfrau, dieſer 


Narr der MN. iſt. Erft da8 Vergeſſen des eigenen Ich 


führt von dem Aeußern auch auf das Innerliche, und auf das 
Geift- und Gefühlsleben erwacht bie Achtſamkeit. Unter der 
Bemühung, diefes auch in der äußern Erfcheinung wieder: 


zugeben, bilden fich die erften Begriffe von Charakterzeichnung, _ 
vielleicht nur nad) wenigen Kategorien umd in wenigen flehen- 


den Formen ausgedrüdt; aber es ift doc der Anfang gemacht 
zur Darftellung eines ganzen Menjchen, wenn aud) His zur 
volllommenen Kunſt der Meenfchendarftellung der Weg noch 
wert if. Das Zufammenfpiel ftehender, mit Rüdfiht auf 
die verſchiedenen Rollenfücher geglieberter Gefellfichaften unter 
einheitlicher Führung, die ſich auch bei uns bildeten und die 
Schule, aus der fie hervorgegangen, durch Beibehaltung des 
Namens der Engländer nicht verleugnen, machte der alten Ge- 
wohnheit ein Ende. Es darf nicht vergeffen werden, daß jene 
Wandertruppen die Vorläufer der jpäter auftretenden „Hod)- 
deutfchen Komödianten“ waren, aus denen im achtzehnten Fahr- 
hundert die trefflichen Gefellichaften der Neuber, Schönemann, 
Adermann, Koch, Döbbelin hervorgingen. Hier hieß es ſich 
fügen, fid) dem Ganzen unterordnen, nichts weiter fein zu 
wollen, als was die Rolle vorjchreibt. Alles dieſes unter 
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Beihilfe der erweiterten Bühnenmittel, die man fich aneignete, 
übte eine natürliche Rüdwirkung auf die dDramatifche Dichtung 
felbft aus. Die mehr epifche, blos recitirende Darftellung der 
alten Weife wich einer freiern dramatischen Bewegung, wobei 
die Spielenden nicht blos als Repräfentanten, ja als Bilder 
der Perfonen erfcheinen, fondern diefe felbft fein wollen. 

Nah und nad) geht den Dichtern ein Verſtändniß fitr die 
Zeichnung von Charakteren auf; an die Stelle der einfachen 
Vorführung von Thatfachen tritt das Streben nad innerer 
Motivirung der Handlung und eine entfprechende Anlage und 
Durdführung der Situationen. Eine weitergehende Yort- 
wirkung des englifchen Dramas wurde durch den Eintritt des 
fogenannten Runftcharafters unferer Dichtung überhaupt unter- 
brocdhen, und doch wird man Spuren einer folchen bei ben 
beſſern Dichtern der neuen Schule finden, am bdeutlichften 
erkennbar bei Andreas Gryphius. 

Bei der Behandlung der Terte waren die für unfere Aus- 
gaben der Dichter des 16. Jahrhunderts angenommenen Grund⸗ 
füge nicht ftreng durchzuführen. Die Orthographie der Drucke 
fteht fchon im Uebergang zu der in den Officinen Nord- 
deutſchlands im 17. Jahrhundert allgemein gebräuchlichen; 
fo konnte e8 nur darauf anfommen, eine gewiſſe Gleichheit 
in der Schreibung herzuftellen. Größere Schwierigkeiten boten 
die Partien des Clowns und der in den Volfsfcenen einge- 
führten Berjonen niedern Standes. Die Sprache des Narren 
ift Holländisch mit eingemifchten plattdeutfchen Wortformen 
und Wendungen. Offenbar gibt er fi Mühe, den Deut: 
ſchen, namentlich den Niederfachjen verftändlich zu werben. 
Die Marktfcenen find ſämmtlich in den heimatlihen Mund- 
arten der Bauern und Bäuerinnen gehalten. Beftimmte Grund- 
füge und confequente Durchführung fehlt hier wie in der 
Role des Johann Bouſet. Wie diefe Partien zu Stande 
gefommen, bleibt unerflärt. Wahrfcheinlih war der Clown 
der herzoglichen Bühne ein mit den Engländern herüber- 
gekommener nieberländifcher „Pidelhäring‘‘, deflen Hülfe Hein- 
rich Julius benugen konnte; für die verfchiedenen Dialekte 
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wirb er fich ebenfalls fremden Rath geholt haben. Wir mußten 
und hier auf die Beflerung des auffallend Unrichtigen und 
auf die Ausmerzung der ärgften Spradjverberbungen und 
Drudfehler beichränten. 

Die bibliographifchen Nachweiſe findet der Leer zufammen- 
geftellt in Karl Goedeke's „Grundriß zur Gefchichte der deut⸗ 
ſchen Dichtung‘ (S. 407—8) mıd in W. L. Holland’8 Aus- 
gabe „Die Schaufpiele des Herzogs Heinrih Julius von 
Braunſchweig“ (Publication 36 des Fiterarifchen Vereins in 
Stuttgart. 1855. 8.). 

Der bequemen Weberficht wegen geben wir hier die Titel 
der nicht aufgenommenen Stüde: 

1. Tragica Comoedia HJBELDEHA der Sufanna, 
wie diefelbe von zweyen alten, Ehebruchs halber, fäljchlich 
beflaget, auch unfchuldig verurtheilt, aber endlich durch ſonder⸗ 
fihe Schickung Gottes des Almächtigen von Danieln er: 
rettet, ımd die beyden Alten zum Tode verdammet worben. 
Mit 34 Perfonen. Gedrudt zu Wolffenbittel Anno nad) 
Chriftt Geburt M.D.XCH. 

4. Comoedia HJDBELEPIHAL von einem Weibe, 
wie dafielbige ihre Hurerey für ihren Eheman verborgen. 
Mit 6 Perſonen. Gedrudt zu Wolffenbüttel, 1593. 

5. Tragedia HJBALDEHA von einer Ehebrederin, 
wie die jren Mann drey mahl betrucht, aber zu lebt ein 
fchredliche Ende genommen. Mit acht Perjonen. Wolffen- 
büttel M.D.XCIV. 

7. Tragica Comoedia HJBALDEHA von einem 
Wirthe oder Gaftgeber mit eilff Perfonen. Wolffenbüttel 
M.D.XCIV. 

Die Stüde des Herzogs tragen auf den Titeln der Drude 
eine Bezeichnung durch eine Reihe von Buchſtaben, wodurd) 
diefelben ſchon äußerlich kennbar find. Diefe Buchftaben 
folgen, zu einem Worte zufammengeftellt, auf die Bezeichnung 
des Schaufpield als Comödia oder Tragödie. Es kommen 
folgende Zuſammenſetzungen vor: 

HJBELDEHA (Henrici Julii Brunsvicensis et Lune- 
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burgensis ducis, ecclesiae Halberstadensis antistititis); 
HJBALDEHA (ebenfo, nur ac für et); HJDBELEPIHAL.A 
(die legten Buchflaben zu leſen: episcopatus Halberstad. an- 
tist,); HJDBELEPIHAL (episc. Halberstad.); HJDBEL. 
AHE (antistititis Halberstadensis ecclesiae oder episcopa- 
tus); HJDBELAHE (antistititis Halberstadensis episcopa- 
tus); HJEHADBEL (Henricus Julius episcopatus Halberst. 
antistit., ducis Brunsvicensis et Luneburgensis. 

Der Tragödie „Don einem Fleiſchauer“ fehlt eine jolche 
Bezeichnung, da diefelbe nicht zum Drud gelangt ift. 

Nur furz erwähnen wir, daß wenige Jahre nad) ihrem 
erften Erſcheinen zwei Wolfenbütteler Schaufpiele in gereimter 
Bearbeitung gedrudt worden find. „Johann Sommer aus 
Zwidau, Pfarrer zu Ofterweddingen, pjeudonym Johannes 
Diorinus Variscus oder Huldrichus TIherander, der Verfafler 
einer Anzahl von Schaufpielen und fonftigen für die Eultur- 
geichichte der Zeit intereffanten Schriften, wählte für feine 
Arbeit die „Tragödie von einer Ehebrecdherin‘‘, die ihn ihres 
moralifchen Gehalts wegen befonders anzog (1602). Die 
Vorrede jagt, vielleicht nur aus Rückſicht gegen den hoch— 
geftellten Autor, er wolle befennen, daß ihm das Trauerſpiel 
in der urfprünglichen Proſa befjer gefallen, er habe aber „auf 
Begehren’ dafjelbe „der teutjchen Art nad)‘ in Reime ge: 
bracht. “Der „Vincentius Ladislaus“ wurde durch Elias Her- 
lichius, der fich unter dem Vorwort Organift zu St. Nicolai 
in Stralfumd nennt, und von dem fpäter eine felbftändige 
Comödie „Musicomastix. Bon einem Mufiffreunde u. |. w.“ 
gedrudt worden ift (Altenftettin 1606), mit einem poetifchen 
Gewande befleidet. Der Grund ift ebenfo unklar ausgedrüdt. 
Freunde, mit denen er des Herzogs Komödien las, wobei „ihn 
die kurzweiligen Hiftorien etlicher Maßen oblectirten‘‘, Hatten 
ihn gebeten, „daſſelbe zu vertiren und in Reime zu bringen‘. 
Er gab dem Wunfche nad), „weil fie in prosa oratione füg 
lich agiret und etwan an einem Ort aus Kurzweil gejpielet 
werden könnte“. Vielleicht wollte er damit zu verſtehen geben, 
daß man die poetifche Form für die Lectüre und allenfalls 
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für die Darftellung auf Schul= und Dilettantenbühnen ge- 
eigneter fand. ine Aufführung durch Berufsichaufpieler, 
namentlich dur Engländer, wurde dadurd) fo gut wie un— 
möglich gemadht. 

Für die Neihefolge der ausgewählten Stücke mußten die 
Jahre der erften Drude maßgebend fein; eine Ausnahme 
glaubte ich mir jedoch bei der Komödie „Von einem Weibe“ 
geftatten zu dürfen. Diejelbe ift erft durch die erwähnte 
Publication des Literarifchen Vereins in Stuttgart wieder 
befannt geworden. Das Eremplar der dortigen öffentlichen 
Bibliothek ift aus zwei verſchiedenen Druden mit abweichen- 
der ſeeniſcher Eintheilung zufammengefegt. Auf Act V, Sc. 4 
des erften Druds vom Jahre 1593 folgt Act IV, Sc. 1 
eines andern. Dazwiſchen ift das Bruchſtück einer Scene 
eingeffebt, in welcher der Barbier auftritt, von dem der Kauf- 
mann die erften Andeutungen über die Untreue feiner Frau 
empfangen hat. Sonft jchließt ſich alles vollfonmen paffend 
aneinander. Die Frage, ob diefe Zufammenftellung zufällig 
oder beabfichtigt fei, wird flir da8 erſte nicht zu beantworten 
fein; weder die Ausgabe von 1593 nod) eine zweite ift bis- 
jest aufgefunden worden. Die Handichrift des Herzogs im 
Hannover hat die weggelafjene Scene nicht. — Auf die Ab- 
gangsworte des Clowns folgt unmittelbar Act IV, Sc. 1. 
Ich verzichtete deshalb von vornherein auf die Aufnahme des 
Stücks, obgleich der Werth defjelben mic eine Erneuerung 
für unfere Leſer wünſchen ließ. Während des Drucks ftellte 
ſich jeboch Heraus, daß der fir den Zert beftimmte Raum 
durch die Answahl nicht völlig in Anfprud) genommen wurde; 
ich entichloß mich alfo, da8 Feine Luftfpiel nach dem durch 
“Dr. Holland gegebenen Abdrud dem Schluffe des Bandes 


anzufügen. 
Göttingen, 1. October 1879. 
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Der Sufanna, 
wie diefelbe fäljchlih von zweien Alten des Ehebruchs beflaget, 
auch unfchuldig verurtheilet, aber endlich durch Schickung Gottes 


des Allmächtigen vom Daniele errettet, und die beiden Alten zum 
Tode verdamt worden. 


lit 21 Perfonen. 
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Introdueatur Musica. 


Prologu, 


" Onädige und günjtige Herren! Es wird jegund allhie die 
Hiltoria von der Sufanna gefpielet und dabei angezeiget werden, 
wie die beiden alten Buben, Simeon und Midian, der Sufannae, 
welche doch from und gottfürdhtig gemefen, mit gift und Gewalt 
nad ihrer Ehre geitanden, und als fie ihren Willen an ihr nicht 
vollenbringen künnen, fie des Ehebruchs fälſchlich beklagt, dar: 
über fie auch vom Boll, welches ven beiden Alten, ala Richtern, 
gegläubet, wie, eine Ehebrecherin, vermöge des Geſetzes, ver: 
urtheilet, auch ausgeführet, aber wünderlich durth den Ainaben 
Danielem (melden Gott erwedet) ihre Unſchuld an den Tag ge: 
bracht, und die beiden Alten mit Steinen zu todt geworfen wor: 
den. Solches alles werden die Herren kürzlich allhie vernehmen 
und auch foldhes anzuhören unverdroffen fein. Gehet abe.) 


Actus primi fcena prima, 


Midian, der Richter. 


Midian. Daß e3 umb die Liebe ein feltzam wünderlich 
Ding ſei, ſölchs habe ich nun erſt recht erfahren. Ich bin nun⸗ 
mehr ein alter Man, achtzig Jahren näher als fiebenzig, aber 
dennoch dringet mich die Liebe vergeftalt, ald wenn ich ein junger 
Geſelle von achtzeben Jahren wäre. Wenn ich in dieſes Mannes 
Jojakims Haus gehe (mie ih dann jegund eben daraus komme), 

1* 


4 Sufanna. 


auch fonften wegen meine? Amts neben meinem ©efellen täg- 
lich darein fein muß, fo werde ich durch bie Liebe und unkeuſche 
Begirde, die ih gegen die Sufannam wegen ihrer überau: 
großen Schönheit trage, dermaßen geängitiget, dab mir alle 
meine Gedanken, Wis, Sinne und Bernunft, ja Gefihte und 
Gehör vergebet, daß ich vor Angft nicht weiß, wo id) aus oder 
ein fol. Das Herz ift aud in mir gegen fie alfo entzündet, daß 
ih nit von ihr laflen fan, es fei dann, dab ich meinen Willen 
an ihr volnbradt habe. Wie ichs aber zum füglichiten anfchlagen 
tönte, daß ſolches unvermerket möchte zugeben, und ich alleine zu 
ihr fommen könte, darüber habe id mich [hier zum Narren und 
Santaften gedacht. Ich will doch noch einmal ihr zu gefallen in 
den Garten gehen und auf fie warten, ob es mir einmal ge: 


lingen molte. 
(Thut als wölle er weg gehen, inmittelft Lömt Simeon, ruft ihn zurück 
und fpridt:) 


Actus primi fcena ſecunda. 
Simeon, Mibian, die alten Richter. 


Simeon. Holla, Midian, ein Wort. 

Midian. Sihe, Simeon, biftu da? Ich mufte nicht, wer 
mir fo rief. 

Simeon. Ich habe mid diefen Tag gar müde gearbeitet. 
Der Kopf ift mir gar müfte, dann es feind leiden ! viel Parteien 
heute allhie geweſen; ich bins wol zufrieden, daß e3 ein Ende hat, 
damit ich möge wieder ein wenig Refpit ? belommen. 

Midian. Es ift jo heute viel zu thun gemefen, mehr dann 
fonjten, ich hatte e8 auch gleich gnug. 

Simeon. Nun, was fol man darzu thun? Man fagt im 
gemeinen Sprigwort: Wer viel fan, der muß viel thun. Go 
gehet e3 ung beiden aud. Wir feind aber bier auf diß mal kein 
nüg 3 mehr, ich wil heim geben, dann e3 ift Eſſens Zeit, und mil 
meinen kranken Magen ein wenig laben. 

Midian. Das wil ih aud thun, id war gleicht auf dem 
Wege, wie du mir riefeft. 

Simeon. Nun, fo fei gegrüßet. 

Midian. Ich mil dir das Gleit geben. (Beben Heide abe.) 


1 leiden, adr., ſehr, mit dem Nebenbegriff des Unangenehmen. — 
nit get zur Erholung: — 3 Tein nüß, nichts nuge” eben — 
aleich, eben. oo. . 


Actus I. 6 


Actus primi ſcena tertia. 


Simeon. 


Simeon (ömt alsbald wieder und ſprich): Gehe du nur hin 
und iß, daß dir wol fchmede. Es war mir umb dad Eſſen nicht 
zu thun, da ich mit dir davon gieng. Es war mir was anberft. 
(Schweiget ein wenig fille, und fpricht darnad) weiter:) Ei, wie angit und 
bange ift mir! Das Herz im Leibe brennet mir für großer Liebe, 
dann wenn ih in Jojakims Haus fomme und Sufannam jebe, 
möchte ih ſchier für Angft zerberiten. Ich bin ihr lange nachge⸗ 
gangen, und auf vielerlei Wege habe ichs verfucht, wie ich fie zu 
Morten allein befommen möchte!. Es bat aber bis dahero noch 
nicht fein mollen; ob ih wol im Garten oftmals auf fie gewartet, 
bat doch der Teufel meinen Geſellen Midian allmege ? hergeführet 
und mid alſo verhindert. Nu wolan, es wird heute ein beißer 
Tag werben, daß fie ohn allen Zweifel diefen Tag in den Garten 
zu baden kommen wird; darumb muß ich ſolche Gelegenheit nicht 
verfäumen. Ich mil noch einmal hingehen in den Garten, mid) 
unter einen Baum niederfegen und verjuchen, ob ich vielleicht das 
Glück antreffen fönte, daß ich darin einmal möchte allein fein. 

(Behet in den @arten und feßet ſich nieder.) 


Actus primi ſcena quarta. 


Midian. Ä 
Midian. Mein Gefelle fagte vorhin, er wolte zum Eſſen 
gehen und feinen kranken Magen laben; ich wolte mwünfdhen, daß 
er nur einen guten Appetit zum Eſſen haben möchte, damit er 
diefen ganzen Tag nit von der Mahlzeit fäme, fo hätte ich das 
Reich alleine. Ich wil nun wieder hingehen in der Sufannen 
Garten und auf fie warten; dann ich verhoffe, weil es ſchön Wetter 
ift, fie werde in den Garten zu baden fommen. Und wenn ſolchs 
geihicht, und meinem Geſellen fchmedte die Mahlzeit jo wol, daß 
er zu Haus bliebe, fo möchte meine Sache noch wol einmal gut 
werden. ch mil bingehen und mi bei das Bad, darin fie 
pfleget zu baden, niebderfegen und mid) verbergen. 
(Behet in den @arten.) 


1 zu ®orten be ommen, gem Reden bringen, ein Geſpräch mit je— 
mand erlangen. — 2 a Times e, überall, immer. 


6 Sufanne. 


Actus primi fcena quinta. 


Simeon. Midian. 


Simeon. Nein, nun ift kein Stern, kein Glüäd und fein 
Heil. Führer di denn nun Taufend Teufel wieder hieher! Mich 
fol doch wol gelüften, was der bier ſuchet. Ich gläube bei Gott, 
der alte Narre fchleihet auch nah der Sufannen. Ich wil doch 
noch ein wenig warten, ob vieleicht der Teufel, jo ihn herein ge- 
bradıt, ihn wiederumb hinaus führen wolte. 

Midian tiper ſich umb). Wer ift dann dad, der bort ber: 
gebet? Sibe, bat dich all der Henker nun wieder hergeführet? 
Mic fol do wol gelüften, was er bier madet. Solte er auch 
wol des Sinnes fein als ich, weil er täglich ſich bier finden läſſet? 
Ich gläube nicht, daß er mich noch gejeben. Ich wil bier ein 
wenig verziehen und fehen, was er machen wil. Er nahet fich zu 
mir. Er muß mid gefehen haben. Was mag er mir wöllen? 
Ich wil ihme ein wenig entgegen geben. 

Simeon. Sihe da, finden wir einander bier ? 

Midian. Da, bie finden wir einander. 

Simeon. Haſtu was geflen? 

Midian. Wie fragftu mid fo? 

Simeon. ALS wir vorhin von einander giengen, da ſagſtu 
ja, du wolteft zum Eſſen geben. 

Midian. Haft du dann aud geſſen? Du fagteft ja ver 
gleichen. 

Simeon. Ich mag ja eſſen jo lange und fo viel ald mir 
gelüftet. 

Midian. ES darf mir desfals auch Feiner vorjchreiben, was 
ih thun fol. 

Simeon. Wie kömſtu bie fo eben ber? Tu pflegeft ja 
fonften nicht allzu gerne ausgehen. 

Midian. ch gevenke, du feieft wol fo unvermügfam! als 
ih. Was madftu bier? 

Simeon. Lieber ?, ſage mir do, aus was Urfachen kömſtu 
fo oft bieher? Wir feind ja gute Belanten mit einander. Worumb 
toolteftu es mir nicht fagen? Es fol bei mir wol bleiben. 

Midian. Ich kan es fo noch nicht fagen. Es feind Sachen, 
die man einem fo leichtlich nicht offenbaren Tan. 


1 undermügfam, undermögend, ſchwach, gebrechlich. — 2 Lieber, interj. 
bitte, quaeso. 


Actus I. q7 


Simeon. Die fo? Auf.Vertrauen faget man je einem 
guten Freunde wol was. E 

Midian. Das ift wol wahr, wann du fchweigen molteft? 

Simeon. Ich wil ſchweigen. Sihe, da ift meine Hand. 

Midian. Dieſes ift die einige Urſache, daß ich fo oft hie⸗ 
ber kommen bin, ich bitte aber, laß es verſchwiegen bei dir bleiben, 
Daß ich gegen die Sufannam wegen ihrer überaus großen Schön: 
beit dermaßen verliebet, daß ich nicht gemuft, wo aus oder ein. 
Damit id nur einmal meinen Willen an ihr vollenbringen mögen, 
bin ic ihr zu gefallen fo ofte hieber kommen. 

Simeon. Ih ſolte mich billich jhämen, wegen meines 
hohen Alters, daß ich mir ſolche Dinge ſolt in den Sinn genommen 
haben. Aber daß ich bier jo ofte herfommen bin, ift das viefelbe 
Urſache, wie du jegund erzählet halt. 

Midian. Wie wollen wird aber anſchlagen? 

Simeon. Wir wollen uns hie verbergen, und ſobald ſie 
ins Bad kommen wird und wir das Raum ! allein mit ihr haben 
tönnen, wollen wir fie erftlich mit liftigen Worten verfuchen, und 
wenn das nicht helfen. wil, fie mit Gewalt bezwingen. Wird fie 
dann ein Geſchrei maden, wollen wir fie verlaflen und über fie 
ein Gerücht machen, daß wir fie mit einem jungen Gefellen in 
Ehebruch gefunden haben, 

Mivian. Das laffe ich mir gefallen. 

Simeon. Kom, laß uns gehen und und verfteden, damit 
wir nicht erfehen, und unfer Fürnehmen verrathen und dadurch 
verhindert werde. 

Midian. Gehe vorhin, ich wil folgen. Aber ſihe, die Thür 
im Hauſe gehet ſchon auf, ſie wird fürwahr fommen, ich hoffe, der 
Poſſe fol angehen. 

Simeon. Schweig und. fei nur zufrieden, wir müflen ver 
Zeit und des Glücks wahrnehmen und erwarten. 

(Sie verbergen ſich.) 





1das Raum, ſonſt masc., abgeſonderter Platz, Ort. 


8 Sufanna. 


Actus ſetundi fcena prima, 


Sufanna. Yubith. Sara. 


Sufanna. Ad, wie ilt ed doch fo eine ängftiglihe Hige! 
Wenn doch das Waſſer ein wenig kühl wolte fein, wolte ih mid 
in demfelben abwaſchen und etwas erfrifhen. Ich mil dort hin⸗ 
geben und wil meine Kleider ablegen. Ich hoffe ja, wir find bie 
alleine im Garten. 

Judith. Ich vernehme ! hie niemands nit. Jh wüſte 
auch nicht, weil? ich bei euch gevienet, daß ich jemands Fremdes 
in diefem arten gefehen hätte. 

Sufanna. Das wäre gut, venn ich mwolte nicht gerne, daß 
mid jemands nadet ſehen folte. 

Sara. Bei welchem Teiche mollet ihr euch machen ? 

Sufanna. Bei diefem, da wir bei fteben. 

Judith. Soli eud dann die Aleider abnehmen? 

Sufanna. Nein, ih wil es felber thun. Gebet ihr aber 
eilends bin und bolet mir aus meinem Haufe Balfam und Seife 
und bringet mir diefelbe her. Und fchließet ja die Thür fefte zu, 
damit niemands herein fomme und mid) vergeftalt ſehen möge. 

Judith. Wie follen wir aber wieder herein kommen, wenn 
es zu iſt? 

Suſanna. Sehet, da habt ihr den Hauptſchlüſſel, gehet 
eilends und kommet bald wieder. 

Judith. Es ſol geſchehen. 

(Gehen abe. Suſanna beginnet ſich auszuziehen.) 


Actus ſecundi ſcena ſecunda. 


Midian. Simeon. Suſanna. 


Midian. Nun, lieber Simeon, die Zeit iſt nun vorhanden, 
daß wir unſer Heil verſuchen, dann die Suſanna iſt allein und 
hat ſich ſchon halb ausgezogen. So ſein auch die Mägde hinweg, 
und der Garten iſt zugeſchloſſen. 

Simeon. Ei, verzeuch noch ein wenig und laß ſehen, was 
ſie beginnen wil. 


1vernehmen, bemerken. — 2 weil, fo lange als. 


Actus II. 9 


Midian. Ei, was wollen wir lange verziehen ? Wollen wir 
was thun, ſo laß uns nicht lange warten. 

Simeon. Wie dirs gefällt, ich gehe mit. 

Midian. Gehe du vorhin und rede mit ihr; wenn es Zeit 
iſt, wil ich dir folgen. 

Suſanna. Behüte Gott, wer mag da reden? Ich hoffe 
ja nimmermehr, daß jemands Fremdes hie im Garten ſei. 

Midian. Simeon, gehe du doch flugs zu, du muſt nicht 
lange zumachen!. 

Suſanna. Ach Gott, ad Gott, wie gehet das immer zu? 
Ad, da iſt ein Mansperſon! Ah, bin ich nun zu meinem großem 
Unglüd bieher mich zu waſchen gangen. Ab, ah, daß ih doch 
meine Mägpe bei mir hätte! 

Simeon. Gott grüße euch, junge Frau. 

Sufanna. Ad, Simeon, feid ihr3? Wie tomt ihr doc hie⸗ 
ber? Ad, gehet doch weg und thut mir doch diefe Schmad; nicht. 

Simeon. Worumb folt ic weg gehen? Ich bin darumb hie 
fommen, daß ich mit euch Sprechen wolte. 

Sujanna. Ad, was habe ih mit euch zu ſprechen? 

Simeon. Geheime Saden. 

Sujfanna. Ab, wann ihr mit mir zu fprecdhen habt, fo 
gehet nach meinem Haufe und thut mir od diß nicht zu Herzeleid. 

Mivian. Sihe, was madet ihr beide hier zufammen? Ich 
gläube, ihr wollet zufammen baden. Sol es fo gelten, fo wil id 
den dritten Man mit geben ?, 

Sujfanna. Ad, Midian, errettet mich doch. 

Midian. Bon wen fol ich euch erreiten? 

Sufanna. AK, von diefem Simeon, 

Midvian. Was thut er eu dann? 

Sufanna. Ab, große Gewalt. 

Midian. Das kan ih noch nicht merken. 

Sufanna. Ad, ich bitte euch, gehet doch von mir. 

Simeon. D nein, fo gehen wir noch nicht weg, wir müffen 
mehr davon haben, Wir find euch fo lange umbfonft nachgegangen, 
und nun wir euch einmal allein erlanget, müfjet ihr nicht weg, 
biß wir unſern Willen vollenbringen. 

Sufanna Was ſagſtu, ehrloſer, unverſchämter, verzwei⸗ 
felter Bube? Wolteſtu um ein Beiſchlafen bei mir anhalten? 

Simeon. Ja, darumb ſeind wir beide hie. 


1z1umachen, ndf., zögern, zaudern. — 2 geben, wie abgeben. 


10 Sufanna. 


Sufanna, AG, du getreuer Gott, hide vody einen Men: 
ſchen, der mic von diefen beiden gottlofen Buben erretten möge! 
Simeon. Nun fage, ob du es thun wolleſt oder nicht? 

Sufanna. Ei, dad börftu wol, du Lofer alter Böfewidt, 
daß ichs nicht thun mil. 

Midian. Nun, fo wollen wir dir niht ehe vom Halle 
lafien, du thuft es dann. 

Sufanna, Ad, ſchämet ihr euch dann nicht für Gott dem 
Allmädhtigen, daß ihr folde Dinge reden und mir, als einer ebr: 
lihen Frauen, vergleihen anmuthen möget? 

- Simeon. Auf piß mal haben wir der Schande den Kopf 
abgebiſſen !. 

Sufanna Nun, Gott wird dich ftrafen. Gedenkeſtu nicht 
daran, wie greulich Gott mit der Sinbfluth die Hurerei und Che: 
bruch geftrafet hat. 

Mivian. Das ilt ſchon lange, es kömt auch nun feine Sind: 
fluth mehr. 

Sufanna. D, verzeihe dirs Gott, du ſchandloſer? Bube, 
daß du mit Gottes Wort fo fpotteft. Haftu nicht geböret, wie 
greulich Gott die von Sodoma und Gomorrha wegen Hurerei und 
Ehebruch geitrafet hat? 

Simeon. Das habe ich nie gehört. 

Midian. Was gehet mih Sodoma und Gomorrha an, wir 
jeind jegund bier in deinem Garten zu Babylon. 

Sufanna. Wäre e3 doch nit Wunder, daß das Feuer, 
welches Sodoma und Gomorrha verzehrete, jegunder vom Himmel 
fiele und verzehret euch beiden alten Buben zuſehens. 

Simeon. Hoho, das Feuer ift lange verlöfchet. . 

Midian. Was hälteft du uns lange auf? Es kan nicht 
anders fein. Wiltu anderft vein Leben behalten, jo muftu darin 
willigen, J 
Suſanna. O Jehova, ich bitte dich, errette mich gnädiglich 
und bewahre mich, dann dieſe beiden ſeind kommen, mir meine 
Ehre zu nehmen. 

Simeon. Woferne du es nicht thun wirſt, ſo wollen wir 
auf dich bekennen, daß wir einen jungen Geſellen allein bei dir 
funden haben, und daß du deine Mägde darumb habeſt hinaus 
geſchicket. 


1 ber Säan: (der Sſcha Fi den Kopf abgebiffen, nieberjäd- 
ide Redensart. — 2 ſchandlss „ſchamlos. — 3 sujehens (im Zuſehen), 
augenbliclich, fofort. 





Actus IL 11 


Sufanna. Ad, ich elendes Menſch, ach, wie bin ich in fo 
großen Aengiten! Dann wo id) ſolches thue, jo bin ich des Todes, 
thue ichs aber nicht, fo fomme ich doch nicht au8 euern Händen. 
Doch wil ich lieber unfhülvig in der Menfchen Hände kommen, 
dann wider den Herrn fündigen. Zeter, zeter, zeter mordio! O 
ihr Diener, lauft zu und kommet mir zu Hülfe. Hyrame, Judith, 
Sara, o kommet mir doch zu Hülfe! 

Midian. Sei du zufrieden, du ſolt doch gleichwol für eine 
Hur und Ehebredherin in diefer Stadt ausgefchreiet, und deshalben 
zum Tod verbamt werben, das fei dir ein Eid geſchworen. 


Actus ſecundi ſcena tertia. 


Suſanna. Midian. Simeon. Hyramus. Johan Bouſchet, Morio, 


Midian. Suſanna, die Hur! 

Simeon. Suſanna, die Hur! 

Johan Bouſchet. Wel, wat ropt hyr ſo? Wat iſt hyr 
toe doen? Ick hebb my all verfeert 1 in myn gans Lyff ?. 

Simeon. Du magjt wol fragen. Deines Herrn Frau 
Suſanna iſt zur Huren worden. 

Johan Bouſchet. Wel, wat ſeggt gy? Is Suſanna ein 
Hur? 

Midian. Ja, ſie iſt ein Hure, ſie hat ſich nicht gehalten, 
wie einer tugendſamen Frauen wol anſtehet. 

Hyramus. O Midian, das vergebe euch Gott, daß ihr der 
frommen, ehrlichen Frauen das möget nachreden. Was hat fie 
dann gethan, daß ihr fie derogeſtalt beſchüldiget? 

Simeon. Sie hat gebuhlet. 

Hyramud. Mit weme? 

Simeon. Mit einem jungen Gefellen, den bat fie im Arm 
gehabt, denſelben geküffet, auf ihren Schoß gejegt und fich alfo 
mit ihme geftellet, daß ich mich ſchäme, ſolchs für züchtigen, ehr⸗ 
lichen Leuten zu erzaͤhlen. Der jung Geſelle war uns zu raſch, 
daß wir ihne nicht erlaufen lonnen, ſie aber haben wir ergriffen 
und behalten. 

Hyramus. Pfui dich an! Ich ſchäme mich, daß ih länger 
zuhören fol, dann ein ſolches ift von dieſer Frauen nie erfahren 
worden. 





verfeeren, nudſ.; mhd., verferen, erihreden. — 2 Lyff, Leib, — 
3 SeHaften. feftgalten. 


12 Sufanna. 


Johan Boufhet. den mag byr niet langer biyven, 
und als id ſou! gemuft hebben, dat gy eine Hur gewefen fnt, 
for id myn leeven lan tot? uwen Heer niet getroden bebben. 
Pfuy, fhamet u in au Bades 3! (Gehen abe.) 

Simeon (ad Susannam). Troll di, du loſe, ehebrecheriſche 
Hur. Wir haben fange gnug bei dir geitanden, dann wir haben 
mebr zu thun. 


Actus ſecundi fcena quarta. 
Sufanna. 


Sufanna (gehet weinende abe und fpriht): Ach Bott, ach du 
mein höchſter Troft, du mein einiger Troft, du erlenneft mein 
Herz, ich bitte, verlaß mich ja nicht, fondern ftehe mir bei 
in der legten Noth! O getreuer Gott, ich bitte nicht mehr, dann 
du wolleſt nur meine Unschuld erretten und an den Tag bringen, 
damit jederman erfahren möge, wie boslich dieſe beiden alten 
Buben mit mir umbgangen fein. 


Actus fecundi feena quinte, 


Zohan Bouſchet. Jojakim. 

Jojakim. Horſtu Johan, was iſt es, das ihr mit einander 
im Hauſe ſo heimlich redet? Iſt irgends etwas geſchehen? Das 
Herz iſt mir fo ſchwer, ich merke wol, daß etwas für iſt und die 
Saden nit richtig fein. Lieber, ſage mir doch. 

Johan Boujdet. Ey, myn Heere, id en mag es niet 
feggen. " 

Jojakim. Lieber, fage mir doch, ih muß es doch noch 
endlich willen. 

Zohan Bouſchet. Wel, myn Heere, id fal u feggen, ala 
id gehort hebbe, id en meet overft niet, oft * od waer is. Ge 
jeggen, Sujanna, au Frau, fou ein Hur ſyn. 

Jojakim. Wer fagt das? 

Johan Bouſchet. Simeon und Midian hebbent geſeggt, 
dat Suſanne giſtern ſy in den Garden geweſen und met een jong 
Man gebuhlert het. 

Jojafin im. D, hilf Gott, weld ein Unglüd ift das! Ad, nun 


1 fou, ndd., fol. — 2 ba — 3 in au Bades, in euere 
Wangen, wie: in euer Angefät.. — nd oft, ob es. 


Actus II. 18 


muß ih vergehen, ad, nun muß ich fterben! Ad, ach, ich armer 
Man, wäre ich doch nie geboren! Ah, ich falle ſchier vergebens 
umb auf diefer Stätte. Ad, ach, id armer Menſch, was fol ich 
Doh anfangen! Ad Gott, ach Gott, wo fol id hin? Ich mil zu 
Haug gehen und mit ihr reden, ih fans noch nicht wol gläuben, 
Daß es alfo fei. 


Actus tertii fcena prima, 


Midian. Simeon. Cleophas. Achitophel. Samuel. Judas. 
Sufanna. Antonius. 

Midian. Lieber Cleopha, auch ihr andern aus den Aelteſten 
des Volks, mir können auf dißmal unfer Stätte nicht befigen!, 
fintemal wir diefen Tag Kläger fein werden. Derowegen ift unfer 
Bitte, ihr wollet euch dahin fegen, unfere Klage anhören und 
vermöge des Geſetzes ein Urtheil darauf fällen. 

Cleophas. Wen mwollet ihr dann beflagen ?? 

Midian. Wir haben Jojakims Weib, die Sufannam, zu be: 
Hagen, und bitten, daß fie unfere Klagen anzuhören möge hieher 
gefordert werden. 

Cleophas. Weshalben mwolt ihr fie dann befprechen 3? 
Sie hält fi ja from und eingezogen, daß man auch von ihr nie 
nicht3 Undhriftliches erfahren hat. 

Midian. Wenn fie zur Stätte kömt, werden es die Herren 
und alle Umbjtehenvde vernehmen. 

Cleophas. Antoni, lauf und hole Sufannam ber. 

Antonius. ch mil gleich gehen und es beitellen. 


—— ſetzet DR nieber und die andern Aelteſten, Simeon und Midian 
Seen unten an Sutanna gehet ein mit ihrer ganzen Freundſchaft“, 
ind Midian F richt zu Simeon.) 


Midian. Mich däucht, fie kommen dort ber. Sihe, wie 
ein lang Gezöttel haben fie hinder ſich. 

Simeon. Sihe, fie hat einen Schleier Üibergededt. 

Mivian. Das hat fie darumb gethan, daß man fie nicht 
fennen fol. 

Simeon. Ad, mein Midian, ich habe noch große Begirde, 


1 befißen, fi fegen auf. — 2 bellagen, verklagen, anflagen. — 
3 beipreden, gerichtlich belan ngen. — 4 Freundſchaft, Verwandt⸗ 
ſchaft. — 5 Gezöttel, in verächtlichem Sinne: @efolge. 


14 Sufanna. 


weil fie. hön von Angeficht iſt, daß ich fie nur möge anfchauen, 
dieweile ich ihrer nicht genießen möge. 
Midian. Wenn jie kömt, fo fol fie den Schleier abthun. 


Actns tertii jcena fecunde. 


Midian. Simeon. Sufanna. Cleophas. Aditophel. Samuel. 


(Die beiben Richter ftehen auf. Midian reißet Sufannen den Schleier abe, 
und legen alle beide ihr die Hände auf das Haupt, Midian ſpricht:) 


Midian. Da wir beide alleine im Garten umbher giengen, 
fam diß gegenwärtige Weib herein mit zwo Mägden, ſchickte die 
Mägde von fih und ſchloß den Garten zu. Da kam ein junger 
Geſelle, der fi verftedet hatte, und legte fih zu ihr; da wir aber 
ineinem Winkel im Garten folhe Schande fahen, liefen wir 
eilend® hinzu und funden fie bei einander. Aber des Gefellen 
fonten wir nicht mächtig werben, dann er war und zu ſtark, und 
ftieß die Thür auf und fprang davon. Sie aber ergriffen wir und 
fragten, wer der jünger Gejelle wäre, aber fie woltes ung nidt 
jagen. Solchs zeugen wir. 

Simeon. Daß ſolches wahr fei, ald mein Mitgefelle jego 
hat berichtet, ſolches zeuge ich auch. 

Sufanna. Herr, ewiger Gott, der du kenneſt alle Heimlid: 
feit und weißeſt alle Ding zuvor, ehe fie gefchehen, du weiſt, daß 
dieſe falſch Gezeugnis wider mich gegeben haben. Und nu ſihe, 
ih muß ſterben, fo! ich doch ſolchs unſchüldig bin, das fie bös—⸗ 
lih über mich gelogen haben. 

Midian. Was jagftu, giftiges Thier? Leugneftu, daß du 
mit einem jungen Geſellen gebublet und denjelben gefüffet haft? 

Sujanna. a, das leugne ich alles, denn du befhüldigeft 
mich deſſen, das du nicht gefehen, ich auch nie in mein Herz ge: 
nommen, viel weniger vollenbradht habe. 

Midian. Nu wolan, wo ich es nicht gefehen babe, daß du, 
Sufanna, mit einem jungen Gefellen gebuhlet haft, fo ſei ich be: 
raubet aller Gnaden ded ewigen Gottes, und mir werben auf 
erlegt alle Strafen und Fluche, die Gott den verfluchten Süden 
auferlegt hat, und mein Leib und Seel haben auch nicht mehr 
einig Theil an der Verfprehung, vie ung Gott gethan hat, und 
ih fol auch nicht Theil haben an Meſſias, noch am verfprochenen 
Erdreich des heiligen jeligen Landes. 


10 doch, da doch, obgleich. 





Actus IIL 15 


Simeon. Daflelbige fage ih auch. Wo ih nicht did, 
Sufannen, habe gleicher Geftalt mit einem jungen Gefellen bublen 
gejeben, fo fei ih Heram! und verflucht ewiglich, und übergebe 
und verzehre mid das euer, dad Sodoma und Gomorrha über: 
ging ?, und alle die Fluch, die an der Thorach? gefchrieben ſtehen, 
und daß mir auch der wahre Gott, der Laub, Grad und alle Ding 
geichaffen hat, nimmermehr zu Hülf noch zu Statten komme in 
einigen meinen Sahen und Nötben. 

Cleophas. Was bdürfen* mwir nun weiter Gezeugnis? 
Wir können nun nidt anderft, dann daß wir fie vermöge des Ge: 
Tebes zum Tode verdammen. 

Achitophel. Dielen beiden Alten, ala Richtern, wirdet 
billih Glauben zugeftellet. Und weiß vor meine Perfon nicht, 
wa3 wir weiter Zeugnis bebürfen. . 

Samuel. Bir dürfen nad dem Urtheil nicht lange fragen, 
Dann wie man fich gegen folche Leute verhalten fol, jtehet klärlich 
in unferm Gefebe. 

Cleophas. So wollen wir nun das Urtheil nach dem 
Mofaifhen Gefege ſprechen. Dann darin ftehet aljo gefhrieben: 
(Diefed muß Cleophas auß einem Buch leſen.) So eine Frau, die einem 
Manne vertrauet iſt, in der Stadt bei einem Ehebrecher ſich ge⸗ 
leget, ſo ſollen ſie beide aus dem Thor auf das Feld geführet, 
und mit Steinen zu Tode geworfen werden, und das ganze Volk 
fol jprechen Amen, Amen. 

Sie ſprechen alle: Amen. 

(Die Stödentueht: binden Sufannam und führen fie weg, und fie ſpricht:) 

Sujanna. D bu gerechter und barmherziger Gott, der 
Du bift ein wahrhaftiger Zeuge meiner Unſchuld, kom mir armen 

Menſchen zu Hülf, ftehe du mir bei in diefer meiner großen Noth, 
dann bu, du weit ed, du getreuer Gott, alleine, daß ich unſchüldig 
bin und fälſchlich diefer Webelthat halben, fo ich nie in mein Herz 
genommen, viel weniger zu Werk gerichtet, beflaget werde, Weil 
ih dann num feinen Menſchen habe, ver durch fein Öegenzeugnis 
mid vom Tode erretten und diefe Schmah von mir nehmen 
fönte, denn du allein, mein Gott, fo mil ih auch von aller 
Menfhen Hülf und Gnade mein Gemüthe abwenden und zu dir 
allein tehren, und rufe dich nun an, al? einen Gezeugen, als einen 


1 Heram, Cheram, hebr. DAN mit Suffix. ann, subst. m., das 
dem Jehovah Geweihte und nicht „Röndare, Bann 1,ge dvah’s. — 2 über ⸗ 
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Richter und Eiferer, dann du lanſt ſehen in bie Tiefe der Menſchen⸗ 
herzen. Der du alles ſchaueſt, und dem alle Ding vorher befant 
fein, ehe dann fie gefchehen, du wolleft dich ‚meiner in meinen 
hochſten Röthen annehmen und über mid) erbarmen. Du getreuer 
Gott, du haft je felber gefagt, du mwolleft den nicht ungeſtrafet 
laflen, der deinen Namen misbraudet und fälſchlich ſchweret. 
Weil dir dan wol bewuft, wie fälfchlich dieje beiden Alten deinen 
Namen dadurch mißbrauden, daß fie fo einen fäljhlihen, greu⸗ 
lichen Eid geihmoren haben, als bitte ich dich, du getreuer Gott, 
du mwolleft deinen gerechten Zorn über fie ausſchütten, daß dadurch 
nur meine Unfhuld und guter Name möge errettet werben. & 
befeble dir au, du getreuer Gott, meine liebe Aeltern und bod: 
betrübten Man, bu mwolleft fie gnädiglich in diefem ihrem hoben 
Kreuz tröften und ihnen beimohnen. So befeble ih dir aud 
meine unmünbige Eleine Kinberlein; du getreuer Gott, der bu 
ein Gott der Waifen und Säuglingen bift, du wolleft ihr rechter 
Vater, Beichüger und Beichirmer fein und fie vor allem Uebel 
Leibs und der Seelen gnädiglich bebüten! 

Simeon. Ci, was laſſet ihr fie jo lange plappern? Fuhret 
he immer hinaus, damit fie ihren verdienten Lohn empfangen 
möge. 

Sufanna. Weil ed dann jo nit anders fein kan, fo 
bitte ich nicht mehr, man möchte mir jo diß Einige noch vergönnen, 
daß ich erftlih meinen herzlieben Man, meine allerliebfte Aeltern 
fegnen und meinen lieben Heinen Kindern den letzten Kuß geben 
möge. 

Cleophas. hr Bitten ift der Billichleit gemäß. 

Achitophel. Ihr Stödentnedhte, laffet fie fo lange wieder 
108, damit fie fi mit den Ihrigen erſt legen 1 möge. 

Samuel. Ad, Gott weiß, mich erbarmet des Weibs; ich 
fan auch diefen Jammer nicht länger zufehen. Kommet, laſſet 
uns beifeit3 gehen. 


Actus tertii fcena tertin, 
Anna. Helkia. Jojakim. 


Anna. Ad, da ſehe ich meine liebe Tochter hinführen, ad, 
nun ift alles verloren! Nun it feine Hoffnung, kein Hülf, und 
fein Zroft mehr! Ad, e3 ift nun mit mir aus, ach, wolte Gott, 


1 fi Tegen, Abſchied nehmen. 
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Daß mir eine Ohnmacht übergienge und mir das Herz abſtieße, 
Damit ich diß Unglück an meiner lieben, frommen und gehorſamen 
Tochter nicht erleben möchte. Ach, daß ich ſie nicht zur Welt ge⸗ 
Boren hätte, ad, daß fie, als fie mir an meinen Brüften gelegen, 
eritidet wäre, fo hätte ich fie diefen betrübten, ſchmähelichen Gang 
nicht geben und ich au ſolchs an ihr nicht erleben dürfen. Ach, 
ad, mein Herz iſt mir ganz beitorben ! vor großer Angit und 
Furcht, alle Glieder zittern mir im Leibe. Ah, nun befinde ich, 
vaß es wahr jei, wie man jaget: Kinder fommen von Herzen und 
geben wieder zu Herzen. Ach, ach, wie ift mir fo wehe und bange! 

Helkia. Ad, daß fih die Erde aufthäte und verjchlünge 
mid, fo wolte ich fröhlich fein, damit ich dieſes Jammers abfäme. 
Was wil ih doch anfangen? Wem fol ich meine Noth Hagen? 
Niemand it, der fih meiner annimt. D, ich unglüdjeliger Menſch! 
Ah Gott, ih weiß für Angſt fchier nicht, mo aus oder ein; ich bin 
nicht anderjt als einer, jo in der Srre gehet. Ah, was iſts ein 
groß Herzeleid, wenn ein ſolch Unglüd die Aeltern an ihren 
Kindern erleben müſſen. Ach Gott, wo fol ih Hin? Ach Gott, 
bilf mir, dann wo du nicht hilfit, fo ift alles verloren. Ach fibe, 
wie elendiglich komt fie daher ! 

Jojakim. Der Tag müſſe verloren fein, darin ich geboren 
bin, und die Naht, da man ſprach: Es iſt ein Mänlein em: 
pfangen. Worumb bin id nicht geftorben von Mutterleibe an ? 
Worumb bin ich nicht umblommen, da ich aus meiner Mutter Leibe 
kam? Worumb hat man mi auf ven Schoß gejept? Morumb bin 
ich mit Brüften gejfäuget? So läge ich doch nun, und wäre ftille, 
ſchliefe und hätte Ruhe. War ih nicht glüdfelig? War ih nicht 
fein ſtille? Hatte ich nicht gute Ruhe, und komme in jolde Un: 
ruhe! Ach Gott, ich weiß nicht, wo ich hin fol; die ganze Welt ift 
mir zu Hein. Ach, ich weiß nicht, was ich vor großer Angit thun 
oder anfangen fol! 


Actus tertii ſcena quarta. 


Suſanna. Helkia. Anna. Jojakim. Rebecca. Midian. Simeon. 

Suſanna. Nun wolan, dort ſehe ich meinen lieben Vater, 
meine liebe Mutter, meinen herzlieben Man und meine Kinder. 
Ich wil zu ihnen gehen und meinen Abſcheid von ihnen nehmen, 
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dann meines Bleibens ift nicht hie. Lieber Vater, weil ich jegund 
auf dem Wege bin, daß ich von diefer Welt abſcheide, fo wil id 
euch hiemit Gott befohlen und vie legt gute Nacht gegeben haben, 
und bitte umb Gottes willen, ihr wollet eudy meinen berzlieben 
Man, auch meine berzliebe Kinder lafjen befoblen fein. Und menn 
fie nu fo alt werden, fie alsdann in aller Gotteöfurddt und 
Tugenden auferziehen. Nun gute Nacht, lieber Vater, e8 muß 
geicheiden ! fein. Ad, mein lieber Vater, nehmet mich body noch 
einmal in den Arm, dann es wird nicht lange dahin, fo werdet 
ihr mich nimmermehr fehen. Ach, mein lieber Vater, habt gute 
Naht. Der liebe Bott behüte euch, und fein nur getroft, dann ob 
ich Schon fterben muß, fo bin ih doch, Gott Lob und Dank, ver 
That unſchüldig. 

Heltia. Ach wehe, ah wehe, ab wehe! Ach, hilf Gott! 
Ad, mo fol ih doch das Gemüthe ? hernebmen, daß ich dir könne 
antworten, meine herzallerliebfte Tochter? O id armer, unglüd: 
teliger, betrübter Vater, ad), wie hat ſich doch alleDing umbgekehret. 
Ich folte, liebe Tochter, als ein Vater, dich billich jegunder tröften 
und ein Herz zuiprechen 3, fo tröfteftu mich jegunder. Adh, herz: 
allerliebite Tochter, ich kans nicht thun, daß ich mit dir reden fan. 
Mein Herz ift mir dermaßen beflummen, daß ich mein Gemüthe 
nicht gnugfam gegen did fan ausſchütten. Ach, wäre ich doch vor: 
längit geftorben, oder ftürbe diefe Stunde, daß ih diß Unglüd 
nicht erleben und anfehen dürfte. Ad, ad, ach, berzliebe Tochter, 
ih wolte gerne viel mit dir reden, aber ich vermag es nicht zu 
thun. Weil e3 dann ja nicht anders jein fan, fo befehle ich dich 
dem lieben Gott, der molle dir Gnade und Barmherzigkeit wider: 
fahren laſſen. (Hätfet fie * und inriht) Ach, das Herze im Leibe 
wil mir vor Angſt und Schmerzen beriten, daß ich ſehen muß, 
daß du, meine liebe Tochter, fo unfhüldig und fo unverbienet 
diejen Tod leiden muſt. 

Sufanna. Ad, lieber Vater, gebet euch zufrieden, ich mil 
lieber unſchüldig ſterben, als ſchüldig fein und leben. Und weil 
ed jo weit fommen ift, daß mir dur diß böfe Gerüchte mein 
Ehre abgejchnitten, jo verlanget mich nur zum Tode, und id mil 
herzlich gerne fterben und wolte, daß ich nur tobt wäre. 

Helkia. Ach, ich kan dich nicht länger anjehen, noch anhören, 
ich muß beifeit3 gehen. (Gebet abe.) 


nefheiden, part. praet. von fcheiben. 2 @emüthe, Muth. — 
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Suſanna. Ach herzliebe Mutter, weil ſich nun meine Zeit 
nahet, ſo wil ich euch dem lieben Gott befohlen haben. Der liebe 
Gott wolle euch für allem Unheil gnädiglich behuten und be- 
wahren. Herzliebe Mutter, ich bitte euch umb Gottes willen, laſſet 
euch meine herzliebe Kinderlein befohlen ſein, und wenn ſie das 
Alter erreichen, ſo erziehet ſie auf in aller Gottesfurcht, Tugenden 
und Ehrbarkeit, wie ihr mich auch gethan habet. Nun, liebe 
Mutter, ich wil euch auch nicht lange aufhalten, damit ich euch 
nicht vollends bekümmert mache. Ach zu guter Nacht, herzliebe 
Mutter, ſeid nur getroſt, ob ich ſchon ſterben muß, ſo ſterbe ich 
doch, Gott Lob und Dank, der That, deren ich beſchüldiget worden, 
unſchüldig. Bittet nun den lieben Gott, daß er mir und meiner 
armen Seelen wolle gnädig und barmherzig ſein. 

(Gälſet ihre Mutter.) 

Anna. Ab, daß ich zu diefem großen Unglüd jo alt habe 
werben müfjen! Was habe ich doch manche gefährlihe Krankheit 
ausgeftanden, und hat mich der Tod nicht würgen können, daß 
ich diefen Tag noch habe fehen müſſen. Ach, du mein berzaller: 
Tiebfte Tochter, jo große Freude ich je und allmege an dir gehabt, 
fo herzlich betrübet bin ich jegund, nun ich dich dergeftalt ſehen 
muß. Mich däucht, es gehet ſchier alle mit mir umb, fo angit 
iſt mir. Nun, berzliebe Tochter, ih vermag nicht länger dieſen 
Sammer anzufehen, darumb befehle ich dich dem lieben Gott, ver 
jtebe dir bei in deinen großen Nöthen. (Gebet abe.) 

Sujanna. Ad mein herzallerliebfter Man, ah mein 
Schag, ad mein Hülf und einiger Troft, fo ih nächſt Gott auf 
der Welt gehabt habe, ach mein lieber Man, ich bitte, ihr wollet 
mir ja nicht zumefjen, als daß ich diefen Tod verſchuldet hätte. 
Dann Gott weiß, ich bin der That, deren ich beflagt und darumb 
ih jegund auch fterben fol, vor Gott und der Welt unjhüldig. 
Und meil mir mein Tod aljo befcheret ! ift, und Gott ed aljo 
verfehen? hat, warumb wollet ihr dann dem Willen Gottes wider: 
jtreben? Darumb, mein lieber Dan, gebet euch zufrieden und be: 
fehlet. Gott die Nahe. Der wird es als ein gerechter Richter wol 
zu finden und mein unfhüldig Blut zu rächen willen. Run, mein 
lieber Man, ich wil euch nu mit Worten nicht länger aufhalten, 
damit ich euch nicht zu fehr befümmere. Mein lieber Man, id 
bitte, ihr wollet die Heinen Kinverlein, die wir im Eheſtande mit 
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einander gezeuget, euch laſſen befohlen ſein, und dieſelben zu 
allen Tugenden und Gottesfurcht auferziehen und vermahnen. Ad) 
Scheiden, was thuſtu wehe! Nun in Gottes Namen, weil es 
dann je muß geſcheiden ſein, ſo wil ich euch zu guter Letzte in meine 
Arme umfangen. Ach, ach, ach, ſcheiden, ſcheiden! Nun, lieber 
Man, Gottes Willen fan niemand widerſtreben, und was der ver: 
bänget, das muß geſchehen. Nun in Gottes Namen! Müflen 
wir und dann berogeftalt fheiden, und die böfe unartige Welt, 
falſche Zungen und lügenhaftige Mäuler wollen ung nicht geftatten, 
bei einander länger in dieſem irdiſchen Leben zu fein, fo wollen 
wir, wils Gott, in dem ewigen Leben in aller Freude und Herrlich: 
keit und einander wieder hauen. Nun, mein lieber Man, Gott 
gebe euch viel’ hundert taufend guter Nacht und zeitliche und 
ewige Wolfahrt und helfe und in dem ewigen Paradies fröhlich 
wieder zufammen. Ach mein lieber Man, feid getrojt, bittet Gott 
den Allmädhtigen, daß er mir in meinem legten Seufzen beiftehen 
und meiner armen Seele gnädig fein wolle. 

Jojakim. Ach, ad, woher fol id das Herze belommen, daß 
ih meiner Frauen antworten könte? Ich bätte vor dieſem ge: 
meint, mein Herz wäre ftählen, daß mans mit feinen Metall ver: 
wunden könte. Aber dieſe Wort, fo ich itzunder gehöret habe, 
haben mein Herz dergeftalt durchgedrungen und zerſtochen, daß ich 
vor Angft nicht weiß, wo ich aus oder ein fol. D Schmerz über 
alle Schmerzen! Iſt es auch müglid, daß einem Menfchen weber 
und banger fein fan, al3 mir igunder ift? Mein Herz ift mir in 
meinem Leibe wie ein zerihmolzen Wachs. O möchte ih mit dir 
fterben, mein berzliebe Sufanna! D wie fröhlich wolt ich fein; 
wie willig molte ih mich darzu geben und felber darftellen. Ach, 
ich vermag nicht länger vor Bangigkeit zu reden. (Sätfet fte.) Ach, 
ah, ach, mein liebe Sufanna, ach mein liebes Weib, müflen wir 
und dann nun fo ſcheiden und kann nicht anders fein, fo fei eg 
Gott im hohen Himmel geflaget. Weil es dann nicht anderft jein 
tan, fo befeble ih dein Leib und Seele vem Allmächtigen in feinen 
Schuß, der wolle dir gnädig und barmberzig fein. (Gebet abe.) 

Sufanna. D ihr unfhüldigen, Heinen, unerzogene Kinder: 
lein, ad wie erbarmet mich eurer fo ſehr, daß ihr eure herzliebe 
Mutter ohne einige Schuld vergeftalt fo bald verlieren und der: 
jelbigen beraubt werden müſſet. Ach, möchtet ihr doch fo alt fein, 
daß ihr meine Bermahnung köntet zu Ohren und Herzen nehmen, 
auf daß ich euch fagen möchte vor meinem Abfcheid, was ihr thun 
follet, jo wolte ich deſto fröhlicher fterben. Weil e8 aber nicht fein 
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kan, ſo wil ich dich getreuen Gott angerufen haben, du wolleſt ihr 
Pflegvater ſein, ihren Verſtand vermehren, ihnen mit Gnaden 
beiwohnen, damit ſie meiner Aeltern und meines lieben Mannes 
(welche ich hinter mic) verlaſſe) Lehre Folge leiften mögen. Judith, 
bringe mir die Kinder her. (Küfet und hätfet eins um das ander.) Ach, 
du mein lieber Ben Jamin, ad, du mein lieber Sohn, Gott laſſe 
dich groß werben und ftehe dir bei mit Gnaden, dab du did in 
Gottes Furcht und allen Tugenden mögeft erziehen lafjen, damit 
du Gott und der Welt dienen könneſt. Und du, mein liebe Rebecca, 
Gott behüte dich für allem Unglüd und Unheil und wohne dir 
bei mit feinem heiligen Geift, daß du dich aller Zucht und Chr: 
barkeit befleißigen und deinen Xeltern feine Schande nod Spott 
einlegen mögejt, das wünjche ich dir von Herzen. Ad, du mein 
lieber Ben Janin, lafle dich noch einmal füflen, und du, mein 
liebe Rebecca, tom her. Nun, Gott fei mit euch und behüte euch 
jämtli vor allem Unglüd. . 

Nebecca. Ach Mutter, wolt ihr dann nicht wieder zu mir 
fommen? 

Sujanna. O, fan aud ein Pfeil oder Schwert einem fo. 
tief durch das Herze gehen, al3 mir diefe Wort darein gehen? 

Rebecca. Mein liebe Mutter, worumb meinet ihr jo fehr? 

 Sujanna Ad, ab, ab, was iſt das für ein Schmerze, 
daß ich das hören muß. 

Nebecca. Ach Mutter, feid zufrieden, Gott wird euch. wol 
bewahren, ich wil fleißig dag Baterunfer beten. 

Sufanna. Ad Gott, ad Gott, wie ängjtiget mich mein 
Herz, und wann alle Steine, ſo in der Welt ſein, mir einzeln auf 
meinen Kopf fielen, könte ih davon ſolche Schmerzen nicht em: 
pfinden. 

Rebecca. Mutter, wollet ihr dann nicht wieder kommen? 

Sufanna. O Herre Gott, das fein durchdringende Wort! 
Liebe Rebecca, ih fomme nicht wieder, ih muß sterben. 

. Rebecca. So Sehe ih euch nun nicht mehr? | 

Sufanna. O bilf Gott, welhe Schmerzen babe ih in 
meinem Herzen! Ach meine Liebe Tochter, du wirft mich nun nicht 
mehr feben. 

Rebecca. Nun, liebe Mutter, fo befehle ih euch dem lieben 
Gott, ven wil ih vor euch bitten, baß er euch beiftehe in aller 
Noth. 

Sujanna D Schmerzen über alle Schmerzen! 

Midian. Nun, was wiltu lange mit den Kindern plap⸗ 
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pern? Da gehe fort, damit du deinen verdienten Lohn empfangen 
mögeſt. 

Suſanna. Weil es dann nicht anderſt ſein kan, ſo ſage 
ich ade, zu guter Nacht, meine liebe Aeltern, ade, mein lieber Man, 
ade, meine liebe unerzogene Kinder, ade, zu guter Nacht, du böſe, 
ſchnöde Welt, ade, du verfluchte Stadt, die du ſolche Verlaäͤumder 
und falſche Mäuler in dir haſt. Dieſer Tag iſt der, da ich hie auf 
Erden meine Aeltern, Man und Kinder zum letzten Mal ſehe. 

Rebecca. Ach Mutter, ach, küſſet mich doch noch einmal. 

Sufanna. Ach, wehe über alle Wehe, was könte mir doch 
ſchmerzlicher auf dieſer Erden begegnen? 

Rebecca. Ach liebe Mutter, müſſet ihr dann nun ſterben? 
Ach ich armes Kind, wo wil ich nun eine Mutter wieder bekommen? 
Ah mein liebe Mutter, nun noch ein Küßchen. (Küſſet fie.) Ach, 
noch eind. Ad, noch eins zu guter Letzte. Ach berzliebe Mut- 
ter, ab, ah, ah, noch ein Küßchen, zu guter Lebt, mein liebe 
Mutter. 

Suſanna. Wäre es doch nicht Wunder, mo mich Gott 
nicht erhielte, daß ich verzagen müſte! Und wann man mir mit 
glühenden Zangen das Herz aus dem Leibe riſſe, könte mir ſo 
wehe nicht geſchehen als durch dieſe Wort. 

Rebecca. (Im Weggehen ruft Rebecca, das Kind, immer:) Ah 
mein liebe Mutter, ach mein Mutter, viel taufend guter Nacht! 

Sufanna. Ab, das Gefchrei gehet mir durch Mark und 
Knochen. 
Simeon. Was ſiheſtu dich viel nach dem Kind umb? 
Sihe, dort iſt der Ort, da du hin ſolt. | 

Sufanna. Nun ade, zu guter Naht, alle, die hie ſtehen, ich 
gehe nun igund von binnen, aus dieſem irdiſchen Vaterland in 
ein ewiges Neid. D Tod, wie erjchredlich biftu, o Tod, wie bitter 
biſtu! Ach, was bin ich doch geweſen in diefer Welt! Wenig 
Zeit habe ich Freude gehabt. Und da ich nun vermeinte, erft 
Freude zu erleben an meinen Kindern, muß ich unfchüldig diefen 
betrübten Gang gehen, und ehe dann meine Zeit kommen iſt, 
ſchmählich fterben, und alle Freude und Wolluft, meine betrübte 
Aeltern, meinen bochbelümmerten Man und arme unerzogene 
Kinder hinder mich verlaflen. Nun, Herr, e3 ift dein Wille alfo, 
dann fonften könte mir fein Haar von meinem Haupte fallen. 
Demfelben deinem Willen wil ih mid aud nun gutmillig unter: 
geben. Ich bin ver Hoffnung, du werdeſt es mir nicht ſchwerer 
auflegen, dann ichs ertragen kan. 
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Midian. Haftu dann fchier nicht einmal ausgeplappert? 
ihe da, bald wollen wir dir das Plappern verbieten. 

Sujanna Ad Gott, fteure doc diefer Buben Uebermuth 
nd laſſe meine Unſchuld an ven Tag fommen! Du haft ja noch 
iemand je verlaffen, der getroft zu dir gerufen bat. Darumb wirftu 
lich hie auch nicht verlafien. 


Actus quarti ſcena prima. 


Daniel. Cleophas. Samuel. Achitophel. 


Daniel trüft mit lauter Stimme): Der Geiſt Gottes dringet 
nich, daß ich zugehen muß und nicht zulafien, daß diß unſchüldig 
Beib vom Leben zum Tode gebradht werde. Hola, Holla, thue 
jemach, ich wil unſchüldig fein an dieſem Blute! 

Cleophas. Ihr Herrn, was iſt das vor ein Geſchrei? 

Achitophel. Ich lan nicht wiſſen, ich ſehe wol einen Heinen 
Rnaben, was er aber wil, fan ich nicht wiſſen. 

Cleophas. Was mwiltu, mein Knäblein? 

Daniel. Seid ihr von Iſrael ſolche Narren, daß ihr eine 
Tochter Iſrael verdammen, ebe ihr die Sache erforihet und 
gewille werdet? Kehret wieverumb vors Gerichte, dann fie haben 
ralihe Zeugnis wider fie geredet. . 

Cleophas. Wie kömſtu zu diefen Reden? 

Daniel. Gott hat mich erwedet, daß ich hieber kommen 
bin und diefer Frauen Unſchuld an den Tag bringen fol. 

Cleophas. Wie ift dein Name? 

Daniel. Ich heiße Daniel, und ich bitte, man wolle dieſes 
Weib wieder zurüd führen und mir vergönnen, mit den beiden 
Alten zu reden. ch wil fie noch heute mit ihren eigenen Worten 
fangen und überzeugen. 

Cleophas. Halt ein wenig mit ver Sufanna, holla, ſtehet 
ftille! Höret, ihr Schorianten 1, bleibet mit der Frauen allva 
beifeit3 biß auf weitern Befcheiv, Aber hörftu, lieber Knabe, wie 
wiltu es dann nun weiter vornehmen? 

Daniel. Ich wil mit den Alten reden. Aber einen. lafet 
beifeit3 führen und den andern lafjet für mich fommen. 


1Schoriant, Shariant (Sergeant), Trabant, Gerichtäbiener. 
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Cleophas. Mivian, kömt ihr bie zu uns; Simeon aber 
führet beijeit3. Höreitu, Daniel, weil did Gott zum Richter ge⸗ 
ordnet hat, jo ſetze dich bie auf den Richterſtuhl und berichte un, 
wie die Sache ftehet. 

Daniel. Das wil ih thun, fommet ihr aber hie bei! 
mich und laflet den Alten allhier herfür treten. (Beten fi nieder.) 


Actus quarti ſcena ſecunda. 


Cleophas. Daniel. Midian. Johan Bonfcet. 


Cleophas. Midian, tretet daher. 

Daniel. Hörftu, alter böfer Schalt, jegt treffen dich deine 
Sünden, die du vorhin getrieben haft, da du unrecht Urtheit 
ſpracheſt und die Unſchüldigen verdamteſt, aber die Schüldigen 
103 fpradeft, jo doch Gott der Herr geboten hat, du folteft vie 
Frommenund Unjhülvigen nicht tödten. Aber hör, du Alter, du 
haft die Sufannam beichülviget, daß du fie im Ehebruch befunden. 
Lieber, fage mir doch, an welchem Orte im Garten haftu fie aljo 
gefunden? 

Midian. Sch babe fie unter einem Baum gefunden. 

Johan Boufhet. Hei ligt?, den? Schelm. 

Daniel. Was iſt e8 für ein Baum geweſen? 

Midian. Es war ein Lindenbaum. 

Johan Bouſchet. Dat ligthe gy als einen Schelm,” et 
ftaet niet einen Lindenboem in den ganjen Garden. 

Daniel. Was fagitu, war es ein Lindenbaum? 

Midian. Da, ed war ein Linde. 

Johan Boufdet. Warom ligt gy Schelm, ftaet einen 
Lindenboem in den Garden? Dat en is niet waer, id fou u 
haaft * op u Bades ſmyten ®. 

Daniel. O recht, der Engel des Herrn wird dich finden 
und zufheitern®, dann mit deinen Lügen bringſtu dich felbit umb 
dein Leben. 

Johan Bouſchet. Dat id recht. 

Daniel. Du leugeit in deinen Hals hinein alles, was du 
ſageſt. 


1 bei mit Accus., ndf. zu. — 2 ligt, lügt. — 3 den, ndb. Art. 
nom., der. — 4 baaft, ndd., "geicgwind, gleih. — 5 imyten, fhmeißen, 
ſchiagen, werfen. 26 Fuͤſch eitern, zericheitern, zu Schanden madıen. 








Actus IV. 25 


Johan Bouſchet. Dat is waer, es ftaet niet einen 
indenboem in den Garden. 
Daniel, Du alter Berräther und meineidiger Böswicht. 
Johan Boujhet. Dat id fyn rechten Naem. x 

Daniel. Du bijt voll Betrug und Schelmitüd. 

Johan Bouſchet. Dat fegg id od. . 

Daniel. Und nun ift ed mit bir aus, dann du gibit did 
tun jelber ſchüldig, daß du fälſchlich und unrecht geſchworen haft. 
Ind fihe, Gott wird dich auch hie zeitlich und dort ewiglich ftrafen. 
Dann du baft Gottes Namen misbrauchet und fülfchlicd wider 
ein Gemifjen ihn zum Zeugen gerufen. Darumb bleibe und er- 
varte des Urtheilg, tritt aber ein wenig beijeit3 und gedenke, 
daß du nichts redeit, ed werde dir dann erlaubet. Ahr Diener, 
greifet ihn und verwahret ihn! 

Johan Bouſchet. Wie gefällt u dat? My dunket, et ge: 
rällt au niet ſehr wel, ia wat jeggte gy, was et einen Lindenboem, 
den Lindenboem fou au noch heut einen ftien op auen Kopp baten 1, 
Pfuy, fhamet u, ſey gy ſoe ein oud? Man, ende ligt foe. 


Actus guarti fcena tertia. 


Daniel. Cleophas. Achitophel. Simeon. Judas. Samuel. 

Ä | Johan Boufcet. 

Daniel. Höre, Simeon, fage, ob du gejehen, daß die 
Sufanna mit einem jungen Gejellen im Garten gebublet. 

Simeon. Das habe ich ſchon gejaget, wann e3 helfen 
möchte, dann ich habs geſehen. 

Johan Bouſchet. Dat ligt by ala ein Schelm. Dat en 
is niet waer. ' . 

Daniel. D du Cains Art ?, und nit Juda. Die Schöne 
bat dich bethöret, und die böfe Luft hat dein Herz verlehret. Alfo 
habet ihr den Töchtern Iſrael mitgefahren, und fie haben aus 
Furcht müfjen euren Willen thun. Aber diefe Tochter Juda hat 
nicht in eure Bosheit gewilliget. Du ſolt mir jest jagen, an 
welchem Orte du die Sufannam haft buhlen gefehen. 

Simeon,. Unter einem Baume. 


ı baten, nbb. und ndf. nußen, helfen, berhelfen, verichaffen. — 2 oud, 
od, at. — 3 du Cainsart iſt Drudfehler für Sanaansart, wie in der 
biblifchen Seidichte von Sufanna 8. 56 fteht. Vgl. Ezechiel 16, 3, alß Vor⸗ 
wurf: bein Geſchlecht und deine Geburt ift aus der Ganaaniter Lande. 
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Daniel. Was war es für ein Baum? 

Simeon. Es war ein Eichbaum. 

Johan Bouſchet. Ha ha, ein Eickenboem, en den andern 
ſeggt einen Lindenboem, wie ligt gy Schelmen alle beide! 

Daniel. Was ſagſtu, mas es für ein Baum geweſen ſei? 

Simeon. Ein Eiden. 

Daniel. D redt, der Engel des Herrn wird dich zeichnen 
und wird dich zerhauen, dann mit deinen Lügen bringft du dich 
ſelbſt umb das Leben. Sihe, alfo ftrafet dich Gott, dann dein 
Mitgefelle hat geſagt, es wäre ein Lindenbaum, und du fagit, es 
ſei ein Eihenbaum. Du leugeft auf deinen alten ſchelmiſchen Kopf. 

Johan Bouſchet. Dat iS waer. 

Daniel. Sihe, wie beſteheſtu nun mit deinen Lügen und 
falſchem Eide, welchen du geſchworen haſt? 

Cleophas. O Gott mein Herr, was höre ih? Haben die 
beiden Alten ein falſch Zeugnis geben? O jei gelobet, vu getreuer 
und wahrbaftiger Gott, für deine große Wolthat, die du diefer 
rauen heute diefen Tag erzeiget haft! 

Adhitophel. O Jehova, gepreijet jei dein Name ewiglich, 
der du recht thuft und erretteft die Unſchüldigen vom Tode. 

Samuel. Dir fei Dank in Emigleit gejagt, du getreuer 
Gott, der du hilfeſt denen, die auf dich hoffen und vertrauen! 

Judas. Gott dem Allmäctigen eigener billih für bieje 
Wolthat Lob, Ehr, Preis und Dank. Was wollen wir aber mit 
diefen beiden alten Buben anfangen? 

Cleophas. Was folte man mit ihnen anfangen? Das 
darf feines langen Bedenkens. Seind fie doch von Daniele aus 
ihren eigen Worten überzeuget, daß fie falihe Zeugen fein. 
Darumb haben fie au vermöge des Gejepes ven Tod vermirket, 
dann unfer Geſet faget Härlich (Diefes mus geleien werden aus einem 
Bud): Wann ein freveler Zeuge wider jemands auftritt, über ihne 
zu zeugen eine faljche Mebertretung, fo follen die beiden, vie eine 
Sade mit einander haben, für dem Herrn, für dem Prieſter und 
für den Richtern ftehen, die zur felben Beit fein werden, und die 
Richter ſollen wol forfchen, und wenn der falfhe Zeuge bat ein 
falihes Zeugnis wider feinen Bruder geben, fo follet ihr ihme thun, 
wie er gedacht, feinem Bruder zu thun, daß du den Böfen von dir 
weg thuft, auf daß die andern, fo e3 hören, fich fürchten und nicht 
mehr folde böſe Stüde fürnehmen zu thun! unter dir. Dein 


1zu thun, im Drud fteht: zuhüten. 








Actus IV. 27 


oT nicht ſchonen, Seele umb Seele, Auge umb Auge, Zahn 
33adhn, Hand umb Hand, Fuß umb Fuß, und alles Volk fol 
der Amen. 
Site rufen alle: tünerfau): Amen. 
BU eopha3 hr Schorianten, führet vieje loje, meineidige, 
be und treulofe Buben hin und ziehet ihnen ihre Kleider abe, 
et ſie hinweg und bindet fie. Immer hinweg mit ihnen, damit 
Lebel von Yirael audgerottet werde! Bringet fie vor das 
»X, daß fie mit Steinen zu Tode geworfen werden, Sufannam 
x Laſſet levig. 
Simeon. AG, reißet mich doch nicht fo fehr, ih wil doch 
ne geben. 

Midian. Ad, thut ein wenig gemad). 

Simeon. Ad Gott, thut gemach. 

Midian. BD Gott, wie wehe ift mir! 

Davus. Sa, harre nur, laß ſehen, dir fol noch wol weher 
erven. Aber kom ber, wir wollen dich bie herein führen und bir 
ftlih den fammiten! Rod ausziehen. Es thut dir mol ein 
Zeringers. (Werden abgeführet.) 

Die andern Umſtehenden rufen alle: Plaupdite, Blaupite. 


Attus quarti ſcena quarta. 


Cleophas. Judas. Achitophel. Samuel. Suſanna. 


Cleophas. Wir wollen ſämtlich zur Suſannen gehen und 
ihr Glnd wünſchen. Und weil fie fo gar allein ſtehet, und nie: 
mands bei fi hat, wollen wir fie zu Haufe vergleiten ?, (Zur 
Sujannen.) Liebe Sufanna, verzeihet uns ſämtlich, daß mir ein 
fold Urtheil wider euch gefället haben. Wir haben den beiden 
Alten, als Oberften und Richtern, getrauet, nun aber Gott wünder: 
Iih eure Unſchuld an den Tag bradt, fo wünſchen wir euch fämts 
fi viel Glück und Heils darzu. Der behüte euch ferner vor allen 
Unglüd. Gebet euch zufrieden und danket Gott vor dieſe große 
Wolthat. Eure Widerfacher werden jegund bald ihren verdienten 
Lohn empfangen. 


(Geben auf ber. a en — die Hand, Suſanna aber ſchweiget ſtille 

und weinet. kommen die nſtrumentiften und ſpielen der 

Suſannen zu PR 8 e ung: Susanna un jour eto. 6. Wenn das 
geichehen, fpricht Eleophas zur Sufannen :) 

1fammiten, von ammet. — 2 vergleiten vergeleiten, tote begelei⸗ 

ten, begleiten. — 3 aufder Neige, n ad der er Reine. sanına un 

jour, das ich nicht nadiieifen — 8 — der Anfang eines Frangöfticgen Liebes. 
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Kommet, liebe Sufanna, weil von euren Freunden! noch 
niemande3 bier iſt, wollen wir euch fämtlih mit Freuden und 
Trohloden zu Haus begleiten. Ihr Inſtrumentiſten, fpielet vor her. 

(Begleiten fie nach Haus mit ber Mufil.) 


Actus quarti fcena quinte. 


Johan Boufcet. 

Johan Bouſchet (bringet einen Korb mit Steinen und jpridi): 
Ick mut myn Wambas uttreden, und die Armen upitryfen, damit 
id my deſto beter bewegen fan, op dat al3 die beide oude ver: 
Iogen Schelmen fommen, dat ick deſto beter op beuren ? Koppen 
ſmyten fan. Ick fou hier ſchone ercellente Steine hebben utgefodt, 
die fullen fid moi? daer toe jhiden. Sihet, da kommen jie 
ſchon ber. Wie häplid jihen fie ut. ALS heur dat Bluth ower Kopp 
opt, dann jullen ſie noch wel häßlider ut ſiehn. 


Actus quarti ſcena ſerta. 


Midian. Simeon. Johan Bounfhet. Davus. Dromo. Und das 
ander Geſinde allzuſammen. 

Midian. Ach, wie iſt mir ſo wehe! Ach wehe über wehe! 
Ach, wenn ich nur todt wäre. Ach, ach, ich bin ewig verdamt und 
verloren. Ach, ich bin beraubet aller Gnaden des ewigen Gottes. 
Ach, mir find auferlegt alle Strafen und Fluche, die Gott den ver: 
fluchten Jüden auferlegt hat. Ach, wie vrüden fie mih! Ich fühle 
fie fhon. Ach, meine Seele und mein Leib haben nicht mehr 
einig Theil an der Berjprechung, die Gott den Züpden gethan hat, 
dann ich habe mich derſelben begeben, mweil ich fo falſch geſchworen 
babe. 

Simeon. Ad, ich bin Heram und verflucht ewiglih. Ach, 
ach, ich jehe Schon daher fommen das Feuer, meldhes Sodoma und 
Gomorrha verzehret hat, daß es mid) übergehen mil, Alle vie 
Fluche, jo in der Torach gefchrieben fein, übergeben mid. Ich 
babe falſch gejhmoren und mid felber aller Gnaden Gottes bes 
raubet. Darumb wil und fan aud der wahre Gott, der Laub, 
Gras und alle Ding geſchaffen hat, mir nicht mehr gnädig fein, 
noch zu Hülf oder zu Troft kommen in diefen meinen Nötben. 

Davus. Nun jege di dahin, du haft lange gnug geredt. 


1 $reunde, Verwandte. — 2 heuren, ihren. — 3 moi, ſchön, gut. 





Freunde! 
it Freudr 
‚fpielete 


Actus V. 29 


Dromo. Hier, Midian, kom du auch bieher! 
(Sie werfen mit Steinen auf fie.) 


Johan Boufhet. Sihe, tat is vor den Lindenboem, und 


ſihe, dat is vor den Eidenboem. 


(Die Todten werden abgetragen.) 


Actus ultimi fcena prima, 


Johan Boufchet. 


Johan Bouſchet. D my, id fou my alle foe moede ge- 
worpen bebben op die oude Schelmen. Ick fal ſoe bald keinen 
Adem krygen fonnen. D id was joe bevroft, al3 id horde, dat 
Sujanne fou geboet worden, aver als id vernam, dat die beide 
oude Vorraders moeften fterven, doen wert id ſeer bn!. Et 
were ja immer ſchade geweſt umb die ſchone Frau, dat ſy fou met 
Steinen doet geworpen worden. Dh, wie dede my myn Herte 
ſoe wee, mann id noch daran gedenk, joe moet id weinen, al? fie 
eur Mann und ir Kindern guden Nacht gaf. Dat was foe be: 
droeflifen, als dat Heine Kind foe ſchride?. Nu id ſal toe Huis 
gahn, und een ſchoen Hembd antreden. Laet au niet verlangen, 
id fou haeſt wederom fommen. 


Actus ultimi fcena ſecunda. 


Helkia. Anna. Jojakim. Philargus. 


Helkia. Bin ich doch nicht ander als einer, der aus einem 
tiefen Schlaf erwedet ift. Es ift nicht lange, do mar ich herzlich 
betrübet, nun aber hat ſich meine große Traurigkeit in eine un: 
ausjprechliche Freude verwandelt. 

Anna. Gott dem Allmädtigen jei dafür Lob und Dant 
gejaget, daß er unfer Gebet jo gnäpiglich erböret, und es zu ven 
Wegen fo gnädiglich hat kommen lafjen. Er hat e3 allein gethan, 
darumb gebührt ihm auch allein billih Ehre. Und hätte er dur 
feine Allmacht meiner Tochter Unſchuld dergeitalt nicht an den 
Tag gebracht, jo wäre es alles mit ihr verloren geweſen. 

Joj akim. ch bin fo beftürzet, daß ich nicht weiß, was ich 
reden fol, dann die beiden geſchwinde, heftige Veränderungen, 
nämlih große Betrübnis, fo eräuget war?, und die unaus— 





1 big, ndd., friſch, fröhlich. — 2 jchride, ndf., drigene ſchrie. — 
3 eräugen, mhd. erougen, zeigen, barbieten; davon nhd ereignen. 
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ſprechliche Freude, jo darauf erfolget, haben mir dermaßen meine | 
Blieder und das Herz im Leibe zerrüttelt und bemeget, daß id 
nicht bei mir felber bin. Dann meine Frau war verloren, und id 
habe fie wieder funden, tobt war meine rau, und ift nun wieder 
lebendig worden. Dem allmädtigen Oott jei dafür Lob und Dant 
gefagt, daß er mir eine foldye große Freude zugerichtet und mein 
liebes Weib vom Tode und der großen Schmach errettet und ibre 
Unſchuld an den Tag gebradt hat. Und damit wir uns dant: 
barlich erzeigen, jo wollen wir unferm lieben Gott jämtlih dafür 
einen Zobgefang fingen. Hyrame, lauf geihmwinde und fage den 
Cantoribus und Anftrumentiften in der Stadt, daß fie mit ihren 
Smftrumenten und Büchern zu mir kommen und Gott vor biefe 
große Wolthat, jo er mir und meinem Haufe bewiefen, danken 
belfen. 

Hyramus. Es ſoll geihehen, ih wil es mit allem Fleik 
beftellen. Gott fei gedanket, daß es die Wege erreichet hat. 

Jojakim. Sihe, ift das nit mein Weib Sufanna? Ya, fie 
its, ich muß zu ihr geben und ihr Glüd wünjhen. Philarge, lauf 
geihmwinde hin und fage Judith, meiner Magd, daß fie meine 
Kinder berbringe. 


Actus ultimi fcena tertin. 


Sufanna. 


Sufanna. DB allmädtiger, ewiger, barmberziger Gott, ic 
dankte dir, daß du mein Seufzen und leben und mein Gebet 
gnädiglich erhöret, und diefen Tag mich von meinen Feinden und 
MWiderfahern, ja vom Tode und Schmach gnädiglich errettet, und 
meine Unfhuld an den Tag gebradt halt. Darfür jage ich dir 
Lob, Ehr, Preis und Dank von nun an biß in Ewigkeit. Sihe, 
ift dad nicht mein Vater und Mutter? Ya, fie feind® vorwahr, 
und mein Man ift auch dabei, ich muß ihnen entgegen gehen. 


Actus ultimi fcena gnarta. 


Sufanna. Helfia. Anna. Iojalim und ihre Kinder. 

Sufanna. Ad lieber Vater, ach liebe Mutter, ach herz: 
lieber Dan, es ift nun, Gott Lob und Dank, in einem viel andern 
Stande, als es vorhin geweſen ift. 

Helkia. Dem lieben Gott jei dafür gedanfet, liebe Tochter, 
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Actus V. 8 
ih wünſche dir von Herzen Glüd und Heil darzu, und wünſche 
darneben, Gott wolle dich nun ferner bei guter Geſundheit und 
gutem Wefen ! nad feinem Willen ferner gnäpiglic erhalten. 

Sufanna. Habet großen Dant, lieber Vater. 

Anna. Ich wünſch dir viel Glüd, liebe Tochter, zu dieſem 
igigen Stande, und danke ja felber fleißig dafür dem lieben Gott, 
daß er dich fo gnädiglich aus diefem Urtheil errettet hat. 

Sufanna. Liebe Mutter, ihr müfjet Dank haben. Und 
wenn ich Gott nicht danfete, wäre id werth, daß er mich ftürzte 
inn ? Abgrund der Hellen. 

Jojakim. Ach liebes Weib, ih kan für Freude jegund 
nicht viel mit dir reden, Gott fei gelobet, daß ich dic) Derogeftalt 
wieder, jehen mag. 

Sufanna. Ad lieber Man, ihr habet zwar neben meinen 
Aeltern gethban, was euch gebühret hat, und ob ihr mich wol nicht 
habet retten fönnen, fo bat mich doch Gott errettet, und dem 
danken wir billih allefamt. Aber fehet, kommen da nicht meine 
Kinder ber? 

Jojakim. Sa, fie feind e3, mein liebes Weib, ich habs bes 
fohlen, daß man fie herbrächte. 


Actns ultimi fcena quinta. 


Sufanna. Judith. Benjamin. Rebecca. 


Sufanna. Judith, bringe her die Kinder. 

Judith. Gott Lob und Dank, liebe Frau, daß ich euch fehe. 

Sufanna. Ad lieber Ben Jamin, Gott hat dein Seufzen 
ohn allen Zmeifel, und dann, meine liebe Rebecca, dein Gebet er: 
böret, daß er mid vom Tode errettet, damit ich euch nod ein 
Zeitlang vorftehen mödte. 


Rebecca. Ach Mutter, werdet ihr dann nun bei mir 
bleiben? 

Sufanna. a, liebe Tochter, fo lange es Gottes Wille ift. 

Rebecca. Ahr müflet ja nun nit fterben, liebe Mutter? 

Sufanna. Auf dißmal nit, dann Gott hat mid errettet 
vom Tode. 

Rebecca. Ach, des fei Gott gelobet! So habe ich ja umb⸗ 


ſonſt dad Vaterunſer nicht gebetet. 





1 gutes Wefen, Wohlergehen. — 2 inn, in ben. 
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Actus ultimi fcena ferta. 


Sufanna. SIojafim und bie Cantores. 


Sufanna. Wer jein die, jo da herkommen? 

Jojakim. Es feind die Cantores und Inſtrumentiſten, die 
habe ich hieher beſcheiden, damit wir Gott einen Lobgeſang ſingen 
mögen, 

Sujfanna. Das ilt billich. | 

Jojakim. Lieben Cantores, weil nun Gott, der Allmächtige, 
feine große Gnade an und bewiefen und mein liebes Weib vom 
Tode und Schmach errettet hat, fo iſt es billih, daß wir Gott 
dafür loben und danken. Wollen derowegen ihme einen Lobgeſang 
fingen. 


(Mufieiren zufammen. und wann das geſchehen, gehen ſie mit der Mufica abe.) 


Epilogus. 


Gnädige und günſtige Herrn! Daß die Herrn ſamtlich auf 
dißmal dieſem Spiel zugehöret, dad müſſen fie allerſeits großen 
Dank haben. Auf daß ſolches nicht ohne Frucht abgehen 
möge, fo fol jedermänniglich daraus behalten eine Lehr, War: 
nung und Troft. Die Lehre jollen nehmen alle Jungfrauen 
und Frauen, wie auch alle junge Leute, daß fie dem Erempel der 
Sufannen, welche from und gottfürdtig geweſen, ſich aller Zucht, 
Ehrbarkeit und Tugend befliffen und fich Feinerlei Weife, weder 
mit guten Worten noch mit Gewalt, ihre Chre hat wollen ab: 
Schneiden lafjen, fleißig folgen und ihr Leben darnach anjtellen. 
So viel die Warnung betrifft, fol ein jeder, wes Standes er fei, 
fih dag Erempel der beiden Alten lafjen ein Spiegel fein, daß er 
fich wor Ungerechtigkeit, Hurerei, Ehebruch, Verleumdung und 
Meineid fleißig hüte, damit er nicht fo wol zeitliche als auch ewige 
Strafe auf fih laden möge. Leglih haben auch alle betrübte 
Leute und verlaflene Witwen und Waiſen bier einen herrlichen 
Troft, daß Gott fich aller derer, fo fih aufihn allein verlafjen, auf 
ihn trauen und in ihrer Noth getroft zu ihm rufen, mit allen 
Gnaden wolle annehmen und fie vor allem Unheil bebüten. Gott 
gebe, daß wir jämtlic nad diefem Crempel unfer Leben befiern 
und nad diefem dag ewig Leben erlangen mögen, Amen. 








Il. 


TRAGEDIA HIBELDEHA. 


Yon einem 
Buhler und einer Buhlerin, 
wie derfelben Hurerei und Unzucht, ob fie wol ein Zeitlang ver- 
borgen gewefen, gleihwol endlih an den Tag fommen und von 
Gott greulich geftrafet worden fei. 
Jedermänniglic zur Lehr und Vermahnung mit Fleiß fürgeftellet. 
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24 Sufanna, 


Cleophas. Mivdian, kümt ihr hie zu uns; Simeon aber 
führet beijeitd. Höreitu, Daniel, weil dich Gott zum Richter ger 
ordnet hat, jo jege dich bie auf den Richterituhl und berichte und, 
wie die Sache jtehet. 

Daniel, Das wil ih thun, kommet ihr aber bie bei! 
mich und laflet ven Alten allbier herfür treten. (Setzen ſich nieder.) 


Artus quarti ſcena ſecunda. 


Cleophas. Daniel. Midian. Johan Bouſchet. 


Cleophas. Midian, tretet daher. 

Daniel. Hörftu, alter böfer Schalt, jetzt treffen dich deine 
Sünden, die du vorhin getrieben haft, da du unrecht Urtheil 
ſpracheſt und die Unſchüldigen verdamteſt, aber die Schüldigen 
[03 ſpracheſt, jo doch Gott der Herr geboten hat, du föltejt vie 
Frommenund Unjchüldigen nicht tödten. Aber hör, du Alter, du 
haft die Sufannam befchülviget, Daß du fie im Ehebruch befunden. 
Lieber, jage mir doch, an welhem Orte im Garten haftu jie alfo 
gefunden? 

Midian. Sch babe fie unter einem Baum gefunden. 

Johan Bouſchet. Hei ligt?, ven? Schelm. 

Daniel. Was ift es für ein Baum geweſen? 

Midian. Es war ein Lindenbaum. 

Johan Boufhet. Pat ligthe gy als einen Schelm, et 
ftaet niet einen Lindenboem in den ganfen Garden. 

Daniel. Was ſagſtu, war es ein Lindenbaunm? 

Midian. Ja, es war ein Linde. 

Johan Bouſchet. Warom ligt gy Schelm, ſtaet einen 
Lindenboem in den Garden? Dat en id niet waer, id ſou u 
baaft * op u Bades fmyten 3. 

Daniel. DO recht, der Engel des Herrn wird dich finden 
und zufceitern®, dann mit deinen Lügen bringſtu dich felbit umb 
dein Leben. 

Johan Bouſchet. Dat id redt. 

Daniel. Du leugeit in deinen Hals hinein alles, was du 
fagelt. 


I bei mit „sous: jr ndf. zu. — 2 ligt, Tügt. — 3 den, ndb. Art. 
‚der 4 baaft, nbb., geſchwind, gleich. — 5 jmpten, ſchmeißen, 
fhlagen. iverfen. — 6 zuͤſch eitern, yerfdieitern, zu Schanden madıen. 
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Johan Boufhet. Dat id waer, es ftaet niet einen 
Lindenboem in den Garden. 

Daniel, Du alter Berräther und meineidiger Böswicht. 

Johan Bouſchet. Dat id ſyn rechten Naem. « 

Daniel. Du bilt voll Betrug und Schelmftüd. 

Johan Boufhet. Dat fegg id od. . 

Daniel. Und nun iſt ed mit dir aud, dann du gibit vi 
nun felber ſchüldig, daß du fälſchlich und unrecht geſchworen haft. 
Und fihe, Gott wird dich auch hie zeitlich und dort ewiglich ftrafen. 
Dann du haft Gottes Namen misbraudet und fülichlih wider 
dein Gewifien ihn zum Zeugen gerufen. Darumb bleibe und er: 
warte des Urtheild, tritt aber ein wenig beileit3 und gedente, 
daß du nicht redeit, e3 werde dir dann erlaubet. Ihr Diener, 
greifet ihn und verwahret ihn! 

Johan Bouſchet. Wie gefällt u dat? My dunket, et ges 
fällt au niet fehr wel, ia wat feggte gy, was et einen Lindenboem, 
den Lindenboem fou au noch heut einen ftien op auen Kopp baten!. 
Pfuy, fhamet u, ſey gy foe ein oud? Man, ende ligt foe. 


Actus quarti ſcena tertia. 


Daniel. Cleophas. Achitophel. Simeon. Judas. Samuel. 
Johan Bouſchet. 

Daniel. Höre, Simeon, ſage, ob du geſehen, daß die 
Suſanna mit einem jungen Geſellen im Garten gebuhlet. 

Simeon. Das habe ich ſchon geſaget, wann es helfen 
möchte, dann ich habs geſehen. 

Johan Bouſchet. Dat ligt hy als ein Schelm. Dat en 
is niet waer. 

Daniel. O du Cains Art, und nicht Juda. Die Schöne 
bat dich bethöret, und die böfe Luft hat dein Herz verlehret. Alfo 
habet ihr den Töchtern Iſrael mitgefahren, und fie haben aud 
Furcht müſſen euren Willen thun. Aber dieſe Tochter Juda hat 
nicht in eure Bosheit gemilliget. Du jolt mir jegt jagen, an 
welchem Drte du die Sufannam haft buhlen gefehen. 

Simeon. Unter einem Baume. 


ı baten, bb. und ndf, nußen, helfen, berhelfen, verihaffen. — 2 oud, 

old , alt. — du Saindart it Druckfehler für Canaansart, wie in der 
biblifchen Beichichte von Sujanna 8. 56 fteht. Bgl. Ezechiel 16, 3, als Vor⸗ 
wurf: dein Geſchlecht und deine Geburt ift aus ber "Eannaniter Lande. 
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Aber doch mil ich fein lieber angebrant 
Dann von der. Liebe abgewanbt. 
D, Feuer brennet fehr, 

Die Liebe noch zehen mal mehr. 
(Schweiget ftille.) 

Ach Gott, wem fol id Hagen 

Das heimlich Leiden mein, 

Mein Herz das wil verzagen. 
(Schweiget Stille.) 

D große Beine 

Trage ich in meinem Herzen 

Und traure zu aller Stund, 

Weil mir die Liebe mit Schmerzen 

Mein junges Herz verwundt. 

(Schweiget ftille ein wenig.) 

Ach möchte ich Doch nur der Liebe genießen, 

So folt es wol bejjer werden, 

Und der Mühe mich nicht verdrießen, 

Dann lieb haben und nicht genießen, 

Das möchte wol dem Teufel verdrießen!. 

(Schweiget abermal ein wenig ftille.) 


Nun wolan, unverfucht, nichts erfahren! Wer fan jagen, ob 
ein Blinder auch noch einmal ein Perlen fünde? 

(Schweiget wieder ein wenig ſtille und krauet fi in den Haaren.) 

Aber was hilfts, daß ich hier jo gebe und es dergeſtalt bei mir 
bevenfe? Ich bin fremd und hier in der Stabt unbefant. Wem 
fol ih3 vertrauen, der mir in diefer Sachen rathen over dienen 
möchte? Ach, ach, wie ſol ichs doch immer anfhlagen? Ich weiß 
meinem Leide feinen Rath, und fomme ich mit der Frauen nicht 
zu ſprechen und gerathe mit ihr nicht in Kundſchaft, fo bin ich des 
Todes. Gewiſſers habe ih nicht davon. Möchte ih nur das 
Glück haben, daß ich an einen käme, ber in diefer Stadt befant 
wäre und mir dad Haus weiſen könte, ich wolte ihme alle geben, 
wa3 er von mir begerte, nicht3 außbejcheiden, damit ih nur 
mit der Frauen zu reden käme. Ich wil wieder in meine Herberge 
gehen und nod fo viel Kundfchaft darauf legen, daß ich erfahre, 


1 Die Verſe find eigenes Dacmerl mit eingelnen Ainflängen an bie Volks⸗ 
liederdichtung_der Zeit. „Ach Gott, wem fol ich Tagen‘ u. ſ. w. fleht im 
„Frankfurter Lieder: üdhlein“ (Aug abe von Bergmann, Stuttg. 1845), &. 118. 
Bgl. auch „Liederbuch aus dem 16. —— Herausg. von J. Tittmann“ 
(einzig, Brockhaus 1867), S. 60. 





Actus I. 97 


wo die Frau wohne, und folte ih auch mein Leben varüber zu: 
jeßen. (@ebet abe.) 


Actns primi fcena fecunde. 


Dina. Bhrigia. 


Dina. Höre, Phrigia, ich wolte dir etwas vertrauen, wenn 
du ſchweigen wolteſt. 

Phrigia. Ja, liebe Frau, was ihr mir auf Vertrauen 
berichtet, das gebühret mir, daß ich ſolches verſchweige. 

Dina. Wie ich heute in der Kirchen war, ſaheſtu nicht, daß 
nädjt bei dem Predigſtuhl ein feiner junger Gefelle ftund? 

Phrigia. ch habe ihn wol gefehen. 

Dina Was däucht dich bei demfelbigen? 

Phrigia. Der gefällt mir all! wol, und mich fol doch ge: 
füjten, wor diefer junger Gejelle mag herfommen fein. Ich hab 
ihn vor diefem mein Tage nicht gejehen. 

Dina Wo er herfommen ijt, das fan ich nicht wiſſen. Aber 
ſchön ift er, das weiß ich wol, und ich laſſe mich auch ſchier be: 
dünfen, daß er mich in der Kirchen auch muß erfehen haben. 

Phrigia. Woran habt ihr das gemerkt, Frau? 

Dina. Stund er doch in einem hin? und fahe mid an, 
nit anderſt, al3 hätte er mich wollen durch und durch fehen. 

Phrigia. Habt ihr das gejehen? 

Dina. Das möchte ich ja ſehen können. 

Phrigia. Ich hätte gemeinet, wenn ihr betet oder nad 
der Predigt höretet, fo köntet ihr nad) den jungen Gejellen nit 
fehen. 

Dina. Das müfte ſchade fein, worzu folte ih dann Augen 
im Kopfe haben? Ich wil vor mich weg fehen und fan gleihwol 
zun Zeiten über die Halbe? jhelen* und fehen, was mir behaget. 

Phrigia. Mic fol gelüften, worumb er euch fo mag ange⸗ 
eben haben. 

Dina. Vielleicht ift fein Herz gegen mir? jo gefinnet, al? 
meined gegen ihme. Und hätte ich nur gewilt®, daß ich einen 


„ ſchon. — 2 in einem Hin, in einem fort. — 3 Halbe 
bl, "Seite. — 4 [Selen ndf., „ggielen. — 5 gegen wie im mhd. mit Dat. 
6 gewift, mihd., getoift, gewuſt 
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jolden Gaſt da hätte finden follen, ich wolte mid ein wenig 
anderſt heraus gepuget und zugeridhtet haben. 

Phrigia. Wollet ihr ven jungen Gefellen aud lieb haben? 
Behüte Gott, was wolten die Leute jagen? 

Dina Mas wollen die Leute viel jagen? Wer mil mid 
fehen? Die Mauren im Haufe find vide gnug, da wil feiner 
durchſehen. 

Phrigia. Wie wollet ihrs aber machen, daß ihr bei ihme 
komt? 

Dina Wann ich wüſte, wo er zur Herberge läge, wolte ich 
mich vor dem Haufe von ihm ſehen laſſen; vielleicht möchte vie 
Gelegenheit geben, daß ich mit ihme zu fprechen kommen möchte. 

Phrigia. Höret, Frau, menn ihr ed Johan Boufet ver: 
trautet, vielleichte fönte er3 verrichten und auskundſchaften, wo 
er fein möchte. 

Dina. ch weiß nicht, ob ihme zu vertrauen ftehet. 

Phrigia, Ei, er fehmeiget wol. 

Dina. Wo mag er dann jein? 

Phrigia. Dort kömt er gleich ber. 

Dina. 3 ift gut, gebe du dieweile wieder zu Haus, id 
wil mit ihme von diefen Sahen reden. (Phrigia gehet abe.) 


Actus primi fcena tertia. 


Dina. Johan Boufet. 


Dina. Johan, tom ber, ih wil dir was fagen, 

Johan Boufet. Wat belieft u, mon Frau? 

Dina. Kanftu au mol ſchweigen? | 

Johan Boufet. Als gu my mat fegget, id en falt wol 
ſwigen. 

Dina. Biſtu heute in der Kirchen geweſen? 

Johan Bouſet. Ick en ſou mit u daergegaen ſyn, aver 
de Predicatz was wol de Hälfte geſchiet!. 

Dina. Das weiß ich wol. 

Johan Boujet. Segget my aver, warom gaet gy fo 
late? darhin? 

Dina. Ich fan mich des Morgens fo bald nicht anziehen. 

Johan Boufet. Als ick my antrede, das fou bald gefcheen. 


— 


1 geſchiet, ndd., gefhhehen, gethan, zu Ende. — 2 late, ndb. ſpät. 
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Denn erftlifen trede id enen Hemde an, darna de Buchſens! aver 
myn Gat?, darna de Wambu, ende denn toleft de Lerfen? 
aver myn Bein. Averſt jegt my eins, mat wil gy my vertrumen? 

Dina. Haftu den hübſchen jungen Gefellen nicht gefehen, 
ver heute bei dem Predigftuhle ftund? 

Johan Boufet. Id falna de Pap gefeen hebben. 

Dina. Haſtu aber den jungen Gefellen, fo unter dem 
Predigſtuhle ftund, nicht gefehen? 

Zohan Boufet. Nein, myn Frau, id fou ihn niet gefien 
bebben. 

Dina Was biftu dann vor ein fhlimmer Schelm? Kanftu 
dich nicht ein wenig umbfehen? 

Johan Boujet. Als id de Pap anfihe, Tan id anderweg“ 
niet fien. 

Dina. Run, fo iſt es auch vergebens, mas ich mit dir habe 
reden wollen. Gehe nur hin nad) Haus und verridte, was da 
zu thun iſt. 

Soban Boujet. Id fal gaen, mwilt gy aver bald folgen? 

Dina. Gehe du nur deiner Wege. 

Johan Boufet. Wel, dat i8 gut. 


Actus primi fcena quarta. 


Dina. 

Dina. Ad Gott, nun iſt all mein Hoffnung dahin! Ich 
weiß nun nicht, wie ichs anfchlagen fol, heute ift es zu fpäte, aus: 
zugehen, e& möchte mir Verdacht geben. Wann er doc nur bleiben 
möchte biß morgen. Ich wolte frühe aufftehen und für alle Her: 
berge, da vornehme Leute pflegen einzuziehen, fpazieren geben, 
ob ich vielleicht ihn erjehen Fönte. Ich wil nun hingehen und mit 
meiner Magd ferner daraus reden. 


Actns primi fcena quinta. 


Pampbilus. 


Pamp hi lus. (EKrauet fich hinter den Ohren und ſtellet ſich gar ber 
trübt und ſpricht) O wie iſt meinem Herzen fo wehe und bange! 


uchſe, Büdie e, ndſ., oberer Theil des Beinkleibds. — 2 Ba 
Steiß. 3 Ler zien ‚ Beberien, Seberhofen, Bederftrümpfe, bis oben fin: 
auf gehend. — 4 .anderweg, wo anders hin. 
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Ich weiß nicht, was ih vor Angit tbun over anfangen fol. 
(Schweiget ein wenig fine) AU mein Hoffnung ift vergeben? und 
umbfonit. (Schweiget abermal. Ich habe gelaufen, daß mir der 
Kopf rauchet und die Füße fhmerzen, und babe gleihmwol nichts 
ausgerichtet. Und wenn ic mid aud in Stüden zerreißen wolte, 
fo fan ich doch nicht erfahren, was e3 vor ein Frau fei, oder mo 
fie wohnet. 


(Sähweiget, file is, zeibet bie Kleider auf, wirft ben Mantel und Hut vor 

fih und ftell alö wenn er gar furiofus! wäre, Shmeiget abermal 

gar ftille —8 (ik auf dem Platz herumb, kratzet bie Haar, legt fich einmal 

nieder, und ftehet ann wieder aut (und ven! fi wieber nicber- und bleibet 
egen 


Actus primi ſeena ſerta. 


Soſia. Satyrus. 


Sofia. Ad Gott, wie gehet das zu? Was mag doch immer: 
mehr meinem Junkern mwiderfahren fein? (Hufet den Junkern an.) 
Junker, ab, was iſt euch doch, daß ihr euch fo habet? (Er aber 
ſchweiget immer fine.) Ach Gott, ah Gott, was wil ih armer Junge 
nun anfaben ? 


(Jmmittelft komt Satyrus gegangen und hat einen Mantel umbgehänget, daß 
man ihn fo bald nicht kennen Tan, in Geftalt eines alten Mannes.) 


Satyrus. Höreftu, mein Bube, wie fchreieftu fo fehr? 
Was iſt dir widerfahren? 

Sofia Ad mein Junker, mein Junker! 

Satyrus. Wer ift dann dein unter? 

Sofia. Ad, da liegt er, ad), a, ich armer Junge! 

Satyrusd. Was mangelt ihm dann? ft er krank? 

Sofia. Ad, id fand nicht miffen. Er gieng ja allererft 
noch da und fället jo eilends zu Boden, und bat ſich auch foniten 
jo wunderlich gehabt, daß ich dergleichen mein Lebenlang von ihme 
nicht gejehen habe. Ach, ad, ih armer Junge, wie wil ichs doch 
immermehr anfchlagen! 

Satyrus. Wie ift fein Name? 

Sofia. Er heißt Pamphilus. Ah ich armer Jung! (und 
weinct.) 

Satyru3. Sei zufrieden, ich wil zu ihme geben und ihn 

anfprehen. Es fol wol befjer werden. 


1 furtofu3, rafend, wahnmwißig. 
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Actus primi feena ſeptima. 


Pamphilus. Satyrus. 
(Satyrus gehet zu ihme, und ſtoßet ihn an mit dem Stachel, ſo er in den 
Händen bat.) 

Satyru3. Bampbile, Bamphile, bolla, ftehe auf! (Pam- 
philus wiſchet geichwinde auf! und läuft ein mal oder zwei auf und nieder. 
Satyrus aber fpricht ihn weiter an:) Bamphile, ein Wort. 

Pamphilus. Was wiltu? Ich bin jetzund nicht gut zu 
ſprechen. 

Satyrus. Ei höre doch ein Wort. Vielleicht könte ich dir 
noch heute in deinem Anliegen? zu Hülf kommen. 

Pamphilus. Was mwiltu dann? 

Satyrus. Ich fehe wol, dab du ein Anliegen baft. 
Lieber ?, fage mirs doch, vielleicht lönte dir durch mich geholfen 
werben. 

Pamphilus. Ab, was fol ih dir viel jagen, du kanſt 
mir doch nicht helfen. (Läuft herumb, rauft die Haar und reißet bie 
Kleider auf.) 

Satyrus. Ich Fan dir wol helfen, wenn du es mir nur 
zugetrauen wolleft. 

Bamphilus. Ach, was fol ich viel fagen, mein Anliegen 
üt jo gefchaffen, daß ichs mit Worten nicht ausſprechen fan, (Brünet 
und reißet an den Kleidern.) 

Satyru3. Du mwilt mirs nit fagen. Wie dann, warn 
ih3 dann nun allbereit wüſte, was dein Anliegen wäre? 

Pamphilus. Du? MWoljtu mein Anliegen wifjen? 

Satyrus. Was gilts, ich weiß e2. 

Pampbhilus. Wann du es dann fo wol weilt, fo fage ber, 
was ift mein Anliegen? 

Satyrus. Du bijt voll Liebe, und bift von Liebe gar toll. 

Pamphilus. Das iſt wahr. Aber woher weiltu das? 

Satyrus. Das weiß ich wol, dann ich fan mehr als andere 
Leute, und es fan auch niemand dich von deiner Pein erretten 
als ih. Darumb muftu jagen, wohin du dein Herz in Liebe ge: 
wandt bajt. 

Pamphilus. Sol e3 gewiſſe fein, daß du mich davon 
erretten mollejt? 


1 wiſchen, ſchnell ſich bewegen, auffahren, auffpringen. — 2 Uns 
liegen, ee Roth, ſehnlicher Wunſch. — 3 Lieber, interj., quaeso. 
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Satyrus. a, foferne du mird zugetrauen wolleft, jo wil 
ichs thun. 

Pamphilus. Nun mwolan, id wil dirs fagen. Ich bin 
beute frühe in der Kirchen geweſen und habe allva ein ſolche ſchöne 
raue gefehen, daß ich nicht gläube, daß ihres gleihen in ver 
Welt fei. Sie ftund nicht weit von der Kanzel in einem fhönen 
Stuhl mit güldenen Knöpfen gezieret, und gegen diejelbe Frau 
bin ich dermaßen verliebet, daß mir von Liebe das Herz aus dem 
Leibe fpringen möchte. Und ob ich mich wol mit allem Fleiß be: 
mühet, auch darnach gelaufen und gerennet, daß ich zu ihr fommen 
möchte, babe ich doch nicht erforfchen noch erfahren können, wo fie 
anzutreffen fein mag. Und das ift das Einige, melde? mich in 
diß Unglüd gebracht hat. 

Satyrus. Was miltu mir geben? Ich wil dirs jagen, 
was es für eine Frau fei, und mo fie wohnet. 

Pamphilus. Ich wil dir alles geben, was du von mir 
wünjcheft und begehreit, nicht3 ausbeſcheiden. 

Satyrus. Sol es gewiſſe fein? 

Pamphilus. Ja, es ſol gewiß ſein, ſihe, da haſtu meine 
Hand. 

Satyrus. Nun wolan, du haſt geſagt, du wilt alles thun, 
was ich von dir begehre. Wo ferne du nun dich mir ergeben und 
mein eigen ſein wilt, ſo wil ich dir das Haus zeigen, da die Fraue 
wohnet. 

Pamphilus. Wer biſtu dann, daß ich mich dir fo er: 
geben ſol? 

Satyrus. Ei das wil ich dir darnach noch wol ſagen, was 
ich für einer bin. Ich bin ein guter Geſelle. 

Pamphilus. Ich habe mich noch niemals einem zu eigen 
gegeben, ſol ich mich dann dir alſo ergeben, ſo iſt es mein Erſte!. 

Satyrus. Das hat ſeine Maße? und ſtehet bei dir. 
Wiltu zu derſelben Frauen, ſo muſtu dich mir ergeben. Wiltu es 
aber nicht thun, ſo wil ich meiner Wege gehen, dann ich habe mehr 
zu thun. Etellet ſich, als wolte er weg gehen.) 

Pamphilus. «Hufe ihm nach.) Ei, verziehet doch ein wenig. 

Satyrus. Was du thun wilt, das thu bald und bedenke 
dich nicht lange. 

Pamphilus. Wann es dann je nicht anderſt ſein kan, ſo 


1 das Erſte, subst., ndf., was man aut, der Anfang. — 2 Das hat 
feine Maße, das ift in der Ordnung, hat jeine Richtigkeit. 
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muß ichs dahin ftellen und aus zweien ein? erwählen, dann die 
Fraue übergebe ! ich fo nicht. Sihe da, wo ferne du mir Nach: 
rihtung ? geben wirft, wo diefelbe Frau ift, fo wil ich dein eigen 
fein. (Bist ihme die Hand.) 

Satyrus. Sihe, jenes ift dad Haus, da der alte Kerl ftehet, 
das it der Frauen Man und iſt wol ſechzig Jahr alt, das Weib 
aber nur von fechzehen Jahren. Derfelbe Kerl fäuft fih alle Tage 
voll und Tan ſich mit dem Weibe nicht wol vertragen. Du magit 
nun jehen, wie du die Saden ferner anfchlageit. 

Pamphilus. Habt Dank, lieber Freund. Was ich zu: 
gejagt habe, das wil ich halten. 

(Der Zeufel verfchwindet.) 


Actus primi fcena octava, 


Pamphilus. Sofia. 


Pamphilus. Sofia, biftu befant allhie in der Stadt? 

Sofia. a, Junker, ich gehör allhier zu Haus. 
ci Jamph ilus. Seind auch Inſtrumentiſten allhie in der 

adt? 

Soſia. Ja, Junker, ich kenne einen, der ſpielet gar wol auf 
der Baßgeigen, und einen, der iſt gut auf der Discantgeigen, wie 
auch einen ausbündigen Lauteniſten, und einen der auf dem Pan⸗ 
dor ? fpielet. | 
Pamphilus. Ci, das wäre recht. Auf dem Pandor kan 
ih aud) fpielen. Sihe, da baftu zehn Kronen. Lauf hin und 
verehrte ihnen diefelbigen meinet halben und fage, daß einer vom 
Adel aus Frankreich, Bamphilus genant, kommen fei, der babe 
Luft zur Muſik, und weil fie ihme gerühmet, möchte er fie gerne 
hören und ließ fie bitten, fie möchten zu ihme kommen, diefe Kronen 
[Hidt er ihnen zur Verehrung, fie folten aber damit noch nicht 
abgefunven fein. 

Sofia. Es ift gut, Junker, ich wil es beftellen. Wollet ihr 
die fo lange warten, oder wo fol ich euch finden? 

Pamphilus. Kom, ic wil in mein Lofament gehen, da 
bringe fie ber. (@ehen abe.) 


lübergeben, aufgeben. — 2 Nadrimtung, Nachricht, Anweifung. — 
olen 


3 Bandor, Cither mit 4 Saiten, noch in ® und in der Ulraine ge= 
brãuchiich. Der Name kömmt von dem griechiſchen Saiteninſtrument ray 


— — 
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Actus jecundi fcena prima. 


Joſeph. Johan Boufet. 


Joſeph. Ich habe geſtern Abend einen Rauſch gehabt, und 
mir iſt gar ſeltzam. Nun habe ich wol ehe gehört, es ſei nicht 
gut, daß man ſo bald wieder aufhöre. Ich muß zu meinem Nachbar 
ſchicken und ihnen auf den Keller bitten laſſen und die Adern 
wieder füllen!. So fol es wol bald beſſer werden. — Johan 
Boufet, kom ber. 

. Zohan Boufet. Weſl, wat befieft au, myn Here? 

Joſeph. Gehe hin zu meinem Nachbar Nicodemuffen, der 
da hart bei mir mohnet, und fage ihme, daß er fol zu mir auf den 
Stadtkeller fommen. Verſteheſtu auch wol, mas ich dir ſage? 

Johan Boujet. Sehr wel, min Here, gy ſecht, id fou 
gaen tot au Naber Nicodemuffen, ende fal feggen, dat he komm 
by au uz dat Stabtleller. Seht mey eins, Here, bebb id dat 
wel voritaen ? 

Joſeph. Du haft es recht veritanden. Gehe nur eilend3 
fort und verziehe nicht lange. 

Johan Boujet. Wat mwilt gy averft dar malen, myn 
Here? 

Joſeph. Das kanſtu wol gedenken, daß ich Betens halben 
dahin nicht gehen werde. Sage ihme, ich wil ein Raufch mit ihme 
trinken. 

Johan Bouſet. Hebbt gy doch giſtern enen Ruſchen hat, 
wilt gy denn all Dage drinken? 

Joſeph. Das ſchadet nicht, man muß ſo bald nicht auf— 
hören, dann mein Reim heißt: 

Mir iſt nicht wol, 
Ich bin dann voll. 


Johan Bouſet. Wo hebde gy dat Rym gelert? 

Joſeph. Ei, gehe flugs fort und mache nicht viel Lärmes, 
damit es die Frau nicht höret. 

Johan Bouſet. Sal ick au Frau ropen? 

Joſeph. Nein, bei Leibe nicht. 

Johan Bouſet. Worüm dat? 

Joſeph. Sie iſt zu böſe, und wann ſie es wüſte, daß ich 


1ihnen, ihn. Acc. wie im mhd. inan, häufig bei Heinrich Julius. 
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dahin gehen wolte, würde fie mich häßlih ausmachen!, dann fie 
bat ein 653 Maul. 

Johan Boujet. Worüm blieft gy niet tot Huis, als fy 
niet en hebben wil, dat gy fupen fout. Als id ein ſolk ſchone 
Staufen? hätte, fo fou id niet van ſy gaen. 

Joſeph. Ich kan das Saufen nicht laffen. Wann ich nicht 
trinke, fo werde ich krank. 

Johan Boujet. Eo fan od au Frau dat Kifen niet 
laten. 

Sofepb. Das weiß ich albereit wol, daß fie ſolchs beſſer 
fan, ala mir lieb it. Aber gehe eilends fort und beftelle das. Ich 
wil dir bald folgen. 

Soban Boujfet. Wel, tis gut, myn Here, id fal tor ftund 
gaen. (Gebet abe.) 

Joſeph. Potz Wunden, da fomt mein Weib beri Was 
wil ih doch anfangen? 


Actus ſecundi ſcena ſecunda. 


Dina. 


Dina. Ich möchte gerne wiſſen, wo mein alter untüchtiger 
Eunuchus hinkommen iſt. Ich muß ihne ſuchen, er wird gewiſſe 
bei dem Saufen fein. Das Unglück hat mich zu dem Manne ge: 
führet. Wolte Gott, ich fönte feiner mit Ehren quitt werben. 
Er ift mir doch nirgends nütze zu. Er ift alle Tage toll und voll, 
und wenn er zu Haus fomt, wil er das Unterfte oben kehren. 
Aber fihe, ftehet er dort nicht? Was mag er doch vorhaben? Ich 
muß zu ihme gehen und ihn anreden. 


Actus ſecundi fcena tertin. 


" Dina. Joſeph. 

Dina. Sihe, finden wir einander hie? Was madjtu bie? 
Ich meinte, du foltejt zu Haus fein und da beitellen, was nöthig 
wäre. So geheitu bier, und fängeft Fliegen mit dem Maul. 

Joſeph. Ich gehe bier, und fuche Spöhne? zu Haufe ?. 


ı ausmaden, ausſchelten. — 2 Spohn, ndf., für Spahn. — 3 zu 
Haufe, ndf., to bäpe, zufammen. 
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Die wolte ih haben zu Haus gebracht, wie du fie dann in meiner 
Hand fihelt. 

Dina. Ja wol, Spöhne fuhen! Den Teufel auf deinen 
alten Kopf, du wirft geitern noch Geld über behalten haben, das 
wird vielleicht noch herdurch follen. Sihe, wie wir num ftehen 
Als wenn wir una bethan! hätten. Pfui, ſchäme dich, du verſoffner 
heilloſer Man! 

Joſeph. Ei mein liebe Frau, wie fähreſtu mich fo an? 
Sages mir doch mit guten Worten, dann ein gut Wort findet zun 
Zeiten eine gute Stätte. 

Dina. Nein vorwahr, du bälteft dich gegen mir bergeftalt 
nicht, daß ich dir folte viel guter Wort geben. 

Joſeph. Ei mein liebe Frau, mein allerliebfteg Herzichen, 
gib dich doch zufrieden, es fol wol beſſer werden, und bedenke doch, 
daß wir ein Fleifh und Blut fein. 

Dina. Sihe, welche Wort fan er mir nun geben! Gejtern 
Abend mwolteftu ja alles todt fhlagen, was im Haufe war, jegunder 
biftu gar ſchmeidig. Wolte ich dich do) wol umb .einen Finger 
winden, aber auf ven Abend, wann wir die Nafe wieder begoſſen 
baben, fo wird fein Teufel in der Helle bleiben Tünnen. 


Der Dir ftehet und ſchämet fi, ſchweiget ftille und Trauet fi inter den 
hren. oben m fomt geaanden, en Dina ſpricht nn en me;) 


Bine Sihe, wor iſt der geweſen, vielleicht hat er bir eine 
neue Zeche beitellet? 


Actus ſecundi ſcena quarta. 


Dina. Joſeph. Johan Bouſet. 


Dina. Johan, Johan, hieher, Johan, kom ber. 

Johan Bouſet. Wel, myn Frau, wat is u Begehr? 

(Joſeph winket ihme.) 

Dina. Wor biſtu geweſen? 

Johan Bouſet. Ickbin up dat Keller geweſen. 

Dina Was haſtu dar gemacht? 

Johan Boufet. Ick hebbe eins gebrunfen. 

Dina Mit weme? 

Johan Bouſet. Mit unfem Naber Nicodemus. 

Dina. Wiltu auch bereit faufen und deinem Herrn nad; 
folgen? 


1ſich bethun, ſich verunreinigen, ndf. 
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Zohan Boujet. (Zu Joſepyh.) Wel, myn Here, tis all bes 
ftellet. (Joſeph winfet ihme, daß er ichweigen jo.) 

Dina. Was ijt beitellet? 

Joſeph. Nichts, der Narr weiß nicht, mas er faget. 

Dina. Hörftu wol, Johan, was ijt bejtellet? (und ſtoßet ihren 
Man zurüf.) 

Johan Boufet. Wel, myn Frau, id en fal u feggen, dat 
id vor u Man ein Maltit beftellet, dat he fal mit fon Naber 
Nicodemus enen Ruſchen drinken. 

Dina. Wer hat dir das befohlen? 

Johan Bouſet. Myn Here. 

Dina. Sehet doch, wel einen feinen Vogel habe ich zum 
Manne! Ei du beillofer, verfoffener Unflath, kanſtu in meinem 
Haufe nicht frejien? Du mujt dir auf den Keller laſſen anrichten. 
Ei, jehet doch, wie fein fan ichs. Sehet, wel ein feine Perſon 
jeid ihre doch! Pfui, ſchäme dih, du gaftriges!, verfoffenes 
Schwein. Pfui, jchäme dich in dein Adern und Blut hinein! 

Joſeph. (Wil Johan Bouſet jhlagen und faget:) Kanſtu Schelm 
nicht ſchweigen? 

Zohan Boufet. Wel, myn Here, wilt gy mey noch ſchlaen, 
ſou id niet fpreden, Dat waer is, als id gefraget werde? 

Dina. Was? Wiltu ihn fhlagen? Troß fei Dir geboten, 
daß du ihne mit einem Finger anrühreft. Pade dich, troll dich, 
gehe zum Galgen! Aber hörftu, komſtu mir voll wieder zu Haus, 
jo jol e3 dir deinen Bart foften, des ſchwere ich dir einen Eid. 
Immer hinweg! 

Johan Boujet. Sal id mit hem gahn? 

Dina. Nein, bleib bei mir, wa3 wiltu mit dem tolpiſchen 
Kerl machen? Kom, gehe mit mir zu Haus. 


(Dina und Johan Bouſet gehen abe, und Johan Bouſet weiſet auf feinen 
Herrn mit Fingern.) 


Actus ſecundi ſcena quinta. 


Joſeph. 
Joſeph. Das war mir ein fröhlicher guter Morgen. Was 
folih armer Man mit dem Weibe doch noch anfangen? Unehrlichs 
fan ich fie zwar nicht beſchüldigen, aber ein gräulich böfes Maul 





1 gaftrig, garftig. 
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hat ſie. O wolte Gott, daß ich Urſache bekommen möchte, dadurch 
ich ihrer fünte lo3 werden. Ich wil nun hingehen und das Herz— 
leid vertrinten. (Gebet abe.) 


Actus tertii fcena prima, 


Pamphilus. Sofia. Adrian. Gregorius. Johan. Thomas, 
die Deufilanten. 


(Bamppilus komt mit den Mufilanten audgegangen! und fpridht :) 

Pamphilus. ch bitte freundlich, ihr wollet euch Doch ein: 
mal hören laſſen. u 

Thomas Wann? eud) geliebt. Was wolt ihr aber haben? 

PBamphilus. Ein Maprigalten ?, 

Ihomad Mein Herr, gerne. 

Pamphilus. Ach, ad, ad, das machet mein Herz fröhlich, 
das ift ercellent. Die Zeit meines Leben? hab ich kein beffer 
Muſik gehöret. 

Thomas. Was wollet ihr, Herr, daß wir mehr fpielen follen. 

Bamphilus Hört, ihr guten Gejellen, ich bitte freundlich, 
ihr wollet mir fo viel zu Gefallen fein und diefen Abend mir 
Eeſellſchaft leiften. Dort in jenem Haufe, da die Auslage 3 ift, 
da habe ich einen Belanten, weldhen ih in langer Zeit nicht ge: 
fehen, dahin wolte ich gerne gehen und demjelben ein Mufit 
bringen. 

Thomas. Mein Herr, warn ihr wolt, wollen wirs gerne 
thun, aber wir befürchten und, daß wird von wegen der Wächter 
nit thun dürfen. 

Pamphilus. Ih wil euch wol verthädigen“. Da ihr 
bleibet, wil ich auch bleiben. 

Thomas. Wir wollen mit eud gehen, unter, faget und 
nur worhin. 

Pamphilus. Höre, Sofia. 

Sofia. unter, was iſt euer Begehr? 

Pamphilus. Gehe vorhin nah dem Haufe, da jene Aus: 
lage ift. 


1 ausgegangen, perauägegangen, f tritt auf die Bühne (u und zwar auf 
den vordern Raum derſelben) Madrigalten (Madrigal), als 
Tonftüd für Faum ermurft eine fürzere Compofition für 3 bi3 8 Stimmen. — 
3 Auslage, Tiſch oder Ladenklappe zur Echauftellung von Waaren. — 
4 verthädigen, alte Form für vertheidigen. 
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Sofia, Ich wils thun, Junker. 

Pamphilus. D gute Geſellen, ſeid luſtig und machet ein⸗ 
mal einen hübſchen Gaſſenhauer. 

Thomas. Junker, es ſol geſchehen. 


(Bamphilus jauchzet und i KH luſtig. Wie er nun vor das Haus Tomt, Ta ei 

er amatoriihe Boflen, gebet au und nieder, fihet fich Ai mb: end! ic 

bie Yrau zum Fenſter heraus, fo ftehet er mit der ftille und lä Hi 

Buhlenlieder Ipielen, madet Bafilesmanıd! und feet gr ie freundlich, 
tanzet ein Galliart? und wirft eine Bomeranzien hinauf.) 


Actus tertii fcena fecunde. 


Pamphilus. Dina. Joſeph und bie vier Inftrumentiften. 


(Die Frau kömt vor die Thür. Wie Kampbilus das fihet, madet er Baſiles⸗ 

manus, küſſet ihr die Hand und das Knie, se nicht weit von ihr, die raue 

erzeiget ſich mit Geberden gar freundlich gegen ihme. Endlich wintet bie 
rau mit großer Höflichtelt 3 * ſich und ſpricht:) 


Dina. Guter unbekanter Freund, ich bitte freundlich, ihr 
wollet es nicht vor übel aufnehmen, daß ich frage, wie euer 
Name iſt. 

Pamphilus. Günſtige Frau, ich achte es vor ein groß 
Glück, daß ihr mich ſo wirdig achtet und nach meinem Namen 
fraget. Mein Name iſt Pamphilus, und bin einer vom Adel aus 
Frankreich, habe Luſt zur Kunſt und Muſik und bin darumb hier⸗ 
kommen, euch ein PBlefant? zu machen. 

Dina. D, guter freund, der Dankſagung iſt nicht nöthig, 
vielmehr ſolte ih euch dankjagen, daß ihr mir ein Plefant zu 
machen allbier erjchienen fein? und euern Namen effenbaret 
babet. 

Pamphilus. ft euer Dan jegunder zu Haus? 

Dina. Jetzunder nicht, guter Freund. 

Pamphilus. Ich möchte gerne Kundſchaft mit ihme 
maden. 

Dina. O, was wolt ihr viel Kundſchaft mit ihme machen? 
Mein Man ift jo nicht gehaaret?, daß man viel mit ihme reden 
fan. Wenn er wird zu Haus kommen, wird er toll und’ voll fein. 
Ich habe (leider) wenig Freude bei ihm. Machet mit mir Rund: 


— ·— 





Bafilesmanus (baise les meine), Handküſſe, auch für jede Urt von 
görtigteitnbegeigung gebraudt. — 2 ltart, aillarbe, ital. Gagliarda 
Omanesca mannt), ein alter Tanz in tafcher Bewegung und muntern 
—5 38 leſ ant plaisant, subst., Spaß, Scherz, Vergnügen. — 
4 jein, plur., —*8 —5 [o gehaaret fein, a wie; der Haare ſein, 
er Stimmung. 


Herzog Heinrich Julius, 4 
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haft, va habt ihr ja noch ein wenig mehr Ergeglichleit an 
als an fo einem alten Kerl. 

Pamphilus. Herzli gerne begehre ih mit euch Kund- 
ihaft zu machen, und id bin darumb auch mehrentheils her- 
fommen. Sit aber euer Man alt? 

Dina. Ja, er wäre alt genug, flug zu fein; er iſt mol ſech⸗ 
zig Jahr alt, no ! fäuft er fich alle Tage voll. 

Pamphilus. Wenn mir das Gläd ein folh ſchön jung 
Weibsbilde bejcherte, ala ihr feid, ich wolte nimmermehr von euch 
fommen. 

Dina. Das gläube ich wol, ich möchte auch leihtlih mehr 
Freude an euch haben als an ihme. 

Pamphilus. D Frau, das ift mir lieb, daß ich euch gefalle, 
und wenn ich ſchweren folte, fo habe ich feine lieber als euch. 

Dina. Woher kömt denn die große Liebe, die ihr zu mir 
traget? 

Pamphilus. Weil es euch alfo geliebet, Frau, mil ichs 
euch ſagen. Als ich heute frühe in der Kirchen war, und ihr ſo 
ſpäte hinein kamet, habe ich euch allda geſehen und mich über 
eure übermäßige Schöne nicht allein verwundert, ſondern ich bin 
auch alsbald gegen euch dermaßen entzündet worden, daß ich vor 
Angſt auch nicht gewuſt, wo ich aus oder ein ſollen. 

Dina. Ich habe euch eben ſo wol in der Kirchen geſehen, 
als ihr mich, und habe von Herzen gewünſchet, daß ich mit euch 
möchte in Kundſchaft gerathen. Wie mich dann auch eure ſchöne 
Geſtalt, eure ſchöne Rede und eure holdſelige Wort jetzund der⸗ 
maßen bewogen, daß ih ein ſonderlich Herz und Gemüthe, ja 
überaus große Liebe zu euch gewonnen, und fehe nun nicht liebers, 
dann daß eurem Begehren gewillfahret werben und mir unjer 
Leben bei einander zubringen möchten, wie ih dann vor meine 
Verfon mich zu eurem Willen hiemit wil gänzlich ergeben haben. 

Pamphilus. O mein berzallerliebiter Schaß, ven ich habe 
auf Erben, ich bedanke mich freundlich gegen euch, daß ihr euch 
fo mwillfährig und gutmwillig erzeiget und meinem Suden ? ftatt 
gethban?. Ich thue euch zur Anzeigung meines getreuen Ger 
muths diefe geringfhägige Verehrung * geben. 

Dina. D mein herzallerliebiter Schatz, für diefe ftattliche 


no dennod. — 2 Suden, Anſu en, Bitten. — 3 ftatt thun, 
Hattgchen” — Berehrung, Geſchenk. hen, ſ ’ 
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Verehrung thu ich mich freundlich bedanken. Es fol mir au 
umb eurentwillen lieb fein. 

Pamphilus. DO ihr dürft nicht danken, lieber Schaf. 

Dina. Höret, mein Schat, ift auch in Frankreich der Ges 
braud, daß fich die Weibsbilde pflegen zu fhminten? 

Pamphilus. D ja, mein Herzihen, das ift fehr ge: 
bräuchlich. 

Dina. Können ſie dann die Kunſt ſehr wol? 

Pamphilus. Ueber die Maßen wol. 

Dina. Können ſie dann auch dieſelbige alſo zurichten, daß 
es ander Leute ſo bald nicht merken können? 

Pamphilus. Darauf fein fie Meiſter. Ich babe hier auch 
derjelbigen ! bei mir, bin aud ohne das Willens gemejen, euch 
derjelbigen zu praefentiren, auf daß ihr euer Angefiht damit 
Ihminfen und mir in meinen Augen und Herzen deſto baß ge: 
fallen möchtet. 

Dina. O habt ihr großen Dank, mein allerliebites Her: 
zihen. Daran thut ihr mir wol fo lieb, al3 wenn ihr mir taufend 
Kronen verehret hättet. 

Pamphilus. Ihr werdet euch, fo ihr gebrauchen merbet, 
gar wol darnach befinden und eure ſchöne Gejtalt damit ver: 
mehren fünnen. 

Dina. Ihr müſſet großen Dank haben, Die Shminte, 
jo ih bishero gebrauchet, ift auch wol gut, aber fie verfähulfe, ? 
einem die Haut fehr. 

Bampbhilus Ihr dürfet euch nicht befürchten, daß es 
diefe thun wird, dann fie fürnehmlich darauf gerichtet, daß fie die 
rauche Haut mildern und ſchmeidigen ſol. 

Dina. Das wäre mir ſehr lieb. Habet großen Dank, lieber 
Pamphile, ich wil euch zur Dankſagung ein Schmätzichen geben. 
Erſſet ihn.. 

Pamphilus. Allerliebſtes Schätzichen, könnet ihr auch 
wol ein Galliart tanzen? 

Dina. Ja, wann es euch geliebet. 

Pamphilus. Thoma, ein Galliarde. 


anzen zu ammen. Nachdem Tanz führet er fie wieder zur zur. Inmittelſt 
Tanzen auf t der Man und ift voll, jau Jet und finget.) 


berfelbigen, genet. partit., etwas bavon. — 2 verfhulfen, ndf., 
(hröbe unb taub madıen. 
4* 
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Joſeph. 
Ich habe heute einen Rauſch getrunken, 
Das wölle mir Gott vergeben, 
Morgen wil ich es wieder anfangen, 
Vergönnet mir Gott das Leben; 
Uebermorgen iſt mirs wieder leid, 
Bringt einer mir eins, ich thu ihme Beſcheid, 
Ich thu es von Herzen gerne. 
Der mich heut hat trunken gemacht, 
Gott gebe ihm heute ein gute Nacht, 
Er hat ein hölzern Röcklein an 
Und iſt mit Reifen wol beſchlagen, 
Er ligt auf der Herren Keller, 
Sein Nam heißt Muscateller.! 

PBamphilus Was haben wir da vor eine Muficam? 

Dina. Sihe da, da kömt er gezogen, mein Dan, der volle 
Zapfe ?. 

Pamphilus. Wo fol ih nun hin? 

Dina. Ahr Muficanten, gehet ihr nun zu Haus. 

Thomas. Molan, Frau, es fol geſchehen. 

Dina. Mein Herzihen, fomt, ih wil euh in den Banl: 
faften 3 verfteden. Und wenn er zu Haus fümt, jo wil er doch 
im Anfange boltern* und fhlagen, jo lauft ihr vieweil zum 
Haufe hinaus. Wir wollen heute jo viel thun, als fih leiden’ 
wil. Morgen wird er doch zum Bier gehen, fo wil ich euch mol 
wider Boten fchiden. 

Pamphilus. In Gottes Namen, fo laßt uns gehen. 


Actus tertii fcena tertia. 


Joſeph. Dina, Thomas. Adrian. Gregorius. Joan. 
Die Mufilanten. 


Joſeph. Sihe, wa? ift dar vor meinem Haufe zu thun? 
Solte meine Frau auch wol fremde Gäfte haben, wann ich nicht 
zu Haus bin? Gott grüße euh, was macht ihr hie? Mer bat 
euch hieher beſcheiden? 


1Wieder mit Reminiscenzen. Bel. „Sieberbudh aus dem 16. Jahr undert 
S. 132. — 2 Zapfe, Trunkenbold. — 3 Bantfaften, Bank ee Raften 
unter den Sigen der Bänke. — 4 bolter en, naht, bolderen, ftart klopf fen. - _ 
5 ala fid leiden will, als es fi (hiden will, möglichft. 
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- Thomas. Wir feind hie gemefen. 

Joſeph. Was habt ihr hie gemacht? 

Thomas. Hie haben wir getanzet und feind [uftig gewefen. 

Sofeph. Wer hat das befoblen? 

Thomas. Der und gelohnet hat. 

Joſeph. Müſſet ihr dann einem jeden eben aufipielen? 

Thomas. Wer ung Geld gibt, dem fpielen wir. 

Joſeph. Müſſet ihr dann eben vor meinem Haufe fpielen? 

Thomas. Worumb nit? Seind wir doch hieher ge: 
foddert 1. 

Joſeph. Wer hat euch hieher gefoddert? 

Thomas. Ein hübjcher junger Gefell. 

Joſeph. Ein junger Geſell? Was ift dag vor ein junger 
Geſell? 

Thomas. Ich kenne ihn nicht. 

Joſeph. Wo iſt er denn blieben? 

Thomas. Da gieng er in euer Haus. 

Joſeph. In mein Haus? Da ſol der Teufel noch heint? 
Abt werden! ? 

Thomas. So wollen wir ins Klofter nicht fommen, wenn 
der Teufel Abt darinnen ift. 

Joſeph. Der Teufel fol euch bald holen, daß ihr bier 
vor meinem Haufe mir ſpielen. 

Thomas. hr habet Teufeld gnug in eurem Haufe. Gebet 
zu Bette und fchlafet aus. 

Joſeph. (Pocher an die Thür und rüft:) Hola! Hola! 


Actns quarti ſcena prima, 


Dina. Joſeph. 


Dina. (Kömt heraus und fpriht) Mo nu? Haſtu abermal 
von der tollen Sau gefreſſen? 

Joſeph. Was haftu vor Geläge 3 im Haufe oder vorm 
Haufe, wenn ich nit dar bin? 

Dina Was halte ich vor Geläge? 


1 fobbern, ndj., forbern. — 2 heint, mhb. hinaht, heute Nadt. — 
3 Da fol der Teufel noh Abt werden, bie Rebensart, welde au 
in der „Komödie von einem Weibe’ Wet. III, Sc. I vorfommt, bedeute 
ungefähr: fo fol fie einen böfen Herrn haben, jo fol es ihr übel ergeben. — 
4 dei ge, plur. zu @elage. 
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Joſeph. Meinftu, daß ichs nicht gefehen habe? — Und ic 
wil3 kurz rund wiſſen. 

Dina. Wa3 haftu dann gejehen? 

Joſeph. Sc habe gefehen, daß du halt ein Gelag gehalten. 

Dina. Hälftu doch deine eigene Geläge, worumb folt ic 
dann keins halten? 

Joſeph. Wo ift der junger Gefelle,. ven du bei bir im 
Haufe haft? 

Dina Schwärmeſtu? Bijtu vol? Was ift daS vor ein 
junger Geſelle? 

Sofeph. Den du bei dir im Haufe haft. 

Dina. Das muſtu liegen als ein alter Böfewicht und 
Schelm. 

Joſeph. Höre, fei zufrieden, ich wil ihn ſuchen, und finde 
ich ihn, fo wil ichs mit dir zu thun haben, 

Dina. Ei ſuchet ihn doch, er fibet auf ver Böhne! unter 
dem Dad, da werdet ihr ihn finden. (Sie gehen beide hinein.) 


Actus quarti fcena fecunde. 


Johan Boufet. 


Johan Boufet. Gönt lachende heraus und fpriht:) Ick hebb 
gelacht, dat mey myn Beud wehe doit. Ha ba ha! Dat hedd id 
all min Dage niet en gloeft, dat hy To enen Joſep fin foube. 
Hy bett Yofep, ende ift enen Zofep?. Ha ba ha! Wel, als id 
fou meten, dat giet niet wolden nafeggen, jo ſal idt au be 
richten. Et heft fid togebragen, dat gijtern Avend vor ung Huis 
quam ein fon froy? Jongman met en ftatlile Mufil, ende fid ver: 
Iuftieret, ende enen Galliarden gedanzet, und al? unje Yrau dat 
gebort, ende gefien, is fy vor dat Fenſter kommen, und van bat 
Tenfter vor die Doer, allda fy fid amaros* geftellt, und unfe 
Fraukens hat hem lief befommen. Als et nu fpat op dat Nacht 
is, gaet he met ung Frau tot Huiß, ende heft by ſy geſchlapen. 
(FE bidde gy wilt mey dat vertyen, dat id jo grof jprede.) In⸗ 
mitteljt fomt dat Man Monſeur Joſeph tot Huis, ende heft dat 


1 Böhne, Bühne, Boden. — 2 Joſep. Die Deseihnung „yoieh “weiß 
ich in ihrer Entſtehung nicht nachzuweiſen, vielleicht ſoll es bebeüten, ein über» 
mäßig enthaltſamer Menſch, ber eben deshalb Hahnrei wird. — 3 froy, udd., 
freai, Hübih. — 4 amaros, amoroso, Amoureux. 
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Muficiren gefien ende gehort, ende wil weten, mat bar to doinde 
is, ende Fifft met fon Frau, ende wil weten, mol! Fremdes in 
heurem Huis ſy, ende fy fou hem feggen, wor dat jong Man i3, 
jo met fy gebuhlet. Ha ha ha ha! Dat Frau fprad, by fitt op 
der Böhne under den Dake. Ha ba ha ha! Und by is fo ein 
Eott? ende glöfet vat Ha ba ba. Und ftiget henup und ſocht 
bem. Inmittelſt loept dat jong Man to den Huis ut, den dat 
Frou hadde hem under die Bankkiſten verborgen. Ha ba ha. Is 
dat niet een Gott, ende enen rechten Joſep? Ha ha ha! — Jeſes, 
dar fomt dat Frau ber! Gy moten by Life niet? en feggen, 
wat id au vortellet beff. 


Actus guarti fcena tertia. 


Dina. Zohan Boufet. 


Dina. Sihe, iſt das niht Johan Boufet, unfer Hausknecht? 
Johan, kom ber. 

Zohan Boufet. Wel, myn Frau, hir bin id, mat belieft au? 

Dina. Wie ſiheſtu mich fo an? Nicht anderit ala wenn 
du mi durchſehen wolteft. 

Johan Boufet. Ick verwunder mey, bat gy ſchoner ht, 
als gy vorben niet geweſen fyt. 

Dina. Dünfet dir dad, Johan? 

Johan Boujet. a vorwahr, gy lüchtet al genen Kar⸗ 
funfel ende fchone Rubin. 

Dina. Des darf ich niemands anders danken als bem 
jungen Evelman, ver geitern bei mir war. Der hat mir die Kunft, 
fh alfo zu ſchminken, gelehret. 

Soban Boujet. Wel, wat jeggt gu? Schminfet gy au? 
Und id fou gemeint hebben, gy weren doch fo ſchone van Ratur. 

Dina. a, Zohan Boufet, vamit bebelfen fich viel Frauen? 
jo wol hohes als niedriges Standes, daß, wann fie vor andern 
durch Schönheit wollen gejeben fein, die Schminfe gebrauchen, 
und wenn das nicht wäre, mürben eins theils * jo fchöne nicht 
fein, ala man an ihnen mol befindet. Aber doch ift ein Kunft 
darauf, daß mans fo grob nicht machet, daß e3 die Bauren merken. 


ol, wer. — 2 Gott, ndb., Narr, sot. — 3 by Life niet, bei Leibe 
nit. — > eins theils, ein Theil derfelben, fie zum Theil. 
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Johan Boufet. Ya, wat feggte gy, Tan man fid jo 
fchone malen mit dat Schminke, ey, jo beitrifet mey doch od ein 
wenig. 

Dina. Es ift dir fein nüß, du bift doch ſchöne gnug und 
bift ein Narr. 

Johan Boufet. Dat iS wahr, dat wet id. wel, und gy 
fiet ein Huer. 

Dina. Hörftu, Johan, wenn du den Evelman fibelt, fo 
geftern bei mir war, wölleftu ihnen aud mol kennen? 

Johan Boufet. Dat Evelman, dat gy guftern under dat 
Bankkiſt gejett hebbt? 

Dina Das fagftu, Narr? 

Johan Boufet. Bertyet et mey, Frau, id en fout gefien 
hebben, dat als au Man op der Böhnen was, dat Evelman ut 
dat Bankkiſten gelommen ende darvan gelopen. 

Dina. Haftu das gefehen? 

Yoban Boufet. Ja, id en hebbt geſien. 

Dina. Ei, Johan, das muſtu bei Leibe niemands jagen. 

Johan Boufet. Niemand niet? 

Dina. Nein, niemand nidt. 

Johan Boujet. Auen Man od niet? 

Dina. Nein, bei Leibe nicht. 

Johan Boufet. Als by mey averft fraget, wat fou id 
jeggen? 

Dina. Gag, du weilt es nicht. 

Johan Bouſet. Sal id denn liegen? 

Dina. Ein NRothlügen ſchadet niht. Sihe, da haſtu zehen 
Thaler. Gedenke und ſchweig aud). 

Johan Boujet. IE fal wel fwigen. Averſt jegget mey 
eins, beft dat Evelman od by au geichlapen? 

Dina. Ei, ſchweig Stille, du Narr. 

Johan Boufet. Wat belieft au, dat id de Jonker jeg- 
gen al? 

Dina. Sage ihme aljo, mein Dan wird doch wieder zum 
Geföffe gehen, daß er auf den Abend gar in aller Stille molle 
zu mir kommen. 

Johan Boufet. Als averft au Man tot Huis fomt, mat 
fou gu dann feggen? 

Dina. Da lab du mich vor forgen. Gehe du nur hin und 
beftelle e3. 
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Johan Boufet. Sou id dann au Rofer! fin? 

Dina. Das ſchadet nit. Gehe du nur hin und beftelle 
es mit Fleiß, jo wil ich dir noch mehr geben. 

Johan Boujet. Et fal geſcheen. Yd wil iegunder gaen, 
gaet gu die wyle tot Huis ende maket een meet Bedde. 

(Das Weib gehet abe.) 

Johan Boufet. Id falgaen, de Evelman to holen, ende 
meet niet, wor id hem fal finden. My fal doch wel hagen?, eft 
be daer wedder ben gaen wert. Als id einmal fo ut ven Bank⸗ 
liſten wäre gejaget, ſoude id dar niet webder in fommen. 


Actus quarti jcena quarta. 


Pamphilus. Sofia. Johan Boufet. 


Bampbilus Hilf Gott, was muß man umb ver Liebe 
willen gleichwol viel leiden! Ich bin mannichmal fo am Orte 
gewefen, aber nie fo verihüdtert morden. Ach vor meine 
Perfon wäre nicht fo verftändig gewefen, jo unvermerlt auß dem 
Haufe zu fommen. Aber die Frau ift liftig und verftäntig, das 
muß ich befennen. 

Sofia. a, Junker, mir war wol leide dafür 3, e8 würde 
jo einen Ausgang gewinnen. Ich rathe euch nicht, daß ihr wieder 
dahin gehet, es möchten euch die Wege vielleicht verlegt werben. 

Pamphilus. O, lieber Sohn, ed müjte ein chlimmer 
Fuchs fein, der nur ein Loch wüſte. Aber fihe, Sofia, wer fomt 
daher? 

Sofia. Es ift Johan Boufet, der Hausfneht aus dem 
Haufe, da ihr geftern geweien feid. 

Pamphilus. Ob er mir was wil? Er nahet fi je zu mir. 

Johan Boufet. Gott groet au, Jonker! 

Bamphilus Dank hab, Zohan. Wo kumftu her? 

Johan Boufet. Ick en tom tor Stund ut mynes Heren 
huis. 

Pamphilus. Das iſt gut, Johan. 

Johan Bouſet. Ja wel; ſyt gy giſtern wel tractiret in 
unſe Huis? | 


1Rofer, Rufer, Kuppler; vgl. ital. ruffiano, franz. rufen. —2 hagen, 
eh behagen, geläften (nämlich zu wiſſen). — 3 mir war Ieibe, id war 
orgt. 
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Bampbhilus. Go zimlih, vor die erfte Kundſchaſt gieng 
e3 bin. 

Johan Boufet. Wel, feggt my eind: wo was u to 
Sinn, als gy under dat Bankliſten fittet? . 

Pamphilus. Weiſtu darvon aud zu fagen? 

Johan Boujet. Ya wel, myn Here; id hebb my daröver 
balve half point gelachet. 

Pamphilus. War dir das fo lächerlich? 

Johan Boufet. Sa vorwahr, bat mas mey jo lachliken, 
dat die Man fo ein Sott mas ende gink op ven Böhnen under 
dat Dal, au to joelen, ende gy mweret under dat Bankkiſten. 

Pamphilus. Es war mir aufs erſte nicht lächerlich; aber 
wie ih das Haus auf dem Nüden hatte, da fragte ich nichts 
darnach. 

Johan Bouſet. Dat gloeve ick ſehr wal, myn Here. 
Averſt dat Frau, als gy wol weten, heft my tot au geſchicket 
ende begehrt, gy wouden! op die Avend gans hemelick und 
jtill tot fo kommen. Sy ſou mit au ſprecken ende guden Pleſier 
maden. 

Pamphilus. Ich mwil gerne fommen, wann id nur von: 
wegen des alten Kerls füglich fünte darzu kommen. 

Johan Boufet. Hort, myn Frau heft men gejeggt fo, dat 
gy ſoud kommen by ſy, denn ihr Dan wil wiederumb gaen op 
dat Keller, enve als by glid fomt, fo wil ſy au wal heinelifen 
verbergen. 

Pamphilus. Cs ift gut, Zohan, du muft aber reinen 
Mund halten und, jo lieb dir Gott ijt, bei Leibe niemand3 davon 
fagen. 

Johan Boufet. Dar behoede mey Gott vor, myn Jonker. 

Pamphilus. Wilder Man heute auf ven Keller gehn? 

Johan Boufet. a, alfo heft mey dat Frau gefeggt. 

Pamphilus. Nun, es ift gut, Johan. Sage deiner 
Frauen einen guten Tag meinetwegen und fage, ich wil bei ihr 
fein, und daß nur alle Sachen richtig fein, wenn ich komme. 

Johan Boujet. Wel, dat is gut, id jalt beitellen. — Pop 
Velten, fiehet eins, da komt myn Here! Gaet ftrads affhalven ?. 
Als he mey fraget, fall id feggen, id bin up de Market, umb 
etwas to kopen, geweft. 


1 wouden, ndb., wollte, mödtet. — 2 affhalpen, ndf., bei Seite. 
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Actus quarti fcena quinta. 


Sofepb. 

Joſeph. Ach lieber Gott, ich bin ein elender Man, ja, nicht 
allein ein elender, ſondern ein geplagter Man. Ja, ein geplagter 
Man bin ic, das befenne ih. Geld und Gut zwar habe ich gnug, 
va klage ich nicht über, habe auch nunmehr ein’ zimlich Alter er: 
reiht; aber das Herzleid, das ih dagegen habe, iſt über all vie 
Maße. Ich muß mich fhämen, daß ich vor die Leute gehen fol. 
Sch bin ein Spott der Leute, nicht allein alter Leute, fondern auch 
die Kinder auf den Gaſſen werden mit Fingern auf mich weiſen 
und meiner fpotten. Geftern Abend, als ih zu Haus kommen, 
babe ih gejehen und gehöret, dab etwas vor meinem Haufe it 
zu thun geweſen. Ich werde auch berichtet, daß Gäfte, fo vielleicht 
niht hart! genöthigt und da beſcheiden? wärn, alda geweſen. 
Ob ih nun wol umbgeſucht, habe ich Doch nichts finden können. 
Daß ichs aber gläuben folte, daß die Sache gar richtig geweſen, 
fan ih nicht thun; und über das, als ich meine Fraue deshalber 
zu Rede gefeget, hat fie mir nicht allein unnüge Wort geben, 
fondern den Bart darzu ausgerauft. Das habe ich davon bradit. 
Ih muß zu meinem Nachbar gehen und bei deme Rath fuchen, 
wie ich3 möge anichlagen. (Behet abe, und Johan begegnet ihme.) 


Actus quarti fcena jexte. 


Joſeph. Johan Boufet. 


Joſe ph. Johan, kom ber. 

Johan Bouſet. Myn Here, id bin hir, wat belieft au? 

Sofeph. Wie fiheftu mich fo an? 

Johan Boufet. Ickſeh, myn Here, dat gy ganz ver: 
ändert ſyn. 

Joſeph. Wie jo? 

Johan Boufet. An auen Bart, myn Here. Hebbe gy 
laten den einen Top ? afſchnyden? 

Joſeph. Ja wol, daß mir no jegunder dad Maul dar: 
nad fchmerzet. 


hart, ftark, fehr. — 2 befheiden, Hinbefcheiden, beftellt. — 3 Top, 
gopt, Büffel. 
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Johan Boufet. So moten gy enen fharpen Balberer 
hebd gehat. 

Joſeph. Was fol ich gehabt haben? Mein Yrau hat mir 
denjelben auögerauft. | 

Zohan Boufet. Wel, wat jeggt gy? Sou au Frau fo 
ein bös Wyf ſyn? 

Joſeph. Das iſt ſie leider, mehr als mir lieb iſt. Ich bin 
rechtſchaffen an ihr innen worden, daß der weiſe Man ſagt, es 
fei fein Weh jo groß als Herzeleid, es ſei kein Lift Über Frauenliſt, 
es ſei kein Rachgier über der Frauen Rachgier, es ſei kein Kopf 
ſo liſtig als der Schlangen Kopf, und kein Zahn ſo bitter als der 
Frauen Zahn.! | 

Johan Boufet. Wel, wat feggt gy? Wilt gy u Frau 
ener Schlangen verglifen? Gin Schlang is io ein quadlid”? 
Dink, ende au Frau i3 ganz fchone. 

Joſeph. Schön gnug ift fie zwar, wann fie jo böſe nit 
wäre! 

Johan Boufet. D, myn Here, man moet um die Schön: 
heit od wat liven. 

Joſeph. Was Shöne, was Schöne! Ach molte Lieber 
bei Lewen und Drachen wohnen als bei einem folden böſen 
Meibe. 

Johan Boufet. Dat fou id vermaer niet doen, myn Here. 
Sa ſal lever by ein fold fhone Frau fchlapen als by kenen Lou; 
die fouden mid byten ende toryten 3. 

Joſeph. Biltu geitern Abend nicht in meinem Haufe ge 
wejen? 

Johan Boufet. Ya, id was int Huis, averjt id mad 
wat fyed* in myn Beud, dat id in die Bedd lagg. 

Joſeph. D du Schelm, wirft gemwiflich Tiegen. 

Johan Bouſet. Behüt mey Gott darvoer, dat id liegen 
foude. 

Joſeph. Ob du es glei nicht gejehen oder gehort haft, 
lieber Johan, jo hab ichs doch (leider) deſto beijer mit Schmerzen 
gehöret und gejehen. 


1 Jeſ. Sirach Kap. 25, 8.17. 18. 20. 21. Der Herzog hat fidh Hier eine 
Uenderung erlaubt; ®. 20 heißt es: Es ift feine Radıgier über der Feinde 
Rachgier; 8. 21 ſoll es heißen Zorn ftatt Zahn: bies tft wol Drud- 
fehler. — 2 quadlick, nf. und nddb. kwaad, böfe.— 3 torhyten, zerreißen. 
— 4 wat jyed, etwas krank. 
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Johan Boufet. Gy werdt niet recht gefien hebben, als 
gy ſyd drunken gewelt. 

Sofepb. Ich habe wol ein Rauſch gehabt, das iſt wahr, 
aber jo voll bin ich drumb nicht gewefen, daß ih das nicht folte 
gejehen haben. 

Johan Boujet. Segget mey eins, wat hebd gy dann 
gelten ende gehört? 

Joſeph. Was ich gefehen und gehöret habe? 

Johan Boufet. Ja, myn Here, dat belieft mey to weten. 

Joſeph. Ei was, ih mag e3 nicht thun, ich ſchäme mich, 
daß ich? jagen fol, Und wenn ic baran gedenfe, befümmert es 
mir daS Herz im Leibe. 

Johan Boufet. Wel, ti3 gut. Als gy mey dat niet 
jeggen wilt, bin id wel tofreven. Ick en meet dat ſchon beter als 
gy Jülfen. 

Joſeph. Was fagitu, daß vu wiſſeſt? 

Johan Boujet. Nichts niet, myn Here. 

Joſeph. Hörftu, Johan, gebe hin und jage meinem Nad- 
bar Nicodemo, daß er wolte zu mir fommen. Aber fihe, da fümt 
er ſchon ber. Laß es bleiben und gehe zu Haus, und jage der 
Frauen, ich fomme nicht wieder zu ihr. 

Johan Boufet. Gt is gut, myn Here, ick ſout beſtellen. 
Als gy niet to Huis kommen, ſo ſou ein ander kommen. (und 
weiſet mit Fingern auf ihn und ſpricht weiter:) Jeſes, welk ein arm Joſep 
und grot Hahnenrei is dat! 


Actus quarti ſcena ſeptima. 
Nicodemus. Joſeph. 


Nico demus. Der Kopf iſt mir gar ſauſig. Ich habe geſtern 
zu viel geſoffen, ich muß ein wenig in die Luft gehen und ſehen, 
ob es beſſer werden wolte. Aber ſihe, gehet dort nicht mein Nach⸗ 
bar Joſeph? Er iſt es fürwahr, er ſihet gar unluſtig aus, als 
wenn er den geſterigen Rauſch noch nicht verdäuet hätte. Ich muß 
zu ihme gehen und ihne anſprechen. — Bott grüß euch, Nachbar! 

Joſeph. Habt großen Dank, mein lieber Nachbar. 

Nicodemus. Wie ſtehets? Ich ſehe wol, es iſt nicht im 
rechten Faſſe l. 


1e8 iſt nicht im rechten Faſſe, nicht wie es fein ſollte, nicht in der 
Ordnung. 
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Joſeph. Ad, was folte es fein? | 

Nicodemud. Was mangelt euh dann? Habt ihr ein 
Anliegen? Saget mird do, ob euch nicht könte geholfen werben. | 

Joſeph. Ad, was fol ich viel davon jagen? Es befümmert 
mich je nur defto mehr. | 

Nicodemus. hr feid auch ein felgamer Man. Allein 
tönnet ihr euch nicht helfen, und mollet euch auch nicht ratben 
lafjen. 

Joſeph. Ach, ah, ach, mein Weib, mein Weib, ad, ab, ad! 

Nicodemus. Was? ft euch die rau geitorben? 

Joſeph. Ab, ad, wolte Gott, fie wäre mir geſtorben. 

Nicodemud. Was? Habt ihr euch mit ihr irgend3 wieder 
verunmilliget ? 

Joſeph. Ic habe ja leider das Zeichen an meinem Bart. 

Nicodemus. Mor da? Das fehe ich nicht. 

Joſeph. Ach, ich gläube, ihr fpottet meiner darzu. Sehet 
ihe nicht meinen Bart? 

Nicodemus. Hat euch denfelben die Frau ausgerauft? 

Joſeph. Ja freilich hat fie es gethan, die lofe Balg 1, 

Nicodemus. Wie haltet ihr dann fo Haus? Laſſet ihr 
das Weib über euch regieren? 

Joſeph. Was fol ih mahen? Ich babe ihr (leider) im 
Anfang den Zügel zu lang gelaffen. Hätte ichs nicht gethan, e3 
wäre wol befjer umb meine Sache. 

Nicodemud. Fürmahr, ich habe auch ein Weib, Die muß 
aber thun, was ich haben wil; und wo fie fih unterftünde, mir 
das geringfte Wort zu widerreden, ich mwolte fie vermaßen tractie- 
ren, fie folte ein Zeitlang daran gedenten. 

Joſeph. Ya, ihr habet gut fagen darzu. 

Nicodemus. Was fagen? Das wolte ih ihr mol weis 
maden ?, wäre fie meine Frau. Aber ich fehe wol, fie hat euch 
ſchon das Seil über die Hörner geworfen. 

Joſeph. Ach, ich fehe wol, es gehet mir dem Sprichwort 
nad: Wer ven Schaden hat, darf vor den Spott nicht forgen. 

Nicodemud. Was ift dann die Urſach, daß ihr euch fo 
verunmilliget habt? Sagt mirs doch. 

Joſeph. Ach, ich kans ſchier vor Herzeleid nicht jagen. 


1 Balg, sm. Bauch, an zur, baB Bd umpesngene Geſchöpf, hier 
als tem. "ebrandt. — ach en wife maächen, kund thun, be⸗ 
greiflich machen, noch ohne die ——E Br —E 
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Nicodemus. Lieber, fagt es doch ber, wie ftellet ihr euch? 

Joſeph. Ah, wie ich geftern zu Haufe gehen mwolte, da 
hörte ih ein Geſpiel! und ſahe auch ein Getänze vor meinem 
Haufe. Wie fie mich nun fommen fehen, laufen fie von einander. 
Die Spielleute begegneten mir; als ich fie fragte, was dar zu thun 
gewejen, gaben fie mir fpöttifche und höhnifhe Wort zum Beſcheid. 
Entli aber erfragte ich fo viel von ihnen, daß fie fagten, es wäre 
ein junger Gefelle in meinem Haufe, Als ih nun hinein kam ins 
Haus und darnach fragte, gab mir dad Weib höhnifhe und un: 
nütze Wort, ihrem Gebrauch nah, und fagte unter andern, er 
ſäße auf der Böhne unter dem Dache. Da fuhte ih nun hin 
und wieder, aber ich hätte mich wol zu Tode geſucht, ehe dann 
ih ihne gefunden hätte. 

Nicodemud. Was jagt ihr, Nahbar? Sol eure Frau 
einen jungen Gefellen im Haufe gehabt haben? 

Joſeph. Thomas, der Geiger, hat mir? gejagt, er wäre in 
mein Haus gelaufen; ich habe ihn aber nicht gejehen. 

Nicodemusd. Das fan ich nicht wol gläuben, daß eure 
Frau fo leichtfertig fein folte. Man hat auch ja bißdahero nichts 
Böfes von ihr gehört. 

Joſeph. Gejehen habe ich ihn felber nicht; und ob ich ihn 
wol auf der Böhne unter dem Dahe geſucht, habe ich ihn doc 
nicht Funden. 

Nicodemus. Fürmahr, Nahbar, ihr ſeid mir auch ein 
wünverlicher und feltzamer Ebenteurer. Was fein ihr do für 
ein Haſe! Was feid ihr für ein Fantaft! Ihr müſſet ja gar 
kindiſch und unverftändig fein. 

Joſeph. Wie jo? Was habe ich dann fo kindiſch begangen ? 

Nicodemus. Barmherziger Gott, feid ihr nicht ein alter 
Narr, da ihr da unter das Dad} gehet fugen? Meinet ihr, wenn 
die Frau gewuſt hätte, daß er da zu finden wäre gewefen, daß fie 
euch dahin würde gewiejen haben? 

Joſeph. Das ift mol wahr, das möchte ich ja wol bevadıt 
haben. Er fei aber geweien, wer er wolle, fo fan ich meine raue 
doh aus dem Verdacht nicht Lafien. 

Nicodemud. Mas mwollet ihr dann mit ihr anfangen? 

Joſeph. Das weiß ich nicht, ich wolte gerne Rath bei euch 
ſuchen. 

Nicodemus. Bei mir? Was ſol ich viel rathen? Euch 


1Geſpiel, Spielen, Muſik. 
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ſtehet nicht zu helfen, dann der Wocke hänget in eurem Hau 
über dem Schwert!. Wenn aber das nicht wäre, ſo wäre De 
Dinge wol vorzukommen. | 

Joſeph. Wie folte ichs aber machen? 

Nicodemus. ch molte mich hbeimlih im Haufe verftecke 
und wolte darauf lauren; und wenn ich ven Grund hätte, wol, 
ich fie vor der Oberfeit verklagen. 

Joſeph. Wol veriteden? Und fie fünde mih dann! E 
ich meine, fie folte mich tractieren. 

Nicodenus. Immer weg?, e3 iſt doch mit euch verloren 
ich lan und wil euch auch nunmehr nicht rathen. 

Joſeph. Ei, fo muß ich felber rathen. Ih wil Haus um! 
Hof fteben lafjen und mich in eine Herberge legen und umb meiı 
Geld zehren. Ins Haus wil ich nicht wieder fommen. 

Nicodemu?d. Nun immer bin, das ijt der befte Weg. Hal 
die Frau dann vorhin feine Gelegenheit gehabt, zu bublen, fo 
wird ihr dann erſtlich Urſach hiedurch gegeben. Gehet hinweg.) 

Joſeph. Ich wil hingehen in dad Haus, mein Geld zu 
mir nehmen und wil meiner Wege gehen. (@ehet auf abe.) | 


Actus quinti fcena prima. 
Zohan Boufet. 


Johan Boufet. Haha hal D min Bades doet men fo 
wehe vant Lachent. Ende als id ſterven fou, fo fan idt Lachent 
niet laten. Ick moet laden, als id daran denke, dat min Monfeur 
Sofep jo ein grot Hahnenrei ende fun Frau fo ein quaden 
Hur ig, met verlöf to jeggen; vertyhet mey, dat id fo fprede, id 
en fout niet mehr doin. Myn Here Monfeur Joſep, ba ha ha 
ha, der is weg gegaen und wilt fin Geld vertehren in den 
Gaſthof. Ha ha hal Is dat niet ein grot Sott? He lett fon 
Frau in de Huis, ende als ſy tovoern nien Hur geweft ſy (wertyhet, 
mey, dat id fo fprede), fo fou fie nu wel ein werden. Unde dat 
arme Man Joſep meet niet, dat he eenen Hahnenrei is. He heft 
mey gefraget, wol in ſyn Hui geweſt war. Ick jede hem, id en 
meet dat niet. Ha ha ba ha! Tat grote Sott meint, be fou der 
Frauen gand weh damit doin, dat he weggaet, ende ſy is ganz 


1 Der Wode (ndf. Roden) Hängt überdem Schwert, d. 5. die Ge⸗ 
en ‚ber Frau geht Über die des Manned. — 2 Im ” er weg, Ye im= 
merbin. 
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‚ey, gar frölilen daraf, denn ala hy weg is, kan fie defto beter 
‚eurem Bulen fprefen, ende fie hefft mey utgefandt, om hem 
to ſuken, und id en weet niet, wor id hem finden fou. Eins hadde 
id noch bald vergetten, myn Here Monfeur Joſep hefft finen Bart 
half verloren. Ha ha ha! Dann als he giltern tot Huis fommen, 
ende op die Böhne under den Dad dat jong Man geſocht, ba 
ba ba, enve hem niet gefunden, is he ſcheldig! op fon Frou 
worden ende fie fchlaen wollen; da roepet? fie hem dat Bart 
half ut. Ha ha ha hal 38 dat niet ein armer Jofep , welt fid 
jo van fon Frou dat Bart lett utroepen. Averft wel, dar fomt 


dat jong Gefelle ber, id en fou hem anſpreken ende to Gaſte 
bivden. 


Actus quinti fcena ſecunda. 


Pamphilus, Sofia, 


Pamphilus. Sofia, ih wil jegund hingehen zu meinem 
Liebichen und ihr ein Mascarada bringen. Gehe eilends hin und 
beftefle mir die Kleidung und die Inſtrumentiſten, daß fie zu mir 
ftommen. Wann ih mid habe angethan, wil ich dahin geben. 
Und da haſtu dreißig Kronen, die bringe ihnen zur Verehrung. 

Sofia. Aunter, e3 fol geſchehen. Wil e8 aber auch gut 
werven, daß wir fo ofte hingehen? 

Pamphilus. Ei, fei zufrieden; e3 hat einmal glüdt, es 
glüdt noch wol einmal. 

Sofia. Es hätte aber am nähern mal nicht näher ® 
gedurft. 

Pamphilus. Ich wil mich jegund befier fürjehen. 

Sofia. Ich wils wol beitellen; fehet ihr euch aber für, daß 
euch nicht etwas widerfahre, dann man leget den Fühlen das 
Luder * fo lang und oft, daß fie es endlich darüber verfehen. 
Sch wil aber hingehen. 

Bampbilus. Gehe flugd fort! Sihe, ift das nicht Johan 

Boufet? O, mein Liebichen wird ihne zu mir ſenden, ih muß 
zu ihme geben und ihne anreden. 


i ellig, mihd. ſchellec, ſchellich, zornig, wüthend. — 2 roe= 
ven. Zein 1 44 A male, — letztenmal; es hätte "ie 
näher geburft, nit weiter zu Tommen brauden. Die Gefahr war nabe 
genug. — 4 Zuber, Lodipeife. 
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Actus quinti ſcena tertia. 


Pamphilus. Johan Bouſet. 


Pamphilus. Wo kommet ihr her? Was bringet ihr 
Guts? Gehets auch meinem Liebichen wol? 

Johan Bouſet. Gar wel, myn Here, averſt ſie is niet 
wel met au tofreden. 

Pamphilus. D wehe mir, iſt mein Liebichen mit mir nicht 
wol zufrieden? Wie kömt das? 

Johan Boufet. Dat fal darvon kommen, dat gy giltern 
Avend find utgebleven. Darum meinet fie, gy wilt ſy gar vor⸗ 
laten. 

Pamphilus. Che ich das thun mwolte, wolte ich mir lieber 
das Leben felber nehmen. Ich wolte fürwahr gerne kommen fein, 
allein ich habe Verhinderung gehabt ; ich wolt es auch gerne fo 
machen, daß es die Bauren nicht merken folten, und bitte freund: 
lich, lieber Johan, entſchuldiget mich doch aufs Beſte. 

Johan Boufet. Wel, dat id gut, gy hebt au gefruchtet !, 
dat gy wedder unver dat Bankkiſten krupen ſouten. Averſt gy 
ſout au ſo ſehr niet vorfehren. Ick en hebd ſo arg niet gemeint. 

Pamphilus. BD das wäre ein Wort, mein lieber Johan, 
das mir wieder ein Herz machen folt. Ich war fo erihroden, daß 
ich meinte, ich müjte vergehen. 

Johan Boufet. Hört eins, myn Here, id en fal au feggen, 
dat Frou hefft mey gejhidet by au und let au jeggen, beuren 
Man is van fie gegaen. | 

Pamphilus. Bon ihr gegangen? 

Johan Boufet. Ja, be iS van fie gegaen, hort mey 
ut, ende wil niet wieder fommen, be befit all jon Geld mit ge: 
nommen und wil dat in den Gaſthof vorteren. 

Pamphilus. Das ift gut, das höre ich gerne. Wil er 
aber gar nicht wieder fommen ? 

Johan Boufet. He en fal niet wedder kommen, 

Pampbilus. Aus was Urfachen? 

Johan Boufet. Darumb dat hem fyn Frou dat Bart 
hefft utgetredet. 

Pamphilus. Was ſagſtu? Hat fie ihme den Bart auds 
geraufet? Das muß ja ein rechter Joſeph fein. 


— 


1 frudten, nbf., fürchten. 
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Johan Boujet. He bett od Joſep. 

Bampbilus Und fo kömt er nit wieder? 

Johan Bouſet. Nien, be en komt niet wedder. He i3 
hemeliken met fon Geld darvan gegaen. Ende fo hefit mey dat 
Frou befohlen, id jal au feggen, dat gy milt duſſen Avend tot 
ihr fommen. 

Pamphilus. Das ift gut. Sihe, vor diefe Botfchaft 
baftu bier zehen Kronen. ch wil kommen und meinem Liebichen 
ein Mascarada bringen; und gebe nur bin und fage e3 ihr. 
Ich wil ftrad® gehen, mic anthbun und zur Stund kommen. 
(Und gehet abe.) 


Actus quinti fcena quarta. 


Johan Boufet. 


Johan Boufet. Aver dat! Buhlieren werde id ein 
role Man. So vel Geld hebb id all myn Dage niet gehatt. 
Tien Dalders ende tien Kronen, dat is tofamen vief en twintich 
Dalders. Ick bin nu wel fo ryke, id ſou od ein Froue nehmen. 
Averſt mey dücht, tis beter, id latet blifen. Ick möchte od ein 
böje wief krygen, dat mey dat Bart utroepede, ende id fou einen 
Hahnenrei werden. Süh, dar kömt he. Ick mot lopen ende et 
myner Frouen anfeggen. Averſt mey fal gelüften, wor Monfeur 
Joſep, den Hahnenrei, igund fon mag. Ha ha ha ha! 


Actus quinti ſcena quinta, 


Pamphilus. Soſia. Dina. Die vier Inſtrumentiſten: Thomas, 
Adrian, Gregorius, Johan. 


Pamphilus. (Hat fi vermummet) Kommen fie nicht bald, 
die Smftrumentiften? 

Sofia. Da kommen fie jetzt ber. 

Pamphilus. D mein Thoma, ein Passamezzo?. 

Thomas. a, mein Herr, mad euch gefällt. 


1 Aver dat, Über das, durch dad. — 2 Passamezzo (it. Halbpas), ber 
Saillarde ähnlicher Tanz, aber mil der Hälfte ber Bad und bon Iangfamerer 
Bewegung. 
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Pamphilus. Wann ihr vor das Haus, da ihr am 
näbern ! waret, kommet, fo ſtehet ſtille. 


Bann fie vor bas Haus kommen, tanzet er, jo !ämt die Graue heraus und 

tinget ihme ein MRummenfdhanze?, und herzen ſich mit einander, reben 

aber nit zuſammen, fondern brauden Gesticulationes gegen einander. End- 

lich tanzen fie aufammen, und Ye fie im beiten Tangen fein, Tommen bie 
er darzu 


Actus quinti fcena ſerta. 


Dromo ‚ ein düringſcher, Davus, ein ſchwäbiſcher, Thraſo, ein 
ſächſiſcher Baur. Pamphilus. Dina. Thomas. 

Dromo. Sich, wohs ehs do nauwes? Sölche Geloge behn 
eh elhie elſu nicht gewohnt. Sich, Sich, dort dänzen fue?, eder 
wohs machen ſie? Sich, Sich, hot he ſich vermummet, eder dücht 
es mich? 

Thraſo. Sümme Got, je danſſen, fe find gar luſtich. 

Davud Luog, er boat fich verftellet, daß man ihn nicht 
finna fol. Luog, wie gaulelt er, Zuog, wie hopfet er wie ein 
Bod! Wie luftig ift er! Wenn das lang werat, werba wir ihm 
die Laterna bringa mieſſa. 

Dromo. Uff die Ort babe ichs nah nicht alhie elfue 
gefien. Ich behn es auch vergeftahlt elhie nicht gewohnt. Koh: 
met, lob&t ung dad) befjer hen zuen gihe. 

Thrafo. Ick bün byr od ein Jahr efite etlike umme de 
Stoele? gegahn und hebbe manchmal de Wacht helpen verjeben, 
overſt desglyken ys my drum od nicht vorlamen. 

Davus. Ich ſihe wol, fie find gar luftig. Wie wella 
mird nun moadhe? Wella mird alfo paffiera laun? 

Dromo. Wihe müſſen nad beſſer henzu gihe, ob wih es gefeh 
können, wehr ſue möchten ſei, eder wehr ſue dach wihren. 

Thraſo. Kamet, lat ung gahn. Ad late my ſchier bedünken, 
dat ſy voer Joſeps Huſe. 

Dauus. Sölch Glochs houn ih mein Lebalang weder 
gehairt noch geſiha. Wie muos doch immermai zugaun? 

Dromo. Es ehs währlich voer Joſepfs Hueſe. 

Thraſo. Wat mach yt överſt voer ein Geſinde ſyn? 
Unſe Speellüde in der Stadt ſind darby, dat ſeh ick wol. 


am nähern, aulebt, neulih. — 2 ein Mummenſchanze, bier in ber 
Bedeutung eines Masten en ” 98. — 3 ue, f ur ine fpätere Au gabe, Magde- 
but 1605, 8, bat dafür ie. 46 ümm ®ot, jo mir Gott. — 5 umme 
toele gehn, um bie Sanle ge en. irgend wo ſich aufalten, ver⸗ 
—8 —E mit dem Nebenbegriff al8 Diener. — 6 Gl'och, Belag. 
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Dauus. Mich dumket aber, e3 fein unfere oder fremde 
Geiger; wir müflen dinnah unfer Aid und Pflicht gedinka. 

Dromo. Es ehs billich. 

Thraſo. Um wat Tyt mach yt wol ſyn? 

Dauus Mich dünket, es werd balt naina ſchlaga, und 
nad edhta 1, wie die Stadtordnung in ſich hält, darf ſich koiner auf 
der Gaſſa finda laun, und darf auch uhndes des Nachts koiner 
vermummtet gaun. 

Dromo. Was wollen wihe dehn made? 

Thrajo. Wy willen hengahn und enen wat feggen. 

Dauus. Ey mas mwella mir viel mit ihna ein Täſchamark? 
balta? Wir wella hingoun und ihn die Laterna bringa, damit 
fie folla geleuchtet werda 3. 

Dromo. Wihe wohn * fie glichwuhl ihrſt anfprede, un 
hühre, was fu vörgehbe wolln. . 

Dauus. Ich mil mit dem Steda, den ih bie haun, noch 
büit oinen hinder die Auren fchlaga, daß der rothe Saft darnach 
gaun fol. 

Pamphilus. Schauet, Herzihen, wer find die, jo da ber: 
fommen? 

Dina. Laſſet euch nur nicht irren. Es ſind die Stadt⸗ 
wächter. ch wil ein wenig beiſeits gehen. 

Thomas. Wolan, Junker, mir iſt leide, die da herkommen, 
die wollen uns, als wir ſpielen, den Tact halten. 


Actus quinti ſcena ſeptima. 


Pamphilus. Soſia. Johan Bouſet. Davus. Dromo. Thraſo. 


Dromo. Gott grüße och. 

(Pamphilus ſchweiget ſtille.) 

Dromo. Huerſtu nit? Haſtu keine Uhren? Wilſtu nicht 
Entwert gebe? Wohrt ei wenig, ech wehl deyge bauhle? die. 
Uhren un das Muhel uffkneufe. Ech dächte, es wihre wuhl 
Ziht, zu Bette zu gihen. 

Pamphilus. Wer hat dir befohlen, mir zu ſagen, zu Bette 
zu gehen? Ich bin nunmehr ſo alt, daß ich wol weiß, was ich 
thun ſol. 


1 echta, acht. — 2 Taäſchamark wäfe, muliebris), aljo Weibermarkt, 
Beiberverfanmlung, Shwabgeleli aft. — 3 Nach der edensart: zu Haufe 
leuten. — 4 wohn, wollen. — 5 bauhle, San, 
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Dromo. Ci, ſchnorche! fhüberlih. Wihe rothen elhie 
auch mehete. Wehr habt od) befohlen, folk, Gelägt ze haulen? 

Pamphilus. Das babe ih mir felber befohlen. Was 
fragitu darnach? 

Dromo Woas mehyhe dohran liht? 

Pamphilus. Ja eben, was dir daran ligt. 
Dromo. Huerſtu, du kauhler Schuft, du falt wiſſe, dahß 

wihe Befehl hoan und es auch elhie in deſſer Stoadt gebrüchlich 

ehes, daß, wenn ihmand umb deſſe Ziht uff der Gaſſe elſo ſich 
finge? läſſet, daß wie öhn ſollen mehte nehme un zur Herberge 
brenge, die dort unger? dehm Rohthuſe ehes. 

Pamphilus. Was ſagſtu? Bin ich ein kahl Schuft? 
Das leugſtu als ein loſer Schelm. 

Dromo. Du ſtihrbeſt wul ein Schelm un ein Dieb. 
Un packe dich an die Uhrter, dohehn due beſcheiden beeſt, edder 
wihe wohn deyge Fueſſe machen. 

Pamphilus. Was ſagſtu? Wolleſt du mir Füße machen? 
Die habe ich bereit. 

Davus. Hairſtu wol? Gang, oder mir wellen ain anders 
darzu thuon. 

Pamphilus. Ich wil nicht gehen. 

Dromo. Du ſolt giehen! 

Pamphilus. Ehe nicht, dann wann mirs gelegen iſt. 

Thraſo. Hörſtu wol, dat du geiſt, und wultu nicht gahn, 
ſo werden wie dick watt anders dohn, dat dy nicht behagen werdt. 

Pamphilus. Ich wil nicht gehen, und thut, was ihr nicht 
laſſen könnet. 

Thraſo. Schla to, ſchla to, up ven Schelm, Schla to! 


(Alhier wird ein Lärmen, die Muflcanten laufen davon. Gin Wächter wird 
von bem Bantphilo eritohen, und Bamphilus twird wieder zu Boden gejchlagen, 
daß er liegen bleibt; die andern laufen alle darvon.) 


Soſia. O weh, o weh, mein Junker iſt todt! Darfür ift 
mir wol leide geweſen, der Krug würde fo lange zum Waſſer 
gehen, biß daß er breche. Nun habe ich ihn doch fo treulich ver: 
mabnet, er folte nit mehr dahin gehen, weil er ſchon einmal 
in Gefahr gewefen. Es bat aber nicht helfen mögen, fo mag er 
aud nun das wieder dafür haben. Was wil ih armer Jung 
nun anfangen, id bin nun ein verlafjens Kind, ich habe weder 


1 ſchnorchen, ſchnarchen, raub und hart fprechen. — 2 finge nden. 
5 sun ger, unter. — 4 d. 5. du bleib in ein und Ss ko land 
u lebſt. 
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Bater noch Mutter, und meines Herrn bin ich nun auch beraubet. 
Nun, ic mil geben und Gott vertrauen, der wird mid nicht 
verlafien. 

Johan Boujet. Wel, wer röpt byr fo? Wel, wol lit 
dar? Dat is een Water, ende i3 all dodt. Wel, dar licht noch 
ein, wol is denn dat? (Zindet Pamphilum, fdjreiet und weinet.) O weh, 
o weh, o weh, dat iS dat Junker! Ah, dat iS immer fchade um 
dat ſchone jonge Menihe! Ach, ald dat die Frou vernimt, wie 
fou fie jo bevröft werben! D weh, o weh! 


Actus quinti fcena octava. 


Dina. Johan Boufet. 


Dina. Wa ift dar zu thun? 

Johan Boufet. Ab, ab, Frou, ven Jonker Bamphilus 
fit dar ende is tot. 

Dina. Iſt Bamphilus todt? 

Johan Boufet. Ob ja, dar licht by, ende is all tobt. 

Dina. Das hoffe ih nimmermehr. Wor ligt er dann? 

Zohan Bouſet. Dh, dar licht by, gy wilt hem wol fien. 

Dina. Das ift ja Bamphilus nicht! 

Johan Boufet. Gaet bet fort, gy wilt bem wol 
finden. Ick en mad byr niet länger biyfen. Ick hebb mey ſo ſehr 
vorfehrt. 

Dina. O ich armes, verlaſſenes Menſch! O wehe mir, o 
wie gehet dad immer zu! (Zauet nieder und küſſet den todten Körper 
und fpriht) Ah, du mein lieber Pamphile, ligftu bie? Das 
müffe Gott im hoben Himmel erbarmen! D mein lieber Bamphile, 
wie haſtu das immer verfehen? D mein lieber Bamphile, o lieber 
Pamphile, du mein einiger Troft auf Erden, muß ich Dich der: 
geitalt verlieren? Ach mein Bamphile, ah mein Schag, möchte 
ih do an euer Statt da ligen! Ach mein Pamphile, ich, ich, 
ih bin deines unfhüldigen Todes ein Urfah! Ad lieber Pam: 
pbile, hätte mich meine Mutter zur Welt nicht getragen! Wäre 
ih do nie geboren worden! So hätteltu meinethalben dein 
unſchuldig Blut nicht vergießen dürfen. Ach wie übel hab ich die 
geringe Zeit meined elenden Lebens zubracht; da ich hätte mein 
Vertrauen allein auf Gott fegen ſollen, habe ih zwar an Gott 
nichts gedacht. Die ftinlenvde, ſchandloſe Hoffart hat mich der: 
maßen eingenommen gehabt, daß ich Gott, den Herrn, nichts ge: 
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achtet. Wenn ich mich ſolte Abends und Morgens Gott im Gebet 
befehlen, kont ich vor andern weltlichen Gedanken, dadurch ich 
meine Hoffart ſtärken möchte, nicht darzu kommen. Ich konte mit 
meiner Geſtalt, welche mir Gott verlehnet!, nicht zufrieden fein, 
jondern damit ich andern mit Schöne des Angeſichts möchte für: 
geben, habe ich mir, zu fonderliher Beratung Gottes Geſchöpfs, 
ein unnatürlihe Schöne und Geftalt vor der Welt gemacht, da- 
durch ich oft verjäumet, daß ich mit Andacht fein Bater unfer ge- 
betet. Mit Schmüdung meines ftinfenden Madenſads und Auf: 
bindung meiner Zeufelölarven brachte ich fo lange zu, daß ich die 
Predigten göttlichs Worts dadurch verfäumet habe. Und ob ih 
ſchon zu Zeiten, wiewol doch menig, in die Kirchen kommen, fo 
that ich foldhes nicht umb der Predigt willen, ſondern nur darumb, 
ob ich durch meine gemachte ſchöne, hurifche und unzfichtige Geberde 
jemand3 ein Auge auf mid zu werfen bewegen fönte, Durd 
meine ftinfende Hoffart, durch Veränderung meiner natürlichen 
Geftalt, welche ih mit der Schminke zu Wege gebracht, durch 
meine burifche, leichtfertige Geberde und falſche liftige Wort habe 
ih, o mein herzallerliebfter Bamphile, dic in diß groß Unglüd 
gebracht! Ich, ih, und niemand anderft, ift die Urſach, daß du, 
mein allerliebjter PBamphile, an mir zum Ehebrecher und an dem 
Menſchen zu einem Mörder geworden bift! Ab, ad, du aller: 
liebfter Pamphile, ach du mein allerliebfter Schag, daß du au 
dein unſchüldig Blut alhier vergießen müſſen, das habe ich ver: 
urfahet!” Darumb wehe, wehe mir, o wehe mir armen verbamten 
und fo wol von Gott als der Welt verlafjenen Menfchen, ich bin 
nunmehr ein Scheufal, ein Spott der Leute und Verachtung des 
Volks worden. Darumb, lieben Leute, Jung und Alt, Reih und 
Arm, Manz: und Weibsperfonen, nehmet ein Grempel an mir, 
dann da mird wol gieng, gedachte ich, ich würde nimmermehr' 
banieder ligen. Aber nun hat ſichs bald geändert. Darumb ge: 
denfet daran, alle die es hören; dann fehet nur mich an! Hätte ich 
Gott vertrauet, ihne geehret und mein Gebet zu ihm gethan, hätte 
id mit Andacht Gottes Wort gehdret, mic) züchtig in Worten und 
Merten verhalten, wäre ich meinem Manne treue und gehorfam 
gewejen und hätte die jtinfende Hoffart der Veränderung meiner 
Geftalt unterwegen gelafjen, jo wäre ich in dieſes Unheil nicht 
tommen, hätte auch diefe beide, deren Tod ich ſchüldig bin, in fold 


:1derlehnen, verleihen. 
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Unglüäd nicht gebradt. Was hilft mir nun meine Hoffart? Was. 
hilft mir mein Schminfen? Was hilft mir meine Hoffart und 
Uebermuthb? Was hilft mir mein Geld und Gut? Ich bin der 
elendeſte Menſch, ver jemald auf Erven geboren ift. Gottes Zorn 
und mein Gewiſſen vrüden mih, Himmel und Erden und alle 
Greaturen fein wieder mid. Ich babe nicht allein auf mich meine 
eigen Sünde, mit welcher ich vielfältig dag helliſche Feuer und 
ewige Verdammniß verbienet habe, ſondern e3 drüden mich auch 
die Sünde, dazu ich durch mein Verurfachen dich, meinen aller: 
liebſten Pamphilum, gebracht habe. Euer beider Blut, vie ihr da 
liget, fchreiet Zeter Mordio Über mid und verklagt mich vor dem 
geftrengen Gerichte Gottes. Darumb mwehe, wehe mir, ich bin 
verdbamt und verloren! Meine Sünde find größer, als daß ſie 
mir können vergeben werden. Gott fan und wil mir nicht gnädig 
fein, meine Sünde drücken mich; o wehe, o wehe, ach, wie ift mir 
fo angft und jo wehe! Pfui dich, tu ftinfende Hoffart, pfui, 
du beillofe und vergänglide Schminke! O wehe, o wehe, ad) was 
leive ih Angft und Schmerz in meinem Herzen! D ihr Berge, 
fallet über mich und bevedet mich! Ach, daß die Erde ſich aufthäte 
und mid verfehlünge! Aber das wil nicht fein, darumb muß ich 
mir felber davon helfen. Nun ade, gute Nacht, du ſchnöde, böfe 
Welt! Nun, damit ih meiner Dual, die ih im Herzen fühle, 
defto ehe abfomme, wil ih allen Menſchen zum Beifptel und zu 
meiner wol verdienten Strafe mein Leben befchließen ! 

(Zället bei dem Pamphilo nieder und fchneidet ſich den Hals abe.) 

Satyrus. Hoho, das ift recht, hoho, das gefällt mir wol, 
hohoho, der Poſſe ift mir angangen!, hohoho, das heißt: Gehe 
in die Kirchen und fihe nach Schönen Weibern. Hohoho, laß fehen, 
gebe noch gafjaten? und tanze Galliard. Hohoho, du haft je 
immer gellaget, wie dein Herz fo gewaltig von Liebe brennete. 
Warte nur, es fol dir im hellifhen Feuer befler brennen! Hohoho, 
barre, gehe noch auf die Buhlſchaft und vermumme dich, hohoho! 
(Siehet Dinam ligen.) Gihe da, biftu au hie? Hohoho, ei, das 
muß ih laden, hohoho, das heißt: Schminke di noch des 
Morgens und puße dich jo larige, daß du die Predigt darüber 
verfäumeft. Hohoho, harre, geheftu noch darumb in die Kirchen, 
daß du dich wilt von jungen Geſellen anjhauen lafjen? Hohoho! 
Das beißt: Gehe noch an die Fenfter und fom vor die Thür, 


1 angehen, gelingen. — gaffaten, gassatim, gehen, auf der 
Gaſſe gend: möieivend, £ lärmenb: Stubentenausbtud der Zeit. 
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wenn du ſpielen und junge Geſellen gaſſaten gehen höreſt und 
ſiheſt. Hohoho! Harre, biſtu Schöne deinem Manne zu klug ges 
weſen und haſt deine Hurerei und Ehebruch vor ihme verbergen 
können, und iſt dir ſo ein Zeitlang frei ausgangen, ſo haſtu 
mir doch nicht entrinnen können, ſondern mir endlich zutheil 
werden müflen. Die andern, fo noch laufen und ihre Männer 
betriegen, und ihre Hurerei fo heimlih machen, wil ih au, fo 
bald fie reif fein, abbrehen. Nun ih wil mih auf diß mal an 
diefen beiden gnügen lafien. Das Fleiſch mögen die Raben 
freflen, ih babe die Seele davon. Weil ih aber einen Beutel 
bei mir habe, darinnen ich die Seelen mit mir führen könne, fo 
muß ih den Rumpf mitnehmen. Holla, Daemon, bolla, Zucifer, 


fomt ber und belft mir! 


(Die fufe 4 tragen die Todten abe und jaudı en und geind Iuftig au ihre 
ächter nehmen fie auch mit, faget Satyrus meiter:) 


D, du sit auch ein alter Ehebrecher, du bift auf die Buhlichaft 
gangen, ich wil did auch mit nehmen, dann aller guten Dinge 
müflen drei fein. 

Epilogus. Gnädige und günftige Herrn! Daß die Herrn 
un? biß dahero fleißig zugehöret, das thun mir und underthänig 
und dienjtlich bedanken; damit aber diefelben wiſſen mögen, aus 
was Urſachen diefe Tragoedia gejpielet worden, fo fan ich den 
Herrn nicht bergen, das diß die Urſache fei: diemweil die tägliche 
Erfahrung bezeuget, daß folche leichtfertige Gejellen, die dem 
Pamphilo nahfhlagen und ſich folder Händel und liftigen An: 
f&hlägen, wie fie ihre Hurerei, Chebruh und Unzucht mögen heim: 
lih machen und verbergen, damit e3 nur die Obrigkeit und Pre: 
diger nicht mögen innen werben, auch! jegund in der Welt ohne 
Zweifel unter diefem Haufen gefunden werden. Wie dann aud 
im gleihen die Dina folher leichtfertigen Weiber viel hinter fich 
verlaflen Dat, welche durch ihre Schminke, leichtfertige Geberde 
manches junges Blut in ihre Stride bekommen und mit ſich in 
Abgrund der Hellen ftürzen. Damit aber fo wol die leichtfertige 
Gefellen, als aud) oben gemeldte unzüchtige Weiber wilfen mögen, 
daß (ob fie ſchon für der Welt ihre buhleriſche Sachen heimlich 
gnug machen können, auch aljo, daß es die Leute nicht merken, 
auch die Weiber für ihren Chemännern heimlich verbergen können), 
daß ſolches alles ein Zeitlang währet, und der Krug fo lange zu 
Waſſer gehet, biß daß er endlich bridyt, wie dann ſolchs klärlich 


1 aud&, im Drud fieht und. 
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an dem Erempel des Pamphili und Dinae als in einen Spiegel 
jedermännigli für die Augen geftellet worden: als ift (fage ich) 
derhalben diß Spiel angeordnet, daß dadurch diejenigen, fo fich 
folder Händel und Geſchwindigkeit!, aber, wie ich billich fagen 
jolte, Zeichtfertigleit befleißigen, davon bei Zeiten abzujtehen, die: 
jenigen aber, fo fi in folden Orden noch zu begeben willens, 
dafür zu hüten möchten erinnert werden, damit es ihnen nicht 
glei wie diefen auch einmal fchredlich ergehen möge. Daß nun 
ſolches von jedermänniglich derogeftalt möge in Acht genommen 
werden, daS verbelfe mir und euch allen ſämtlich die heilige 
Dreifaltigkeit, Amen! 


1Geſchwindigkeit, Sewandtheit, Lift. 
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Perſonae comoediae. 


1. Der Richter in der Stadt. 
2. Gaſtgeber. 
3. Joan Bouſet, ſein Diener. 
4. Johan, 
5. Adrian, drei Wandergeſellen. 
6. Thomas, 
7. Jan Jenin, holländiſcher 
8. Clas, thiringifcher 
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10. Hans, ſächſiſcher 
11. Walpe, meißnifche 
12. Lena, marlifche | Bäurin. 
18. Grethe, pommerſche 


Baur. 





Artus primi fcena prima. -. 


Zohan Bonfet. 


Yoban Boufet. Myn Heer hat Geſte befommen, ende 
bat mey utgefhidet up dat Markt, um ein hollandiſch Kefe to 
föpen. Averft id fon niet weten, wor id den befommen fal. Wel 
wadtet 1, id ſal au ſeggen, wat id doen fal; id fal gaen up dat 
enge Strate, dat dar id; dar pleget dat Buervolf to fomen, ende 
hebd allerlei feil. Averft fiet, id fal hiit ein glüdlife Dag hebben, 
to köpen. Mey dünket, dat dar einer fömt; id ſal gaen, hem antos 
Iprefen. (Geber zu ihme.) 


Actus primi ſcena ſecunda. 


Jan Jenin. Johan Bouſet. 


Johan Bouſet. Höret eins, guter Freund, id bin ut« 
gangen um to kopen hollandifche Keſe. Kont gy mey niemand 
towiefen, de hollandiſchen Kefe hat? 

Yan Senin. Mar? mat fegt gay? Gelievet yu hollän- 
diihe Hefe? | 

Johan Boujet. De fal id begehren vor myn Heer. 

San Jenin. Seker, id wil de Man fon, de fe vorfopt. 

Johan Boufet. Dat i3 men lief. 

San Jenin. Hoe? veel begert gy wal? 

Johan Boufet. Myn Here begeert men ein Keſe, de 
fin ende gud is. | | 

Yan Jenin. Yd falu einen laten *, 

Soban Boufet, Wat fal id u Davor geven? 


1 wachtet, gebet Abt. — 2 mar, maar, ndb., aber. — 3 hoe, ndd. 
wie. — 4 Iaten laſſen, Nerieen J 
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Jan Kenin. Twe Stüverz. 

Johan Boufet. Langet mey den Kefe, hier i3 aue Gelb. 

San Yenin. Giet, dar hebdy den Keſe. Ehut ihn aus 
dem Sad.) . 

. Zohan Boufet. Vorteiet mey, dat id au frage, wat feid 

gy vor ein Landsman? 

Yan Yenin. Yd bin ein Hollander. 

Soban Boufet. Seid gy ein Hollander, ein Strop: 
brager 1? Ä 

Yan Yonin,. Nein feler, id en bin geen? Stropprager, 
mar die von Gent fein Stropdragers. 

Johan Bouſet. Hört eins, doit au de Hals tappter 3 od 
noch wehe? 

Yan Jenin. Woraff foude my den wehe doen? 

Johan Boufet. Bon dat Aſt vant Boem, dat au in die 
Naden gejmetten befft. 

Yan Yenin. OD wat fegt gy nu, gy feid ein Schall. 

Johan Boufet. Ziet au ſulveſt by der Nafen, averſt fegt 
meyt* doch, wo het is togahn mit dat Alt. | 

Jan Jenin. Ikckwilt u feggen. Het reijeve ein Hollander 
met einen Brunswiker doer ein Böß, ende als ſy fouden te Wa: 
gen ryden, hanget ein groot Aft van ein Boem nedewerts. Den 
Brundmiler feide tot den Hollanver: Budet u, ende meind, by 
foude hem buden, dat hem den Aſt niet fhaten joude. Mar den 
Hollander vermeinve, datter® einen Bud op dem Boem mas, 
ende ftaet op in den Wagen om den Bud te befien, doer ſchlach 
bem den Aft op den Hals, dat hy in den Wagen neberfallt. 

Johan Boufet. Dat is beläderlid. Nu id fal iegund 
nein Tid hebben met au wyder to fpreden. Op ein ander mal 
jollen wy wyder met einander Kentniß$ malen. Ick en fou nu 
dat Kefe tot Huis dragen. Gehen beide abe.) 


— — — — — 


1 Stropdrager, ndb., Strickträger. So heißen im Boltldmunde die 
Einwohner von Gent. Nad der Empörung der Stadt 1539 mußten Bürger: 
haft und Rath mit Striden um den Hals Karl V. um Berzeihung bitten. 
So die Sage. Es jheint aber, daß bie Etadt wegen ihrer Seilerivaaren 
berühmt war. Darauf deutet ein alter Sprud: i 

Nobilibus Bruxella viris, Antverpia numis, 
Gundavum laqueis, formosis Brugga puellis, 
Lovanium doctis, gaudet Mechlinia stultis. 


Bol. Holland’3 Bemerkungen S. 868. — 2 geen, nbb., fein. — 3 tapper, 
dapper, tüchtig; im Drud fteht tabhter, das ich fonft nicht zu erklären 
weiß. — 4 meht, mir ed. — 5 datter, daß da. — 6 Kentnif, Be- 
tanntichaft. 
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Actus primi ſcena tertia. 


Johan, Adrian, Thomas, drei Wandergeſellen. 


Thomas. Ei höret, ihr guten Geſellen, wir können heinte 
nicht weiter kommen, es iſt zu fpat, wir wollen dort ing Wirths⸗ 
haus zum Gülden Lewen gehen und bei vem Wirth benachten. 

Johan. 3 wäre wol ein Ding, daß wir bei ihme ein- 
fehrten, aber rucksweis? wol, wir haben ein Geld. Wie wollen 
wir wieder aus der Herberge kommen? 

Adrian. Es iſt wol wahr, wir haben fein Geld. Auf der 
Straßen können wir dann auch nicht liegen. Ich weiß, was wir 
thbun wollen. Wir wollen darumb lofen, wer unter und breien 
beute den Wirth umb die Bezahlung betriegen fol, und daß mir 
doch gleichwol Recht behalten, wanns ſchon für den Bürgermeilter 
fümmet. 

Johan. Das bin ich zufrieden, wir wollen darumb werfen. 

Thomas. Ich merfe mit. Aber Pot Leiden ?, wenn das 
203 auf mich fallen würde, was fol ich noch vor einen Rank be- 
denken? Ä 
Adrian. Wer hat Würfel unter und? Ich babe heute 
welche gehabt und weiß wahrlich nicht, ob ich fie noch habe. 

Thomas. Ich habe melche, fihe, da haſtu fie. 

(Werfen drumb.) 


Adrian. Der die mwenigften Augen wirft, ift Knecht?. 
(Das 208 füllt auf ihn. D wie fället das Los auf mih! Nu mwolan, 
ih weiß, was ich thun wil. Wir wollen zu ihme gehen und ihn 
aniprehen, ob er und wolle herbergen vor unſer Geld, und das 
wird er uns nit abſchlagen. Wenn wir aber morgen wieder 
wandern wollen, jo wil ic den Beutel aufziehen und ihm einen 
Pfennig auf den Tiih werfen. Wenn er dann jagen wird, er 
fünne damit nicht zufrieden fein, fo wollen wir fpreden:. „Herr 
Wirth, ihr fein gezahlet; ihr habt felber gefagt, ihr wolt ung 
berbergen vor unfer Geld.” Nun haben wir feinen einigen Heller 
mehr alle drei als diefen Pfennig, und ob er ſchon und verklagen 


1 &3 wäre wol ein Ding, ed ginge {mol an. — 2 zudäweiß, [ol 
wol bedeuten: verſuchsweiſe, J gutes Süd? — 3 Potz Leiden, J 
Wunden, Potz Marter, euphemiſtiſcher Fluch: Gotts Leiden u. w. — 41i 
Knecht, Hat verloren, iſt daran. — 5 zahlen, trans. bezahlen. 


Herzog Heinrid Julius. 6: 
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wird, fo mweiß ich doch gewiß, wenns ver Bürgermeilter hören 
wird, daß es die Gelegenheit ! habe, wird er und Recht geben. 

Johan. DD daß did Gott fhände, das ift ein männlicher 
Anſchlag! Es gefällt mir gar mol. 

Thomas. Daß pic Po Leiden ſchände, das iſt ein werk: 
licher? Poſſe! Das wil wol angehen, dar zweifel ih gar nicht 
an. Aber fihe, dort, däucht mich, fümt einer aus dem Wirths⸗ 
hauſe heraußer. Obs vielleicht der Wirth wäre? Kommet, laßt uns 
bald zu ihme gehen und ihn anfprechen. 

Adrian. Der Wirth wil doc immer neue Zeitung wiſſen; 
und wenn er fraget, wil ich jagen, wir kommen von Rom und 
wir hätten gehört, unjer Herr Gott wäre geftorben, und ihr 
müflet mich loskaufen und fagen, es fei aljo. 

Johan. ch wil jehen, wie ichs mache. 

Thomas. Sei zufrieden, ich wild wol maden. 


Actus primi feena quarta. 


Johan. Adrian. Thomas. Gaftgeber. Johan Boufet. 

Öajtgeber. Willommen! Woher, woher, ihr gute Ge: 
ſellen? 

Adrian. Habet Dank, guter Herr, daß ihr uns fraget. 
Wir kommen jetzund von Rom und haben den weiten Weg her 
gezehret, und ſeind müde von der Reiſe, und wolten hie gern bei 
euch ablegen, und bitten freundlich, ihr wollet uns herbergen vor 
unſer Geld. 

Gaſtgeber. Gar gerne, ihr ſolt mir liebe Gäſte ſein. Vor 
Geld herberge ich gern. 

Johan Bouſet. Seid uns wilkomen, ick ſal au averſt 
ſeggen, als gy hir wilt int Huis trecken, ſo möuet gy veel Geld 
hebben, denn myn Here iſt fo kunſtrike, ende einen guden Schri—⸗ 
ver, be fan ein X vor ein Vſſchrivenꝰ. 

Gaftgeber. Halt, Schelm, das Maul, und laß mich reden. 
Ich verftund ja vorhin von euch, daß ihr faget, ihr fämet von 
Rom. Was habt ihr dann da gut3 Neues gehört? 

Adrian. Wir haben nicht viel Sonderlihe3 da gehört; 


1 Setegenheit, Bar Bewandniß. — 2 werklich, —I8 — aft. 
— 3 ein Xvor ein V. Hier Tag t fih der Urfprung der ſprichw rtlichen 
Redensart erkennen: doppelt anichreiben, aus dem römifchen V duch Anfügung 
eines umgekehrten V ein X machen 
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allein wie wir aus ver Stabt giengen, jagten fie ung, daß unfer 
Herr Gott geftorben wäre. 

Johan Boufet. Dat is niet wahr, de fal einmal ge: 
fturven fin ende fan nümmermehr ſtarven. 

Gaftgeber. Ich habe dir bereit geſaget, du folt ſchweigen. 
Aber, lieber, ſaget, jolte es gewiſſe fein, daß unfer Herr Gott ge: 
ftorben ſei? 

Adrian. Es ift nit anderft, al ich euch gejagt habe. 

Johan. Es iſt alfo, guter Freund, ich habe es auch gehört, 
daß mans gejagt bat, und ih war noch etwas länger in ber 
Stadt, als mein Gefelle; da jahe ih, daß zwei lange Leitern am 
Himmel jtunden, und die Engel ftiegen auf und abe und thei: 
leten Spende 1 au®. 

Johan Boufet. Behüt mey Got, welch ein groet Lögen 
18 dat. 

Gaſtgeber. Das ift wünderlich zu hören. 

Thomas. Es ift vor Gott nicht anderft, ich habe es ges 
bört, daß mans gefaget hat, habe auch gefehen, daß die Engel 
Spende ausgetheilet. Und ich bin felber mit zugelaufen und 
babe Spende geholet, und fehet, das ift noch ein Stüd von dem 
Brot, welches die Engel haben ausgetheilet. 

Gaſtgeber. Der Umbftände fein fo viel, daß ichs glauben 
muß. Ei, lieber, lafjet mir doch des Brot3 ein wenig zulommen; 
tab, wann ich etwan andern Leuten davon jagen werbe, ich es 
damit bemeifen fan. 

Thoma3. Gar gerne, jehet, da habt ihrs. 

Johan Bouſet. Wel Deufel, wat ſyd gY vor ein groet 
Sott. Glöft gy dat, dat unje Heere Got gejtorven iſt? Glöft 
gy dat, dat de Engel van den Ledder geftigen is? Glöft gy, 
dat dat Brod ut dem Himmel ſy? Siet, dat is Brod ut unfe 
Huis, dat iS Brod alje dat. 

Gaftgeber. Worumb folt ih3 nicht gläuben? Reben fie 
doch alle drei aus einem Maul und haben darzu fo viel Umb- 
jtände dabei angezogen ?, daß ichs billich gläube. 

Johan Boujet. Gy möget het glöfen, jo lange gy milt, 
id ſout niet glöfen, et i3 niet waer; dat gy aver ein Sott ende 
groit Bedreger find, dat glöfe id waer fyn. 


1 Spende Austpeilung bon Brot an Arme; meift auf Stiftungen be= 
ruhend faft in alfen Städten eutfchlands, einzeln noch jegt, an beitimmten 
Tagen gebräudlih. — 2 anziehen, anführen, erwähnen. 

6* 
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Gaftgeber. Du wirft no fo viel waſchen!, daß ich bir 
das Maul einmal werde zuftopfen; und pade dich, trolle dich ing 
Haus! Nun, ihr guten Gefellen, fomt her, ich wil euch herbergen 
vor euer Geld, wie ihr gebeten habt. 


Actus primi fcena quinta. 
as. Konrad. | 


Glas. Hirzguder Frind, Goat groß ud. 

Conrad. Danke euch Gott. 

Clas. Was machſtu Guts bier? 

Conrad. Ich haun einen Karrn mit Wein hergebracht. 

Clas. En Karrn vol Wiens, es & dann och gut? 

Conrad. Das ift ain guter Wein, ich haun in voben ? zu 
MWuresgau gelada. 

Clas. Doa pfleget gut Win zu fyn; wie theur An Emmer? 

Conrad. Ich gib ihn umb zwölf Gulda. 

Clas. es zu theur. 

Conrad. Ich fan ihn nit anderft geba. Haftu denn aud 
Mein zu kofa? 

Clas. Nab, eb boab ain Karın met Botter, un eh wolle 
fihe, ob ech en kinne verkäufe. 

Conrad. Lueg, was kumt daua fir ain Minſch beir? 

Class Ch kenne een wärlih neh, & boat goar närrifche 
Kleider. | s 
Conrad. Er fiht aud gar närriſch aus. 

Clas. Ch gläub, & mwoell zu und fomme Wir wonn ä 
winzig* uf en mwoarte, un wonn fieh, woas ä doch mache meel; 
ech weel & winzig beifeit gihe. Blieb vu ä Wile hie un kuhfes 
met eem, ech wel von ferns biere, woas är doc) feergeet 6. 


Actus primi fcena ferte. 


Johan Boufet. Conrad. 


Johan Boufet. Myn Here beft mey utgeihidet, hem 
Wien to köpen. Wel, daer fihe id einen Man gaen, und bet dücht 


— — 


1 malen, davon Gewäſch, wgen. — 2 —28 ‚ba „oben — 3 3u 
Burmes gen m Wormjer Bau? au. — 
4 winzig, Zr eng, 5 Tuhfen, ko en, Pa een © — 6 feer- 
geet, vorgibt, angibt 
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mey jhier, et fy dat Fuhrman, fo dar plecht Wien to vorköpen. 
Ick fal by hem gaen und hem anfprefen. Höret, gude Yründ, 
mey düht, gy ſyd dat Mann, de dar plecht Wien to vorköpen ; 
ſecht mey eins, ſeid gyt nicht? 

Conrad. Was fagftu? Was wilt du haun? 

Johan Boujet. Haun, haun? Yd fegge niet haun, id 
frage, oft gy Wien to Hope hebt, fo fal id van au weld nehmen 
vort Gaftbot! van mynen Here. Wat fal id au vor dat Mate 
geven? 

Conrad. Das weiß ich nicht, was du faglt. 

Zohan Boufet. Eachet.) Sagft! Yd en fegg nicht ſagſt, 
id fegg van Wien; mat ein Sott ſyd gy! 

Conrad. Daß dic der Hagel zerfchlage, was darfitu mein 
alfo lachen? 

Johan Boufet. Nien, mein Fründ, werdet niet böfe, 
id lade auer niet. (Beifet ihn mit Fingern an.) 

Conrad. Daß dich der Teufel hol, ich wil mit dem Narren 
nichts zu ſchaffen haun. 

Johan Bouſet. Tiet u fulven by der Nafen, gy fiet fül: 
veit ein Narr; aber höret mey eins, mey dücht, gy veritaet mey 
nit wal, fegt doch, wat fiet gy vor ein Landsman, aut wat 
Land gy fiet? 

Conrad. Was feift du viel? Laß mich ungeheiet?, oder 
Potz Leiden fol dich holen! 

Johan Bouſet. Behüt mey Gott, wert gy fo bös. Hört, 
vortiet doch ein wenig! Mey ducht, ay fiet ut dat Land, da ein 
Has negen Minſchen vorfchredet hat?. Sihet eins, id fal u pro⸗ 
fen, ſegt mey eins, wat id dat? (Alappert mit zweien Rüffen.) 

Conrad. (Laer und fpriht:) Daß dich Pot Leiden fchänd, 
wer bat dir das gefeigt ? | 

Johan Boufet. Ei, wacht ein winzig! Segt mey doch, 
wo bet togaen fy, als dat Frofch riep: wat, mat? Ha, ba, ba, 
hört, fegt, worüm reep au Landsman fo fehr: o ih gib mid! 
Ha ba hal 

Conrad. Ich ließ dich Hudler* die Blaug 5 haun! Meint, 
daß ich dein Narre wel fein? Wilt du ain haun, fo ſchaffe dir ain; 
daß dich Pop Leiden fhänd! Gehet abe.) 


1 Gaſtbot, Gaftgebot, Mahlzeit. — 2 ungeheiet, ungeplagt, unge 
foppt. — ‘ vorf Feh en, en; Anfpielung auf die alte Gernicte 
von ben Schwaben auf der Jagd; bier find aus den leben ihrer neun ge= 
worden. — 4 Hubler, Stümper. — 5 Blaug, die Plage, die Belt. 
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Actus primi fcena feptime, 


las. Johan Boufet. 


Soban Boufet. Sih, da ftat noch ein Man, dat mot 
id od anfprelen, eft die mey verftaen fan. Hört eins, gude 
Fründ, id Tat mey bedünken, dat gy fied den Mann, fo dar pledht 
Botter to vorlopen. Wat fal id au vor ein Bund geven? 

Clas. Es dann der Kerl voll? Cd koans ju neh veritebe, 
woas & fäit. 

Johan Boufet. Seit? Yd fegg au niet van Seit, ſonder 
van Botter, 

Clas. Was fihnattert ! der Kärl; koan eh ehen doch nedh 
verſtiehe. 

Johan Bouſet. Ikckſegg van neinen Styge, ich ſegg van 
Botter. 

Clas. Daß dech dan Potz Wunne rörel Was botterſtu 
veel? 

Johan Bouſet. Ick ſal kein Botter maken können, averft 
mey dunket, gy kont wol negen Suppen van ein Heringskopp 
maken. 

Clas. Ei Lieber, loß mech ungehuddelt! 

Johan Bouſet. Als gy mey niet vorſtaet, ſo gaht man 
ben, id ſal au niet hudeln. 

Cla3. Hoat med dan der Teufel zu deien Kerl geführt? 
Ne, ne, giebe, mu du zu ſchicken? hoaft. Mein Gefell hoat dort 
guten Wein, Wel ech zu ehm giehe un enne Kanne met ain 
änner trinten. (@ebet abe.) 

Johan Boufet. Got gejegne au, drinket averft niet to 
baftich op die Torn. Ha ha ha! (eager.) Behit mey Got, dat fin 
unverjtändige Lüden, dat fie mey niet en vorftaen, und id hebbe 
bob ein ſchoner Sprale, ald den Heringsnaſen. Ha ba ha; id 
en fou bir noch ein lüttich? bliven, oft bie mehr Lüden kommet, 
dar id mit fprefen konde, die mey vorjtaen wolden. Aber dort 
kömt myn Herr, id fal nu to Huis gaen. 


1 fänattern, albern reden; der Drud hat [hmettert. — 2 [hiden, 
beſchicken, ſchaffen, beſorgen. — 3 Tüttid, Hein, wenig. 
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Actus primi feena octava. 


Gaftgeber. 

Gajtgeber. Ich muß bie warten, biß daß meine Gäſte, 
jo geitern zu mir kommen, binweg wollen, damit fie mir nicht 
entwadern 1, ehe dann fie mich bezahlen. Ich habe Gott Lob und 
Dank noch gut Gelüde mit meiner Gaftgebereie gehabt. Ich 
überfommie faft täglich, ja ſchier alle Stunde fremde Leute, dann, 
gleich wie ich jegt aud dem Haufe gehen wolte, kamen nod drei 
gewandert und wolten bei mir ablegen. Aber fihe, dort fommen 
meine Gefellen hero, vie über Nacht bei mir geherberget haben. 
Ich muß zu ihnen gehen und hören, ob fie wandern oder länger 
bleiben wollen. 


Actus ſecundi fcena prima. 


GSaftgeber. Johau Boufet. Adrian und bie andern beide 
Wandergefellen. 

Gaftgeber. Gott grüß euch, ihr guten Gejellen, Habt ihr 
aud wol gerubet diefe Nacht? 

Adrian. a fo zimlich. 

Oaftgeber. Wo dentet ihr dann igt hinaus? 

Adrian. Wir wolten gerne weiter fort und un? an ans 
dern Örtern weiter verfuhen. Wo wir aber noch hinzieben, 
baben wir bei uns eigentlih noch nicht beſchloſſen. 

Gaftgeber. Es ift gut, fo muß ih eud die Rechnung 
holen laſſen. Johan, bolla, holla! 

Johan Boufet. Myn Her, hir bin id, wat is au 
Beger? 

Baftgeber. Lauf gejhwind und hole die Rechnung, was 
diefe bei mir verzehret haben. 

Johan Boujet. Ad falt don, averit ſegt mey, hebd gy 
od ein X vor ein V geichriven? 

Gaftgeber. Was geheiftu ? pic viel? Gehe bin und hole 
die Rehnung. (Zohan ladet, ſchweiget ſtill und gehet abe) 

Adrian. Was meinet ihr wol, Herr Wirth, was wir ver- 
zebret haben follen? 


1entwadern, ndf., entlaufen. — 2 gebeien, vgl. oben ungeheith 
ſich geheien, ſich plagen, abquälen, ih um etwas fünmern. 
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Gaſtgeber. Es wird der Perſon faſt ein Gülden tragen. 

Adrian. Das wäre eben viel, ich wüſte gleichwol nicht, 
wofür wir ſolten jo viel verthan haben. 

Gaſtgeber. Es iſt alled aufgefchrieben, ihr wervet3 aufm 
Bret wol jeben. 

Johan Boufet. Siht, hir ift vie Relenbret. 

Gaſtgeber. Nim es und lis es ihnen vor. Johan Bouſet 
liſet die Rechnung.) 
Adrian. Herr Wirth, es iſt eben theur gerechnet, aber 

was ſollen wir viel machen? Wir müflen zahlen, dann wir 
habens uns verpflichtet und vor unſer Geld Herberge begehret. 

Gaſtgeber. Das höre ich gern, wenn die Gäſte jo ſagen. 

Adrian. (Zeucht den Beutel auf und wirft einen Pfennig auf den Tiſch 
und faget:) Herr Wirth, hiemit feid ihr bezahlet ! 

Gaſtgeber. Was fol das fein? Wollet ihr mid für einen 
Narren äffen? " 

Adrian. Herr Wirth, ihr feid gezahlet! 

Gaſtgeber. Ich glaube ja nicht, daß du ſchwaͤrmen wer⸗ 
deſt; du haſt ja wol gehört, daß ihr zuſammen drei Galden ver⸗ 
zehret haben. Seind denn dad nun drei Gülden? 

Adrian. Wir mwiffen von feinen drei Gülvden zu ſprechen. 
Wir haben fie nicht. Ihr habet au im Anfange, als wir zu 
euch kommen, gefagt, ihr mollet una herbergen für unfer Geld; 
nun fönnen wird mit einem Eide befräftigen, daß wir allefamt 
fein Geld mehr haben, als diefen einigen Pfennig, den wir da 
auf den Tiſch geworfen haben. 

Baftgeber. ch ließe euch Potz Leiden und Pot Wunden 
bahen?, mwollet ihr mic) fo betriegen, ihr heillofen Buben. Da 
gedenket und gehet mir nicht von dieſer Stätte, es fei dann, daß 
ihr mich gezahlet haben ! 

Adrian. hr möget daraus machen, was ihr wollet, wir 
fönnen auf dißmal nicht mehr geben. Zu dem feid ihr auch 
anfangs damit zufrieden gewejen, uns für unſer Geld zu ber: 
bergen. 

Johan Boufet. Ha ba ba, dat mot id laden! Gy 
bebd fo veel Lüden bevrogen, und nu wert gy einmal wedder 
bedrogen! 

Gaſtgeber. Ich wils euch wol lehren, ich wil euch vor 


1 ſchwärmen, irre reden. — 2 hahen, wie im Mhd., hängen. 
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dem Richter verklagen. Der fol euch fo lange laffen in das Hunde: 
loch ſtecken, biß daß ihr mich bezahlet habt. 

Adrian. Wann Gewalt gebet vor Recht, fo müſſen wird 
geſchehen laſſen. Wir haben aber kein Geld mehr. 

Johan Boujet. Ha, ba, ba! 

Gaftgeber. Komt, komt, jehet, va kömt der Richter ber; 
dem wil ichs vermelvden, was ihr vor feine Gefellen fein, 


Actus ſecundi fcena ſecunda. 


Richter. Gaſtgeber. Adrian. 


Richter. Was iſt hie zu thun? Was habt ihr vor einen 
Lärmen? Wie ruft ihr als die Zahnbrecher? 

Gaſtgeber. Was ſolt ich viel rufen? Hie ſind dieſe drei 
loſen Kerls, die haben über Nacht hier bei mir gelegen und vers 
möge der Rechnung drei Gülvden verzehret. Nu ich aber vie 
Zahlung haben wil, kan ich nicht8 von ihnen befommen, und 
dürfen noch wol fo unverfhämet fein und molten mich mit dieſem 
Piennige bezahlen. 

Adrian. Guter Herr, ich bitte, ihr wollet und arme Ge⸗ 
jellen au darauf hören. Wir find geftern herfommen und ihn 
angefprochen, er möchte und berbergen vor unfer Geld. Das hat 
er fih gefallen laſſen und gefaget, er wäre zufrieden, wir müch⸗ 
ten herein fomen, welches wir dann auch gethan. Nun können 
wir mit einem Eide befräftigen (können auch geſchehen laffen, 
daß man uns befude!), daß mir feinen Heller noch Pfennig 
mehr haben als den, jo wir da auf den Tiſch geworfen haben. 
Und wann wir nur mehr hätten, wolten wir auch gerne mehr 
geben. Nun wollen wir aber und verhoffen, weil er jelber ſichs 
gefallen lafjen und gewilliget, un? vor unjer Geld zu herbergen, 
und wir all daflelbige, jo wir gehabt, ihm gegeben haben, aud) 
da noch bei und mehr wäre (wie doch nicht iſt), ihme zu geben 
erbötig fein, daß auch weiter in ung nicht fan gebrungen werben. 

Richter. Geſteheſtu das, daß du gemilliget, fie vor ihr 
Geld zu berbergen? 

Gajtgeber. Das kan ich zwar nicht leugnen, aber ich hätte 
nicht gedacht, daß ein ſolch Betrug dahinden jtehen ? folte, 


R * beſuchen, unterſuchen, viſttieren. — 2 dahinden ſtehen, dahinter 
e en. 
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Nichter. Weil du darein gewilliget haſt, du wolteſt ſie vor 
ihr Geld herbergen, und dieſe ſich genugſam erkläret, daß fie 
nichts mehr haben, auch ſich erboten, da fie mehr hätten, ſolches 
zu geben, fo an ich bei mir nicht befinden, daß du in fie weiter 
dringen könteſt. Du haft dir ſolches einmal gefallen lafien, und 
das Urtheil dir ſelber geſprochen. 

Adrian. Wir danken dem Urtheil! 

(und geben ihm alle die Hand. Im Weggeben fagen fie:) 
Nu, Herr Wirth, habt großen Dant, vor alle Wolthat! Wann 
unfer Weg einmal fo wieder her fält, wollen wir euch anſprechen. 

Gaftgeber. Wenns fo hergeben fol, jo mag der Teufel 
mebr ein Gaſtgeber fein und ich nicht. 

Richter. Ei, was fluhftu viel? Ich Tan dir hierein fein 
ander Beſcheid geben. Ich habe audy mehr zu thun, ala daß ich 
deiner Lumpenſache folte zuhören! 


Aetus ſecundi fcena tertia. 


Gaſtgeber. Johan Bouſet. 


Gaſtgeber. Nun, ich muß damit zufrieden ſein, aber es 
ſols einer wieder entgelten, der wol noch nicht daran gedenket. 

Johan Bouſet. Sal ick dat Bret wieder na Huis 
dragen? 

Gaſtgeber. Gagt zornig:) Trags immer hinweg! 

Johan Boufet. Dat Geld, dat gy bekomen hebt, wilt 
gy dat fülveft bewaren, oft fal idt mitnehmen? 

Gaſtgeber. Du wilſt dir den Teufel thbun, wiltu Schelm 
mich auch noch viel veriren, zu meinem Schaden? 

Johan Boujet. Wilt gy mey od vor myn Geld to mid: 
dage wat eten geven? 

Gaftgeber. Ich mwil dir den Teufel geben, und pade dich! 

| (Geben abe.) 


Actus ſecundi ſcena quarta. 


Johau Bouſet. 


Johan Bouſet. Den beboud! fülveft! Ick mag van dat 
Düvel nit eten. Ha ba ha, herbergen vor ung Geld! Ha ba ba, 


1 beboud, nbb,, behold, behalt. 
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well ein Sott! Gy milt fonit fo Hug fyn und ſyt jo ſchändliken 
bedrogen. Tjal! au averft nit fchaden. Gy hebd od mannigen 
Dan bevrogen, averjt niet fo manirlifen, als gy igund bebrogen 
ſyt. Als id darup denke, fo mot id laden. (Schmeiget ein Weit 
rine) IE wil nu to Huis gaen, als id ſus? fo lang utblive, 
modt hy ſcheldig up my werben. 


Aetus ſecundi fcena quinta. 


Johan. Adrian. Thomas. 


Adrian. Johan, wie däucht dich nun, hab ichs nicht 
hurtig gemacht? 

Johan. Daß dich Gott ſchänd, das gieng hübſch an. 
Ha ha ha! 

Thomas. Ich hätte wol Luſt, daß wir ihn noch einmal ſo 
betriegen möchten. Ha ba ba! 

Johan. ch ließ mich auch Teichtlich darzu bitten, daß ich 
nod ein mal mit gienge, denn er hat un? wol tractiret, und wir 
baben nicht viel geben dürfen. . 

Adrian. Er wird uns aber fennen, wann wir fo balo 
wieder zu ihm kommen. | 

Thomas. Ei, das mollen wir wol maden. Laßt ung 
darumb lofen, wer unter uns ihn noch einmal betriegen jol. So 
wollen wir dann mol ferner darauf denten, wie wird angreifen, 
damit er uns nicht kenne. 

Adrian. X fpiele mit. 

Zohan. Ich fpiele auch mit. (Werfen und das Los fänt auf 
Thomaſſen.) | 

Thomas. OD daß dich Gott fhänd, muß ih nun daran? 
Wolan, ich wil euch jagen, was ich thun wil. Wir haben alle: 
famt lange Bärte, die wollen wir ftugen laſſen und wollen ander 
Farb von Kleidern anthun, und wir wollen auch nicht lange bei 
ihm bleiben, fonvdern nur eine Mahlzeit bei ihme efien, und warın 
er uns fraget, wo wir herkommen, fo wil ich fagen, wir fommen 
von Rom, und wann er dann etwas Neues wiſſen wil, wil ich 
fagen, die Tiber fei ausgebrennt. Da müſſet ihr dann dar: 
auf denfen, wie ihr fol neben mir bezeugen müget, daß es 
wahr fei. 


1 Tat, het fal, es fol. — 2 ſus, ſüſt, ſonſt. 
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Adrian. Wie wiltu es aber machen, daß wir nit zahlen 
dürfen? 

Thomas. O, das weiß ich wol, das fage ich euch jo nody 
nicht. Komt, laßt und nur gehen und ung die Bärte abjtugen! 


Aetns tertii ſcena prima, 


Johan Boufet. Hans. 


Johan Boufet. Myn Her hat mey befohlen, ein Ferken 
to kopen. JA mot gaen fien, wor id het befomm. Averſt ſih, 
dar ſih ick einen Man herkommen. Ick ſal hem anſpreken, eft hey 
mey ein Ferken vorkopen wil. Ick hebbe hem wol eher geſien 
Ferken vorkopen. Hort gy, guden Fründ, ick ſou ein Ferken kopen, 
ſoude gy mey ein to Kope laten? 

Hans. Wat den Duuel, wat ſchal ick dohn? 

Johan Bouſet. Id fegg u von keinem Dohn, ſondern 
id ſegg, gy fout mey ein Ferken vorkopen. 

Hand Wat Schal id kopen, id bin neen Kopman! 

Johan Boufet. Hd fei igund ein Kopman, gy fout mey 
vorlopen ein Ferten! 

Hand Wat farleftu veel? 

Johan Bouſet. Fell?! Wat Düuel fegt van Fell, id 
jegg gy fout mey vorlopen ein Ferken! 

Hans. Wo fteiftu unde kakelſt, unde verbreieft de Wort in 
der Schnuten? 

Johan Boujet. Schnute? Wat Duuel fal id mit der 
Schnuten malen? Hir ib nein Water, id beger ein Ferken! 

Hand. HE vorfta nich, wat du kakelſt. 

Johan Boujet. Als gy laden wilt, fo gaet gy beifeit. 
Wel Deufel feyt gy dann doff? Hört gy niet, wat id ſegg, id 
beger ein Ferken! (Kuft gar laut.) 

Hans. Mo röpftu fau, ald wenn bu wolleſt dull werben? 
Unde wenn bu noch tein mal fo fehr repeit, vorſta ickt doch nich, 
wat du ſegſt! 

Johan Bouſet. Behuit Got, welt ein grot Sott feid 
gy? Hört eins, id wil au wat wiſen, kent gy dat nich, wat 
dat is? 

Hand. Dat is gude Koft, dat is Sped. 

Johan Boujet. Ett ein Dred, dat is ein gut Rym. Nu, 
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als gy fegt, dat is recht, und die Beeiten!, da die Sped van i3, 
beger id. 

Hans. Ick löve?, du wult my od nod to hyen vaten 3. Du 
machſt den Düffel heffen, id wil meiner Wege gahn! 

Zohan Boujet. Wat Duifel, wat is dat to feggen? Is 
den Kerl vull? Ha ba ba, dat mot id laden! Berftaet dat Kerl 
niet Duitih. ALS id hem dat mweife, dat fent hei, ende fegt, bet 
ſy gut. Averſt bei weit niet to jeggen, van wat Beeften bet fy. 
Hei mad fid beſchyten, ende fine Moer brient. Averft id fal 
my darben fetten und dat Sped upeten! 


Actus tertii ſcena ſecunda. 


Zohan Boufet. Walpe. 


Johan Boufet. Wel Duifel, mat kömt dar für ein Frou 
ber? Bey myn Siel?, tis dat Frou, dat de Vogel plecht to vor« 
fopen. Ick fal ſy anfprefen. Hort, Frou, hebd gy Vogel tg 
Kope? 

Walpe. Wuas es dein Begehr? 

Johan Bouſet. Ikkſal Vogel begehren. 

Walpe. Ech verſtie es nech, wuas du ſuaſt. 

Johan Bouſet. Wel, wetet gy niet, wat Vogel ſyn? 

Walpe. Ech kan es vor Gotte nech verſtien! 

Johan Bouſet. Behod my Got! Wat arm, unverſtändich 
Volk is hier? Wetet gy niet, wat Vogel ſyn? 

Walpe. Ech verſtie nech, wuas ehr ſuat. 

Johan Bouſet. Et is gut, myn Frou, ick vorſtae au averſt 
ſehr wal. Mey duünkt, gy ſiet ut dat Land, dar men dat Vogel: 
kens met de gehle Halfen gern itt. 

Walpe. Der Kerl muas iuo doll fein! Ech verftie neh, 
wuas bei fuat, ech wel von ihme weg gien! 

Johan Boufet. Hört? Siet gy nit ut dat Land, dar 
ſy hebbt ein Rad vant Ploch vor ein Kringel, und ein Storks⸗ 
neſten vor ein Salat geten? | 

Walpe. Wuas muag doch der Kerle fuan? Ey, ech wel 
hienweg gien, ich verftie doch ned, wuas he juat! 


1 Beeft, ndf., Thier.— 2lövden, gelöven, ndj., glauben. —3 hyen 
geheien, vgl. oben: du willſt mich auch noch mit Reden anfaflen, angreifen 
4 gi en ahälen ‚ foppen, neden, bier in der opfcönen Bedeutung. — 
5 Siele, Seele. 
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Johan Boujet. Et is gut, gaet man hen; aue Landslüde 
moten ein guden Magen gehatt hebben, id fou ein Kappun dar: 
vor eten. Jeſus, welt unvorjtändich Volk i8 dat! Mit ver Wife 
fal id nit veel vor myn Heren kopen. 


Actus tertii fcena tertia, 


Gaftgeber. Johan Bonfet. 


Gaſtgeber. Wenn man die Thoren zu Markte ſchicket, fo 
faufen die Krämer Geld! Ich habe meinen Johan auch audges 
fandt, etwas einzufaufen, aber ich weiß nicht, mo er fo lange 
mag bin bleiben. Aber ſihe, dort kömt er gleich her, ich muß doch 
bören, was er fürgibt. Du Narr, mo bijtu jo lang gemefen? 
Bringftu nichts mit vom Markt? 

Johan Boufet. Wel, myn Here, id ſal nift mitbringen. 
Die Luiden find hir gar ünduitfh, fie fouen mey niet vorjtaen 
können. 

Gaſtgeber. Du biſt ein Narr, und wer Narren ausſchicket, 
der krieget Narren wieder! 

Johan Bouſet. Tiet au ſülveſt by der Naſen! 

Gaſtgeber. Sihe, kommen da nicht fremde Leute her? Ich 
muß hir warten, biß daß ſie herkommen. 


Actus tertii ſcena quarta. 


Gaſtgeber. Johan Bouſet. Johan, Adrian, Thomas, drei 
Wandergeſellen. 

Thomas. Seid gegrüßet, Herr Wirth, von unſer aller 
dreier wegen! 

Gaſtgeber. Dank habt, Dank habt! 

Thomas. Herr Wirth, wir ſeind gute Geſellen und wan⸗ 
dern mit einander daher, und wir ſeind müde von der Reiſe, wir 
bitten freundlich, ihr wollet uns herbergen; wir wollen gerne 
dafür thun, was billich und recht iſt. 

Gaſtgeber. Gar gerne, ihr ſollet mir liebe Gäſte ſein. 
Was ich auch habe, wil ich euch gerne zum Beſten geben. 

Thomas. Dafür müſſet ihr großen Dank haben, lieber 
Herr Wirth! 

Gaſtgeber. Verzeihets mir, guter Geſell, daß ich frage, 
wo wandert ihr jetzund her? 


Actus II. 9 


Thomas. Guter Herr, wir fommen von Rom. 

Gaftgeber. Bon Rom, lieber, was hört ihr doch guts 
Neues dar? Es ift niht lange, da waren auch drei Buben bei 
mir, welde mich umb die Bezahlung betrogen, die gaben aud 
für, fie kämen von Rom und berichten darneben, daß fie zu Rom 
gehöret, daß unfer Herr Gott geftorben wär, und die Engel wärn 
auf Leitern vom Himmel geftiegen, und Spende auögetheilet, wie 
aud) der eine mir ein Stüd Brot, fo davon fein folt, überlaffen. 
Lieber, fagt mirs doch, obs wahr ſei? 

Thomas. Aa, ehrnvefter Junker, das ift wahrlich wahr. 
Wir habens allefamt gehört und auch zum Theil geſehen. Es 
bat ſich auch zwei oder drei Tag hernach noch ein felgam wün- 
derlih und faft ungläubliche Geſchicht zugetragen. Es ift aber 
gewißlich wahr, wie dieſe meine Gefellen auch bezeugen müſſen. 

Gajtgeber. Ei, da3 verlanget mich zu wiſſen. Lieber, 
jagt doch, was hat fich zugetragen? 

Johan Boufet. Dentet und liegt niet! 

Thomas. Ich wils euch berichten: die Tiber, das Wafler, 
jo bei Rom berjleußt, das ift ausgebrant. 

Zohan Boufet. Nu liget, dat au de Boden in au Ribbes 
fahren; wo fan dat mögelifen fun, dat ein fold groit water, 
al3 die Tiber ift, brennen fan? Pfui, fchamet au vor ein jold 
groit Lögen! 

Gaftgeber. Halt das Maul, du Narr! Und ift die Tiber 
ausgebrant? Das ift vorwahr felgam und wünderlich zu hören. 

Zohan Boujet. a, tis lögenhaftich to hören, 

Thomas. Es iſt fürwahr nicht anderft, ala ich gejaget 
habe. 
Johan. Es ift währlich fo, wie ers euch gefagt hat ; denn 
fie, die von Rom, haben Feind, die haben etliche Waſſerkugeln 
gemacht und ind Waſſer gefenket, und wie fie brennend worden 
find, an die Wurzlen, Bäume und all Schiffe, jo verſunken und im 
Waſſer gelegen, gerathen und dafielbe angezündet, und wie ich 
aus der Stadt gieng, begegneten mir fiebenhundert Fuder mit 
eitel 1 Bratfiſchen. 

Adrian. Das ift währlih wahr. Die Bratfiihe find mir 
auch begegnet, und es fiel einer vom Wagen herunter, den nahm 
ih auf und habe unterwegen davon geilen. Aber diß Bißlein 
habe ih zum Zeugnis aufgehaben und behalten. 


1 eitel, lauter. 
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Johan Boufet. Dat is ein ercellent Lögen! 

Gaftgeber. Das ift ein wünderlih und felgam Geichicht. 
Da wird gewis nicht? Gut? auf erfolgen. Lieber, laßt es mir 
doch zu fommen, damit ichs andern Leuten auch weiſen möge, 
und komt mit herein, dann das Eſſen ftehet ſchon auf dem Tiſche! 


Actus tertit fcena quinta. 


Johan Boufet. 


Johan Boufet. (Laser) Ha haha! De Tiber iS utge- 
brant, und föven hundert Foder mit Bratfilh, ha ha ba! Eachet.) 
Hebb id al myn Lebtag folden Lögen niet gehort. Ald men von 
föven jegt, fo liegt men gern. So dücht mey, beit dat Man od. 
Jeſus, wat ein Sott is myn Here! Sei mient, hei ſy flod, und 
18 den gröften Narr van der Werlet!. Ick ſal Huger fon dann 
bei, denn hei kennet düſſen Kerle niet, und id hebt wal gefien, 
bat fie den fülven Kerle fon, de nun od bier waren und hem fo 
bebrogen, denn ſy hebbt datjülven Sprafe, man bat fy heuren 
Bart afgefehneden und ander Kleider angetroden hebbt. Sy 
fouen hem noch ein mal bedregen, averft id ſalt hem niet feggen. 
Ya jal nun tot Huis gaen, latet au aver niet vorlangen, id fal 
bald wieder fommen. (Lachet. Ha ha ha! Die Tiber iS utge- 
brennet. Ha ba ba, füven hundert Foder Bratfiih, ha ba ha! 
Behöde Gott, welk ein Lögen is dat! Averft id bitte au, fegget 
by Lyfe mynem Heren niet, dat idt weten jou, dattet vüffen Kerls 
fon, die albereit hir geweſt fon, hei foude mey anderft? ſchmyten. 
Ha ba ha, id mot laden, dat hei fie niet fennet, und bet jal 
bem od nit hindern, denn bei hat fo mannich Minfch beprogen; 
oft hei einmal oft twei oft drei wedder bebrogen wert, dat ſcha⸗ 
det hem nit. O ſchweigt ftill umb Gots willen, fegt by Lyfe 
niet. Dar komt myn Herr ber! 


Actus quarti ſcena prime, 


Gaftgeber. 

Gaſtgeber. Wo mag der Teufel meinen Diener Johan 
Boufet, den lojen Schelmen, haben bingeführt, daß ich ihn nicht 
Ian zu fehen befommen? Sid, dort gehet er! Was mag er da 
machen? Ich muß ihn rufen. 


1 Werlet, ndd., Welt. — 2 anderit, fonft. 
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Actus quarti fcena ſecnnda. 


Gaſtgeber. Johan Bouſet. 


Gaſtgeber. Hörſtu Johan? Hie kom her! 

Johan Bouſet. Wel, myn Herr, wat ſout gy begeren 

Gaſtgeber. Wor zum hundert Teufel biſtu geweſen? 
Nimſtu dich ein neue Weiſe an, daß du nicht mehr aufwarten 
wilt? Wor biftu geweſen? 

Johan Boufet. Yd fy hir fpazieren gaen und hebb ge: 
dacht up de Tiber, fo utgebrant. i8, und up de ſöven hundert 
Foder Braffilke. 

Gaftgeber. Du haſt dir den Teufel gedacht, da breu! hin 
nah Haus und bole mir das Recenbret, dann die drei Wander: 
gejellen, fo jegunver bei mir waren, mollen widerumb fort. 

Zohan Boufet. Wilt ſy bereit meh? Syn fy doc erſt⸗ 
lik kommen. Ick fou firad® gaen und et au bringen. 

(Gehet abe.) 


Actus quarti ſcena tertia. 


Johan, Adrian, Thomas, drei Wandergefellen. Gaſtgeber. 
Johan Bouſet. 

Thomas. Ja, Herr Wirth, wir wolten gerne fort, wenn 
wir nur die Rechnung ſehen möchten. 

Saftgeber. Jezjund laſſe ich fie holen. 

Johan Boufet. Siet, hir is au Rekenbret. 

Gaſtgeber. Sehet, da habet ihr die Rechnung. Ihr habt 
zuſammen verzehret einen Gülden. 

Thomas. Einen Gülden, das iſt noch ziemlich gerechnet, 
dann wir haben Wein getrunken. Ei, Herr Wirth, mit dem 
Gülden werdet ihr auch nicht reicher werden. Wir ſeind arme 
Geſellen, und haben nicht übrig? Geld, und haben noch weit zu 
reiſen, ehe wir da kommen, da wir daheim fein. Wie daucht 
euch, wann ich euch ein Liedlein fänge, daS euch gefiel, wollet ihr 
ung den Bülden ſchenken? 

Baftgeber. Ich weiß fürmahr nit; doch das Lied» 
fein mödte darnad) fein, daß mirs gefiele, jo möchte ichs noch 
wol thun. 


eu bin ochd eutſche 
yade vi N: Abrig, überfiif 
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erm von brüen, ndd., bruijen : gehe hin, 
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Thomas. Ich wils verſuchen. (Hebet an gu fingen:) 
Groß Liebe hat mich umbfangen, 
Gegen einem fhönen YJungfräulein, 
Nach ihr ftehet all mein Verlangen, . 
Die gerne möcht ich bei euch fein!. 

Gaftgeber, DO nein, das gefällt mir nit. 

Thomas. So wil ih ein anders fingen: 

Nach grüner Farb mein Herz verlangt ?, 

Gaſtgeber. Das gefällt mir au) nicht. 

Thomas. Ihch mil noch eins fingen: 

Groß Pein trag ich im Herzen 
Gegen einem Jungfräulein. 

Gaſtgeber. O nein, das thuts auch nicht. Es muß noch 
anderſt klingen, wann mirs gefallen ſol. 

Thomas. Gefällt euch dann das nicht, und iſt ein ſolch 
ſchönes Lied? Laß ſchauen, ob ich dann nicht eins könte bedenken, 
das euch gefallen möchte. (Schweiget ein wenig fill uad bedenket fid.) 
Run, ich hab eins bedacht. Ich hoffe, Herr Wirth, das werde euch) 
gefallen. (Singer?) 

Ich ſehe wol, es wil nicht anders fein, 
Ich muß zum Beutel greifen. 
(Greift allerhand ° nach dem Beutel und madet ihn auf.) 
Kom beraus, du liebes Kindlein, 
‘Der Wirth der wil bezahlet fein. 
Wie gefällt eu das, Herr Wirth ? 

Gaftgeber. Wenn ihr fo finget, das gefällt mir wol. 

Thomas. So habt großen Dank, Herr Wirth, vor alle 
Wolthat. So feid ihr hiemit gezahlet, dann ihr habt jelber ge- 
. jagt, wann ich ein Lied fünge, das euch gefiele, fo moltet ihr und 
die Zeche ſchenken. Das habe ich nun gethan. 

(Laufen alle hinweg.) 


1 Groß Liebe bat mid um bangen, Uehnliher Anfang in einem 
Pogeuede ae Erlach I, 254 nach Görres' Volks⸗ und Meifterliebern. — 
üner Färb mein Herz verlangt, ebendbafelbft I, 234. — 

alle and. mittlerweile. 


J 
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Actus quarti ſcena quarta. 


Johan Bouſet. Gaſtgeber. 


Johan Bouſet. Haha ha! Dat mot id laden. 

Gaſtgeber. Nun lauft, daß euch der Hagel zerſchlage, 
aller! loſen, verrätherifhen Buben, hinein, daß euch nimmer gut 
geihehe! Und du, Schelm, muft auch meiner zu meinem Unglüd 
nob laden. Iſt dann nun fein Glaube oder fein Treu mehr 
in ver Welt? Das ift nun ſchon das ander mal, daß ich fo 
ſchändlich betrogen worden bin. 

(Gebet abe.) 


Actus guarti fcena quinta. 
Johan, Adrian, Thomas, drei Wanbdergefellen. 


Zohan. Wie däucht euh? Man jaget: aller guten Dinge 
müflen drei fein. Den Wirth haben wir zweimal betrogen, die 
Reihe ift nun an mir, ich wil ihn das dritte mal auch betriegen. 
Dir wollen hingehen und und die Bärte laffen abnehmen mit 
einem Scheermefler, und wollen ung andere Bärte anfegen und 
andere Kleider anthun, und ih wil aud auf eine Lügen in- 
mittelft gedenken, vie ich ihme wil vor neue Zeitung jagen. hr 
müfjet dann darauf gedenken, wie ihr mir zu Hülfe kommet. 

Thomas. ch gehe no ein mal mit, ich wolte jo wol ein 
ganz Jahr zehren, und alle Zage mit vorlieb nehmen, 

Adrian. Wie wiltu es dann maden, daß bu ihn be 
treugeft? 

Johan. Gei du zufrieden, ih wil vie Gelegenheit auch 
wol erjehen, wie ichs zum füglichſten machen könne. Laßt ung 
nur immer weggehen, wir wollen die Bärte abfcheren und ander 
neue Kleider anziehen. (Gehen abe.) 


Actus quarti fcena ferte. 
Zohan Boufet. Greth. 


Johan Boufet. Gott geff u ein guden Dad. Myn Herr 
hat mey utgeſchidt, um to kopen ein Gans, ende Zucker, ende 


aller, genet. plur., wie im Mhd. gebraucht, als Verſtärkung vorzuss. 
weife $ei Superlativen. 
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Gewürz, damit to tractirende ſyne Gaſtens. Ick fal gaen up dat 
Markt, ende befien, mat dar feil is. Averſt fiet? Dar komt ein 
Frou ber, dat mot id anfprelen. Hört ein, Frou, wo buir gefft 
gy dat Band, dat gy dar braget int Sad. Yd frag, wat id au 
vor dat Gans, dat gy up de Rügge draget, geven foude. (und 
weiſet drauf.) 

Greth. Lat mid de Gos ungehiet, dat is mine Gos, dat 
dick nümmer gaut geſchei. Wultu eine heffen, jo ſchaffe dieck eine, 
und heffe ven Düvel darto. 

JJohan Boufet. Den Duvel beger id niet, id wilden - 
Gans bebben. 

Greth. Lat mid ungebiet, und lat mid de Gos tofreben. 
Du haft fe nicht betalet. 

Johan Boufet. Icken fal fe au averft betalen. 

Greth. Hörſtu od wol, vu lofe Schelm? Dat du mid 
bliven lateſt, und brüe darhen, dar du to donde haſt, und lat 
mich ock miner Wege gaen. 

Johan Bouſ et. Gaet hen, ick ſal au niet houden. Averſt 
ſecht mey, wie is au de Houboim! bekommen, den gy vor ein 
Aal geten hebt? Ha ha ha! 

Greth. Lache, dat deck nümmer gut geſche, mauſtu mick 
armen Fruwen od noch beſpotten? 

Johan Bouſet. Ha ha ha! Dat mot ein biſter? Frou 
ſyn, ick ſou ihr Geld geven vor dat Gans, ende ſie meinet, ick wil 
ſe ehr nehmen. Sy en mot niet klock ſyn. Wat wilt myn Here 
noch hüde ſeggen, als id kom und bring niſt. Ick en ſal to Huis 
gaen, ick ſal hir niet veel krigen. Averſt dar komt noch ein 
Frou met ein roth Mütz, dat mot ick noch anſpreken, efft ſie ein 
Doctors Frou wäre, und mey Zucker und andern Gewürz vor: 
kopen wilt, denn mey dücht, dat ſey ein Doctors Frou. Se hat 
ein roth Mütz up ihr Kop. 


Actus quarti ſcena ſeptima. 


Johan Bouſet. Lena. 


Johan Bouſet. Hort eins, Frou, id frag, ſiet gy ein 
Doctors Frou? 


Houboim, Heubaum. — 2 biſter, biſterig, nbf., verwirrt, 
verftör t. 


Actus IV. 101 


Lena. Hay, wat id died? Das Weib muß gewaltig laut rufen.) 

Zohan Boufet. Behut mey Gott, id verjchred mey gar. 
(Und zittert.) 

Lena. Wat is died, dat Died de Kreigen: Henger! hale, du 
heillofe, ohnmächtige, ſeike? Bracher ! 

Johan Boufet. Is dat ein Doctor? Feou? Ct mad 
wal des Duifels Frou fin. 

Lena. Dat died neen Gut gejhehe. Lat med ungehyet, 
dat die de quade flegende Geift ? int Lief vare. 

Johan Boufet. Behdde mey Got, dat is ein bd3 Frou. 

Lena. Wat mangelt vied? Ick wel viel balde mit dem 
Rnüppel up ven Kop ſchlaen. Gehet abe.) 

Sohan Boufet. Gen modht den Duifel fohlaen, id fal 
au niet mehr aniprefen. Yd fal wechgaen. Gaet gy od, dat au 
die Duifel dat Gleide geffe. O id bin. fo fehr vorfehrt van dat 
Frou! Behüd Got, dat mot ein bd3 Frou fon. D id bin fo 
verſchrocken, myn ganz Lyf zittert mey. (Gehet abe.) 


Actus quarti ſcena octava. 


Gaſtgeber. Johan Bouſet. 


Gaſtg eber. Johan, wor biſtu ſo lang geweſen? Ich habe 
dich ja an allen Ortern geſucht? Wie zitterſtu ſo? 

Johan Bouſet. Wel, myn Here, id bin op dat Markt 
geweſt. (Stehet und zittert.) 

i Gaftgeber. Waß mangelt dir dann, daß du fo ſteheſt und 
ebeſt? 

Johan Boujet. DO myn Here, id bin op dat Markt ge: 
weit, bey ein Yrou mit ein roth Mübe, Gewürz to kopen, ende 
ſou gemient hebben, dat et ein Doctord Yrou wäre. Averſt dat 
mach wal des Duifels Frou fyn. Ick hebb all myn Dage fo ein 
bos Wyf niet gefien, ende fie wilt mey mit dat Knuppel up 
de Kop fchlaen, daraff id mey fo fehr verfehrt hebbe. (Gehe 
und zittert.) - 

Baftgeber. Kommeſtu dann jo leddig wieder? 

Johan Boufet. Hd fal nichts gekopt hebben, denn dat 


ıde Kreigen=- Henger, ber FKrähen= Henker, Verſtärkung des wider⸗ 
Fr eg 3; mbd. Kreie, Kreige; ndb. Kraai; nbdf. Kreie, Kreje. — 

it, fie trant,. giend. — 3dequade flegende Weit, ber böfe flie- 
alt il das Kieb 
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ein Frou font mey niet verftaen, ende dat ander wilt mey ſchmy⸗ 
ten, als id au albereit geſeggt hebbe. 

Gaftgeber. Sch fage noch, wie ich zuvor gelagt habe: wer 
Thoren ausſchicket, der trieget Narren wieder. Aber fihe, da 
kommen fremde Leute ber. 


Actus quinti feena prima, 


Saftgeber. Johan Bouſet. Johan, Adrian, Thomas, drei 
Wandergeſellen. 


Gaſtgeber. Wilkomen, wilkomen! Wo denket ihr hinaus? 

Johan. Geſtrenger Herr, wenns euch fo geliebte, fo wol⸗ 
ten wir bei euch ablegen. Wir ſein müde, dann wir haben weit 
gereijet. 

Gajtgeber. Gar gerne wil ich euch berbergen. Wor komt 
ihr aber ber? 

Johan. Wir fommen von Rom. 

Gaftgeber. Bon Rom? Lieber, höret, es feind nun ziwei- 
mal welche bei mir geweſen, viefelben haben mich auch berichtet, 
fie fämen von Rom, und haben mir daneben vermeldet, daß fie 
zu Rom gehört und gefehen, daß unfer Herr Gott geitorben 
wäre, und die Engel haben Spend auögetheilet. So hat aud) 
einer deſſelben Brots mir ein Stüd mitbradt. Die andern haben 
fürgeben, die Tiber wäre außgebrant, und wären ihnen wol in 
die fieben hundert Füder mit Bratfiihen begegnet. Lieber, fagt 
mir doc, obs wahr fei? 

Johan. 83 ift nicht anverit, gejtrenger Junker, es ift alfo 
wie fie berichtet haben. 

Gaſtgeber. Es iſt gleichwol ein fhredlich und wunderlich 
Ding darumb. Was bringt ihr aber guts Neues? 

Johan. Es hat ſich, geſtrenger Herr, ein wunderlich ſeltzam 
Geſchich begeben, als wir von Rom gezogen. 

Gaſtgeber. Lieber, ſagt, was iſt es doch? 

Johan. Es hat ſich zugetragen, daß ein großer Vogel iſt 
in die Stadt fliegen gekommen, und wie er ſich geſetzet, hat er 
ſeine Flügel ausgebreitet, und iſt davon eine ſolche Finſterniß 
worden, welche drei Tage angeſtanden, daß man auch bei hellem 
Tage ohne Licht nicht hat ſehen können. 

Johan Bouſet. Nu liget, gy Schelm, dat au die Pocken 
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in au Ribbes motet fahren! Hebb id doch al myn Lyfdage ein 
jolde Logen niet gehort. 

Gaftgeber. Gedenke und halte du das Maul, und laß 
diefe reden. 

Adrian. Es iſt wahrlich aljo, wie mein Gefelle euch ber 
richtet hat. Und da derfelbe wegflohe!, welches ein groß Erd⸗ 
beben erreget, daß fih alle Häufer und Thürm geſetzt? haben, 
hat er ein ſolch groß Ei gelegt, daß id davon nit gnugſam 
jagen fan. Man hats auch nicht können ſo leichtlich entzmwei 
friegen. Man bat alle Zimmerlente mit großen ftarfen Bind⸗ 
arten 3, fo in der ganzen Stadt gemwefen, zufammen geforvert, 
daß fie e8 haben muſſen in Stüden zerhauen. 

Thomas. Das iſt wahr, ich habe es geliehen, e& Tief auch 
jeverman zu und f&hepften mit Pfannen, Topfen, und bie feine 
hatten, mit Hüten de3 Dotter3, jo aus dem Ei floß, wiewol der 
dritte Theil zu Spilde* kam und unter die Füße vertreten ward. 
Ihr könnets nimmer gläuben, weld ein ſchrecklich Kuchbaden in 
der ganzen Stadt was. Ich gläube, es fei fein Haus in ber 
ganzen Stadt geweſen, in welchem nicht ein Kuche gebaden wor: 
den. Ich felber habe noch in meinem Hut des Dotters geſchöpft — 
man kans aud noch wol daran ſehen — und ein Kuchen davon 
gebaden. Ahr gläubet nicht, wie wol er gejhmedet hat. Ich 
babe auch einen guten Weg ein Stüde von des Eies Schalen mit 
mir getragen, aber e3 warb mir endlich zu fchwer, daß ichs muſte 
bon mir werfen in die See, denn es hatte mir die Schultern 
gar wund gebrudt, und ich konte auch meinen Gejellen jo ges 
ſchwinde nicht folgen. Ich bin au erſt diefe Nacht wieder zu 
ihnen fommen, fonft folt ihrs gefehen haben, was es für ein 
ſchrecklich Ei... 

Johan Bouſet. Ya Lögen! 

Thomas. ...geweſen ift. Und ich habe fo ein groß Uinglüd 
noch darzu mit derjelben angeriht, dann e8 iſt ein Schiff von 
Reben hundert Laft varanf gelaufen und mit alle dem, fo baranf 
gewefen, untergangen, welchs mir dann herzlich leid ift. 

Baftgeber. Ei, vie Schale hätte ich Luft zu jehen gehabt. 
Das find fürwahr ſchreckliche Geſchichte, die fo kurtz nach em: 
ander in Rom fich haben zugetragen. Es wird gewis ein Zeichen 
ſein, daß die Stadt wird. untergehen follen.. 


1 flode, flog. — 2 fi fegen, fich fenten. — 3 Bindart, bie große 
Kt zum de Tagen ber Beleen x die Verbindung derjelben. 4 Spin e, 
ndf., (ndd. fpillen), mhd. spilde, Vergeudung. 
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Zohan Boufet. Mey wundert, dat gy jo enen Sott fied 
und glövet die groten Lögen. 

Oaftgeber. hr guten Geſellen, gehet hinein in mein 
Haus, ich bin jegund aufs Rathhaus gefordert, da muß ich hin⸗ 
gehen. Nehmet dieweil vor lieb, ich wil bald wiederlommen. 
| Johan. Guter Herr, wir können bie nit lange warten, 

darumb fommet doch balde wieder. 


Artus quinti fcena ſecunda. 


Gaftgeber. Johan Boufet. 


Gaſtgeber. Johan, wenn die Gäfte vielleicht inmittelft 
weg twolten, ehe dann ich- wiederfomme, jo macht die Rechnung 
und laß fie zablen. 

Johan Boufet. Wel, mon Here, id fout mit Flite beſtellen. 

(Gehet abe.) 


Actus quinti ſcena tertia. 


Johan, Adrian, Thomas, drei Wandergeſellen. Johan Bouſet. 


Johan. Guter Freund, wir wollen uns hieher ſetzen. 
Wollet ihr uns nicht eine Kanne Weins bringen? 
Johan Bouſet. Gar gerne, id fout au itzund bringen. 
(Johan gehet Hin und Holet Wein.) 


Actus quinti fcena quatta. 


Johan, Adrian, Thomas, drei Wandergeſellen. 


. Johan. Hörſtu, Adrian und Thomas, weiſtu wol, was ich 
vor babe? Wann er wiederlömt, und wir die Kandel! haben 
ausgetrunken, fo wollen wir jagen, wir wollen die Blinde Kuh 
jpielen, er fol Blinde Kuh fein, und wen er unter uns ergreift, 
ber fol das Gelag bezahlen. So wollen wir ihme dann die 
Angen zubinden und einer nad dem andern davon laufen. 

Thomas. Ha, ba, ha! (2aset.) Das gehet bei Potz Le den an. 
Adrian. Still, il! Er kömt fchon wieder, er möcht es 
fonft hören. — 


1Kandel, Kanne. 
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Actus quinti fcena quinta. 


Johan Bonfet. Zohan, Adrian, Thomas, brei Wandergefellen. 


Johan Boufet. Siet, hir hebbet gy Wyn und wat to eten. 
(Hat einen Korb mit Brot und Speile am Arme, febet ihnen die für und 
ſchenket innen ein.) Belieft au mat mehr to hebben, id fout gaen 


balen; 

Johan. O nein, wir haben all gnug, wir haben nicht 
lange Zeit zu warten. (Zrinfen allerhand herumb.) 

Johan Boujet. Id bidde au, id ſal au wat fragen. 
Seggt mey, feit gy niet ſchon tmemal hir gemeft, id en falt doch 
wal fwigen. Lieber, jeggt et mey doch. 

Thomas. Nein, guter Freund, ihr werdet unrecht ſehen. 
Wir feind unfer Lebenlang nicht hier gemefen. 

Johan Boufet. Vorwaer, et dücht mey gar fehr, dat id 
au ehr gefien hebbe. 


Actus quinti ſcena ſerta. 


Johan, Adrian, Thomas, drei Wandergefellen. Johan Boufet. 


Johan. Nun, guter Freund, wir müflen nun fort. Was 
haben wir verzehret? 

Johan Boufet. Als gy ein Daler geft, fon id to« 
freden fon. 

Adrian. Gebet, da habet ihr mein Theil. 

Thomas. Sehet, da habet ihr mein Gelb. 

Johan. Das gebet nicht an, ihr habt wol fo viel gefien 
und trunken als ih, darumb müflen wir auch zu gleihen Theil 
zählen. 

Thomas. ch gebe nicht mehr. 

Adrian. Ich jei ein Bube, wo ich mehr gebe. 

Johan. So wil ih auch nicht mehr geben. Worumb folte 
ih mehr auslegen, als euer einer? 

Soban Boufet. Gy modt et malen als gy wilt, id mei 
Geld hebben. 

Johan. Run wolan! Es ift bidih, daß wir zahlen, und 
damit keiner fich möge zu beſchweren haben, mollen wir darumb 

diie Blinde Kuhe fpielen, und ihr follet Blinde Kuhe fein; welchen 
‚ Ihr erwifchen werdet, der fol das Gelag bezahlen. 
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Johan Boufet. Wat is Blinde Kuh? Dat fou id niet 
verftaen, dat fou id myn Lyftag niet gefien hebben. 

Johan. Gebet, wir wollen euch die Augen zubinden und 
einer umb den andern fol euch vor den Hindern ſchlagen, und 
welchen ihr ergreifet unter ung, der fol das Gelag bezahlen. 

Johan Boufet. Wel, gu feggt fo, gy wilt mey die Ogen 
tobinden und mey vor myn Gat ſchlaen, und als id enen van 
au ergripe, die fou dat Gelag betalen. 

Johan. Ihr habt e3 wol verftanden, das ift unfer Mei: 
nung alfo. 

Johan Boufet. Wel, id fou tofreden fon. Gy mot mey 
averft niet to hart binden.. Hört eins, als gy mey die Dgen bebbt 
togebunden, jou id od fallen, als id niet fien Tan? 

Johan. Ei nein, es hat fein Noth. 

(Sie binden ihme die Augen zu, und er fpridht :) 

Johan Boufet. O mey, gy bindet mey to hart. 

Zohan. Nun, wann eud nun einer vor den Hinvern 
ſchlägt, ſo greifet umb, ob ihr einen erwiſchen könnet. 


Actus quiuti ſcena ſeptima. 


Gaſtgeber. Johan Bouſet. Johan, Adriau, Thomas, brei 
Wandergeſellen. 


(Einer nah dem andern a Se Boufet vor den Hindern und lauft 
avon. Enblih Tömt db r eh ar Made bhan Bouſet erwiſcht ihn beim 
eibe un 


Johan Boufet. Wel, wel, id bebb au gefangen, gy ſiet 
dat Man, die dat Gelag betalen ſal. 

Gaſtgeber. (Schlägt Johan Bouſet umb den Kopf und ſpricht.) Sihe, 
biſtu Schelm toll, oder ſchwärmeſtu? Daß dich Potz Wunden 
rühre! 
| Johan Boufet. Icklat au niet gaen, gy mocht fchlaen, 

wat gy wilt, ick ſal au faſte houden, gy ſout dat Gelag betalen. 

Gaſtgeber. Geißt ihm das Tuch vom Kopfe und fyridt:) Sihe, 
was wiltu mir? Biſtu Schelm toll, oder kollerſtu!? Was 
haſtu vor? 

Johan Bouſet. O myn Here, ſeit gyt? Dat hebb id 
niet gewuſt. O id arme Sünder bin beſchamt und bedrogen. 


ollern, ben Koller haben; von Bierden, aber auch von Menjchen 
gebrauft, irrfinnig und rajend fein. 
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Gajftgeber. Wo fein die Bäfte? 

Johan Boufet. Ab, dat fin Schelm, fie hebt mey be: 
drogen. Denn fie konden fid niet verglifen um dat Betalinge, 
ende jeden, fie mwilt mey die Dgen tobinden, und als id enen 
bafchte, vie foud dat Gelag betalen, und id hebt mey laten aver⸗ 
reden, und die Schelmen fin darvan gelopen. Und als id au 
trech 1, miende id, id foude ehr enen in myn Arm bebben. Yd 
bidd au, feit met mey tofreden. (Stehet und weinet und zittert.) 

Gaftgeber. Pade dich! Was fol ih mit dir Narren viel 
mahen? Wenn ich dich ſchon lange ſchlage, jo fan ih doch aus 
dir nichts Klugs bringen. (Gehet abe und fpriht:) ft denn nun 
fein Treu und Glaub mehr in der Welt? Daß dich alle Potz Leiden 
rühre! Das ift nun das dritte mal, daß ich betrogen bin. Nun 
wer weiß, e3 kömt noch einer, ver mir? wol wieder bezahlen muß. 


Actus quinti feena octava. 


Johan Boufet. 


Johan Boufet. Ha ba ha! Dat mot id lahen. Hebb 
id al myn Lyftag van nien Blindelube niet gehort, und hebb 
igund Blindeluh gejpelet. Ha ha ha! Nu is myn Here driemal 
jo fchandlifen bevrogen. Averjt up vitmal ifjet dat aller Lacher⸗ 
lifefte. Ha ba ba! Und up myn Siel, het find dieſülvig Schelme, 
die mynem Heren ſchon twemal bedrogen hebbeu. Allein fie hebbet 
upper Stund heuren Bart affgejhoren und enen ander ange 
maket met de Kliiter, id bebbt gar wel gefien. Und als id fie 
fraget , efit fie niet touvörn bir geweft, jeden fie nien, averft fie 
wären all beihamt. Und al? id begunde daran to fprefen, fous 
den fie od niet lenger blyfen, und fpeleven dat Blindefuhe met 
mey. Haha ha! D et ſchadt hem niet, be hefft fo veel Lüven 
beprogen. Ha ba ha! Yd hebb Blindekuh gefpelet, id fal nu to 
Hui gaen und nene Blindekuh mehr fpielen. (@chet damit abe.) 


Ha ba ha! 


ı1tred, krög, ndj. praet. zu krigen. 


IV, 


COM@EDIA HIBALDEHA. 


Yon | 
Einem Edelman, 


welcher einem Abt drei Fragen aufgegeben. 


it fünf Xerfonen. 


Bolfenbüttel, 
1594. 


1. 


3. 
4. 
5. 


perſonae como ediae. 


Prodigus, der Edelman. 
Deſperatus, ſein Diener. 

Abt. 

Johan Bouſet, des Abis Diener. 
Köhler. 





Actus primi ſcena prima. 


Prodigus. 


Prodigus. (Krauet ſich hinter den Ohren und iſt gar betrübet, gehet 
ein Weil ſtillſchweigends auf und nieder, darnach ſpricht er:) Wann ich bei 
Zeiten hätte aufgehöret, ſo würde es wol beſſer umb meine 
Sachen ſtehen, als es (leider) nun thut. (Schweiget ein Weite ſtille. 
Ich gedenke wol der Zeit, daß ich Geldes und Guts gnug hatte 
und mir nichts mangelte, jetzund aber iſt es alles dahin. (Schweiget 
ein wenig file) O möchte ich nur fo viel Groſchen zu verzehren 
haben, al3 ich vor diefem wol Thaler überflüffig vertban, wolte 
ih nichts mehr begehren! Wie unnüglih babe ih manden 
Thaler, Kron und Goldgülden mit übermäßiger Kleidung, Freflen, 
Saufen, Spielen, Doppeln, Huren und Buben herdurch gebradt 
und andere Leute mit meinem jegigen großen Schaden reich ges 
macht. (Schweiget abermat ein wenig fine.) Man jagt im Sprichwort: 

Freunde in der Noth 

Gehen fünfund zwanzig auf ein Loth, 
Sollen fie aber rechtichaffen fein, 

So gehen fünfzeben auf ein Quentlein. 

Solches befinde ich jegund auch rechtſchaffen, denn wie ich 
noch Geldes gnug und alles vollauf hatte, da war ich ihr Liebfter 
Freund, den fie auf Erben hatten, wolten auch alle gerne bei mir 
fein. Jetzund aber, weil die Ochſen mit mir am Berge ftehen, 
fliehen fie alle vor mir, wiſſen mir nichts zu Willen, und it 
feiner nicht, der fih jo dankbarlich wolte erzeigen und mir mit 
einer Steur? oder Almofen zu Hülf kommen; fondern diejenigen, 


1 zu Willen wiffen, wie: zu Willen thun, zu Gefallen thun. — 
26teuer, Stüße, Unterftüßung. 
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welchen ich vor diefem habe alles Gutes gethan, fpotten und vers 
achten mich noch darzu zu meinem großen Unglüd, und gebet 
mir gleich, wie jener faget: Wer den Schaden hat, darf für den 
Spott nit forgen. 


(Schmweiget ein Weile ftille, gehet traurig auf und nieder und Frauet die Haar. 
Inmittelſt Fömt fein Diener Defperatus gangen und ſpricht mit fich jelber:) 


Actus primi ſcena ſecunda. 


Deſperatus. 


Deſperatus. Ich weiß nicht, wo mein Junker mag hin⸗ 
kommen fein. Er iſt heut frühe ausgangen, und ich habe ihn 
fiver dem ! nicht gefehen. Ich hoffe ja nicht, daß er aus Zweifel: 
muth ſich jelber werde gehängt haben. Ich muß hingehen und 
ihne doch noch ein wenig fuchen, ob ich ihn finden könte. (Schwei⸗ 
get ein wenig fillle und gehet fort. Inmittelſt .eriiebet er feinen Junfern, und 
ſpricht) Potz Velten willen, da gehet mein Junker! Ych ſehe an 
feinen Geberden wol, daß er’ gar traurig und melandolifch ift. 
Ich muß zu ihme gehen und ihm ein Herz einfpreben. 


Actus primi ſcena tertia. 


Deiperatus. Prodigus. 


Defperatusd. Geftrenger Yunler, wie jtebet3? Wie ge 
hets? Was madet ihr bie, und fchlaget euch fo mit Brillen? 
Was feid ihr fo traurig? Wiſſet ihr nicht, daß ein guter Muth 
halbes Leben ſei? Worumb mwollet ihr trauren? Laſſet den Teufel 
trauren, der hat weder Leib noch Seele! 

Prodigus. Du daft gut jagen darzu. Mein Muth wäre 
wol groß und gut gnug, wenn nur mein Beutel nicht fo ledig 
und jchlapp wäre. 

Defperatud. Ei was, darumb muß man nicht trauren. 
Wie muß ichs mahen? Ich babe wol fo wenig Geld als ihr 
und bin nicht deſto weniger gleihmwol luſtig und habe einen 
friihen Muth. Was folte einem fonjten dag Geld, wenn man 
nichts verzehren wolte? Wenn man tobt ift, fo hat man doch 


1 ftder, als Praep. gebraucht wie jeit. 
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nit mehr davon, darumb ift auch in dieſem Leben nichts Veſſers, 
al? wie jener gefagt hat: 
Ede, bibe, lade, post mortem nulla voluptas!. 


Prodigus. Es ift wol wahr, ich gedenke ver Zeit auch wol, 
da ih derfelben Meinung war, wäre auch derſelben noch wol. 
Aber was fol ih madhen? Ich habe nichts mehr, es ift alle bins 
dur und niemand wil mir was geben, auch dieſelben nicht, 
welden ich vor diefem alle Guts erzeiget habe. 

Deiperatuß. Ach weiß no wol Rath, wo wir etwas 
wieder befommen wollen. 

Prodigug. Ci, lieber, offenbare e8 mir doch, du folt es 
mit geniehen. 

Defperatud. Das wil ich gerne tbun. Ich babe gehört, 
& wohne nicht weit von binnen? ein reicher Abt; berfelb fol 
viel Geld haben. Zu dem wollen wir ung verfügen und ihn 
für? das Kloſter fordern laffen und ihn umb ein Reuterzehrung 
anſprechen. 

Prodigus. Es wäre wol ein Weg, wenn er mir nur 
etwas geben wolte. 

Deſperatus. Ei, worumb wolte ers nicht thun? Hat er 
doch Gelds und Guts gnug. 

Prodigus. Das gläube ich wol, daß er gnug habe, dann 
die Münde haben alle gute Sadhe*, und vieweil fie gut Ein: 
fommen baben, können fie viel Geld zufammen ſchlagen und 
bringen ihr Leben in Freuden und Wolluft, ohne einige Mühe 
und Arbeit zu und habens aljo ungleich befier, al3 wir vom 
Adel. Aber wie wolte ichs maden, wenn er mird würte ab: 
fhlagen? So Täme ich fo klug wieder von ihm, als ich war zu 
ihm gangen; dann mir iſt leide °, er wird aller Munche Art auch 
an fi haben. Die fein gerne karg und werfen fein gebraten 
Huhn über die Mauren. 

Defperatu3. Wenn ihr nur willen$ feid dahin zu geben, 
jo müflen wir fehen, wie wird machen. Es muß doch verfucht 
fein, vielleicht glückts fo bald 6 ala es feilet. 


de, bibe, lude etc., alter Spruch, fig, in Stammbügern ges 
vraucht Bee ‚erfed Vorkommen ich nicht nadıve 
B, trink, ſcherze, nad dem Tode Hört ehe Buft auf. 
2 von sten. von bier weg. Bol. mhb. binnan. — 3 für, vor. — 
1 gute S ade haben, ng im gnten Berhältnifien befinden. — 5 mir ift 
leide, id rchte. — d, faft, leit. Häufig auch noch jetzt im 
Keen, —S 
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Prodigus. Meinethalben, ich gebe mit. Aber wie komme 
ih hin? Ich bin bier nicht befant. 

Defperatusd. Ich wil hingehen und verjuchen, ob ih 
könte an einen fommen, ver? und berichten wolte. Gebet ihr vie- 
weil nach der Herberg; da wil ich wieder zu euch fonumen und 
Beicheid bringen. 

Prodigus. Das wil id thuen. Gehe du nur flugs fort 
und beftelle e3 mit Fleiße. (Deiveratus gehet abe) 


Actus primi fcena quarta, 


Prodigus. 


Prodigus. Mein Diener bat: mir wieder einen guten 
Muth gemacht. Wenns nur fo wolte angehen! Mir ift aber 
leide, der ſchäbichte Münch wird genau beſchlagen jein, daß er 
nicht gerne was geben wird. Ich wil ihm die beften Wort geben, 
die. ich gelernet habe, ob ich ihm vielleicht könte etwas abſchwatzen. 
Ich wil nun hingehen in mein Loſament? und erwarten, was 
mein Diener mir vor Beſcheid bringen wird. 

(Inmittelſt kömt der Kühler gegangen.) 

Aber fihe, was kömt dar für einer hergezogen? Ich fehe 
wol, er gehet diejed Weges mir entgegen. Ich muß ihn doch 
fragen, ob er mir nicht lönte berichten, wo der Abt wohne. 

(Gehet zu ihm.) 


Actus primi ſcena quinta, 


Prodigus. Köhler, 


Prodigus. Hörftu, gut3 Mänle? Wo wanderſtu her? 
Mo mwiltu hin? 

Köhler. Ich bin hier in der Stadt geweſen und habe ein 
Paar Shuc gefauft und wil nun wieder hinaus gehen in meine 
Hütten. 

Prodigus. Was ift dann deine Nahrung 3? 

Köhler. Ich bin ein armer Köhler. 

Prodigud. Das ift aud ein elende Nahrung. 


EN, beitellen, ausrichten. — 2 Rofament, Logis. — 3 Nahrung, 
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Köhler. Wie fo? Ich dankte dem lieben Gott für mein 
Hintommen!. Dann ob ih fhon nicht viel Geld habe, fo habe 
ih gleihwol (Gott fei dafür gedanket) mein tägliche Brod für 
mid, meine Frau und meine fech3 Heine Kinderlein. 

Prodigus. Wem brenneftu dann die Kohlen? 

Köhler. Es ligt nit weit von binnen ein Klofter, do 
mohnet ein reicher Abt, dem brenne ich fie vor feine Küche. 

Provigus Ei, börftu, mein lieber Köhler, wolftu mir 
nicht Anleitung geben, wie ich fügli nach dem Klofter könte 
Iommen ? Bu 

Köhler. Da gebet ein richtiger Weg bin. So balo ihr 
au dem Thor fomt, fo wendet euch auf die linfen Hand, da ift 
ein Weg, der gehet ſtracks aus. Aber was wollet ihr im Klofter 
mahen? 

Prodigus. Ich wolte den Abt gern umb eine Reuterzehrung 
anjprechen. 

Köhler. Was habt ihr das von Nöthen, daß ihr euch auf 
dad Betteln gebet? Ihr fein ja ein reicher Edelman. Es wäre 
gnug, daß ich armer Man es wäre, 

Prodigus. Der Wohlmuth? dringet mih auch bier 
nicht zu. 

Köhler. Wie jo? Ich gedächte, weil ihr ein Junker wäret 
und fo gute Kleider an hättet, fo dürftet? ihr deflen nicht. 

Prodigus. a, ic gedenke der Zeit wol, daß ich3 nicht 
bevürft hätte, aber e3 ift nun daraus kommen #. 

Köhler. Ehe ih dann noch betteln folte, wolte ich lieber 
arbeiten. 

Prodigus. Ich mag nicht arbeiten, diß gefällt mir fo. 
zum beften. 

Köhler. Nun, fo wandert hin, ih wil nun auch meiner 
Mege geben. (Der Köhler gehet abe.) 


Actus primi fcena ferta. 


Prodigus, 


Prodigus. Ich wil nun flugs hingehen nad meinem Loſa⸗ 
ment, ob vielleicht mein Diener auch wieder einfommen wäre, 


4 Hintommen, Auskommen. — 2 Wohlm uth. Wohlgefühl, Zufrieden 
heit. — 3 dürfen, bedürfen, nöthig —8 —4eBiftnun baraus kom⸗ 
men, damit aus, zu Ende. 
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und wollen alsdann mit einander nad dem Abt wandern und 
verfuchen, was das Glüd geben woll. Der Köhler mag mir von 
Arbeit fagen, was er wil, id wähle diß dafür. (Gehet abe.) 


Actus ſecundi fcena prima, 


Abt. 


Abt. (Gehet ein Weil auf und nieder, darnach ſpricht er.) Was iſts 
gleihwol ein hübſch Ding umb das Mündheleben! Dann da 
andere Leute Hunger und Kummer müflen leiven, haben mir 
Abte und Münde vollauf und gute Tage. Darumb, man mag 
von unferm Stande jagen, was man wil, fo halte ich dieſes vor 
das befte Leben, und wenn ich fein Münd over Abt wäre, wolte 
ich noch einer werden. (Schweiget ein wenig.) Sihe, wer fomt dann 
daher? Was zum Teufel mag ber Narr wollen? Ich fehe wol, 
e3 ift mein Diener Johan Bouſet. 


Actus ſecundi fcena fecunde. 


Abt. Johan Boufet. 


Abt. Sihe, was machſtu hier? 
Zohan Boufet. Yrage gy, wat id bier male? 
Abt. Ta, darumb frage ich. 
Johan Boufet. Wel,tiß gut, ſeggt mey erit, wat gy hir 
malet, dann fall idt au od feggen. 
Abt. Was habe ich dir das zu fagen? Ich gehe hier ſpazie⸗ 
en, das ſiheſtu ja wol. | 
Zohan Boufet, Seggt mey, dat id niet en wet. Dat 
fih id fülven wel, dat gy hir gaet, und id bin famen, au to 
fulen. 
Abt. Was haſtu mich viel zu fuhen? Du hätteft ja wol 
gedenken konnen, daß ich aus der Welt nicht gehen würde. 
Zohan Boufet. Dat id au ſuke, dat do id in au Beſte. 
Abt. Wie fol ih das verftehen? 
Johan Boufet. Wel, fraget gy, wo gy dar verftehen fout? 
Abt. a, darumb frage ich. 
Zohan Bouſet. Bel, id falt au feggen. Id bin au 
Diener, und gy ſyt myn Here, darom ifet billid, dat id up au 
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wachte. Denn ald gy fout to Schaden fommen, wann gy fo 
allene gaet, wo ſoude id denn beftaen? 

Abt. Ich ſehe wol, ich habe an dir einen forgfältigen Dies 
ner. Du haͤtteſt folcber Sorgfältigkeit nicht von Nöthen, dann ich 
febe bier noch keinen Wolf, der mich freffen wolte. 

Zohan Boufet. Wel, et fal gut fin. JE en fihe wal, 
als id u vor umen Schaden warne, und het gut Miene, fo fpott 
gy my noch. Ick hebb van nien Wolf gefeggt, et Tönt au fü! wol 
ein ander Unglüd webderfahren, als gy fo allene gaet. 

Abt. Cachet. Was folte denn das für ein Unglüd jein? 

Zohan Boufet. Dat kan id niet feggen, dat fan bald 
fommen. Sihet eins, bet Tan wel geſchiehn, als gy allene gaet, 
datet au var de Frybüters efte? Kriegeslüden, oder ander Bol 
begegnet, und als fie u fo allene hebbt, fouden fe au mitnehmen, 
und au Geld afihatten, oder wol an dat Boem bangen. 

Abt. Du mweift viel, mas du fageft, du bift ein Narr. 

Zohan Boufet. Gy fyt ein groiter Narr als id, denn 
oft 3 gu fchon ein Monklapp an hebbt, darom ſyt gu gein Doctor 
niet. Und dat Spridwort: als men ſchon einen Eſel ein Lowen⸗ 
huet aver dat Kopp trodet, dat hem doch de Uhren vorraden, 
fal an au wahr worden fun. Wol met, oft ein Tot keme, dat 
ick kloker were als gy, nnd gy mynes Rades Bedarf hebben 
mödhten. 

Abt. Ich hab all mein Lebtage gehöret, Narren Scherz und 
Rede wil Raum haben. So gebet3 mir mit dir and. 


(Der Abt gehet a u Rn mieber, Juden I et weiſet auf ihn 


Sihe, ift das nicht mein Köhler? Wo mag der gewejen fein? Ich 
muß zu ihme geben und ihn anfprechen. 


Actus feenmdi fcena tertin. 


Ast. Köhler Johan Boufet. 
Abt. Sihe da, Köhler, wo miltu hin? 
Köhler. Wirdiger Herr, ich wil wieder hingehen nach mei: 
ner Hütten und arbeiten. Ich war in der Stadt und faufte ein 
Baar Schuch. 





1 jüs, fügt, fonft. — 2 efte ober 3 oft, ofte, ob. 
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Abt. Du daft aud eine elende Nahrung Wenn ih in 
deiner Stätte wäre, hätte ih ein ander und reinlicher Handwerk 
gelernet. 

Köhler. Das gläube ich wol; weil mich aber Gott zu 
diefem Amt erfordert und berufen bat, wil ih mi) aud in dem⸗ 
felben getreu und fleißig verhalten. 

Abt. Du bift aber ja eben an viß Handwerk fo hart nieht 
gebunden, bu fönteft wol ein anders lernen. 

Köhler. DD nein, das thu ih nicht, dann wann einer aus 
feinem Beruf fehreitet, pfleget felten. Glüd dabei zu fein, Aber 
böret ihr, Herr Abt, ihr feid nun von Gott zu einem Abt aus: 
erloren und von ihme barzu berufen. Gefällt eu nun ein an= 
dere Meinung beſſer, al3 diefe, fo laſſet diefe fahren. Wann ich 
ſehe, daß ihr euch verbeflern werdet, wil ih euerm Grempel 
nachfolgen. 

Abt. Ich ließe dich die Plage! haben! Wolteſtu dein un⸗ 
flätiges fauifh Handwerk meinem Stande vergleichen ? 

Köhler. Lieber Herr, ihr ſeid ein großer und reicher Abt, 
aber fürwahr, ich wolte, jo viel meine Hantierung anlanget, mit 
euch nicht taufchen. 

Abt. Wie fol das zugehen? Da fan ih bei mir noch feine 
Kür? finden, daß ih mit dir folte Luft zu taufchen haben. Da 
du ber gehejt ala ein Schmubde 3 und Unflath, und fiheft nicht 
anderit, al3 wenn du dem Teufel wäreit aus der Bleiche ent: 
laufen. Da bin ich fein hübſch rein und bin nicht anderit, als 
wäre ich aus der Lade genommen worden, und trage meine reine 
Hemde und Kleider, daß es eine Luft ift. Du muft hie in einem 
rauchen Orte, in Hige, in Regen, in Kälte und Schnee, in großer 
Armuth, mit Hunger und. Kummer zubringen. Dagegen habe ich 
alles vollauf. Ich habe gute kühle Keller, gute warme Stuben, 
guten Wein, gut Eſſen und Trinken, mein Wilobret, Vogel, gute 
Fiſche und allerlei gute Schnabelweide, und gebricht mir nichts 
und lebe alle Tage in Freuden und Wolluft. 

Köhler. Es ift alles wahr, wie ihr jaget, lieber Herr, ich 
bin aber bei meinem Wenigen, jo mir Gott befcheret hat, ja fo 
Iuftig und fröhlid, ala ihr bei eurem großen Gut. Mein truden 
Brod und jauer Covent*, au wol das liebe frifche Brunnen: 





1 bie lage, in engerer Bebeufum die Belt. — 2 Kür, wie im Mh. 
Wahl, ann ih mid nicht entſch jeden. — 3 Shmudde, fhmuziger 
Me nid. — — 4 Eovent (Convent), binnes Bier, im Gegenſatz zu dem „Pater⸗ 
bier”, in Braunfhweig und Nieberſachſen überhaupt. 
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woher ſchmedet mir ja eben fo wol, auch wol beſſer, als euch all 
dasfenige, fo ihr jetzund erzählet habt, thuri mag; und barzu thue 
ih alles ohne Sorge und Belüammernis, dann wann ich meine 
Arbeit des Tages über verrichtet und mein truden Vrod ver: 
jebret hab, lege idy mich in Gottes Frieden zu Ruhe und fchlaf 
fiherih ohne alle Sorge biß wieder an den Morgen. Da gehe 
id alsdann wieder an meine Arbeit und verrichte, was mein Ber 
ruf mitbringet. Ä 

Abt. Du biſt ein wünderlidier Fantaft, daß du dein Leben 
meinem nicht allein wilt vergleichen, ſondern auch vorziehen. Ich 
fige ja da im Klojter, babe Mauren und Thor umb mid) und fige 
in gutem Friede. Wann ih nicht gerne wil, muß kein Menſch 
zu mir fommen, und babe vurdaus feine Mühe und. Arbeit, 
ohne allein, daß ich meine Horas halte, und der bin ich dur 
langen Gebraud jo gewohnet, daß ed mir durchaus feine Mühe 
machet. 

Köhler. Da gläube ih alles, und wenn ihr ſchon 
ed noch zehen mal befier hättet, weite. ih doch wicht mit euch 
tauſchen. 

Abt. Aus was Urſachen? 

Köhler. Das wil ich euch ſagen. Gott der Herr bat unſerm 
erſten Vater Adam und ſo uns Menſchen allen auferlegt und be⸗ 
fohlen, daß wir im Schweiß unſers Angeſichtes unſer Brod eſſen 
ſollen. Das iſt, wir Menſchen ſollen arbeiten und unſerm Beruf, 
darin Gott einen jeden geſetzt, fleißig abwarten und Folge thun, 
Nun bat ein jeder feinen Stand, Dann da ift der geiltlihe, der 
weltlihe und der Hausſtand. Was nun ein jeber in foldem 
Stande thun jol, davon ift eine furze Regula in Latein gemacht; 
die habe ich in meiner Jugend, ala ich noch in die Schule gieng, 
gelernet und behalten. Die Regula heißt alfo: Tu ora, tu rege 
tuque labora. Tu ora, damit wervet ihr Geiltlihen gemeint. 
Tu rege, das betrifft die weltliche Obrigfeit. Tuque labora, 
da3 gehet mid und meines Sleihen an. Ob ih nun mol gerne 
länger ftubieret, oder ſonſt ein ander Handwerk gelernet hätte, 
ſo war ih Do zu unvermügend dazu. Wolte ih mid nun nicht 
zum Betteln oder andern ungebürlihen Sachen begeben, muſte 
ih in diefen meinen Beruf treten und ein armer Köhler werben. 
Demfelben meinem Amt babe ih nun bißdahero mit allem ge: 
treuen Fleiß vorgeftanden und alles nah meinem Vermögen 
fleißig verrichtet, und verhoffe auch, daß heute oder morgen, mann 
ih vor das Süngfte Gericht kommen werbe, ich mit meinem 


120 - Bon einem Edelman. 


Viertel vom Pfund, fo mir zugetrauet 1 worden, wolle beftehen 
und Rechenſchaft geben. Gleih wie ih nun zum Kübler berufen, 
alſo jeid ihr in den geiftlichen Stand erfordert, und wie mir das 
Tuque labora zur Regel vorgeſchrieben, alſo ift eu Tu ora zur 
Richtſchnur vor die Augen gemahlet, und wie ih nun von mei- 
nem Viertel vom Pfunde, fo mir vertrauet worden, muß Rechen⸗ 
haft geben, aljo wird Gott von euch die taufend Pfund, fo er 
euch vertrauet, fordern. Wie ihr aber da beitehen werdet, das 
werbet ihr aldann wol inne werben. Und ob wol euer Stanp, 
darin ihr ſeid, ein dhriftliher und Gott wolgefälliger Stand ift, 
jo ftehet ihr doch demſelben vergeitalt nicht für, wie ſichs eignet 
und gebühret. 

Abt. Sihe, was der Teufel wil! Wollen nım die Küchlein 
der Gluden fagen, was fie thun fol? Worumb ſtehe ih dann 
meinem Amt nicht wol für? 

Köhler. Lieber Herr, werdet nicht unmuthig auf mich, ihr 
bringet das Eure herdurch mit Freifen und Saufen, mit Huren 
und Buben, und thut Davon niemanden, der ed von Nöthen hat, 
etwa? zu gute; und was das Fürnehmite it, ftehlet ihr unferm 
Herrn Gott durd eure faljche teufelifche Lehre viel Seelen, und 
gebet fie wider euer Gewiſſen dem Teufel in den Rachen. 

Abt. Ei, das muſtu liegen; vie Lehre, die ich führe, hat 
nun die alte römische Kirche fo lange Jahr hero gefehret; du meift 
viel, wo dir der Kopf offen ftehet. So darf ih dir auch von 
meinem Leben Feine Rechenfchaft geben, das laſſe du mich ver: 
anttworten. Sch weiß, das ich fleikiger und ofter bete als du, 
dann ich babe ja meine gewiffe Horas, die ih zur Kirchen zu 
gehen und zu beten gebrauche, und dadurch fan ih unferm Herrn 
Gott viel abbitten. 

Köhler. Lieber Herr, von euer Lehre und Leben wil ich 
mit euch nicht disputieren, dann da bin ich viel zu geringe zu. 
So viel aber das Beten anlanget, weiß ich gewiſſe, daß ich ofter 
und andächtiger bete, al ihr. Dann warn ich bete, thu ich3 aus 
Noth und aus inbrünftigem Herzen, ihr aber thut es ohne An: 
daht und aus Gewohnheit. Und ob ihr fhon ofte in die Kirche 
gehet, fo ift euer Herz weit von dannen, und habet fremde und 
gottlofe Gedanken. Weil ihr auch dar fo fitet in einer Rings 
maur, denket ihr nit, daß euch ein Unglüd widerfahren könne, 


1 zutrauen, anvertrauen. 
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und dad macht euch ferner fo fider und raudlos! Ich aber 
wohne im Holze und bin, fo zu fagen, von aller Welt verlafien, 
und wann mich Gott nicht erhielte, würde ich wol von wilden 
Thieren zerriffen, ich müfte vor Hiße ftiden? und duch Froft 
und ander Ungewitter? umblommen. Weil ih dann nun mein 
Hoffnung auf feines Menſchen Hülf ſetzen darf, alfo muß ih. mid 
zu Gott allein wenden und mich demfelben Abends und Mergens 
teißig befehlen. Zu dem werde ich auch durch die wilden Thier, 
Vogel, Gewitter und anders, fo mir im Holze und Walde vor: 
Hopet, zur Dankſagung und fleißiger Anrufung zu Gott, dem 
Almächtigen, gereizet und verurfachet. Dann wann ich fehe bie 
Thierlein ſpringen und ihre Weide mit Freuden aufnehmen, 
bei dieſem allen erinnere ich mich der großen Wolthat Gottes, 
und ſchepfe mir daraus einen Troft, weil idy fehe, daß dieſe un: 
vernünftige Thier erhalten werden, Gott werde mid, als fein 
Ehenbilve, auch nit Hungers fterben laſſen, fondern reichlich 
verjorgen. Rächft diefem werde ich durch die Heinen Waldvdge⸗ 
lein, welche Abende und Morgens durch ihren lieblihen Geſang 
Gott für alle Wolthat, daß er fie jo wol die Nacht ald den Tag 
vor allem linheil bewahret gehabt, loben und preifen, auch zu 
Müldiger Dankbarkeit gegen Gott gereizet und verurſachet. Go 
erinnere ih mich auch ſtets am Gewitter *, es fei der Sonnens 
Ihein, Regen, Schnee ober Froft, wie dann auch an den Kräutern 
und Bäumen, fo des Winterd durre und tfaurig ſtehen, ben 
Sommer aber Iujtig grünen und blühen, daß ein Gott fei, der 
ſolches alles geſchaffen babe und erhalten thue. Gehe ih im 
Balve ein Ungeziefer, als Schlangen, Molchen, Blinvfchleiche, 
Ktöten und andere giftige und ſchadhaftige? Thier, fo erinnere 
id mid wieder der großen Wolthat Gottes, daß er mid) nicht 
den Thieren, fondern einem vernünftigen Menfchen gleich ges 
Ihaffen hat. Und dur dieſe und dergleihen Urſach werde ich 
taͤglich, ja alle Stunde, Gott für feine Wolthat zu loben und 
preiſen, und mich ferner gnäbiglich vor allem Unheil zu bewahren, 
gereizet nnd verurſachet. An dieſes alles gevenfet ihr aber nicht, 
dann wenn es regnet, ſchneiet, freuret® oder fonft unmittert, figet 
ihr in warmen Stuben; ift es heiß, laſſet ihr euch im kalten 
Keller finden. So habt ihr andy fonften feine Sorge, was ihr 


—— — 
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eſſen und trinten woltet, dafür laſſet ihr euren Spetfemeifter 
forgen und thut nicht? mehr, dann daß ihr nur in ven Mund 
ftedet und könnet ihr aljo, weil ihr feine Widerwärtigleit, ſon dern 
nur alles vollauf habet, jo andächtig nicht beten, ala ih, dann 
ihr feib der Meinung, es könne euch nicht feilen, ober etwas 
mangeln; und da ich manchmal wol nicht weiß, was id den Mit: 
tag oder Abend efjen wil, oder woher ichs nehmen fol, wiſſet ihr 
ſchon ein ganz Jahr vorher, wovon ihr leben wollet. 

Abt. Ich ſehe wol, wenn mir ein Prediger mangeln ſolte, 
wurde ich dich darzu gebrauden lönnen. Du haft ja ein zimlich 
lang Gewaͤſche daher gemadht, und habe werer Anfang nody Ende 
daran vernehmen Tönnen. Über zu feben!, daß dem allem jo 
ware, wie bu jetzund bergefchnaitert haft, morumb' mwolitu dann 
nicht mit mir taufhen? Dann bas habe ich aud deiwer Rebe noch 
nicht verſtehen können. 

Köhler. Lieber Herr, am Jüngſten Tage, wann des Men⸗ 
fen Sohn kommen wird in feiner Herrlichleit, alddanır werben 
alte Menichen vor ihm verfamlet werben. Da werdet ihr und ich 
alle beive herfür müſſen; da wird man dann Rechenſchaft von una 
fordern, wie ein jeder dasjenige, fo ihme Gott vertrauet und be: 
foblen gehabt, verwaltet habe, und wird einem.jeden, mie ers 
versienet hat, vergolten werden. Und da werben fie von ein: 
ander geſcheiden werben, gleich wie man die Schafe von den 
Böden jcheidet, die Schafe werben zur rechten, und. die Böde zur 
linken Hand gejtellet werben. Und daſelbſt hoffe ih mich auf der 
rechten Seiten finden zu lafien, auch in meiner Armuth und ges 
tingem Stande für Gott zu befteben und von dem, was mir ver: 
teauet worden, Rechnung zu thun und des fröhlichen Urtheils: 
Komt ber ihr Geſegneten meines. Baterd, ererbet dag Reich, dad 
euch bereitet iſt von Anbeginn ver Welt, theihaftig zu werden. 

Abt. Wann? fo weit tm, fo babe ich mol jo. viel guter 
Werk gethan ala du. 

Köhler. Es wird aber dann heißen: Es werden nicht alle, 
die da fagen, Herr, Herr, in da3 Reich Gottes kommen, jondern 
die den Willen thun des Vaters im Himmel. 

Abt. Das habe ih auch gethan, denn ich habe einen ge: 
ſtrengen Orden geführet, id) Habe. gefaftet, ich habe fleißig gebetet 
und viel Guts gethan. 

Köhler. Herr, ihr werdet damit nicht beſtehen, woferne 
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ihr nit Buße thut und von eurem igigen Leben abjtehet, fon: 
dern werdet das erfchredliche Urtheil, fo denen zur linfen Hand 
wird gefprodhen werden: Gebet von mir ihr Verfluchten in das 
ewige Feuer, das bereitet ijt den Teufeln und jeinen Engeln, ge: 
wärtig fein müſſen. 

Abt. Ich weiß viel, was du ſageſt, ich fan aus beiner 
Rede weder reicher noch üger werben. Warte du deines Thuns, 
das wil ich auch ihun; ein jeder jehe vor feiner Thür zu. 

(Köhler gehet abe.) 


Actus ſecundi ſcena quarta, 


Abt. Johan Boufet. 


Abt. (Gehet ein Weile ſtillſchweigends auf und nieder, daruach ſpricht er :) 
Johan, was däucht dich bei meinem Köhler? Er gab feinem Be: 
dünken nad leiden gut Ding für. Ich muſte feine Gelegenheit ! 
bedenken, daß es ein armer, einfältiger, unnerftändiger Menſch 
üt, jonjten wolte ich ihme die Plage haben angethan. 

Soban Boujet. Wel, myn Here, als gy van mey be: 
gert, fal id au jeggen, dat Köhler heft au die lutter Wahrheit 
gejeggt. Ä 
Abt. Du redeit von diefer Sache, wie du es verfteheit. 
Aber, Lieber, fage mir dod, womit jolte er mir wol die Wahrheit 
gejaget haben? 

Johan Boufet. Id falt au jeggen, by beft fo geſeggt: 
Gy vertehret au Gut mit Sünden, mit Huren, Buven, Freten 
ende Supen, und geft dem‘, fo et bedarf, niet en Mieten ?, £ Und 
al3 gy ſchon in die Kerl to beven gaet, doit gy ſolkes nur ut Ge: 
wohnbeit, und niet met Andacht. So heft hy od gefeggt, dat gy 
mannich Menſch tot Düfel bringet mit au faljt Lehre. Und to 
left, beit by geſeggt, gy fout tor lüchtern ? Hand ftahn vor dat 
Jüngft Gericht und met die Düfel in de Helle gaen. Mehr ſou 
id niet behouden hebben, denn be fpraf to veel, und id foude 
ein ſwak Memoria hebben. 

Abt. Und fo meinftu in deinem Sinn au, es fei wahr, 
was der Köhler gefaget hat? 


1 Gelegenheit, Berhältnifie, Umftände. — 2 Miet, nieberf. und 
nd., Heinfte Münze. Schuerman’s Blaemf Mietie s. v.: zekre oude munt, 
It, meta gebraucht wie Deut. — 3 lüdter, Comparet. von lucht, 
ocht, link. 
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Johan Boufet. Ja vorwaer, myn Here, der Meinung 
bin id. 

Abt. Man muß Narren und Kindern viel zu gut halten; 
fo muß ich dir jegund auch thun. 

Johan Boufet. Ick falt au bewyſen; denn dat gy au 
Gut met Huren vertehret, dat iS wahr, denn id fal wel gefeben, 
hebben, dat gy ein Frouesperſon edder etlid by au gehat, und 
ennen veel gegeben hebbt. Dat gy od armen Lüden und welden 
et fonft gehörde, nichts geven, dat is od wahr. Und kant id 
fülven bewyſen: fihet an myn Klever, wo id bergab. Wat dat 
Eten und Drinken anlanget, left gy vor au Perſon mit au 
Huren wol; gy eten Wilobret, Fiſch, gy drinket guden Wyn. 
Averft id und mynes Geliken, die arbeiten möten, krigen Covent, 
fulen Stodfif$ und Hering, garitig Sped und ander Ta, Dat 
niet en docht und gyn Hunt begehrt to eten. Dat gay nt Ge: 
wohnheit beven und in vie Kerken gaet, dat is wahr, denn id 
bebbt mannidy mal gefien, als gy fout fingen und beten, dat gy 
na die Frouens und Magden, fo int Kerlen gelommen, gefien. 
Gy ſyt od mannichmal tor Kerken gaen, dat gy fo voll gewesen, 
als ein Eifel. - 

Abt. (Wird zornig und wit Johan ſchlagen, er entläuft ihm aber.) Daß 
did nimmer gut gefhehe! Das muftu liegen,. als ein lofer 
Schelm! Hatre, kriege ih did ins Klofter, ich wil did dafür ein 
paar Tage in die Projaun! fteden. (Gehen beide abe.) 


Actus tertii fcena prima. 


Prodigus. Defperatus.” 


Brodigus. Defperate, ich mwolte nun hinwandern zum 
Abte; aber, lieber, fage mir, wie ſchlagen wird an, daß ich ihn 
aus dem Klofter kriege, damit ich füglich mit ihm reden könte? 

Defperatus, Wir wollen zu ihm für das Klofter geben 
und umb Herberg bitten; wann wir dann hinein kommen, wollen 
wir ihn anreden. 

Prodigus. Das gehet nicht an, im Klofter kriege ich ihn 
nicht zu ſprechen, da fan er ſich verjteden, oder dod verleugnen 


1 Brofaun, Brafun, verberbt aus prison, Gefängniß, namentlich in 
Klöftern und Echulen. fänguiß, tlich i 
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laſſen. Ich wolte ihn lieber heraus für das Klofter haben, fo 
fönte ich deſto befier mit ihm hantieren. 

Defperatnd Ich wild wol verfuhen, ih mil vorhin! 
gehen und es ihm anzeigen, daß einer vom Adel ba jei, der wolle 
ihn anfprehen. Folget ihr dieweil von ferne, und wenn ich ihne 
heraus gebracht, ſo komt bald hinzu. 

Prodigus. Der Rath ift gut, gehe du nur flugs zu! 

( Deſperatus gebet abe.) 


Actus tertii ſcena fecunde. 


Prodigus. 


Prodigus. Wie ſchlage ichs doch nun an mit dem Abte, 
wenn ich zu ihm komme? (Schweiget ein wenig.) Was wil ich ihme 
doch fuür Grumpen? fürſchlagen, dadurch ich ihn bewegen möchte, 
mir mit einer Steur beizuſpringen. Mit Gewalt kan ich ihme 
nichts abtrotzen, dann die Geiſtlichen ſeind geweihet und man 
muß ſich an den Geſalbten des Herrn nicht vergreifen. (Schweiget 
ſtile, gehet auf und nieder und bedenket fih.) Ich weiß, was ich thun 
wil, ich wil ihne erſt mit guten Worten anreden; wil dann das 
nicht helfen, wil ich ihn bedreuen; endlich wil ich ihme drei Fragen 
aufgeben. Was aber das für Fragen fein follen, darauf wil ich 
noch denken. Diefelben fol er mir entweder auflöfen, oder fol mir 
Geld geben, und wo ferne er ſich deſſen weigern wird, mil ich ihn 
mit mir wegführen, fo lange biß daß er mir Willen gemadıt 
hat?. Ich wil nun hingehen und inmittelft auf die Fragen be- 
denken“; ich hoffe, mein Knecht wird ihn bald mir entgegen bringen. 

(Gehet abe.) . 


Actus tertii fcena tertin. 


Deiperatus, | 


Deiperatus. Ich babe mir lafjen fagen, ver Abt pfleget 
wol allein heraus vor das Klofter fpazieren zu gehen. Wann ih 
nun dad Glück jetzund auch haben möchte, daß ich ihn heute 
alleine fo antreffen möchte, das folte mir ein gewünfchter Handel 


1 vorhin, voraus. — 2 Srumpen, auf neidereien, Kniffe, faliche 
Borwände. — 3 Willen maden, wie: ben Willen thun. — 4 bedenten, 
intr. wie: benfen, . 
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fein. (Schweiger ein Weile ftille und gehet allenhand fort; immittelſt kömt der 
Abt allein gegangen.) Sihe, dort ſehe ih einen Mind herkommen. 
Hui, Glück zu, daß es der Abt fei! Ich muß zu ihm geben und 
ihn anfprecen. 


Aetns tertii fcena quarta. 


Deſperatus. Abt. 


Deſperatus. Wirdiger Herr, ſeid gegrüßet! 

Abt. Habe großen Dank. 

Deſperatus. Verzeihet mir, Herr, daß ich frage: Seid ihr 
hie der Abt im Kloſter? 

Abt. Ja, ich bin der Abt. Wie fragſtu aber ſo? 

Deſperatus. Es iſt an dem, wirdiger Herr, daß mich 
mein Junker hat hergeſchicket, und begehret freundlich, ihr wollet 
doch an dieſem Ort ihn zur Sprache verftatten!, dann er hätte 
mit euch zu reden, daran viel gelegen. Er wolte es wieder dienft: 
lih umb den Herrn zu verſchülden wiſſen. 

Abt. Wer ilt dann dein Junker? 

Defperatus Es iſt ein guter redlicher vom Adel. 

Abt. Wo ift er denn jepunder? 

Defperatus, Gr wird vielleicht balo hier fommen. 

Abt. In Gottes Namen, ich wil feiner hie warten. 

Dejperatug. Ich wil hingehen und es ihme vermelven, 
daß er deſto ehe hieher komme, damit E. W. nicht lange aufge: 
halten werde. (Gebet abe.) 


Actus tertii ſcena quinte. 


Abt. 


Abt. Mich fol noch gelüften, was das vor ein Junker fein 
mag, und was er mit mir fpreden wil. Wann font Junkern 
pflegen mich anzufprehen, fommen fie zu mir vors Klofter; ge: 
fällt mirs dann, fo lafje ich fie ein, aber dergeſtalt hat mid) noch 
nie feiner begehret zu jprechen. Ich hoffe ja nit, daß es werde 
Gefahr auf fih haben. Mir grauet fhon halb der Haut ?; ich 


1 verftatten, zulaſſen. — 32 mirgrauet der Haut, ich fürdhte für 
meine Haut, daß ih nit gut davon komme. ich fürchte f 
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wolte, daß ich jemands bei mie bätte, oder daß ich wieder im 
Klofter wäre. (Schweiger ein Weite file.) Pop Mariä willen, da 
fommet er ſchon ber jelbanver, und ich bin allein, das wil nicht 
gut werden. 


Artus quarti feena prima. 


Abt. Probigus. Defperatus. 

Prodigus. Wirdiger Herr, ich fage euch Dank, daß ihr zu 
mir fommet, und wünjche euch dafür alle Wolfahrt. 

Abt. Ah wünſche dem Junkern einen guten Tag und 
wünſche ihm alles Glüde zu feinem Fürhaben. Der Junker hat 
ja nach mir gefchidet, jo bin ih nun fommen, zu vernehmen, was 
fein Begehren wäre. 

Prodigus Herr, es iſt an deme, daß ih mich im jegigen 
Zuge! heftig ausgebeutelt ?, vaß faft nicht3 mehr vorhanden. So 
jtoßet mir jetzo eine Sache wegen eine3 meine? guten Freundes 3 
auf die Hand, darzu ich denn 300 Ducaten werde von Nöthen 
haben. Weil ich mich aber zu euch viel Guts verſehen thue, au 
in Erfahrung fomme, daß Geld bei euch vorhanden, als hoffe 
ih, ihr werdet mich hierinnen wilfahren und mich mit einer fo= 
tbanen Summen Geldes aushelfen, ich wil euch genugfame Ber: 
fiberung deswegen thun. 

Abt. Bei meinem Orden, unter, ich wolte es herzlich 
gerne thun, aber es ijt bei mir fein Geld vorhanden. 

Prodigus. Ihr möget fehen, wo ihr euch Geld fchaffet, 
ih muß etwas haben! 

Abt. Junker, ich weiß feinen Heller zuwege zu bringen 
umb allen Wunder ®. 

PBrodigus. So müfjet ihr mir drei hundert Kronen geben 
bei unfer lieben Frauen, oder ihr folt jehen, wie ich mit euch 
umbfpringen mil! 

Abt. Ahr möget mit mir machen, was ihr wollet, bie ift 
fein Gelb. 

Provdigus. Es muß Geld da fein, bei meinem Eid, oder 
ih werde felber jehen, wo ichs finde. EStellet ſich, als wolte er ihn 
binden.) 


= 


1 Bug, Feldzug. — 2 fi ausbeuteln, feinen Beutel Teeren, — 
3 eines meines guten Freündes, nadläffige Eonftruction für: eines 
meiner gutem Freunde. — 4 um allen Wunder, wenn id) mid; auch nod 
fo fer bemühe. 
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Abt. Ich weiß keinen Rath. 

Prodigus. Wolan, Münd, ich wil ein Ding thun, i 
wil dir die Wahle geben. Wiltu mir drei Fragen, fo ih bir au 
geben werde, löjen, oder aber fehen, daß du mir drei Hunde: 
Ducaten ſchaffeſt? Exkiefe nun eins oder das ander. Wirftu mi 
zu den gemeldten Fragen antworten, ſchwere ich dir beim Höchſter 
ih mil weder dir oder! dem Klofter ichtes was ? anmuthen fein 
Wirſtu es aber nicht thun fünnen, kurzumb, fo fihe, daß Dur vor 
Stund an zum Geld kommeſt, jo ferne vu nit wilt, Daß id 
etwas anders gegen bir fol fürnehmen. 

Abt. Ad, Junker, ihr follet mit geiftlihen Leuten und mit 
ihren Gütern alfo nicht umbgehen! | 

Prodigus Es iſt niht3 daran gelegen. Nun höre, was 
ih dir fragen wil: Zum erften foltu mich beridten, wo bas 
Mittel der Welt ift; zum andern, wieviel du meineft, daß ich 
wol zum höchſten werth fei; zum britten foltu mir fagen, was 
ih gedenke. Nun bevenfe vi drauf und antworte, oder ſuche 
von Stund an Geld, oder du folt fehen, was id mit Bir an= 
fangen wil! 

Abt. Ab, Junker, wo ift mie müglid, bierauf zu ant⸗ 
worten? Das find Sachen, die weiß Gott alleine. 

Prodigus Du böreft wol, was ich dir fage; aber damit 
du dich nicht zu beklagen habſt, wil ich dir noch ein Stunde Frift 
laſſen, alsdann mil id wieder fommen und entweber Antwort 
oder Geld von dir haben. 

Abt. Ab, Junker, ich fehe euch vor einen frommen, ebr- 
lihen vom Adel an und gedenke, ihr werdet fo nicht mit mir 
fahren. 

Prodigus. Es kan nicht anders fein, du muft mir Gelo 
geben oder die Fragen auflöfen, zu welchen ich dir eine Stunde 
Zeit gegeben; das hörftu wol. Gehet abe.) | 


Actus quarti fcena ſecunda. 


Abt. 


Abt. (Krauet ſich in den Haaren.) Lieber Gott, was wil hieraus 
werden? Bin ich do all meine Tage nirgend fo übel daran ge: 
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he. Er wird mich entweder würgen ober gefangen wegführen. 
ie jol ichs doch immermehr mahen? Die erfte Frage ift fchwerer 
ha die ander. Lieber Gott, wer wil mir fagen, mo das Mittel 
ber Welt fei? Ad, es ftehet übel umb mich. Gehet gar traurig auf 


und nieder.) 


Actus quarti fcena tertia, 


Abt. Johan Boufet. 


Lohan Boufet. Ick mocht gerne weten, wo myn Here 
13. Ick hebb hem düſſen Dag niet geſien. Yd mut hem gahn 
ſuken, efte ick hem finden konde. (Scweiget ein Weite fine) Wel, var 
fihe id dem gahn. He iS gar bebröft, id mot hem gahn an⸗ 
Iprefen. (Gehet hin zu ihm), Bel, mon Here, gaet gy hyr, waromb 
Int gy fo bedröft? 

Abt. Ei, lieber, laß mich zufrieden. 

Johan Bouf et. Bormwahr, myn Here, id fih, dat gy gar 
bedröft ſyt, id mocht gein weten, wat au mangelt, eft id au kond 
helpen. 

Abt. Ach was ſoltu mir helfen? 

Johan Boufet. Wol kant ſeggen? Wilt gy mey ver: 
tellen, id mocht au wal helpen können. 

Abt. Ih mil dir fagen, aber bu wirft mir doch nicht 
helfen können. Ich bin meiner Gewohnheit nad allein hinaus 
vors Kloſter fpazieren gangen, da bin ich unverfehend an einen 
Junkern, welcher felb ander geweſen, gerathen. Derfelbe hat mir 
jelgame Dinge angemuthet, dann, entweder muß ich ihm brei 
hundert Ducaten geben, oder ihme auf drei treffliche ſchwere 
Fragen, fo er mir aufgeben, antworten. So mid) nun Gott bier: 
aus nicht fonderliden hilft, werde ich in großen Jammer kom: 
men, dann er mir und dem Convent fehr gedräuet, mo er nicht 
Geld oder Antwort betömt. 

Johan Boujet. Sihet, myn Here, hebb id au niet tovdrn 
gefeggt, dat gy niet fout allene gahn? Averſt gy bebbt mey niet 
glöfen wollen, ſondern mey darto befpottet. Mey is alltyd lede 
darvör gewefen, dattet au einmal fo gahn ſoude. 

Abt. Ich bin oftmals fo alleine gangen, und habe nicht? 
vernommen. Wer folte fih dafür hüten, daß die Welt fo arg ges 
worden wäre? i 

Johan Boufet. Wel, myn Here, id hebb tonören van 
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au vorftahn, dat dat Junker au dre Fragen fal upgegeven heb⸗ 
ben. Averſt feggt mey eind, wat i$ dat vor Fragen? 

Abt. Ach was hilfts, daß ich dirs viel fage? Du kanft mir 
doch nicht helfen. 

Soban Boufet. ch bibve, fegget ment. 

Abt. Er bat mir diefe drei Fragen aufgegeben: Erftlich, 
fol ih ihme fagen, wo das Mittel der Welt fei; zum andern: 
wie viel er werth fei; zum dritten: was er gedenke; und ſolches 
alles ift mir unmüglich zu fagen, darumb weiß ich meinem Leibe 
feinen Rath, was ich anfangen fol. 

Johan Boufet. Wel, myn Here. Hört, id fal au wat 
feggen. Spt gy tofreden, dat id au Kappe mag antreden? Ick 
ſal au ut düffer Noth erlöfen, und hem up die drei Fragen ant: 
worden. 

Abt. Ach, was folteftu antworten? 

Johan Boufet. Vorwahr, myn Here, id ſal hem ants 
worden; als id hem niet antworben Tan, joude gy mey dat Kopp 
affnpben. Averft wann id hem antworde, wilt gy mey dann 
einen nyen Rock geven? 

Abt. Umb den Rodk ſolte es zwar nicht zulommen 1, aber 
zu diefer Antwort biftu viel zu viel einfältig zu. 

Johan Boujet. JE bivo niet mehr, doit mey allene au 
Kapp, id fal au tofeggen, hem to antworden. 

Abt. Ab, was ift dir doch damit beholfen, daß du mid 
und das ganze Convent in Noth bringeft? 

Johan Boujet. Wel, myn Here, darvör fal mey Got 
behöven, Hebb idt au doch gefeggt, wo ferne id au niet helpen 
tan, joude gy mey de Kopp affchnieden. Myn Kopp fal mey wol 
fo leef fin, al$ au dat Convent. Doit mey man au Kapp. 

Abt. Ich mil dir endlich die Kappe wol thun, aber bringftu 
mich darüber in Noth, fol es dir deinen Kopf koſten. 

Johan Boufet. Dat bin id tofreden. Averft wann id 
au darvan helpe, wilt gy mey denn od dat nye Rod geven, fo 
langt mey au Hand. (Hält ihme die Hand zu.) 

Abt. Wo ferne du deiner Zufage gnugthuſt, jo wil ih Dir 
den neuen Nod geben. Sibe, da baftu meine Hand. 

Johan Boufet. Nu falid blei fon, den nyen Rod fal 
id verdienen. (Springt herumb und ift Luftig.) 


13ulommen um, wie: anlommen auf. 
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Abt. Du mut aber nicht lange zumachen, dann ich habe 
nit länger ala eine Stunde Bedenkzeit, und biefelb iſt bald 
verflofjen. 

Johan Boufet. Als id au Kapp hebb, fal id mey mel 
fhiden. (Gehen beide abe.) 


Actus quarti jcena quarta. 


Prodigus. Defperatus, 


Prodigud Die Stunde ift nun bald umb, ih muß doch 
bingehben und fehen, was mir der Abt wird vor ein Beſcheid 
bringen. 

Deſperatus. Das weiß ich gewiß, daß ihme wol fo bange 
it, als ihme fein Lebenlang nicht gewefen ift. 

Prodigus. Mich fol do gelüften, wie er mir die drei 
ragen noch heute wird auflöfen. 

Deiperatud. Das fol mir au wol gelüften. (Schweiget 
ein wenig ftille.) . 

Prodigus. Sihe da, er fömt wieder! Mic hat lang nad 
ihm verlanget. Gehe du dieweil hin und beftelle mir die Mahl: 
zeit, ich wil dir darnach Beicheid jagen. (Gebet abe.) 


Actus quinti fcena prima, 


Johan Bouſet (kömt in bes Abto Kleidern). Probigus. 


Johan Bouſet. Gott grüß euch, Junker. 

Prodigus. Seid uns wilkommen. 

Johan Bouſet. Daß es nicht das Anſehen hätte, als 
ſagte ih was zu und hielte es nicht, bin ich wiederumb ber: 
tommen. Wolte ehe fommen fein, aber ich habe zuvor Meſſe lejen 
müffen. Die drei Fragen, fo ihr mir aufgeben, fein meines Be: 
balten3 1 aljo gewefen. Eritlih: wo das Mittel der Welt wäre; 
zum andern: was ihr am meiften ? geltet; zum britten: was ihr 
gedächtet. Haben fie nicht alfo gelautet? 

Prodigus. a, Herr Abt. 

Johan Boufet. Wann ich euch hierauf werde antworten, 


ı meines Behaltens, fontel ich behalten habe, ſoviel ich mich er⸗ 
innere. — 2 am meiſten, am höchſten angeichlagen. 
9 
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fagt ihr mir zu, daß ihr weiter mit mir nichts anfangen, ſondern 
mi und die Meinigen unbejprochen * bleiben laflen wollen ? 
Prodigus. Ja, das verſpreche ich euch. 

Johan Boufet. So leget euer Hand auf die Bruft und 
ſchweret bei eurem höchſten Eid, moferne ih eu auf die Fragen 
antworten werde, daß ihr mich aller weiterer Anſprache wollet 
quitiren, oder daß euch Gott auf der Stelle da laſſe zufehens ? 
fterben und verderben. 

Prodigus. Amen. 

Johan Boufet. Nun ift ja alle Ding zuvor wol ab: 
geredt. 

Prodigus. Zweifelt nit; werdet ihr mir reht antworten, 
ich wil euch halten, was ich euch zugefagt habe. 

Johan Boujet. Die erfte Frage ift: wo das Mittel ver 
Welt fei. Wolan, folget mir nad, ich mild euch zeigen. 

Brodigus. Was? Seid ihr närriſch? 

Johan Boufet. Sorget nit, ih wil euch nicht weit 
führen, folget mir nur. 

Prodigus. Sein wir dar bald hin? 

Johan Boufet. Nod nid. 

Vrodigus. Kommen wir noch nicht hin? 

Johan Boufet. Alsbald. (Schweiger ein Beil file, darnach 
ſchreibet er mit Kreiden auf die Erden.) Teram nos mineterus, ala- 
bastra, pillatores, torta, tortum, tornimamus, tormuanum, 
tam pinus joas pasua, passa passum, pallacia mullu passum. 
Lieber Junker, fchreitet nicht über viefe Charakteren, ich bitte 
euch darumb. 

Prodigus. Jh wild nicht thun, aber wenn werden wir 
hinkommen? 

Johan Bouſet. Kniet hie alsbald nieder. 

Prodigus. Der Muünch verieret mich wol. 

Johan Bouſet. Schauet hie das Mittel zwiſchen Himmel 
und Erden, da feilet kein Handbreit an. 

Prodigus. Wie ſolt das gewis ſein? 

Johan Bouſet. Ich weiß es gewiſſe, ich wil mich dabei 
henken laſſen, daß es wahr fei. 

Prodigus. Ich habe es ſo nicht gemeint. Ich gläube 
nicht, daß es wahr ſei. 


1 b I kei ü i 
9 A" mi r 1 : os er h ei | e n ni ie. Uniprüche, leine Zumuthungen maden 
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Johan Boufet. Ich fage euch, hie ſei das Mittel der Welt. 

Prodigus. Solte ed hie fein? 

Johan Bonjet. Hie iſts, und gläubet ihr ed nicht, fo 
meſſet ihrs, ihr werdets jo befinden. 

Prodigus. Da weiß ich nicht mit umbzugehen. 

Johan Boufet. Es iſt, als ich euch fage. 

Prodigus. Ich muß euch gläuben, von der Frage abfol: 
viere ich euch. 

Johan Boujet. Ah molte noch wol hundert Ducaten 
über das darauf fehen, daß es da wäre. 

Brodigus Was faget ihr dann zur andern Frage? 

Johan Boujet. Ich muß ihm ein wenig nachdenken in 
die heilige Schrift hinein. Mich daucht, fo viel ihr gelten möchtet, 
ihr hättet wol Pferde und andere Sachen theurer gelauft; ihr 
jollet ohngefährli über neun und zwanzig Groſchen nicht gelten, 
doch weiß ichs nicht gemifle. 

Prodigus Was fagftu, heillofer Münch? Solte ih nicht 
mehr als neun und zwanzig Groſchen gelten? Schätzeſtu mid 
alfo geringe? Du bift mir ein felgamer Gefelle. 

Johan Boufet. Junker, ich rede nach ver heiligen Schrift, 
und da ihr meinet, ich hätte euch zu gering gefchäßet, wil ich 
beweifen, daß kein Menic iſt, den ich höhers werth hätte achten 
Innen. 

Prodigu?. Wie dann dag? 

Johan Boufet. hr wiflet, daß der Herr Chriftus von 
den Füden nicht höher als umb breißig ©ilberling verkauft ift. 
Run habe ih euch einen Groſchen ringer geſchätzt, habe ich 
euh dann Unrecht gethban? Hätte ih von böherm Werth fagen 
jollen? 

Prodigus. Ich kan bei Gott da nicht wieder ſagen. 

Johan Bouſet. Nun iſt noch die dritte Frage vorhanden, 
daß ich ſage, was ihr gedenket. 

Prodigus. Ja, was gedenke ich? 

Johan Boufet. ch weiß es wel. 

Prodigus. Wolan, fagt es ber. 

Johan Boufet: Ihr gedenket ja und ſeid ver Meinung, 
daß ich der Abt bin, der euch das Geld geben jol. 

Prodigus. Der Meinung bin idy freilich. 

Johan Boufet. Das ift recht, dieſes könt ihr mir nicht 
wieder leugnen. 

Prodigus. Wie dann? 
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Soban Boufet. Ich bin ver Abt nicht, ih bin fein Diener. 
Schauet mich auf den Kopf, ob ich eine Blatten habe. 

Prodigus. Ich bin gefangen, was fol ich machen? 

Johan Bouſet. Ich zweifel nicht, ihr, als ein Edelman, 
werdet euer Zuſage nachkommen. 

Prodigus. Du haſt mich dißmal wol verieret, aber da ich 
ſo hoch geſchworen habe, ſo quitiere ich dich und deinen Herrn, 
den Abt, begehre ihme auch nichts mehr anzuſinnen. 

Johan Bouſet. Ich danke euch, ich wil hingehen und 
wil es meinem Herrn wieder ſagen. (Gebet abe und ladet.) 


Actus guinti ſcena ſecnnda. 
Prodigus. 


Prodigus. Pfui, daß dich Gotts Criſam! ſchände, es 
gehet mir jetzund eben, als jener geſagt hat: Wer einen andern 
gedenket zu betriegen, der betreuget ſich ſelber. Ich ſehe nun 
wol, ob einer ſchon gerne ein Schalk fein wolte, fo findet er doch 
allmege einen, der über ihn iſt. Ich liebe das Weſen? potz diefen 
und jenen haben. Ich muß nun hingehen und ſehen, daß ich 
meine Sache auf einen andern Weg anſchlage, das wils ja nicht 
thun 8. Gehet abe.. 


Actus quinti ſcena tertia. 
Abt. 


Abt. Mir iſt Zeit und Weile zu lang, ehe dann ich erfahre, 
was doch mein Johan mag ausgerichtet haben. Mich fol doch 
wol gelüften, wie er auf die drei Fragen geantwortet habe. Ich 
muß wol befennen, daß ichs bei mir * nicht hätte begreifen können, 

. wie ich darauf antworten follen. (Schweiget ein Weir fine.) Aber 
fihe, dort kömt er ber. Ich muß zu ihme gehen, daß ich von ihm 
Bericht befomme, wie die Sachen mit ihme abgelaufen fein. 


Actus quinti fcena quarte, 
Abt. Johann Bouſet. 


Abt. Johan, wie ſtehen die Sachen? 
Johan Boufet. Gar wel, myn Here, id ſal dat nye Kled 


1 &rifam (chrisma), wie „Sacrament‘ in Figermelg nge braudt.— 2 das 
wet en, das böfe Weien orzugäimeife die Fallſu as wils nicht 
thun, daß wird nicht Helfen. — 4 bei mir, in meinem eigenen Kopfe. 
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vordienet hebben, denn id hebb op vie drei Fragen geantwortet, 
und dat Evelman is van mey weg gegahn, ende heft mey to: 
gefeggt, van au und dem ganzen Convent nicht? mehr to fordern. 

Abt. Lieber, fage mir do, was haftu auf eine jede Frage 
für eine Antwort geben? 

Zohan Boujet. Id falt au darna feggen, als wey ins 
fommen, id mut erft einmal drinken, mey fal gar to fehr dörften. 

Abt. In Gottes Namen, du muft mir meine Kappen wieder 
geben. 

Soban Boufet. Ick fal fie tor Stund uttreden. Geucht 
die Kappen aus und gibt fie ihme wieder, darnach fpricht er:) Del, fout gy 
mey ock dat nye Rock geven, welck gy mey togeſeggt? 

Abt. Das Wand! iſt jetzund theur, und ich habe nicht viel 
Geld. Du muft did mit dem alten noch eine Zeitlang bebelfen. 

(Der Abt gehet abe, und Johan fpridht:) 


Actus quinti fcena quinta. 


Johan Bouſet. 


Johan Bouſet. Be be be, dat Wand is dür, ick hebb 
gien Geld niet! Als ick dat gewuſt hedde, ſoude ick au die Kapp 
niet wedder geven hebben. Wel, is dat myn Dank und Lohn, dat 
id au in auer Noth geholpen hebbe? Pfui, ſchamt au, gy Eſel. 
Ick ſih nu wol, dattet wahr is, als men van de Mönnel ſeggt: 
Quid monachus sit, morum destructor, occultor veritatis, 
nequitise sectator, adulterij protector, Christum blasphe- 
mans, h&resin amans. Vltra .peccans semperque mentiens. 
Dat is up düdiſch: Ein Mönnid ift ein Zerftörer der guten 
Sitten, Unterbrüder der Wahrheit, Nachfolger feiner Vorfahren 
Schalkheit, Bejchirmer der Hurerei und Ehebruch, Läfterer Chrifti, 
Liebhaber des Irthums, tägliher Sünder, öffentlicher Lügener. 
Ein folt Gefell ſou mon Here, de vorlogene Schelm, od fin. Averft 
id fal mey ſulveſt betalt malen, als by ? dat Kap uttredet, fal 
id fie wieder antreden. So fal hy mal fien, wen hy bevrogen beft. 

(Gebet abe.) 


1Wand, niederf. Tuch. — 2 Hy, als Drudfehler ghy im Drud. 
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fein. (Scweiget ein Weile flille und gehet alfenhand fort; Inmtttelit fömt der 
Abt allein gegangen) Sihe, dort fehe ih einen Mind herkommen. 
Hut, Glück zu, daß es der Abt ſei! Ich muß zu ihm gehen und 
ihn anfprecen. 


Actus tertit fcena quarta. 


Deſperatus. Abt. 


Deſperatus. Wirdiger Herr, ſeid gegrüßet! 

Abt. Habe großen Dank. 

Deſperatus. Verzeihet mir, Herr, daß ich frage: Seid ihr 
hie der Abt im Kloſter? 

Abt. Ja, ich bin der Abt. Wie fragſtu aber ſo? 

Deſperatus. Es iſt an dem, wirdiger Herr, daß mich 
mein Junker hat hergeſchicket, und begehret freundlich, ihr wollet 
doch an dieſem Ort ihn zur Sprache verſtatten!, dann er hätte 
mit euch zu reden, daran viel gelegen. Er wolte es wieder dienfts 
lih umb den Herrn zu verſchülden wiſſen. 

Abt, Wer ilt dann dein Junker? 

Deiperatug. Es ift ein guter reblicher vom Adel. 

Abt. Wo ift er denn jegunder? 

Defperatus, Er wird vielleiht balo hier kommen. 

Abt. In Gottes Namen, ich wil ſeiner hie warten. 

Deſperatus. Ich wil hingehen und es ihme vermelden, 
daß er deſto ehe hieher komme, damit E. W. nicht lange aufge: 
halten werde. Gehet abe.) 


Actus tertii ſcena quinta. 


Abt. 


Abt. Mich ſol doch gelüſten, was das vor ein Junker ſein 
mag, und was er mit mir ſprechen wil. Wann ſonſt Junkern 
pflegen mich anzuſprechen, kommen fie zu mir vors Kloſter; ge: 
fällt mirs dann, ſo laſſe ich ſie ein, aber dergeſtalt hat mich noch 
nie keiner begehret zu ſprechen. Ich hoffe ja nicht, daß es werde 
Gefahr auf ſich haben. Mir grauet ſchon halb der Haut?; ich 


1verſtatten, zulaſſen. — 2 mir grauet der Haut, ich fürchte für 
meine Haut, daß ich nicht gut davon komme. 
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wolte, daß ich jemands bei mir hätte, oder daß ich wieder im 
Kloſter wäre. (Schweiget ein Weite ſtille) Potz Mariä willen, da 
fommet er jchon ber jelbander, und ich bin allein, das wil nicht 
gut werben. 


Actus quarti feena prima. 


Abt. Probigus. Defperatus. 

Prodigus Wirdiger Herr, ih fage euch Dank, daß ihr zu 
mir fommet, und wünſche euch dafür alle Wolfahrt. 

Abt. Ich münfhe dem Junkern einen guten Tag und 
wünſche ihm alle® Glücke zu feinem Fürhaben. Der Junker hat 
ja nah mir gefchidet, fo bin ih nun fommen, zu vernehmen, was 
fein Begehren wäre. 

Prodigus. Herr, es ift an deme, daß ich mich im jegigen 
Zuge! heftig ausgebeutelt?, daß faft nicht3 mehr vorhanden. So 
ftoßet mir jego eine Sache wegen eined meine? guten Freundes 3 
auf die Hand, darzu ich denn 300 Ducaten werde von Nöthen 
haben. Weil ih mich aber zu euch viel Guts verjehen thue, auch 
in Erfahrung fomme, daß Geld bei euch vorhanden, als hoffe 
ih, ihr werdet mich hierinnen wilfahren und mich mit einer ſo— 
thanen Summen Geldes aushelfen, ich wil euch genugfame Ber: 
fiherung deswegen thun. 

Abt. Bei meinem Orden, Junker, ich wolte e& herzlich 
gerne thun, aber es ijt bei mir fein Geld vorhanden. 

Prodigud. Ihr möget ſehen, wo ihr euch Geld fchaffet, 
ih muß etwas haben! 

Abt. Junker, ich weiß feinen Heller zumwege zu bringen 
umb allen Wunber ®. 

Prodigus. So müſſet ihr mir drei hundert Kronen geben 
bei unfer lieben Frauen, oder ihr folt fehen, wie ich mit euch 
umbfpringen wil! 

Abt, Ihr möget mit mir mahen, was ihr wollet, bie ift 
fein Gelb. 

Prodigus Es muß Geld da fein, bei meinem Eid, oder 
ich werde jelber fehen, wo ichs finde. Etellet ſich, als wolte er ihn 
binden.) 


= 


1 Bug, Feldzug. — 2 fi ausbeuteln, feinen Beutel Teeren. — 
3 eines meines guten Freundes, nadläflige Conftruction für: eines 
—38 Fit ala — 4 um allen Wunder, wenn id mich auch noch 
o-jehr bemühe. 
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Abt. Ich weiß keinen Rath. 

Prodigus. Wolan, Münh, ih wil ein Ding thun, ich 
wil dir die Wahle geben. Wiltu mir drei Fragen, jo id bir aufs 
geben werde, löjen, over aber ſehen, daß du mir drei hundert 
Ducaten fchaffeft? Erkiefe nun eins oder das ander. Wiritu mir 
zu den gemeldten Fragen antworten, ſchwere ich dir beim Höchſten, 
ich wil weder dir oder! dem Klofter ichtes was ? anmuthen fein. 
Wirſtu es aber nicht thun können, kurzumb, fo fihe, daß du von 
Stund an zum Geld kommeſt, fo ferne du nicht wilt, daß ich 
etwas anders gegen dir fol fürnehmen. 

Abt. Ach, Junker, ihr folet mit geiftlihen Leuten und mit 
ihren Gütern alfo nicht umbgehen! 

Prodigus. Es ift nichts daran gelegen. Nun höre, was 
ih dir fragen wil: Zum erften foltu mich beridten, wo das 
Mittel der Welt ift; zum andern, wieviel du meineſt, daß ich 
wol zum höchſten werth fei; zum dritten foltu mir fagen, wa? 
ih gedenke. Nun bevente dich drauf und antworte, oder ſuche 
von Stund an Geld, oder du folt feben, was ich mit dir an: 
fangen wil! 

Abt. Ab, Junker, wo ift mir müglih, bierauf zu ants 
worten? Das find Sadıen, die weiß Gott alleine. 

Prodigus. Du höreft wol, was ich dir ſage; aber damit 
du dich nicht zu beklagen habit, mil ih dir noch ein Stunde Frift 
laſſen, alsdann wil ich wieder kommen und entweder Antwort 
oder Geld von bir haben. 

Abt. Ah, Junker, ich fehe euch vor einen frommen, ehr: 
lihen vom Abel an und gedenke, ihr werdet fo nicht mit mir 
fahren. 

Prodigus. Es fan nicht anders fein, du muft mir Geld 
geben oder die Fragen auflöfen, zu welchen ich dir eine Stunde 
Zeit gegeben; das hörftu wol. Gehet abe.) 


Actus quarti fcena ſecunda. 


Abt. 


Abt. (Krauet ſich in den Haaren.) Lieber Gott, was wil hieraus 
werden? Bin ich doch all meine Tage nirgend fo übel daran ge- 


eber — ode weber — noch, in Disjunstivfägen gebraudt. — 
2ites was, irgend was: vgl. mihd. iht. J fägen g ch 
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wefen. Er wird mich entweder würgen oder gefangen megführen. 
Mie fol ich doh immermehr mahen? Die erfte Frage ift ſchwerer 
als die ander. Lieber Gott, wer wil mir fagen, wo das Mittel 
der Welt fei? Ad, es ftehet Übel umb mich. Gehet gar traurig auf 


und nieder.) 


Actus guarti fcena tertia. 


Abt. Johan Boufet. 


Johan Bouſet. Ick mocht gerne weten, wo myn Here 
is. Ick hebb hem düſſen Dag niet geſien. Ick mut hem gahn 
ſuken, efte ick hem finden konde. (Sqweiget ein Weile ine.) Mel, dar 
ſihe ick hem gahn. He is gar bedröft, id mot hem gahn an⸗ 
ſpreken. (Gehet hin zu ihm), Del, myn Here, gaet gy hyr, waromb 
ſyt gy ſo bedröft? 

Abt. Ei, lieber, laß mich zufrieden. 

Johan Boufet. Vorwahr, myn Here, id fih, dat gu gar 
bedröft ſyt, id mocht gein weten, wat au mangelt, eft id au kond 
belpen. 

Abt. Ach was foltu mir helfen? 

Johan Boufet. Bol kant feggen? Wilt gy mey ver: 
tellen, id modht au wal helpen fünnen. 

Abt. Ich wil dirs jagen, aber du wirft mir doch nicht 
helfen können. Sch bin meiner Gewohnheit nad allein hinaus 
vor3 Kloſter fpazieren gangen, da bin ich unverſehens an einen 
Junkern, welcher felb ander geweſen, gerathen. Derfelbe bat mir 
jelgame Dinge angemuthet, dann, entweder muß ih ihm drei 
hundert Ducaten geben, oder ihme auf drei treffliche ſchwere 
Fragen, fo er mir aufgeben, antworten. So mich nun Gott hier: 
aus nicht fonderlihen hilft, werde ich in großen Sammer kom: 
men, dann er mir und dem Convent fehr gedräuet, wo er nit 
Geld oder Antwort betömt. 

Johan Boujet. Sihet, myn Here, hebb id au niet tovörn 
gefeggt, dat gy niet fout allene gahn? Averft gy hebbt mey niet 
glöfen wollen, fondern men darto befpottet. Mey is alltyd lede 

darpör geweſen, dattet au einmal fo gahn ſoude. 

Abt. Ich bin oftmals fo alleine gangen, und habe nicht3 
vernommen. Wer folte jich dafür hüten, daß die Welt jo arg ge⸗ 
worden wäre? 

Johan Boufet. Wel, myn Here, id hebb tovdren van 
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au vorftahn, dat dat Junker au dre Fragen fal upgegeven heb⸗ 
ben. Averft jeggt mey eins, wat is dat vor Fragen? 

Abt. Ach mas hilfts, daß ich dirs viel fage? Du kanſt mir 
doch nicht helfen. 

Johan Boufet. ch bidde, jegget meyt. 

Abt. Er hat mir diefe drei Fragen aufgegeben: Erftlich, 

fol ih ihme jagen, wo das Mittel der Welt fei; zum andern: 
wie viel er werth fei; zum dritten: was er gedenke; und ſolches 
alles ift mir unmüglich zu fagen, darumb weiß ich meinem Leibe 
feinen Rath, was ih anfangen fol. 
Johan Boufet. Wel, myn Here. Hört, id ſal au wat 
feggen. Syt gy tofreven, dat id au Kappe mag antreden? Ick 
ſal au ut düſſer Noth erlöfen, und hem up die drei Fragen ant⸗ 
worden. 

Abt. Ad, was ſolteſtu antworten? 

Johan Boufet. Vorwahr, myn Here, id ſal hem ant: 
worden; als id hem niet antworden fan, foude gu mey dat Kopp 
affengben. Averſt wann id hem antworde, wilt gy mey dann 
einen nyen Rock geven? 

Abt. Umb den Rodck folte es zwar nicht zukommen!, aber 
zu dieſer Antwort biſtu viel zu viel einfältig zu. 

Johan Bouſet. Ikckbidd niet mehr, doit mey allene au 
Kapp, ick ſal au toſeggen, hem to antworden. 

Abt. Ach, was iſt dir doch damit beholfen, daß du mich 
und das ganze Convent in Noth bringeſt? 

Johan Bouſet. Wel, myn Here, darvör ſal mey Got 
behöden, Hebb ickt au doch geſeggt, wo ferne id au niet helpen 
kan, ſoude gy mey de Kopp afſchnieden. Myn Kopp ſal mey wol 
ſo leef ſin, als au dat Convent. Doit mey man au Kapp. 

Abt. Ich wil dir endlich die Kappe wol thun, aber bringſtu 
mich darüber in Noth, ſol es dir deinen Kopf koſten. 

Johan Bouſet. Dat bin ick tofreden. Averſt wann ick 
au darvan helpe, wilt gy mey denn ock dat nye Rock geven, ſo 
langt mey au Hand. (Hält ihme die Hand zu.) 

Abt. Wo ferne du deiner Zujage gnugthuſt, ſo wil ich dir 
den neuen Rock geben. Sihe, da haſtu meine Hand. 

Johan Boufet. Nu fal id blei fon, den nyen Rod ſal 
id verdienen. (Springt herumb und if Luftig.) 


1 3utommen um, wie: anlommen auf. 
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Abt. Du muft aber nicht lange zumachen, dann id habe 
nit länger als eine Stunde Bedenkzeit, und dieſelb ift bald 
verflofien. 

Johan Boufet. Als id au Kapp bebb, fal id mey wel 
ſchicken. (@eben beide abe.) 


Actus quarti jcena quarta. 


Prodigus. Defperatus, 


Prodigus. Die Stunde ift nun bald umb, ih muß doch 
hingehen und feben, was mir der Abt wird vor ein Beſcheid 
bringen. 

Deſperatus. Das weiß ich gewiß, daß ihme wol jo bange 
it, als ihme fein Lebenlang nicht gewefen ift. 

Prodigus. Mich fol doch gelüften, wie er mir die drei 
Fragen noch heute wird auflöjen. 

Defperatud. Das fol mir auch mol gelüften. (Schweiget 
ein wenig ftille.) , 

Prodigus. Sihe da, er fümt wieder! Mich bat lang nad) 
ihm verlanget. Gehe du dieweil bin und beftelle mir die Mahl: 
zeit, ich wil dir darnad) Beicheid fagen. (Gebet abe.) 


Actus quinti fcena prime, 


Johan Boufet (Lömt in des Abts Kleidern). Probigus. 


Zohan Boufet. Gott grüß euch, Junker, 

Prodigus. Seid uns willommen. 

Soban Boufet. Daß es nicht das Anſehen hätte, als 
fagte ih was zu und bielte es nicht, bin ich mwiederumb ber: 
tommen. Wolte ehe kommen fein, aber ich habe zuvor Meile lefen 
müflen. Die drei Fragen, fo ihr mir aufgeben, fein meines Be: 
balten3 t alſo geweſen. Erftlih: wo dad Mittel der Welt wäre; 
zum andern: was ihr am meiften ? geltet; zum britten: was ihr 
gedächtet. Haben fie nicht aljo gelautet? 

Prodigus. Sa, Herr Abt. 

Johan Boufet. Wann ih euch hierauf werde antworten, 


ı meines Behbaltens, fopiel id behalten habe, ſoviel ich mid er⸗ 
innere. — 2 am meiſten, am höchſten angeichlagen 
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fägt ihr mir zu, daß ihr weiter mit mir nichts anfangen, fondern 
mich und die Meinigen unbeiprochen ! bleiben laffen wollen? 
Prodigus. Ja, das verfprede ich euch. 

Johan Boufet. So leget euer Hand auf die Bruft und 
fhweret bei eurem höchſten Eid, woferne ih euch auf die Fragen 
antworten werde, daß ihr mich aller weiterer Anſprache mwollet 
quitiven, oder daß euch Gott auf der Stelle da laſſe zufehens ? 
fterben und ververben, 

Prodigus. Amen. 

Johan Boufet. Nun ift ja alle Ding zuvor wol ab: 
geredt. 

Prodigus. Zweifelt nit; werdet ihr mir recht antworten, 
ich wil euch halten, was ich euch zugeſagt habe. 

Johan Boufet. Die erfte Frage ilt: wo das Mittel ver 
Welt jei. Wolan, folget mir nad, ih wils euch zeigen. 

Brodigus. Was? Seid ihr närriih? 

Johan Boufet. Sorget niht, ih wil euch nicht weit 
führen, folget mir nur. i 

Prodigus. Sein wir dar bald hin? 

Johan Boufet. Rod nidt. 

Vrodigus Kommen wir noch nicht hin? 

Johan Boufet. Alsbald. ESchweiget ein Weil file, darnach 
ſchreibet cr mit Kreiden auf die Erden.) Teram nos mineterus, ala- 
bastra, pillatores, torta, tortum, tornimamus, tormuanum, 
tam pinus joas pasua, passa passum, pallacia mullu passum. 
Lieber Junker, fchreitet nicht über dieſe Charakteren, ich bitte 
euch darumb. 

Prodigus. ch wils nicht thun, aber wenn werden wir 
hinkommen? 

Johan Bouſet. Kniet hie alsbald nieder. 

Prodigus. Der Münch verieret mich mol. 

Johan Bouſet. Schauet hie das Mittel zwiſchen Himmel 
und Erden, da feilet kein Handbreit an. 

Prodigus. Wie ſolt das gewis ſein? 

Johan Bouſet. Ich weiß es gewiſſe, ich wil mich dabei 
henken laſſen, daß es wahr ſei. 

Prodigus. Ich habe es ſo nicht gemeint. Ich gläube 
nicht, daß es wahr ſei. 


1unbeſprochen laſſen, Teine Anſprüche, keine Zumuthungen machen. 
— 2 3uf Kr fofort, augenblidlich. ſpruch 8 hung chen 
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Johan Boufet. Ich fage euch, bie fei das Mittel der Welt. 

Prodigus. Solte es bie fein? 

Soban Bonfet. Hie iſts, und gläubet ihr es nit, fo 
meflet ihrs, ihr werbetö fo befinden. 

Prodigus. Da weiß ich nicht mit umbzugehen. 

Soban Boufet. Es iſt, ala ich euch fage. 

Prodigus. Ich muß euch gläuben, von der Frage abjol: 
viere ich euch. 

Soban Bonjet. Ich molte noch wol hundert Ducaten 
über das darauf feßen, daß es da wäre. 

Prodigus Was faget ihr dann zur andern Frage? 

Johan Boufet. Ich muß ihm ein wenig nachdenken in 
die heilige Schrift hinein. Mich daͤucht, jo viel ihr gelten möchtet, 
ihr hättet wol Pferde und andere Saden theurer gekauft; ihr 
ſollet ohngefährlidh über neun und zwanzig Groſchen nicht gelten, 
doch weiß ichs nicht gewiſſe. 

Prodigus. Was fagftu, heilloſer Munch? Solte ich nicht 
mehr als neun und zwanzig Groſchen gelten? Schätzeſtu mich 
alſo geringe? Du biſt mir ein ſeltzamer Geſelle. 

Johan Bouſet. Junker, ich rede nach der heiligen Schrift, 
und da ihr meinet, ich hätte euch zu gering geſchätzet, wil ich 
bemeijen, daß kein Menſch ift, ben ich höhers werth hätte achten 
tönnen. 

Prodigus.; Wie dann das? 

Johan Boufet. Ihr wiflet, daß der Herr Chriftus von 
den Süden nicht böher ala umb dreißig Silberling verkauft ift. 
Nun habe ih euch einen Grofhen ringer geihägt, habe ich 
euh dann Unrxecht getban? Hätte ich von böherm Werth fagen 
follen? 

Prodigus. Ich Tan bei Gott da nicht wieder jagen. 

Johan Boufet. Nun ift.nod bie dritte Frage vorhanden, 
daß ich ſage, was ihr gedenket. 

Prodigus. Ja, was gedenke ich? 

Johan Bouſet. Ich weiß es wol. 

Prodigus. Wolan, ſagt es her. 

Johan Bouſet: Ihr gedenket ja und ſeid der Meinung, 
daß ich der Abt bin, der euch das Geld geben ſol. 

Prodigus. Der Meinung bin ich freilich. 

Johan Bouſet. Das iſt recht, dieſes könt ihr mir nicht 
wieder leugnen. 

Prodigus. Wie dann? 
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Johan Boufet. Ich bin der Abt nicht, ih bin fein Diener. 
Schauet mich auf den Kopf, ob ih eine Platten habe. 

Prodigus Ich bin gefangen, was jol id machen? 

Johan Bouſet. Ich zweifel nicht, ihr, als ein Edelman, 
werdet euer Zuſage nachkommen. 

Prodigus. Du haſt mich dißmal wol verieret, aber da ich 
ſo hoch geſchworen habe, ſo quitiere ich dich und deinen Herrn, 
den Abt, begehre ihme auch nichts mehr anzuſinnen. 

Johan Bouſet. Ich danke euch, ich wil hingehen und 
wil es meinem Herrn wieder ſagen. (@ehet abe und ladet.) 


Actus quinti ſcena ſecunda. 
Prodigus. 


Prodigus. Pfui, daß dich Gotts Criſam! ſchände, es 
gehet mir jetzund eben, als jener geſagt hat: Wer einen andern 
gedenket zu betriegen, der betreuget ſich ſelber. Ich ſehe nun 
wol, ob einer ſchon gerne ein Schalt fein wolte, fo findet er doch 
allmege einen, der über ihn ift. Ich ließe das Weſen? potz dieſen 
und jenen haben. Ich muß nun hingehen und ſehen, daß ich 
meine Sache auf einen andern Weg anſchlage, das wils ja nit 
thunꝰ. Gehet abe) 


Actus quinti ſcena tertia. 
Abt. 

Abt. Mir iſt Zeit und Weile zu lang, ehe dann ich erfahre, 
was do mein Johan mag ausgerichtet haben. Mich fol doch 
wol gelüften, wie er auf die drei Fragen geantwortet habe. Ich 
muß wol befennen, daß ichs bei mir * nicht hätte begreifen können, 
‚wie ih darauf antworten follen. (Sqchweiget ein Weil fine) Aber 
fie, dort fümt er ber. Ych muß zu ihme gehen, daß ich von ihm 
Bericht befomme, wie die Sachen mit ihme abgelaufen fein. 


Actus quinti feena quarte, 
Abt. Iohann Bouſet. 


Abt. Johan, wie ftehen die Sachen? 
Johan Boufet. Gar wel, myn Here, id fal dat nye Kled 


1&rifam (chrisma), wie „Sacrament“ in formel n gebracht. .—2das 
Weſen, das böfe Weien, boräugäwmeife die 5 ils nicht 
thun, das wird nicht belfen. — 4 be mine n Kufnem eigenen Kopfe. 
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vordienet hebben, denn id hebb op die drei Fragen geantwortet, 
und dat Edelman is van mey weg gegahn, ende heft mey to: 
gefeggt, van au und dem ganzen Convent nicht? mehr to fordern. 

Abt. Lieber, fage mir do, was haftu auf eine jede Trage 
für eine Antwort geben? 

Johan Boujet. JE falt au darna feggen, als wey in: 
fommen, id mut erft einmal drinken, mey fal gar to fehr börften. 

Abt. In Gottes Namen, du muft mir meine Kappen wieder 
geben. 

Johan Boufet. IE fal fie tor Stund uttreden. Bent 
die Kappen aus und gibt fie ihme wieder, darnach fpridht er:) Del, out gy 
mey ock dat nye Rock geven, welck gy mey togeſeggt? 

Abt. Das Wand! iſt jetzund theur, und ich habe nicht viel 
Geld. Du muft di mit dem alten noch eine Zeitlang behelfen. 

(Der Abt gehet abe, und Johan ſpricht:) 


Actus quinti fcena quinta. 


Johan Bonfet. 


Johan Boufet. Be be be, dat Wand is pür, id hebb 
gien Geld niet! Als id dat gemuft hedde, ſoude id au die Kapp 
niet webber geven hebben. Wel, is dat myn Dank und Lohn, vat 
id au in auer Noth geholpen hebbe? Pfui, ſchamt au, gy Eiel. 
Ick fih nu wol, dattet wahr iß, als men van de Mönnel feggt: 
Quid monachus sit, morum destructor, occultor veritatis, 
nequitise sectator, adulterij protector, Christum blasphe- 
mans, h&resin amans. Vitra peccans semperque mentiens. 
Dat i3 up düdiſch: Ein Mönnich ift ein Zerftörer der guten 
Sitten, Unterbrüder ver Wahrheit, Nachfolger feiner Vorfahren 
Schalkheit, Beſchirmer der Hurerei und Ehebruch, Läfterer Chrifti, 
Liebhaber des Irthums, täglicher Sünder, öffentlicher Lügener. 
- Ein folt Gefell jou myn Here, de vorlogene Schelm, od fin. Averft 
id fal mey fülveft betalt malen, als by ? dat Kap uttredet, fal 
id fie wieder antreden. So fal hy mal fien, men hy bebrogen heft. 

(Behet abe.) 


1 Wand, niederf. Tuch. — 2 hy, als Drudfehler ghy im Drud. 


V. 


COMEDIA HIDBELEPIHAL. 


Ben 
Dincentio tadislao 


Sacrapa von Mantua, Kämpfern zu Roß und Fuß, weiland des 
edlen und ehrnveften, auch manhaften und ftreitbaren Barbaroffae 
Bellicofi von Mlantua, Rittern zu Malta ehelichen nach⸗ 


gelaſſenen Sohn. 


it zwölf Berſonen. 


Bolfenbüttel 


M.D.XCIV. 


Perfonae comoediae. 


Silvefter, der Herzog. 

Eleonora, des Herzogen Gemahlin. 
Angelica, | Sungfrauen, aber mutæ per- 
Rofina, SONK. 

3. Marſchalk. 
4. Adrian, 
5. Ioban, 
6 
7 


D Mm 


| Kammerjunkern. 


. Johan Bouſet, Morio. 
. Vincentius Ladislaus Sacrapa von 
Mantua, Kämpfer zu Roß und Fuß. 
8. Balerius, 
9. Balthazar, Schreiber. 

10. Lakei. 

11. Oconomus, der Wirth. 

12. Sacerdos, der Prieſter. 

Hofjunkern, Jungfrauen, Inſtrumentiſten, auch 
andere Diener und Officierers, fo aber alle mutze 
persone fein, fan man fo viel orbnen, als man 
felber wil. 





Actus primi ſcena prima, 


Lakei. 


Lakei. «Der kümt mit gar fremder Kleidung und ſpricht.) Es gehet 
mir jegund eben, ald wie man im Sprichwort faget: Wer viel 
neue Heren jucht, pfleget ſich jelten zu verbeſſern. Sölches befinve 
id jegund auch. (Schweiget ein wenig file.) Zuvor hatte ich einen 
guten und frommen Junkern, jetzo aber bin ich bei einen ges 
fommen, daß ich fchier nicht weiß, wie ich mit ihme daranne bin. 
Er gibt wünderlihe und jelgame Anjchläge für. In feinem Sinn 
läßt er ſich bedünken, es jei niemands klüger als er. (Schweiget 
abermal ein wenig.) Mich ſol doch gelüſten, was er hie ſuchen wil. 
Ich wüſte ja nicht, was er hie zu ſchaffen haben möchte, es wäre 
dann, daß er ſich hier eine Zeitlang wolte für einen Narren äffen 
und Derieren lafien, wie foldes dann zu. Herm Hofe gemein iſt. 
(Schweiget abermal fie.) Er wil heute hier fommen, wird auch viel: 
leicht nicht lange aus fein und hat mich vorher gefchidet, ihm die 
Herberge zu beftellen. Nun bin ich nicht viel hier geweſen, und 
weiß auch nicht, wo ich die Herberge beitellen fol. (Schweiget noch 
ein mal ein wenig.) Aber dort fehe ich einen herlommen, Denfelben 
muß id) fragen, wo id} eine gute Herberge finden möge. 


Actus primi fcena ſecunda. 


Adrian, Lakei. 
Adrian. Wo wanderſtu her, Lakei? Wem ſteheſt du zu? 
Lakei. Ich ſtehe meinem Junkern zu, und wolte ihm gerne 
Herberge beſtellen. 
Adrian. Wer iſt dann dein Junker? 
Lakei. Es iſt ein ſtattlicher vom Adel und ein Kämpfer zu 
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Roß und Fuß, fein Name ift Bincentius Ladislaus Sacrapa 
von Mantua. 

Adrian. Wenn wird er hie fommen? 

Lakei. Er wird noch heut kommen und vielleiht nicht lange 
auz fein. 

Adrian. Sihe da, dort da die gülden Kron aushänget, 
da iſt die beite Herberge bie in ver Stadt; da gehe bin und be- 
ftelle e8 vor ihn. 

Lakei. Nun habt großen Dank von meines Junkern wegen, 
daß ihr mich zu rechte gewieſen. 

(Adrian gehet abe.) 


Actus primi fcena tertia. 


Dfonomus. Lafei. 
(Lakei gehet fort nach dem Loſament. Anpittein begegnet ihm der Wirth 
und fpridt:) 


Okonomus. Wo lömft.du her? Deine Kleidung meifet 
aus, daß du müfjeit ein wünderlicher Gefelle fein. 

Lakei. Guter Herr, jeid ihr der Wirth bier im Haufe? 

Okonomus. Die Leute ſagens. 

Lakei: Ei, böret, guter Herr, ed bat mid mein Junker 
vorher geſchicket, daß ich ihm jolte die Herberg beftellen. Wann 
ihr nun das Beſte thun, und ihn einnehmen wollet, würde ihm 
wol ein großer Gefall daran gefchehen. 

Okonomus. Wer ift dann dein Junker? 

Latei. Es ift ein ftattliher vom Adel und ein Kämpfer zu 
Roß ımd Fuß. 

Okonomus. Nun in Gottes Namen, ih wil ihn herbergen. 
Kom mit mir hinein. (Geben abe.) 


Actus primi fcena quarta. 


Johan. Adrian. 
(Beide Kammeriuntern kommen miteinander.) 
Johan. Kom, Adrian, wir wollen ein Weil hinaus pa: 
zieren geben. 


1 Kämpfer, Ladislaus gibt fi für einen echter, Freifechter, aus, wie 
fie in jener den umbergogen, um Öffentliche Boritellungen zu geben. 
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Adrian. In Gottes Namen, ich gehe mit. Wir haben 
doch nicht viel zu thun. Aber, Lieber, was ich dir fagen fol, wir 
haben jegund einen bier, das muß ein wünderlicher Gefelle fein; 
mid gelüftet, daß ich möchte Kundſchaft! mit ihm machen. 

Johan, Was ilt dann das für einer? 

Adrian. Cr bat gar ein närriihen Namen, ich habe es 
nicht behalten können. Aber unter andern läflet er fich einen 
Kämpfer zu Rob und Fuß nennen. 

Zohan. Es mag wol ein Narr fein. Wer hat dird aber 
berichtet? 

Adrian, Sein Lalei hat mir berichtet, und der multe 
nirgend3 bin, mo er bie Herberge beftellen folte, do weiſete ich 
ihn nad der Gülden Kron. 

Johan. Wir wollen morgen dahin gehen und erfahren, 
was e3 für einer fei. 

Adrian. In Gottes Namen, mic verlanget felber, mit 
ihm Kundſchaft zu machen. (Behet abe.) 


Actus primi fcena quinte, 
Lakei. 


Lakei. Ich weiß nicht, was mein Junker vor ein ſeltzamer 
Man iſt. Dann damit ja jederman zum Anfang hier erfahren 
möge, daß er ein Narr ſei, hat er ſeinen Namen auf einen Zettel 
ſchreiben laſſen, und mir befohlen, denſelben an die Thür zu 
ſchlagen. Nun bin ich ſein Diener, ich muß thun, was er mir 
befihlt. Ich wils anſchlagen. Was gehets mir die Länge? an, 
aber mit der Weiſe werde ich nicht alt bei ihme werden. 


(Der Lakei ſchlaägt den Bettel an, darauf —3— geihrichen, wie NAH Bins 
centius Ladislaus ‚Sacrapa von Mantu ku, Kämpfer zu Rob und Fuß— weiland 
des edlen unb ehrnpeit ten, auch manhaften und Hrelibaren Barbargijae Belli⸗ 
cofi von —— Ki ers zu Malta, ehelicher a Er mit feinen 


fih habenden Dienern und Bferben.) (Gehet abe.) 


Actus ſecundi fcenn prima, 


Bincentius Fabislaus. Valerius. Balthazar. 


Bincentius Zadislaus gehet ein mit feinen beiden Schreibern Balerio und 
alth ayaro, I at einen ungeriihen Rod an, und einen großen Hut mit Federn 
iener treten hinter ihme her, gehet ein Weil auf und nieder, 


auf. Ceine 
darnach fpricht er zu feinem hreiber:) 


1 Kun Diet, Belanntichaft. — 2 die Länge, adv. (wie im Mhd.: 
bie denge, lange bin); nad Heutigem Spracdgebrauh: was geht es mid 
meiter 
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Vincentiuß Ladislaus. Domine Valeri, tomt zu ung, 
wir wollen euch etwas zu verrichten in Befelch geben. 

Balerius. (hut große Reverenz und fpriht:) Beftrenger Sunler, 
was wollet ihr? 

Bincentius Ladislaus. Was feid ihr für ein grober, 
unmifjender und unverftänviger Efel, daß ihr und alfo dürft ant= 
mworten? Haben wir euch nicht gejagt, wenn ihr uns anfpredet, 
daß ihr una alddann unfern gebührenden Titul geben und alfo 
fagen folt: Edler, ebrnvefter, manbafter, in Kriegsläuften und 
andern freien löblihen Künften wol erfahrner, weitberühmter 
Kämpfer zu Rob und Fuß, geitrenger Junker und Herr? Wie 
fümt? dann nun, daß ihr ſolches nicht in Acht genommen? 
Nehmet es zu Ohren und habt es in guter Acht, daß es hiernächſt 
nicht mehr von euch in Vergeſſen geſtellet werde, und erhebt 
euch eilends von uns und verrichtet, was wir euch in Befelch 
gethan haben. 

Valerius. Edler, ehrnveſter, manhaſter, in Kriegsläuften 
und andern freien löblichen Künſten wol erfahrner, weitberühmter 
Kämpfer zu Roß und Fuß, geſtrenger Junker und Herr, ich bitte 
dißmal umb Verzeihung. Es ſol hiernächſt nicht mehr geſchehen. 
Diß wil ich auch, was mir befohlen iſt, mit getreuen Fleiß ver⸗ 
richten. (Gebet abe.) 

Vincentius Ladislaus. (Gebet dieweit ſtolz auf und nieder 
und beſihet fich wie ein Pfau und fpricht zu feinem andern Schreiber :) Do- 
mine Balthazare, erhebet eure Füße von dem heiligen Element 
der Erden und erforfchet durch das beite Kleinot, nämlich das 
Geſicht der Augen, mit welchem ihr von Gott begabt und gezieret 
feid, aus was hochwichtigen Urſachen e3 berfließe, daß der Wirth 
fih zu uns zu verfügen jo lange verziehen möge. 

Balthazar. Edler, ehrnvefter, manhafter, in Kriegsläuften 
und andern freien löblichen Künften wol erfahrner, weitberühmter 
Kämpfer zu Roß und Fuß, geftrenger Junker und Herr, ich wil 
gleich gehen und es beftellen. Gehet abe.) 


(Bincentius Ladislaus gehet auf und nieder unb ftellet ge an, als wenn er 

ger in tiefen Gedanken wäre, thut alle Tritt mit großer edacht und nach der 

abeltur!. Inmittelſt kömt De Zit N den beiden zu ihm geſchickten 
reibern 





1 Tabeltur, Tabulatur (wie der ſpätere Druck det), Anleitung zum 
Spielen eines GSaiteninftruments, namentlich der Laute, bei den Meifter- 
fingern die Beiehe und Regeln ihrer gr ſputer in der Ruf die Bezeich⸗ 
aung der Töne durch Bud aben und Biffern. Hier find bie Regeln der An⸗ 
ftandslehre gemeint. 
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Actus jecundi fcena ſecunda. 


Bincentius Ladislaus. Valerius. Balthafar. Oconomus. 


Oconomus. Gu dem Schreiber: Wolt ihr zu euerm Junkern 
gehen und ihne berichten, daß ich hie ſei? 
Valerius. Gehet nur hin zu ihm und ſprechet ihn ſelber an. 
(Der Wirth gehet zu ihm und ſpricht:) 
Dconomus. Der Junker hat ja nah mir gefhidt, was 
it euer Begehr? 


Bincentius thut, ald wenn er# nicht hörte und gehet in tiefen Gedanken. 
( “ Der Wirth redet ihn abermals Be ) j 


Junker, begehret ihr etwas von mir? 


Er ftebet gar ftill für ihm, antwortet aber nichts und et endlich wieber fort 
Ts —* er etwas bei fi beväcdhte, unb erde der Kr zu an den ! em:) 


Ich wil wieder zu Haus gehen, was fol ich bier auf der Gaffen 
lange ſtehen? Wil er doch nicht antworten, wenn ich ihn frage. 

Valerius. Ei nein, ihr müflet noch ein wenig verziehen, 
dann mein Junker ift jetzund in tiefen Gedanken, daran vielleicht 
viel wird gelegen fein, und e3 ift fein Gebrauch, wann ihn fchon. 
jemand? anfprede, wenns auch ſchon ein Herr wäre, fo läßt er 
fih doch nicht irre machen. 

Okonomus. Was hilfts, er möchte wol fo lange gehen, 
daß ich feiner hie nicht abwarten Fönte, ich habe zu Haus auch 


zu thun. 
Balthazar. Gehet noch einmal hin zu ihm und fprechet 
ihn an. (Oconomus gehet noch einmal zu ihm und fpricht:) 


Oconomus. unter, ihr habt ja nad mir gefchidet, was 
ift euer Begehr? 

Vincentius Ladislaus. Ei, was mwiltu, Kerl? Siheftu 
nit, daß mir jegund mit hohen wichtigen Sachen umbgehen? 
Lieber mache uns nicht irre. 

Oconomus. Ihr habt aber gleichwol nach mir geſchicket, 
wann ihr mir nichts wollet, wil ich meiner Wege gehen. 

Vincentius Ladislaus. Was biſtu denn für ein Kerl? 

Oconomus. Ich bin der Wirth im Haufe, und wolt gern 
wiffen, was euer Begehrn wäre. 

Bincentius Ladislaus. Gi, was fol das fein? Wann 
ihr mit und fprehen wolt, müfjet ihr wahrlih uns mit mehrer 
Beicheidenheit begegnen, dann wir find fein gemeiner Man, das 
möget ihr wol wiſſen. Glaubet ihr nur, daß in diefem Kopf viel 
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jtedet, und e3 folte das Römiſch Reich darumb eglihe Million 
Golds geben, daß e3 foldher viel hätte. Solteft du Kerl dich nicht 
ihämen, daß du di mit einem ſo vornehmen Manne zu reden 
unterftehben dürfeft, und thuft ihme feine Reverenz? | Solteftu 
nicht deinen Hut in der Hand haben und un? fonften audy andere 
Ehre mehr erzeigen? Pfui, du folteft dich ſchämen, du grober Eſel. 
EEE BEN BE ET ee a ET NE 
ch Ipricht er zum Wirthe:) 
Kommet zu und. 
(Der Wirth tritt gar- fanftmüthig hinzu.) 
Herr Wirth, jeid ihr bald fertig in der Küchen? Dann wir müflen 
zur Erhaltung unfer beitändigen Geſundheit zu rechter Zeit Mahl: 
zeit halten und Speife zu ung nehmen, damit, wann wir und zu 
lange überfafteten, unferm Magen ſchwach zu werden niht Urſach 
"geben mögen. 

Dconomusd. Es iſt alles fertig, wenns dem Junkern nur 
geliebet. | 

Bincentius Ladislaus. Habt ihr aud Yafanen, Rap: 
büner, Hajelhüner, Kramtoogel, Urhahnen!, Berghahnen?, fo 
fein faftig gebraten? Habt ihre aud Forellen, Schmerling, Oſter⸗ 
ling ?, Kreb3, und dergleihen gute Schnabelweide? Lafjet ja wol 
zufehen, daß es wol zugericht were, 

Oconomus. Junker, von den Eſſen weiß ih nicht zu jagen, 
dann fie find mir eins theils unbefant, zu dem auch bier zu be- 
fommen unmüglid. Aber fonjten habe ich ein gut Pedel Rind: 
fleifih mit Senf, guten gebraten Stockfiſch, frifhen Hering mit 
falten Erbjen, und einen guten rohen Schinfen. Mit vemfelben 
müſſet ihr vor lieb nehmen. 

Vincentius Ladislaus. Was fagt ihr? Habt ihr nicht? 
anderſt? Fürwahr, das ift feine Speife für ung. Wir haben 
au unfern Magen darzu nicht gewehnet, und ift ung ungelegen, 
unfern zarten Magen damit zu verderben. Dafür wollen wir 
lieber truden Brod efjen. (Schweiget ein Weit tige) Habt ihr aud 
Malvafier, Reinfal, Muscateller? 

Dconomud. Sölch Getränke findet man bier nit. Aber 
ein gut Bier und einen zimlihen Landwein fan man hier wol 
befommen. 

Vincentius Ladislaus. Das ift nichts wertb, mir 


ahn, Auerbahn. — 2 Be „Birkhahn, Spillhahu. — 
3 oe Dfter, Dan ndf., een ir hahn p bahn 
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bätten gemeint, man fonte bie alles haben, was man nur be: 
gerte, weil es fo eine berühmte Stadt iſt; wir haben bei uns viel 
Städte und Dörfer, welche fo groß nicht fein, und können folde 
Getränte da befommen, wenn wir nur wollen. (Schweiger ein Wei 
fine) Gehet nun hin, wir haben euch nicht mehr zu fagen, ges 
denket aber darzıı!, daß ihr morgen beſſer zurichtet, dann wir 
fein ein folder Man, der gute Tractation wol wirdig ift. 
(Der Wirth gehet abe.) 


Actus fecundi fcena tertia. 


Bincentius Ladislaus. Valerius. 


Vincentius Ladislaus. Domine Valeri, dieweil der 
Wirth jetzo nichts anders, ala er berichtet, zu eſſen zumege bringen 
tan, jo wollen wir auch heute mit feiner Speife unfern Magen 
beihweren, fondern wollen einen biffen Brod durd den Schlung 
des Magens verzehren und ein Zimmetwafler darauf trinlen und 
und dann darauf zur notürlichen Ruhe der Glieder begeben. 
Wir können aber, wie ihr wiſſet, den Geruch der Kohlen in unjerm 
Gehirn nicht vertragen, darumb jchaffet und vor unjer Gelo 
Wachholderſträuch, Nägelhen und Zimmetholz von der Apothefen 
und machet ung davon ein Bruftfeur?. Laſſet ung aub das 
Bette wärmen und feine, reine Laden, auch Bette, fo mit Daunen 
geftopfet, über und unter legen. 

Balerius. Edler, ehrmvefter, manhafter, in Kriegsläuften 
und andern löblichen Künften wolerfahrner, weitberühmter Kämp⸗ 
fer zu Roß und Fuß, geitrenger Junker und Herr, ich wild be: 
ftellen. (Gehet abe.) 

(Bincentiusd gehet audy noch ein wenig fpeeulieren” und darnach abe.) 


Actus ſecundi fcena quarta. 


Oconomus. 


Oconomus. Hat mich dann der Teufel zu dieſem Kerl 
geführet? Es hat fo manch ehrlih Graf, Herr und Evelman bei 
mir gelegen und ift mit meiner Tractation dankbarlich und wol 


1 daraus, daran. — 2 Bruftfeur, zum Bahen oder Einathmen bes 
Dampf. — 3 fpeculteren, gehen, nachdenklich einhergehen. 
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zufrieden geweſen, und bat mic) keiner ſolchen Poffen! gerifien, 
als eben diefer. Ich mwolte, daß er wäre, da der Pfeffer müchfe ?, 
und hätte den Henker darzu. Ich kan ihm nicht? anders ſchaffen; 
wil er damit nicht zufrieden fein, fo mag ers lafien und mag 
einen andern Wirth ſuchen. Ich fan feiner (Gott lob) wol ent- 
behren. Gehet abe.) 


Actus tertii ſcena prima. | 


Johan. Adrian. 


Johan. Morian, kom, wir wollen doch hingehen nad der 
Gülden Kron, ob wir von dem Wirthe erfahren fonten, was der 
fremde Junker, fo bei ihme eingezogen, vor einer fein mag. (Gehen 
fort, und als fie vor die Gerberge kommen, faget Adrian:) 

Adrian. Sihe, was mag das fein? Dar ftehet ja an der 
Thür ein Zettel angeichlagen. 

Johan. Wer weiß, was es ift? 

Adrian, Ei lieber, lafiet und fehen, was es it, wir müflen 
doch hart vor dem Haufe hergeben. 

(Beben beide Hin vor die Thür, und Adrian liſets.) 

Johan. Das muß ein Narr fein, der Kerl, und wenn auch 
der Bapit fein Bater wäre. 

Adrian. Mich foll gelülten, was es doch vor einer fein 
mag. Wenn wir do könten bei den Wirth kommen, wolten 
wir ihn fragen, was er für einer fein möge. 

Johan. Klopf an die Thür, fo wil ich ihn heraus rufen. 

Adrian. (Elopft an die Thür und reiht) Wir wollen gern 
den Wirth fprechen. 

(Der Wirth fömt heraus.) 


Actns tertit ſcena ſecunda. 


Oconomus. Johan. Adriar. 


Adrian. Glüd zu, Herr Wirth. 

Oconomus. Habt großen Dant. 

Johan. Was habt ihr vor Bälte? 

Oconomus. Da möget ihr fürwahr wol nad fragen. 


at mid ni d let behandelt. — 2 
Bermänfdung, n Siederfachlen fahr —E ich. da der Pfeffer wäh, 
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Zohan. Was iltz dann für ein Kerl? Er bat ja einen 
gewaltigen Titul, | 

Oconomus. Ich weiß niht, was ich aus ihme machen 
fol, und was er vor ein Ebenteurer ift. Ich meine ja, ich bin 
mit ihme zu Maße! kommen, ich mwolte, daß er vor taufent 
Hänger wäre. 

Johan. (Lader) Wie jo? Was gibt er dann für? 

Oconomus. Ad, was folt er fürgeben? Es ift ein Narr, 
und zeucht ſich fo viel in ven Sinn; wann er fpricht, fo ihrzet er 
ſich felber. 

Johan. Hat er denn mit euch geiprochen? 

Dconomusd. Ei freilich, er ſchidte feiner Diener zween zu 
mir, die machten? mir wol jo haftig, unb ala ich zu ihm kam, 
gieng er wie ein Fantaft und fträubet fih wie ein Eule. Ich 
ſprach ihn wol zweimal an, ebe er mir wolte antworten; enblich 
gab er mir einen Filz?, dab ich den Hut nicht vor ihme in der 
Hand hatte. Zulekt brach ver Narr gar heraus, denn da ſolte 
ih ihme Raphüner, Faſanen, Urhahnen, Forellen, Schmerling, 
und was der Narrei mehr war, zurichten lafien. ch folte ihme 
auch Reinfal und Malnafier holen laffen, und der Tauben? gab 
er fo viel für, dab ih Gott danke, daß ich noch mit Ehren von 
ihm kam. Eie lachen alle beide.) 

Adrian, Ei, dad muß ein wirklicher Hafe fein! Das muß 
ih unferm Marſchalk jagen, das ders unferm Herrn berichte, das 
er hinauf zu Hofe gefordert werde. 

Öconomus. Das möget ihr thun. Ich wolte, wenn er 
hinauf käme, das ihne die Jungen alsdann nur weiblich tribus 
lirten und die Stiege einwärfen *. 

Johan. Das darf ihm doch wol widerfahren. 

Adrian. Nun Herr Wirth, habt gute Weile®, wir wollen 
nun wieder hinauf gehen. (Der Wirth gehet abe.) 


zn Maße kommen, ndi., to mate komen, zur rechten Beil an⸗ 
toner, den richtigen Heitpuntt treffen; Fat gut ai anfommen, gonüd, 
ila, Bermeiß. — 3 Tanbe, alberner nfa ie ed! 
(Arepke) dr inw erf en, in die Treppe werfen; nad) heutigem —8* 
die Treppe Hinabwerfen. — 5 habt gute Weile, gehabt end; woh 
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Actus tertii fcena tertia.. 


Soban. Adrian. 


Soban. Das muß id laden, daß wir fo einen feinen 
Hafen hier befommen haben. 

Adrian. Ich höre es felber gern, jo haben wir was zu 
tommeln!!. 

Soban. Es iſt mir meines Herrn halben aud lieb, damit 
er die Gedanken ein wenig vertreiben möge. 

Adrian. Das weiß ich fürmahr, mein Herr wird gewaltig 
laden, wann ers wird berichtet werben. 

Johan. Das dürfte wol geſchehen. 

Adrian. Die Zeit wirds geben. (Gehen abe.) 


Actus tertii feena quarta. 


Bincentins Ladislaus. Sacerdos. 


Vincentius Ladislaus. (Komt in feinem Schlafpelz, hat ein 
Betbuch in der Hand, gehet auf und nieder, ſtellet ſich gar andächtig, fihet 
gen Himmel, ihlägt an ſeine Bruſt und faget:) O Deus, miserere mei — 
(Schlägt die Augen über fih? und mit ber Hand an feine Bruft, fället etliche 
mal auf bie Knie, fihet gen Himmel und fpridt:) O Domine, noli ju- 
dicare. (Stelet ſich, als wenn er weinet, [und wenn er aud) die vörigen 
Wort redet, muß er fie gar weinend reden], fället auf die Erden, küſſet fie, 
bleibet ein Weil liegen, darnach ſtehet er wieder auf und erzeiget ſich nach 
wie vor gar andädtig. Inmittelſt kömt ein Briefter gegangen. Wie er den 
erſihet, ftellet er ſich noch zehen mal andächtiger und repetirt die vdrigen 
®ort:) O Deus, miserere mei! O Domine, noli judicare. O 
age nobiscum secundum misericordiam tuam. 

(Der Priefter redet mit ſich felber :) 

Sacerdos. Sihe, mas mag dad vor einer fen? Ich 
gläube, der Menſch ſei thöricht. Sihe, wie er doch gaufelt, ih muß 
doch ein wenig näher hinzu gehn und ſehen, was er doch für hat. 


(Gehet allenhand Hinzu. Wie ihn nun Bincentius erfihet, gehet er gar prädy- 
tig und mit großer Reverenz zu ihm und — :) gar prach 


Bincentius Ladislaus. Wir Vincentius Ladislaus 
Sacrapa von Mantua, Kämpfer zu Roß und Fuß, entbieten 
Euer Ehrwirde einen fröhlichen Morgen, Mittag und Abend, der 
Herr muß von uns in ungut nicht aufnehmen, daß wir fo unge: 
tleidet den Herrn anreden, dann es ijt unfer ftetiger Gebrauch, daß 


1tommeln, tummeln, hezen, jagen. — 2 über fidh, in die Höhe, 
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wir alle Morgen, ehe wir unjern Madenſachk, der von Erde gemacht 
ift und wieder zur Erde werben muß, befleiden, unfer inniges 
Gebet und Seufzen zu dem Allmäcdtigen, fo Himmel und Erbe 
und alle Sreaturen erichaffen und gemadt hat,. thbun; wie wir 
una dann ein Stund oder zwei darzu ftet3 unter dem offnen 
Jirmament des Himmels müßigen. Und folches thun wir mit 
großer Andaht, Seufzen und Sehnen, wie ber Herr ohn allen 
Zweifel von ung wird gejehen haben. 

Sacerdos. Wie ich daher gieng, ſahe ich wol, das ihr 
gienget und gaufelt mit Händen, Füßen und Augen, habe aber 
nicht gedacht, das ihr fo andädhtig gewefen wäret, wie ich jegund 
an euch verftehe!. Der Pharijäer lag im Tempel vor dem Altar 
und rühmet feine Frömleit, der Zölner aber blieb an ver Thür 
ſtehen und ſchlug an feine Bruft, und deſſen Gebet war Gott 
angenehmer, denn des andern. | 

Bincentius Ladislaus. Wenns dem Herrn gelegen 
wäre, möchten wir wol mit dem Herrn au? der 9. Schrift con: 
ferien, dann wir in derfelben wol erfahren und fo weit fommen 
fein, daß wann wir wolten, wir Doctor Sacra Scriptura werden 
fönnen. In nostra enim juventus florens diligens studivimus, 
et nos possimus elegans Latina loquare, et si Domino 
placaret, vellamus cum Dominatio vester disputere?. 

Sacerdos. ch verftehe dieſe Sprache nicht wol, denn in 
der Schul, da ich ftudiert babe, pflegt man folde hohe zierliche 
phrases loquendi nicht zu gebrauchen. So wil ed aud die Ge: 
legenheit jegund nicht geben, mit euch zu reben, ich habe was 
anderft zu thun, Gott jei mit euch. (Gebet abe.) 


Actus tertii fcena quinta. 


Bincentins Ladislaus. Balerius. 


Bincentiud Ladislaus. Gehet ein Weil auf und nieder, 
darnadı ruft er Taut:) Domine Valeri, fomt zu und, 

Balerius. Edler, ehrnvefter, manhafter, in Kriegsläuften 
und andern freien löblihen Künften wol erfahrner, weitberühmter 
Kämpfer zu Roß und Fuß, geitrenger Junker und Herr, was ift 
Euer Ehrnveft Begehrn? ‚ 


1verftehen, bemerken, erfahren. — 2 Das gFzon e Latein ſoll heißen: 
denn in unſerer blühenden Jugend haben wir fleißig ſtudiert, und wir können 
elegant Latein reden, und wenn es dem Herrn gefällig wäre, möchten wir mit 
eurer Herrlichkeit bisputieren. 
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Vincentius. Bringet uns das Inſtrument, ſo man pfleget 
zur Sauberung des Barts und Haupts zu gebrauchen, im gleichen 
die Haartücher und Spiegel her. 

Valerius. Edler, ehrnveſter, manhafter, in Kriegslaͤuften 
und andern freien loöblichen Künften wolerfahrner, weitberühmter 
Kämpfer zu Rob und Fuß, geitrenger unter, es fol geſchehen. 


—— ehet Vincentius auf und nieder, Valerins bringet, was ihme Bbe— 
ohlen iſt. Alsdann nimt er den Spiegel und beſihet ſich, fämmet die Saar, 
den Bart, und ftreihet ihn auf allerlei Manier zurechte ; endlich fpricht er:) 


Domine Valeri, gehet hin und machet unfer Hemd fein warm 
und truden, damit die Feuchtigleit, fo fih darin mag gezogen 
baben, ſich heraußen begebe, und leget und unfer rothes Kleid 
zurechte; damit wollen wir heut unfern Leib bekleiden. 

Valerius. Edler, ehrnveiter, manhafter, in Kriegsläuften 
und andern freien löblichen Künften wol erfahrner, weitberübmter 
Kämpfer zu Rob und Fuß, geftrenger Junker und Herr, es fol 
geſchehen. (Gehet abc.) 

(Bincentius gehet noch ein Weil ſpeculieren und darnach auch abe.) 


Actus quarti ſcena prima. 


Marſchalk. Adrian. Ocouomus. Johan. 


Marſchalk. Hört, ihr guten Geſellen, es iſt meines Herrn 
Befelch, daß ihr von Stund an hingehen und dem Fantaſten, 
davon ihr mir heint ? geſagt habt, zur Tafeln fordern ſollet. Und 
fo bald er auf dem Wege ift, fol euer einer vorher laufen und e3 
meinem gnädigen Herrn berichten, jo wil er ihme etwas entgegen 
gehen. ' 

Johan, In Gottes Namen, wir wollen hingehen. 

(Der Marſchalt gehet abe.) 

Adrian. Mich fol doc gelüften, wenn wir ihn werden an: 
reden, was er fürgeben wird. 

Johan. Das wird wol nit viel Kluges fein, die Zeit aber 
wirds geben. (@ebet hin une klopfen an, und der Wirth kömt heraus.) 

Johan. Herr Wirth, wir haben Befelch wegen unfers 
gnädigen Herrn, mit euerm Gaſt zu reden. Wollet ihrs ihm an- 
zeigen, daß er zu ung wolle beraußer fommen? 


1 ſich fehlt im Drud. — 2 heint, mhd. hinaht (hint) Heute Abend. 
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Oconomusd. Ich wild ihm fagen. 


ae und Adrian warten. Inmittelſt tömt Vincentius mit all feinem Gefinde, 
et fih wie ein plan, beſihet fih hinten und vorn und treibet allerlei 
n ärrifche und hoffärtige Gefticulationes.) 


Attus quarti feenn ſecunda. 


Zohan. Adrian. Bincentius Ladislaus. 


Johan. Guter unbefanter Freund, es ift unferd gnädigen 
Herrn Begehrn, ihr wollet zu ihrer Gnad hinauf fommen und 
mit derfelben Mahlzeit halten und vor lieb nehmen, was Gott 
beſcheren wird, und Küch und Keller vermag. 

Vincentind. «Stehet, brüfet und räufpert ſich, ſtreichet deu Knebel 
bart und feget einen Fuß vor den andern, und ftellet fi, als ftünde er gar in 
tiefen Gedanken und bebädte fi, was er reden wolte; endlich fpridht er:) 
Wir Vincentius Ladislaus Sacrapa von Mantua, Kämpfer zu 
Roß und Fuß, haben durch ver fünf Sinnen ein!, damit wir be⸗ 
gabet und dadurch mir einem vernünftigen Menſchen können 
verglihen werden, nämlich das Gehör, verftanden und einge: 
nommen, was ihr und jetund habt vorbradt, und erkennen, 
fpüren und abnehmen bieraus fo viel, daß euer und unfer 
gnädiger Fürſt und Herr vielleicht unferer großen, weitberühmten 
manbaften, ritterlichen Thaten, wie dann auch Erfahrenheit in 
allen löblichen freien Künften muß berichtet worden fein, und 
verhalben ung zu fehen ein fonverlihe Begierde und Verlangen 
tragen muß. Und meil es nun ihrer fürftlihe Durchläuchtigkeit 
alfo gefallen, wollen wir uns bei derjelben gehorfamlich einftellen. 
Aber wir bitten freundlich, ihr wollet ein wenig verziehen, wir 
wollen nur ein ander Kleid antbun, und und. aladann bald 
wieder anhero verfügen. (@ehet abe.) 

Johan. (euer) Das mil ein rechtſchaffen Kerl vor meinem 
Herrn fein! Barmherziger Gott, mie läuft der Kerl mit der 
Zeimftangen 2! 

Adrian. a, er ift rechtſchaffen darin verborgen, der Hafe, 
da3 ift einmal gewiß, ich wil nun hingehen, und meinem Herrn 
jagen, das er auf der Fahrt fei. Bleibe vu bier und bringe ihn 
nad. (Gebet abe.) 


1 ein, einen. — 2 mit der Leimftangen laufen (vom Bogelfang), 
beträgen und lügen; davon geimftängler (vgl. unten). 
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Actus quarti ſcena tertia. 


Silveſter, der Herzog. Marſchalk. Adrian. 


Silveſter. (Kömt mit feinen Dienern und ſpricht zum Marſchalf: 
Herr Marſchalk, ich gedenke, unſer Gaſt wird bald kommen, meine 
Diener ſeind ja ſchon zimlich lange hin geweſen. 

Marſchalk. Ich gläube nicht anderſt, gnädiger Herr. 

Silveſter. Wer iſt jener, jo dar herkömt? 

Marfchalk. Es iſt Adrian, E. F. ©. Kammerjunker, 
welcher nach dem Ebenteurer geſchicket iſt. Er wird vielleicht 
vorher kommen und Beſcheid bringen, was er fürgeben hat. 

Adrian. Gngdiger Herr, E. ©. laſſen ſich nicht verlangen, 
der Man wird bald kommen, aber er wil ſich erſt anderſt anthun 
und ausputzen. 

Silveſter. Was gibt er doch für? 

Adrian. Das werden E. G. heut noch wol vernehmen, er 
redet fein Wort, es iſt in feinem Bedunken ein jedes tauſent 
Thaler werth, ich habe des Menſchen Gleichen mein Tage nicht 
geſehen. 

Silveſter. Und ſo wolt er ein ander Kleid anziehen? 

Adrian. Ja, gnädiger Herr, ſo gab er für. 

Sil veſter. Potz Velten willen, Adrian, lauf eilends hinein, 
und laſſe meinen kurzweiligen Rath Johan Bouſet auch ſein 
beſtes Kleid anthun, ſeine Ketten anhängen und eilends mit 
feinem Regiment Prügel bier zu mir kommen, dann wann er 
mid wird anreben, fol er meinentwegen die Antwort thun, 
dann man fagt im Sprihmwort: Wie man ins Holz rüft, fo rüft 
man auch wieder heraus. (Adrian gehet abe.) 

Silvefter. Ich wil bier fo lange wieder hinein gehen, biß 
daß er kömt, Marſchalk, warte du hier fo lang, und mann er vor⸗ 

„handen ift, fo jage mirs bei Zeiten, dann ich wil ihm entgegen 
geben, das wird er fih zu großem Ruhm und Chrerbietung an= 
ziehen. (Der Herzog gehet abe, der Marſchalt bleibet da und gehet ſtill⸗ 
ſchweigende auf und nieder, endlich ſpricht er:) 

Marſchalk. Daß doch der Narr fort gienge, wenn er 
kommen wolte, daß man ſeinenthalben ſo viel Gepränge nicht 
machen dürfte! Aber dort kömt er gleich ber, ih muß zu meinem 
Herrn gehen. (Gebet abe.) 


Aus V. 158 


Artus quinti fcena prima, 


Bincentins Labielaus. Sifvefter. Johan Boufet. Marſchalt. 
Balerius. Balthazar. Lakei. 


Bincenti Sin gaufen Diener Hinter fh der. Gr hat 
gar einn Rieib an, dat ih mit, Bit gliden Retien 

bangen im Gürtel fteden, fcüttelt ben Kopf und 
fpreizet fi Füße all mad) der Kunft, rüdet den Mantel 
hin undı if, beeihet® ben Bart, hat bie Finger all 
mit Ring af umb, 06 ihm aucı feine Diener folgen, 
und jegt. venn er fid) jo umbfihet, Haben feine Diener 

aaa dir hi er befehlen wolte. 


Silvefter. (Rümt mit jeinen Dienern Heraus ihm entgegen und fagt 
zu Johan Bouſet, feinen fürzweifigen Rath) Rede nicht ehe, biß daß ich 
dirs befehle. B 

Johan Boufet. Ich fols thun. 

Valerius. (Ad Vincentium) Edler, ehrnvefter, manhafter, 
in Arieg3läuften und andern freien löhlihen Künften wolerfahr— 
ner, weitberühmter Kämpfer zu Roß und Fuß, geftrenger Junter, 
der Herzog lomt euch da entgegen. 

Qincentius Lavislaus. Domine Valeri, figet uns 
auch der Mantel gleih? (Baterius ziehet ihm denfelben zurechte.) 
Domine Balthazare, hänget und aud die Ketten gleih. (gum 


Sateien) Du, Lalei, faubere und tie Schuch. Endlich gehet er gar 
fola fort, nimt aber ben Qut nicht ehe abe, DIR daß er nahe Beim Hergogen 
it, und ann er ben Hut abnimmet, tyut er& mit großer Bedacht, damit er 

it au eilenb8 entblößen unb ertalten möge, rüßpert® und brüftet fidh 
gewaltig, gibt bem Serzogen mit großer Meberenz die Hand und fpridt:) 


Wir Vincentius Ladislaus Sacrapa von Mantua, Kämpfer zu 
Roß und Fuß, &e. wunſchen euer fürftlihen Durchlauchtigkeit 
einen fröhlihen guten Morgen, vom Aufgang biß zum Nieder⸗ 
gang der Sonnen. Der liebe Gott wolle derfelben Ausgang und 
Eingang behüten, von nun an biß in Emigfeit. Und weil €. F. 
Durcläudtigkeit unfere Gegenwart und Kundſchaft inſtändiglich 
begehret und darumb. bei uns fleißig anhalten laffen, jo haben 
wir und durch die Beweglichkeit unfer3 Leibes und Gliever ans 
bero zu E. F. Durchläuchtigkeit verfüget, erhoben und eingeftellt, 
und hat ſich fürwahr, daß wir diefelben mit unferm Anblid ans 
ſchauen mögen, unfer Herz und alle inwendige Glieder in unferm 
Leibe vor großer Freude gar umbgefehrt. Dieweil auch jegunter 
Krieg und Kriegsgefchtei vor der Hand fein, und €. F. Durchl. 





& tud, der, nieberfäcfifh. — 2 breihen, nieberf. Form. — 
2 Erin here Ausgabe — dogd. gt Yanabeni ° 
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ohn allen Zweifel eines hochveritändigen, keden, berühmten und 
erfahrnen Kriegsmans werden von nöthen haben, jo werben 
€. 5. Durdläudtigkeit denfelben an ung finden und haben, 
“ wollen und aud zu dero Beſten hiemit befehlen, und zu vero 
Behuf, damit fie wiffen mögen, was fie an und vor einen Man 
haben, €. 3. Durchläuchtigkeit wir daflelbe zur Nachrichtung an⸗ 
gezeiget, vermelvet und angedeutet haben, 

Silvefter. (Zu Johan Boniet) Herr Oberfter, thut unfert« 
wegen Antwort. (Raunet ihm ind Ohr und befihlet, was er fagen foL.) 

Johan Boufet. Manhafter, ftreitbarer, in Kriegsſachen 
wolerfahrner, inſonders guter unbelanter Herr und Freund, 
mein gnädiger Fürft und Herr hat zu Ohren, Herz und Sinn 
genommen, was ihr jegunder durch euere ftattliche, zierliche und 
bepächtige Rede vorbradt, und haben ©. F. ©. über eure über: 
aus großen Verſtand, Geſchicklichkeit, Zierlichleit in Reden, nicht 
allein fich über die Maße fehr verwundert, fondern aud herzlich 
gerne und mit Freuden vernommen, daß fie an euch fo einen 
erfahrnen, manhaften, beberzten, Teden Man gefunden, und 
wollen viejelbigen mit euer Herrlichkeit hernad weiter aus diefen 
Sachen reden laflen. (Anmittelt dieſes fo geredet wird, muB er ſich ge- 
waltig brüften.) | 

Bincentius Ladislaus. Iſt ein Man in der Welt 
jegunder, jo dem Türken wird Wideritand thun können, fo fol 
ed diefer Man thun (Weiiet auf fi jeiber.), und wenn Alerander 
Magnus, fo die ganze Welt in zwölf Jahren bezwungen bat, 
noch lebte, folte ihm diefer Man zu fchaffen geben. 

Silvefter. Herr Marſchalk, lafiet deden und anrichten. 

Marſchalk. Ych.mwil hingehen und es beftellen. Gehet abe.) 

©ilvefter. (Ad Vinoentium.) Herr Oberſter, ihr müfjet 
manche trefflihe That haben ausgerichtet, weil ihr euch fo wol 
verſucht habet. 

Vincentius Ladislaus. Es iſt unmüglich zu gläuben, 
was wir vor ritterliche, manhafte, fürtveffliche Thaten haben 
ausgerichtet. Als wir noch ein Student waren, wie wir uns 
dann von Jugend auf der Kriege beflifien, da haben wir neben 
andern Studenten, welder in der Zal Zweihundert und neun 
und neunzig geweſen, jieben taufend Kriegsleut erlegt und keinen 
gefangen genommen. 

Johan Boufet. Das ift wahr, das habe ih gejehen, ich 
war dafjelbige mal nicht weit davon; ich fahe wol, daß ihr 
dafjelbige mal drei in einem Schuß erſchoſſet, und zwei blieben 
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ſtrads todt, aber der eine lebte no ein wenig. Derjelbe konte 
nit wol Deutih und rief: O Allemanni, wie ſcheußt du 
mit Spede! 

(Bincentius ſchweiget ein weinig ſtille, darnach ſpricht er:) 

Vincentius Ladislaus. Wir wollen E. F. Durchl. 
noch eine Geſchichte, da wir ſelbſt mit bei geweſen, erzählen. Es 
it wol’ unglaublid, aber doch wahr, wir haben mit venfelben 
Studenten aud eine Stadt mit Pomeranzen, Melonen, Citronen, 
und Granatäpfel geltürmet und eingenommen. 

Silvelter. Tas ift zu verwundern. 

Johan Boujet. Das ijt wahr. Ich wil aber E. ©. fagen, 
wie es ift zugangen. Als wir bor der Stadt ung gelägert, und 
fe ausgehungert, daß das Boll nichts mehr zu ejjen ‚hatte, 
wurfen wir ein Haufen Pomeranzen, Melonen, Citronen, und 
Granatäpfel in die Stadt, und ald das Volk vor Hunger nad 
den Äpfeln lief, diejelben aufaßen, und ihre Sad nicht in Acht 
hätten, nahmen wir die Stadt ein. 

(Bincentius ſchweiget ein weinig ftille, und fpricht daruach:) 

Vincentins Ladislaus. Wir und unſer ganzes Ge: 
ſchlecht ſeind des adelihen und manhaften Geblüt3, das mir je 
und aflwege zu den Kriegen Luft gehabt und nicht allein die 
Mand:, fondern auch Weibsperſonen ſich deſſelbigen befliflen. 
Unſer geliebte Schweſter, ſo nu in Gott verſtorben, hat in einer 
Feſtung, darin wir belagert waren, in einem Tage im Sturmen 
vier und zwanzig Kerl umbgebracht. 

Johan Bouſet. Das iſt wahr, ich wäre es auch bald 
ohne Schaden nicht inne worden, dann ich war daſſelbige mal 
euer Feind. Ich wil aber E. G. berichten, wie ſie es gemacht 
hat, ſie ſtund auf dem Walle, und hatte bei ſich ein großen Keſſel 
voll Leimwaſſer ſtehen, und eine Strenze!, damit ſtrenzte ſie uns, 
(dem Feinde) das Leimwaſſer in die Augen, und wann dem 
Feinde dann die Augen waren zugekleiſtert, do warf ſie ein groß 
lang rund Holz. welches ſie auf dem Walle hatte, herunter, und 
ehe die Leute ſich wieder ermuntern konten, ſchlug daſſelbe Holz 
drei und zwanzig Kerl todt, und ich war der vier und zwanzigſte, 
dann mit dem Leimwaſſer traf ſie mich etwas niedrig, daß es mir 
nicht in die Augen kam, und als ich das Holz ſahe herunter fallen, 
ſprang ich auf die Halbe, und fiel auf die Erden, daß die Leute 





——— 
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meinten, ich wäre todt, und wie ich darnach meine Gelegenheit 
ſahe, lief ich davon. (Schweiget ein weile ſtille.) 
Vincentius Ladislaus. Wir verſtehen, daß jetzo groß 


Kriegsweſen vor der Hand iſt. Nun wolten wir, als ein weit-⸗ 


berühmter und friegserfahrner Oberfter, E. F. Durchläuchtigkeit 
wol gute und nützliche Anfchläge geben, wie man den Feind 
angreifen und mit weinigem Volk und großem Bortheil, welches 
vor diefer Zeit nicht im Gebrauch gewejen, Abbruch thun konte. 

Silveiter. Das möhten wir gerne anhören. 

Vincentius Ladislaus. Wir haben einmal eine Fahne 
Reuter gefehen, da führte ein jeder Reuter vier und zwanzig 
Nöhre, und Fonte einer fo viel thun, als fonft vierundzwanzig. 
Wann dafjelbe noch geihähe, fonte man mit gringem Volk dem 
Feinde großen Abbruch thun. 

Johan Boujet. Das ift wahr, mir könnens aber beider: 
feit2 ohne Lügen nicht reden, dieſelben Reuter babe ih auch 
gejehen. ’ 
Silvefter. Das ift wol ein fein Ding, aber ih möchte 
wol gern wifjen, wie man die Röhre alle führen mwolte. 

Bincentius Ladislaus. Wir wöllens €. F. Durchl. 
berichten, fie hatten etliche auf die Hüte geitedet als vie Hahne: 


federn. 


(Inmittelit fie alfo reben, mir der Tiih gededt. Silveſter fchmeiget ein Weile 
ftile und ſpricht darnach:) 


Silvefter. Herr Dberfter, ih befinde aus euren Reden, 
das ihr all mal ſelbſt vabei geweſen feid, darumb müſſet ihr 
oftmals große Gefahr ausgeltanden haben. 

Vincentius Ladislaus. Das werden ©. F. Durdl. 
faum glauben können, was wir vor Gefahr auggeitanden haben. 
Ich wil derjelben nur zweierlei erzählen. Wir haben einmal vor 
einer ftatlihen Feitung gelegen, der Name aber ift uns entfallen, 
da hat man nach ung fieben taufend und etliche hundert Schüffe 
gethban, mit Cartaunen, Maurenbreder, Felvfchlangen !, und 
andern groben Gefhüg, und mir ſeind von feinem getroffen 
worden. 

Silvefter. So möget ihr wol von großem Glück fagen. 
Aber faget mir, feid ihr auch wol ehe in Kriegeläuften gefangen 
worden? 


ECartaune, grobes Geſchütz; eine ‚gen 7 „Faztaune ſchießt 48 Pfd. 
Eiſen, die größte Art: Mauerbrecher Schlange (im Gegen 
I un das Belagerungsgeichüß), —A die Feldſchlange 

i 
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Bincentius Ladislaus. a, wir find einmal gefangen 
worden, wie aber ſolches zugangen, wollen wir €. F. ©. berichten. 
Wir waren in der Belägerung vor einer Stabt; vor berjelben 
thaten wir neben unfern Gejellen ftarte Scharmügel, und durch 
dafjelbe Scharmügel kamen wir gar nahe zum Thor und wurden 
aldar von unfern Gejellen verlajjien; wie wir nun nicht wenden 
fonten, muften wir Noth halben es wagen und mit den Feinden 
in die Stadt eilen. Indem wir nun hinein rennten, ließ ver 
Thorwächter das Schuggitter in aller Eile fallen und ſchlug 
damit unferm Gaul das Hintertheil biß an ven Sattel abe. Wir 
wurden aber ſolches nit gewahr, renneten auch dem Feinde mit 
ven halben Pferde nad) biß auf. ven Markt und thaten noch da- 
jelbft dem Feinde nicht geringen Abbruch. Als wir aber ver: 
merkten, daß und der Feind wolte zu ſtark werben, mwolten wir 
uns wenden, und in dem ftürzte das Pferd mit ung, und wurden 
gewahr, daß wir ein folhen großen Schaden empfangen hätten, 
muften alſo und wider unfern Willen gefangen geben und uns 
mit einer Tonnen Goldes ranzaunieren !. 

Johan Boufet. Das habe ich nicht gefehen, dann ih bin 
nicht dabei geweſen. 


(Inmittelſt Tömt des Herzogen Gemahlin mit Ihrem Frauenzimmer und laäſſet 
a der Marſchalk das Eſſen auftragen.) 


Silveſter. Das Eſſen iſt da, wir wollen uns zu Tiſche 
ſetzen. Herr Oberſter, gehet hin zu meiner Gemahlin und gebet 
derſelben erſtlich die Hand. 

Vincentius Ladislaus. Das wollen wir mit aller 
Ehrerbietung und uns eingepflanzten Höflichkeit willig und gern 
thun und verrichten. So viel auch die Mahlzeit anlanget, wollen 
wir die aufgetragene Speiſe in ſchüldiger Dankbarkeit mit Zuthun 
unſer Zähne zu uns nehmen und genießen, dann wir haben bei 
unſerm Wirthe gar ſchlechte und geringe Tractation gehabt, dann 
er ließ uns grobe Speiſe, als Sped, Hering, und andere geringe 
Koft, zu welchen wir unfern Magen nicht gewehnet, fürtragen, 
von welchen wir aus Fürwig einen Biſſen verjucht, ver und dann 
gar übel belommen, daß wir auch nicht wol darnach ruhen können. 


(Beet u der Herzogin und dem Frauenzimmer und gibt ihnen nach der Reige 

mit großer Meverenz und Höflichkeit au feine Art die Hand. Ber Herzo 

feßet fid mit feiner Gemahlin m Tiſche und Täfjet ei incentium en e ma 

durch den Marichalf zur Zafeln fordern, er aber weigert —* biß endlich der 

Herzog jelbft A und ihn zum Zi ich führet. Da feet er fih mit großer 
Reperenz und Höflichleit nieder.) 


1ranzaunieren, von rangon, redemptio, auslöfen. 
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Actus quinti fcena ſecunda. 


Simeler Eleonora. Vincentius Ladislaus und andere 
Aufwarter!. 


und et A allenhand umb n *X m ebentiſch, ie — figen, 
und weil er fi fo naͤrriſch enfelet und fi umbiber lachet feiner die eine 
ungfrau am Tiſche. Wie er die Jungfrau Tachen fihet, iehet er ic in den 
inn, fte habe ibn lieb, und gewinnet jie wieder lieb und hielet e na 
dem Tifche, wo pie e fhet 0 Endlih fällt ihm das Mefler unter dem eat; , 
üdet er HK, und ber Herzog ſpricht:) 


Silver. Herr Dberiter, was madet ibe unter dem 
Th? Habt ihr etwas verlorn? 

Bincentius Lapislaud. Gnädiger Herr, ed bat fich 
das jchneidende Inſtrument, dad man zu Bertheilung der Speife, 
damit es der Schlung ? des Magens deſto ba3 verbäuen Tan, 
pfleget zu gebraudden, durch feine Bewegung unter den Tiſch vers 
füget, und wir feind in wirklicher Übung, und gedenken es mit 
Zuthat göttlicher Half wieverumb herauf zu verſchrauben. Sitzet 
ein Weil ftille, ald wenn er in gar tiefen Gedanken wäre, und fagt nichts.) 

Silvefter. Herr Oberfter, wie ſitzt ihr fo ftille? 

Vincentius Ladislaus. Gnädiger Herr, wir zweifeln 
nit, E. F. Durchl. werden ohn Zweifel in ihrem Lande große 
und viel wilde Schwein haben. 

Silvefter. Ya, Herr Oberfter, wie fraget ihr jo? 

Bincentius Ladislaus. Wir gedenken jegund auf? 
eine Geichicht, fo ung ein mal begeguet ift, wenns E. F. Durchl. 
nicht zumidern wäre, fo mwolte derjelben wir ſolchs erzählen, 

Silvefter. a, ich wild gerne hören. 

Vincentius Ladislaus. Wir feind einmal allein in 
einem Walde nah Wildpret zu fhießen gangen, da begegnete 
uns-ein groß Wildfhmein, von welchem wir au vor dieſem 
lange gehört, und das Alter halben blind worden war, und 
eine3 andern jungen Schweind Schwanz, welchs für ihm hergieng 
und e3 führte, in dem Maul bielt. Als mir nun dieß große 
Schwein erſahen, vermeinten wir dafjelbe mit einem Armbruft 
durb den Kopf zu ſchießen, fohoffen aber gar zu fehr auf die 
Halbe, und feileten aljo des großen Schweins und trafen daß 
Heine, und ſchoſſen ihme ven Schwanz abe. Daflelbe lief nun 
von wegen großer Schmerzen hinweg, das Alte aber blieb ftehen 


—— 


Aufwarter, ber, welcher einer Einladung tolgt, bier alfo Saft. — 
2 Shlun g, Schlund. — 3 gedenten auf, denten a 
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und hatte den Schwanz im Maul, dann es mufte nirgend3 hin, 
weil es blind war. Da liefen wir alsbald hinzu, nahmen den 
Schwanz, jo es im Maul hatte, in vie Hand, und führten es 
noch bei fieben Meil Weges mit un? zu Haus. 

Johan Bonfet. Es iſt ein feltzamer Schuß, aber es trägt 
ch wünderlich Ding zu bei vem Weidwerk. 

Vincentius Ladislaus. (Schweiget ein weinig ſtille und 
ieriht Darnad weiter.) Wir wollen €, F. Durchläuchtigkeit noch 
ein erzählen: In einem Wald begegnet uns ein gar überaus 
ftarfes Wildſchwein, vaffelbe hatte Zähne, die ihme einer halben 
Ellen lang zum Maul heraus ftunden, und al3 wir. foldhes er: 
ſahen, krochen wir in einen alten Eichenbaum, und zu verfteden. 
Als nun das Schwein und darin vermerkte, hieb es mit Gewalt 
durch den Baum, daß wir die Zähne zimlih lang wol fehen 
fonten. Derhalben nahmen wir unfern Dolch, der oben am Hefte 
eine breite Platten hatte, hielten den für das Loch, und da nun 
das Schwein weiter zu arbeiten anfieng, vernietet es ſich felber 
mit jeinem Zahn, und wir fingen daſſelbe alfo, welches hat 
gewogen fieben Centner. | 

Johan Boufet. Es muß euch im Baume leiden bange 
gemejen jein. 

Bincentiug Ladislaus. E. F. Durdläuchtigkeit ver: 
zeihen und, daß wir fragen, hat? auch Wölfe hier im Lande? 

Silveiter. Ja, mehr, als un lieb ift, aber wie fraget ihr 
jo darnach? 

Vincentius Ladislaus. Uns ift einmal ein feltzamer 
Voß mit vem Wolf widerfahren,, wir titten durch einen Wald in 
einem tiefen Schnee, da lief ein ftarter Wolf mit aufgefperretem 
Rachen, als ob er und verjhlingen mwolte, gerad zu ung; auf daß 
wir ung nun der Gefahr entledigten, muften wird wagen, griffen 
derowegen mit ber Hand den Wolf ungeftümlih und eilends 
durch den Hals in den Leib, erwüfchten den Schwanz, zohen den: 
felben nach uns gar ſtark, und wendeten ven Wolf gar umb, wie 
ein Schufter die Schud). ' 

. Silvefter. Biß eu dann der Wolf nicht in den Arm? 

Johan Boufet. Das können E. ©. wol gedenken, weil 
er ihm den Arm fo gar tief hinein geftedet, daß er nidt hat 
beißen fünnen. 

(Bincentius figet ein Weile in Gedanken, darnach Spricht er:) 

Bincentius Ladislaus. Wir wiffen, das E. F. Durchl. 

Luft haben nad Gänfen, Kranihen und anderm Federwildpret 
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zu jhießen, mödten derowegen wol wünjdhen, daß wir unjern 
Wildfhügen noh haben, und €. F. Durchl. venfelben hätten 
fehen mögen. Derfelbe hat einmal mit Schrot auf einen Schuß 
zwölf Kranichen, egliche in die Flügel und epliche in die Beine 
getroffen, ijt eilends zugelaufen, damit fie jih nicht wieder er- 
holeten, fie aufgehoben, und unter den Gürtel geftedt. Da haben 
fie fih wieder erholet, und meil es ohne das großer Wind 
geweſen, fih erhoben, den Schügen weggeführet, daß wir nicht 
erfahren können, wohin er fomen ift. 

Johan Bonjet. Der Schütze muß graufame feltzame 
Gedanken gehabt haben, ala er jo in die Luft fommen iſt. 

Bincentius Ladislaus. Mir wollen E. F. Durchl. 
noch einen ſeltzamen, wünderlichen Schuß erzählen, welchen wir 
ſelber gethan haben. Wir ſind auf ein Zeit ſpazieren gangen 
und einem Eichhorn den Kopf abgeſchoſſen, aber das Eichhorn 
iſt gleichwol davon gelaufen. Den andern Tag kam zu uns ein 
Baur, der ſagte, er hätte ein Eichhorn laufen geſehen, das hätte 
keinen Kopf gehabt; da dachten wir alsbald, es müſte unſer 
Eichhorn ſein, giengen derhalben hinaus, und ſchoſſen es noch 
einmal, daß es herunter fiel ins Waſſer. Da hatten wir einen 
Schießhund !, und wie er daſſelbe wolte heraußerholen, biſſe es 
denſelben in die Naſe, endlich aber brachte ers heraus. 

Johan Bouſet. Das iſt ein wünderlicher Schuß geweſen. 
(Der Herzog iſſet inmittelſt einen Apfel, und iſſet die Kerne mit ein, da ſpricht:) 

Vincentius Ladislaus. Fürwahr, gnädiger Herr, das 
iſt nit gut, daß E. F. Durhläudtigfeit die Kerne eſſen, dann 
wir haben einen Man gelant, verjelbe aß viel Granatäpfellörner, 
leglih wuchs ihm davon ein großer Granatbaum aus dem 
Maul, Augen, Ohren und Nafelöhern, welcher gute Granaten 
getragen, die wir gefehen, und felber davon gefjen haben. 

Johan Boufet. Die müfjen gar gut gewefen fein. Eizzt 
ein Weil flille und bedenket jich.) 

Silvester. Herr Oberfter, wie figt ihr jo? Wolt ihr nicht 
einmal berumb trinfen? 

Vincentius Ladislaus. Wir haben jegunder feinen 
Durſt, aber wir gedenken ver Zeit, das wirs befler fonten, dann 
wir haben auf einmal felb vierte ein Lagel voll Malvafier aus: 
getrunfen. Desgleihen haben wir auch auf ein andermal felb 
dritte in dreien Trünken ſechszehen Maß Wein ausgetrunken. 


1Schießhund, der dag gefhofiene Wild apportiert. 
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1 Johan Bouſet. Weil ihr fo viel trinken könnet, wolte 
ih euch nicht gerne vor einen Diener haben. 

4 Silvefter (ſchweiget ein Weil file und meifet darnach auf einen 

J Hechtstopf und faget): Herr Oberſter, hats bei euch in eurem Lande 

auch wol jo große Fiſche? 

Bincentius Ladislaus. O ja, no wol größer ala 
diefer. Es bat ſich einmal bei uns ein feltzam Geſchicht mit 
einem überaus großen Fifch zugetragen. Wir find einmal im 
Winter bei einem tiefen Waſſer hergeritten und ſahen, daß eine 
Fiſchreuſe unter den Eisfehulfern  berfloß; da dachten wir, es 
möüften ohne allen Zweiffel gute Fische darin fein, nahmen dero⸗ 
wegen mit unferm Knete Rath, wie wir die Fiſche mit ver 
Reuſen möchten heraus befommen. Derjelbe bedachte fih nun 
nicht lange und ritte mit dem Gaul in dad Wafler, in Meinung, 
die Reuſe heraußer zu holen. In dem kömt ein großer Fiſch zu 
feinem großen Unglüd, und verſchlinget ihn jamt dem Pferde. 
Drei Tage aber hernach wird der Filh am Lande, da er ſich ing 
Sand gewidelt hatte, gefunden; da fhofjen wir denfelben Fiſch 
todt mit einem Pirſchrohr und ließen ihn aufichneiden. Da faß 
unfer Diener noch auf tem Pferde, wie er war hinein gefprenget, 
und fam wieder heraus mit dem Pferde unverfehret. 

Johan Boujet. Ich wild mol gläuben, dann es trägt 
fih viel feltzames Dinges zu in der Welt. Ich habe gefehen eine 
Braupfanne fhmieden, die war jo groß, daß drei hundert 
Schmiede daran arbeiteten, und jaßen jo weit von einander, daß 
feiner de3 andern Schlag hören konte. 

Bincentius Ladislaus. Was molte man aber mit 
einer folhen großen Pfannen machen? 

Johan Boufet. Der Fiih, davon ihr gefagt, folte darin 
gelochet werden, 

Bincentius Ladislaus (iämeiget ein Weil ftille, darnach 
fprigt ed: Haben E. F. Durchläuchtigkeit auch Fallen? 

Silvefter. Ja, wir haben etlihe. Wie fraget ihr aber ſo? 

Vincentius Ladislaus. Es iſt uns ein mal mit einem 
Reiger und Falken ein ſeltzamer Poß begegnet. Wir waren mit 
einem Falken auf dem Weidewerk und hatten damit ein Reiger 
gehetzt; wie aber der Falk den Reiger hoch in den Lüften über: 
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ftiegen und geftoßen, fielen fie mit einander herunter, und ein 
Wildſchwein, jo ohbngefähr! an die Stätte gelaufen fam, ver= 
ſchluckte beives den Falten und Reiger. Wie ih das erfahe, lief 
ih im Zorn dag Schwein an, fieng es und fchnitt es auf, do 
kam der Falk unverjehret, den Reiger in der Klauen haltend, aus 


des Schweined Magen heraus geflogen. 
Johan Boujet. Dem allen und Reiger muß graufanz 
bange geweſen fein, ehe fie heraus kommen. 
(Bincentins figet ein Weil ftille.) 
Silvefter. Herr Marſchalk, laſſet aufheben! 


(Wird aufgehoben, und fie fteben miteinander" auf.) 


Actus quinti fcena tertia, 


Silvefter. Bincentius Ladislaus. Marſchalk. 


Vincentius Ladislaus Mahet fih wieder zum Herzogen und 
ſprich): Wir haben gehört, E. F. D. follen eine ftattlihe Muſik 
haben, wir möchten fie gerne hören. Wir haben unjere Mufit 
auch mit hier, wenn? €. F. D. geliebt, jollen ſie herkommen. 

Silveiter. Ja, fie jollen berlommen, laſſet die eurigen 
nur auch holen. (Zum Marſchalt. Herr Marſchalk, beitellet, daß 
die Mufitanten bertommen! 

Vincentius Ladislaus. Domine Valeri, bolet uns 
auch unfer Muſik ber! (Baterius gebet abe. Bincentius fpricht weiter:) 
Wir haben und jederzeit aller ritterlihen Künften und Thaten 
befliffen und fonderlih des Fechtens und Kämpfens, wie wir 
dann darin dermaßen geübt und erfahren fein, daß wir nicht 
gläuben, daß unferd Gleihen jebo in der Welt iſt. Wir feind 
des Rappiers fo mächtig, daß wir einen auf einen Knopf ftoßen 
fönnen, auf welchen wir mir wollen, und wenn ein ander meint, 
wir fein noch weit von ihme, fo hat er die Wehre fhon im Leibe; 
wie wir dann auch, wenn wir unfer Wehr auf die Seiten bangen, 
ſchon willen, was wir gegen unfern Feind gebrauchen wollen. 
Wir haben ung oftmal3 mit Vier oder Fünfen zugleich gerauft, 
weldhe wir zu Boden gejchlagen, und feind von ihnen nicht bes 
rühret worden. Unfer Fechten ift auch kein gemeine Fechten, 


1 ohngefähr, zufällig. — 2 miteinander, ndf., zufammen, fämmtlic. 
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vann wir fehten im Rappier allein, im Rappier und Dolchen, 
im NRappier und Mantel, aud wol mit vier Rappieren, und 
wie es immer müglih zu erventen, fo. fünnen wird zumege 
bringen. 

Silveiter. Wir haben hier auch einen, der fechten fan, 
wolt ihr3 mit ihme verſuchen? 

Bincentius Ladislaus. Wir fechten aber nicht anders, 
als fharf und mit der Wehr, jo wir ftet3 auf der Halbe tragen. 

Silvejter. Ei, in ftumpfen Wehren fan man aud wol 
fechten. — Zohan, verfuht es mit ihme. 


- (Bincentiu3 und Johan Boufet augen bie Mäntel abe, nehmen bie Rappier 


und gehen zufammen, und wie oben zu ee) eindringet, weichet er immer, 
und jagt endlich 


Bincentius3 Ladislaus. si a8, wir mögen jego nicht 
fechten, es ift zu higig, darzu ift er lin, und wir haben und darzu 
nicht gewehnet. Wir möchten einen Spott einlegen. (Inmitteik 
kömt die Muſik. Wir wollens bleiben laſſen und etwas muficiren. 


(Des Herzogen Inftrumentiften muficiren Er: denen pöret er mit großer 
Berwunderung zu, der Herzog fraget ihn:) 


Silvefter. Herr Oberjter, wie gefällt euch unjere Muſik? 
Vincentius Lapislaud. Bimlih, aber wann unfere 
Mufit fi hören läſſet, wird man bald einen Untericheid merken. 

Silvefter. Herr Oberfter, wie gefällt euch ber Baſſiſt? 

Vincentius Ladislaus. Cr gefällt uns zimlih wol, 
aber wir haben vor diefem einen gebort, der brummete fo ſtark, 
daß ein Gewelbe in der Kirchen oben davon barjte, und do man 
ihn nicht heißen aufhören, wäre es gar eingangen und hätte fie 
alle erjchlagen. 

Johan Boujet. Es muß leiden fchlimmer Kalk gewejen 
fein, damit das Gewelbe geſchloſſen, und der Meilter, fo es vers 
fertiget, muß ein unverftändiger Kerl geweſen fein. 

Silvester. Wie gefällt euch aber der Discantifte? 

Vincentius Ladislaus. Cr ift kimlic gut, aber mir 
haben einsmals einen folhen lieblichen Geſang gehoert, der viele 
Stimme weit übertroffen hat. 

Silvefter. Was war es dann vor ein Geſang? 

Bincentius Ladislaus. Wir wollens E. F. Durch— 
läuchtigkeit berichten. Wir waren einmal ausgereiſet, und wie 
wir wieder zu Haus kommen, hörten wir einen gar lieblichen 
Geſang und vermeinten nicht anders, es wäre eine Jungfrau; 
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als wir und aber umbjahen, war e3 ein Storf aufm Dach, 
und fang: 
Nah grüner Farb meinem Herzen verlangt &e.! 

Johan Boufet. Das kan vor einen lieblihen Gefang 
paffieren; und ich habe vergleihen auch einmal gehort, daß eine 
Machtel gar lieblih auf eine fonderlibe Melodei fang: 

Mer weiß, ob3 wahr ift, was die Leute fagen. 

Vincentius Ladislaus (wird zornig und fage): Was, heißet 
ihr uns liegen? 

Johan Boufet. Behüte ung Gott beide vor Lügen. Ich 
heiße euch nicht liegen, ich berichte nur, wie die Wachtel ge: 
fungen bat. 

Silvefter. Herr Oberfter, jchaffet, daß fih euer Mufica 
auch hören laſſe. 

Vincentius Ladislaus. Was E. F. D. geliebet. — 
Domine Valeri, laſſet unſere Mnſikanten hieher treten, und 
bringet uns das Pandor her, wir wollen ſelber mit ſpielen. 
(Inmittelſt treten fie zu ihm, und er ſpricht welter:) Onädiger Herr, wir 
bitten umb Berzeihung, daß wir jo fragen; brauden auch E. F. D. 
Inſtrumentiſten Querpfeifen? 

Silvefter. Ja, folten fie nit? Wie fraget ihr jo? 

Vincentius Lapislaus ES fället und jetzund etwas 
ein, das wir derjelben erzählen müſſen. Wir haben einen grünen 
Papageien gehabt, der konte auf der Uuerpfeifen fo lieblich 
pfeifen, daß wir auch nicht gläuben, daß ed müglich fei, daß ein 
Menſch folt tönnen gefunden werden, der es ihme könte nachthuen, 
und er ift und auf dieſer Reife geftorben, ſonſten mwolten wir €. 
F. D. denjelben verehret haben. 

Silveſter. hr hättet mir follen damit einen angenehmen 
Dienſt thun. 

Johan Bouſet. Den hätte ih vorwahr auch wol ſehen 


1 Das Lied wird noch einmal angeführt: Bon einem Wirthe, Act. IV, 


Nach grüner gars mein Herz verlangt, 
Und da ich elend was, 

Tas Ichafft der Lieb ein Anefang, 
Recht wie dad grüne Gras, 

Geiprofien aus einem Anger weiß 

Mit manden Blämlei 

Alſo hat fi) ein Maidlein fein 
Gebildet in das Herze mein 

Bu diefem neuen Jahr. 


Nach Görres F Volls⸗ und Meiſterliedern“; bei arlad : „Die Boltslieder 
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und hören mögen, dann ich verwundere mid, mas es vor einen 
Anjag wegen des krummen Schnabel mag gehabt haben. 
Silvefter. Herr Oberfter, laflet doch einmal eure Mufit 


hören. 


Sie muficiren zufammen, es iſt aber falich, was fie machen, unb biffonirt durch⸗ 
‘ 3 Ey fo mol in Singen als auf den Inſtrumenten.) * 


Johan Boufet. Nun fürwahr, ih muß mich dieſer Muſica 
felber verwundern, und ob ichs zuvor wol nicht geglaubet, muß 
ih doch jegund befennen, daß man gleichwol einen großen Unter: 
fheid vor meines Herm Muſik höret, und ich habe mein Lebelang 
viel Mufiten gehört, aber mo mir dergleichen als dieſe jemals 
vorkommen ift, fo wil ich nicht gefund won dieſer Stätte gehen. 

Bincentius Ladislaus. Domine Valeri, nehmet das 
Pandor zu euch und traget3 in unfer Lofament, wir wollen nun 
bleiben lafjen, wir haben uns vor diß mal gnugjam beweifet. 


Actus quinti ſcena quarta. 


Silveſter. Vincentius Ladislaus. 


Silveſter. Herr Oberſter, die Zeit wird euch vielleicht lang 
werden. Gebet ihr! feinen Springer und Tänzer? 

VBincentins Ladislaus. Wir gläuben nit, daß, fo 
viel Springen und Tanzen anlanget, uns Gleichen bald fol 
gefunden werden, 

Silvefter. Wir haben fonften auch etliche Diener an 
unferm Hofe, fo fih in Springen und Tanzen genbt. Wollet ihr 
euch nun mit ihnen ererciren, gejchicht ung daran ein angenehmer 
Gefall. 

Vincentius Ladisſslaus. Das wollen wir herzlich gerne 
thun. 


auen h u vo n 


ge en bie u 
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Silveſter. Herr —*2 unfer Gemahlin wolte gerne 
in ihr Gemad wieder gehen, wolt ihr Urlaub von ihr nehmen? 


1 geben, abgeben, vorftellen, ſich probucieren als. 
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Bincentius Ladislaus. Was E. F. D. geliebet. 


(Gehet hin mit großer Ehrerbietung und et), ei und fonderli, wie er zu 
der einen Sungfranen tömt [fo Angelica t ergeig, et er ſich gar freundlich 
d höflih. Darnach gehet auengl mmer abe 


Actus quinti ſcena quinte, 


Silveſter. Vincentius Rabislaus und bie Diener. 


Bincentiuß Ladislaus. Gnädiger Herr, wir fönnen 
E. 5. Durchl. etwas in geheim zu vermelden und anzuzeigen nicht 
unterlaflen, bitten derhalben, fie wolle und hören, und weil es 
geheime Sachen fein, die Diener lafjen abtreten. 

Silvefter. hr Diener, tretet abe. 

Vincentius Ladislaus. Gnädiger Herr, wir können 
aus großer Qual, Bein und Marter, fo wir in unjerm Herzen 
tragen, nicht unterlaffen, derfelben unfer großes Anliegen zu 
offenbaren, und ift nun an deme, daß wir aus angeborner und 
eingepflanzter großer Liebe und Treu dermaßen unfer Herz gegen 
der ſchoͤnen Angelica in Liebe verbrant!, daß wir aud auf 
Erven feine andere zu unſer Chegemahel und Bettgenofjen bes 
gehren als eben viejelbe. Wir haben au wol jo viel aus allen 
ihren Geberden vermerkt, daß fie zu und wegen unjer Geſchicklich⸗ 
keit, Erfahrenheit, ah Schönheit ein ſonderlich Herz gefaflet und 
ein Aug auf ung geworfen bat. Diemweil dann E. F. D. bier in 
dieſer Sachen viel Gut thun lünten, ald wollen wir gebeten 
haben, fie wollen dieſe Heirat zu Werk richten. Denn jolt3 nit 
geiheben, jo mülten wir vor Angft, Schmerzen und Herzenleib 
fterben und vergeben. 

Silveſter. Es ift nicht ohne, ich habe wol gemerfet an 
allen ihren Geberven, daß fie euch lieb hat, dann ich gab Achtung 
darauf, daß fie auf eure Rede fleißig hörete, und infonderheit bat 
fie ein überaus groß Wohlgefallen an eurem Tanzen und 
Springen. Ich laſſe mich auch mol bevünfen, ich wil dieſe Heirath, 
wol zu Wege bringen, ich wil mit meiner Gemahlin reden, aber 
mir it leide, die Jungfrau werde mir nicht gläuben; ihr müſſet 
mir ein Zeichen geben, das ich ihr zeigen könne, fonften jolte fie 
wol meinen, ich fpottete ihrer. 

Bincentius. D, von viefer Nede wird unjer Gerz der: 
maßen erfreuet, daß e3 una wol möchte aus dem Leibe jpringen, 


1 verbrant, entnehme ich bem zweiten Drud; 1594 Hat entbrent. 
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und bitte nochmals, €. F. Durchl. wolle das Befte thun, und zum 
Zeihen wollen wir ihr diefen Ring verehrten. Gibt ihme den Ring.) 
Silvefter. Nun, ib wils mit Fleiß ausrichten. Gebet ihr 
dieweil in meinen Marftall und befehet die Bierde. Gegen Abend 
fomt wieder, fo wil ich euch vermuthlic guten Beſcheid fagen. 


(Bincentius gibt dem Herzogen mit großer Ehrerbietung die Hand, unb ber 
Herzog gehet abe.) 


Actus quinti fcena ſerta. 


Bincentins Ladislaus. Balthazar. Balerius. 


Bincentiu?®. Domine Valeri, mir boffen, wir wollen 
umbjonft bier nicht geweſen fein. Wir haben und eine außer: 
wäblet, die wollen wir. ehelichen und zur Bettgenofien haben. 

Valerius. Edler, ehrnvefter, manhafter, in Kriegzläuften 
und andern freien Künften wolerfahrner, weitberühmter Kämpfer 
zu Roß und Fuß, geftrenger Junker, das höre ich gerne, Gott 
gebe euch viel Glüd darzu! 

Bincentius. Wir wollen ein ander Kleid anthun, gehet 
eilends fort und leget uns die Kleider heraus, jo wollen wir eins, 
jo uns gefallen wird, ausleſen. 

(Balerius Tauft vorhin, Vincentiu⸗ a in feinem Pranden alfo hernach 


Actus ſerti ſcena prima, 


Silveſter. Eleonora. Marſchalk. 2o 

Silveſter. Ja, wie dünket euch bei dieſem Man, den wir 
heute haben bei uns gehabt? 

Eleonora. Ich halte ihn für einen Narren. 

Marſchalk. Das ift er fürwahr rechtichaffen. Er hat au 
alle Eigenſchaften eines hoffärtigen Narren an fi. 

Silveiter. Ich bin jegund fein Gewerbsman!, er gibt 
Freien? für. | 

Gleonora. Das glaube ih nimmermehr. 

Silvefter. Fürwahr, es ift nicht anderft. 

Cleonora. Was mil er dann für eine haben? 

Silvester. Der Narr zeugt fih in den Sinn, deine Jung: 


— —— — — — 
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frau Angelica habe ihn lieb, und auf dieſelben hat er dermaßen 
ſein Gemüthe geworfen, daß er mich auch berichtet, wo er ſie nicht 
bekomme, müſſe er ſterben. Er hat mir auch dieſen Ring zu: 
geitellet, daß ich denſelben ihr zum Zeichen großer Liebe geben 
folte. Ich habe ihn auch bei ver Meinung gelaffen, ich wolte es 
thun, und auf guten Weg daflelbe richten! helfen. Nun habe 
ih gedacht, weil er doch ein Narr ift, jo ſchade ed auch nicht, daß 
man ihn ein wenig tommelt. Derwegen wolt ich ihn überreden, 
ich hätte der Jungfrauen ven Ring überantwortet, und fie hätte 
denfelben mit Dank angenommen und fich erboten, ihm in 
Schriften ihr Gemüthe zu verjtändigen?, und ih wolte ein 
Schreiben in ihrem Namen zur Kurzmeil machen lafjen des In⸗ 
balt3, daß es folte Ja und Wille jein. So wird man Wunder 
jehen, wie fih der Narr denn brüften und hoch antragen 
laflen 3 fol. 

Eleonora. Es wäre wol ein Ding, aber ich fürchte, die 
Sungfrau möchte darüber. in ein bös Gefchrei kommen. 

Silveſter. Ei, es weiß ja jeverman wol, daß er ein Narr iſt. 

Marſchalk. E. ©. halten mir zu gute, daß ich derfelben 
in die Rede falle. Ich hatte gedacht, wenn er nun ven Brief bes 
fommen und gelejen, und nicht anderft meinete, die Sachen wären 
alle richtig, daß man denn einen Jungen hätte angefleivet, und 
ihme venjelben ind Bette gefegt, und an der Seiten, da er (ber 
Narr) figen folte, einen Kübel mit Wafler unten zugericht, daß er 
fo darin fiele. So gieng ed fein für einen reinen Scherz abe und 
gebe ein gut Lachen. 

Eleonock. Das laſſe ih mir mit gefallen. 

Silvefter Herr Marſchalk, beftellet ihrs! Ich mil dieweile 
mit ihme reden. Inmittelſt fo fan das alles zu Werk gerichtet 
werden. (Gebet abe.) 


Actus jerti fcena ſecunda. 


Adrian. Bincentius Ladislaus, 


Adrian. Mein Herr hat mir befohlen, ih fol den Fan: 
tajten wieder holen. Gr wird nun einen Sad vol Lügen wieder 


1 auf guten Weg richten, in guten Gang bringen. — 2 ihr Ge— 
müthe zu verftändigen, ihre Gefühle zu offenbaren. — 3 antragen, 
einen Antrag machen, werben; lafjen fehlt im legten Drud. 
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gejamlet haben, die er weiter vorbringen fan, wenn er zu meinem 
Heren fömt. Ich bin nun ein gute Weil zu Hofe gewefen, und 
babe manchen wünderlihen Hafen und Leimjtänger gefeben, aber 
jeine® Gleichen ift mir no nicht vorklommen, Babe aud mein 
Lebtage jolche große und jchredliche Lügen nicht geböret. (Inmitteiſt 
er jo gehet, begegnet ihm Vincentius mit feinen Dienern und bat ein ander Kleid 
angezogen, und Adrian fpricht zu ihm:) Mein guter Freund, mein 
gnädiger Herr begehret, ihr wollet wieder zu 3. ©. fommen. 

Vincentius. Wir feind jego in wirklicher Übung, uns zu 
3 3. D. zu verfügen. . Wir feind in verjelben Maritall geweien 
und haben vie jchöne Pferde befehen, wir wollen aber mit 3. 5. 
D. draus reden, wann wir zu ihr fommen. 

Adrian. Sehet, da fümt mein Herr bergangen. 


Sincentiu3 gebet gar ftolz herein, und ald er ben Herzogen fihet, rüdet er 
jei Mantel 2 rechte, — 2* ſich en Seiten, un a Hut auf 
ein Ohr. 


Actus ſerti ſcena tertia. 


Silveſter. Vincentius. Johan Bouſet und andere Diener. 


Silv eſter (gehet Vincentio entgegen, gibt ihme die Hand und ſpricht): 
Herr Oberiter, die Sache wil gut werden, vie Jungfrau hat den 
Ring angenommen und wil euch fchriftlich antworten. 

Vincentiud O, E. F. D. müſſe großen Dank haben. 

Silvefter. Herr Oberfter, ift euch die Zeit au lang 
geworden? 

Vincentius. O nein, wir feind in E. 5. D. Stalle ge: 
weſen und haben derſelben Pferde bejehen. 

Silvefter. Wie gefallen fie euch dann? 

Bincentius Sie gefallen una zimlih wol. Aber wir 
haben einmal ein Roß gehabt, desgleichen möchten wir €. 3. D. 
wol gönnen. ’ 

Silvefter. Was war ed.dann vor ein Pferd? 

Bincentius. Es war ein neapolitaniih Roß. Das hatten 
wir dermaßen abgerichtet, daß es alles thate, was wir ihm bes 
fohlen, und hatten darzu weder Ruthen noch Sporen von nöthen. 
Daſſelbe ftund vor den Hühnern und Hafen wie ein vorjtehenver 
Hund. Dann mir ritten einmal bei der Nacht durch einen Buſch, 
darin war ein Hein Wällerlein, das Pferd ftund ftille, fpigete die 
Ohren, do merkten wir wol, daß es etwas bedeutete, und nahmen 
unjern Stein, welchen wir zu Venedig gekauft und zuvor Holz 
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geweien, aber dadurch, daß er lange im Meer gelegen, zum Stein 
geworden war und die Tugend an fich hatte, daß er des Nachts 
fo ein hellen Schein von fih gabe, daß man dabei ſchreiben und 
lefen konte, Werfür, erſahen drei Hafen bei einander in einem 
Buch, und dreihundert Antoogel! auf dem Wäflerlein, erſchofſen 
davon fieben und ließen fie liegen, dann wir nicht trauen Dürfen, 
ob3 vielleicht Gefpenft ? wäre. 

Zohan Boufet. Daß Pferd muß ein gut ſcharf Geficht 
gehabt haben, daß ed die Enten und Hafen gejeben, oder ein 
dünne Nafe, daß e8 die Ente geroden bat. 

Bincentius. Im gleihen haben wir auch einmal ein 
ſpanniſch Pferd gehabt, welches, fo oft es vor den König oder die 
Königin kommen, oder fonften einen, der Herrngeſchlechts geweſen, 

nieder gekniet und ihnen Reverenz gethan, von einem Knie auf 
das ander gefallen, darnach ſich über drei Stunde aufm Plage 
eines Tiſches breit ohne Aufhören getommelt, daß auch der König 
zu Hispanien zu ung gefandt und uns anzeigen laflen, e3 
jammerte ihm des Pferdes, wir folten doch abziehen. Wie wir 
nun abzogen, war ein See dabei, welcher überfroren; auf dem: 
felben Eife tommelte es ſich noch über zwo Stunde, und renneten 
darauf Eurira 3, gleitet auch fein mal, und hatte darzu feine 
Stollen* an den Eifen. Do das der König erjuhre, wolte er uns 
"dafür zwei andere fhöne Hengfte und ſechs taufend boppelte 
Ducaten geben. Wir aber fhlugen ihm dafjelbe abe, darüber er 
denn auch) heftig erzürnet ward. Daſſelbe Pferd konte niemands 
als wir felb3 reiten, und wenn wir ihme auch nicht allezeit, ebe 
wir aufjaßen, eine Maulichell gaben, fo war e3 gar traurig und 
gedachte, wir zürneten mit ihm. In Summa, wir lönnen deſſelben 
Pferds Tugend nicht alle erzählen, dann es holete auch wieder 
aus dem Wafler ala ein Schießhund. 

Johan Boufet. Das ift ein köſtlich Pferd geweſen. 
Wenn man derſelben viel hatte, ſo dürfte man jo viel Hunde 
nicht halten. 

Vincentius. Daffelbe Pferd wolte einsmals unjer Knecht 
reiten und es ein mweinig mit den Sporen angreifen, und weil 
e3 niemand? als uns leiden fonte, warf es denfelben Knecht aus 
dem Sattel und Stiefeln heraus, daß die Stiefel und Sporen in 


1 Antvogel, Ente — 2 Gefſpenſt, Blendwerk. — 3 Eurira für daB 
Bei — 4 Stollen, die umgebogenen Abjäge an den Enden de3 
ufeifen 
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den Steigbügeln Reben blieben, und der Anecht fiel drei Ribben 
im Leibe entzwei. 

Johan Boufet. Der Kneht muß mit den Füßen feſte 
in die Bügel getreten, oder fonften lofe gejefien haben. (Silentium.) 

Bincentius E. 5. Durchläuchtigkeit werden ohne Zweifel 
einen guten Reitſchmied haben? 

Sil veſter. Ya, wir haben eglihe Schmiede, aber mie 
ftaget ihr jo? 

Vincentius. Wir haben einen Schmied gehabt, der war 
feiner Kunſt fo fertig, daß er im Ningrennen in voller Currir 
einem Pferde ein Eifen auffchlagen konte und am Nennen nicht? 
hinderte. 

Johan Boujet. Der Schmieb muß feiner Kunft gewis 
geweien fein und eine gerade! Yauft gehabt und es lange 
gebraucht 2 Haben. 

Vincentius. Wir müflen E. F. D. noch von einem abs 
gerihten Pferde jagen, fie werden es wol ſchwerlich gläuben, aber 
es iſt gewiß geſchehen. Wir haben ein Pferd gehabt, mit dem⸗ 
ſelben haben wir in ein tief Moraß geſatzt, und hat das Pferd 
alle vier Eiſen abgeriſſen. Wie wir nun ſolches im Fortreiten 
merkten, wendeten wir uns wieder zu dem Orte; da war das 
Pferd ſo gerade und abgerichtet, das es gleich alle vier Eiſen im 
Sprunge traf, die Nägel fich wieder zuzogen, und das Pferd mit 
den Eifen verforget was. Wie wir dann auch denjelben Tag noch 
acht großer Meil ritten und zu Abends ihme kein Nagel mangelte. 

Johan Boufet. Das ift ein groß Glüd geweſen, es fol 
nicht allzeit jo wol gerathen, und wenn man derſelben Pferde viel 
hätte, fo dürfte man ben Schmieden vor das Beilagen fo viel 
Geldes nicht‘ geben. ? 


Inmittelft kömt ein Junge nnd bringet Bincentio von ber Jungfrauen Angelica 
einen Brief. 


Artus ſerti ſcena quarta. 


Bincentius Labislaue. Silveſter. Valerius. 


Vincentius (maher den Brief, in welchem ein Schnuptuch geleget', 
auf, fihet nad dem Namen. Wie er nun Angelicam° barin findet, Tüflet er 


erabe, behend, gewandt. — 2 gebrauden, üben. — 3 Der Magde⸗ 
buzgen Drıd fügt noch eine Geſchichte von einem eierlegenben Pferde hinzu, 
das Bincentius dem Herzog zum Geſchenk gemant baben würde, wenn es 
nicht leider von einem Wolf zerriffen worden wäre. — 4 qeleg et, aud dem 
Magdeburger Drud, der von 1594 hat: gemacht. — 5 Angelicam, den 
Ramen der Angelica. 
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den Brief, ſchlägt an bie Bruft, büpfet vor Freuden auf und ſpricht): 
Angelica, o Angelica, du Schönefte auf Erden! 

Silvefter. Herr Oberfter, was feind das für Briefe? 

Vincentius Ladislaus. Eure %. Durchläuchtigkeit 
wiſſen, was wir mit derſelben geredt haben in vertrauter Sache; 
nun bekommen wir Antwort, die Sachen ſein nun all richtig. 
Wir danken Euer Fürſtl. Durchläuchtigkeit zum höchſten, und zum 
Zeichen ſchicket ſie uns dieſen Schnuptuch. (Küſſet den Schnuptuch.) 

Silveſter. Nun ſehet ihr, daß ich nicht vergebens gehandelt 
habe. Aber laſſet mir doch den Brief leſen!. 


(Bincentius liſet den Brief, repetirt eglihe mal ihren Namen, fchlägt an die 
Bruft, hüpfet wie ein Aff und ftellet ſich gar manierlich an.) 


Mas Gott zujammen füget, fol der Menſch nicht fcheiden. Wir 
wollen nicht lange zumachen, dann weil das Eifen warm ift, fo 
ift es gut zu fehmieden. Ich wil fie euch diefen Abend laſſen ins 
Bette jegen und wil euch eine kurze Iuftige Hochzeit anrichten. 
Kommet nur dieweil mit mir in mein Zimmer, biß daß man das 
Bette bat fertig gemacht. (Gehen abe, und im Weggehen ſoricht) 

Bincentius. Domine Valeri, wir feind wol bier ge: 
weien, wir haben die fchöne Angelicam alihier erworben, und nun 
wil ſich nicht anders gebüthren, dann daß wir müfjen ein Freuden: 
mahl anrichten. Darumb gehet flugs hin und beftellet e8 aufs 
allerbefte, ihr fünnet, damit, wann wir auf den Abend hinab 
fommen mit unfer geliebten Braut, es alles fertig fei. Lafiet 
nichts mangeln, e3 koſte, was 23 wolle. 

Valerius. Edler, ehrnveſter, manhafter, in Kriegsläuften 
und andern löblichen freien Künften wolerfahrner, weitberühmter 
Kämpfer zu Roß und Zub, geftrenger Junker und Herr, ib mil 
es beitellen, und ib mwünfhe E. Ehrn viel Glüd und Heil zu 
dieſem Stande. (Gehet abe.) 

Inmittelſt wird muſicirt. 


Actus ſerti fcena quinta. 


Silveſter. Vincentius Ladislaus. Marſchalk. Johan Bouſet, 
die Braut, und andere. 


8 as Bette wird zugerichtet, a demfelben ift Johan Bouſet beidhäftigt und 
irector des ganzen Werts e das geichehen, führt ihn der Herzog ſamt 
feinem Marichalt mit der Tuft ft raktie bitaus er gehet gemaltig to 3 auf 
feine Art, fträubet fih wie eine Hape und braud) det feine vorige oftmals ange- 
z0gene Mores. Die Braut bringt man auch und feßet die auf das Wette. 


1 Tefen, vorlefen. 
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Darnach jest man Bincentium auch ins Bette, und wie er meinet, er ſitze zum 
allerbeften , fällt er in bie Bütte mit Baller, da lachet nun niemand als 
jederman. 


Johan Boufet. Eſel und lügenhaftiger, in Lügen mol: 
erfahrner, mit der Thorheit und tölpifhen Moribus molbegabter 
Kämpfer zu Fuß mit der levern Kolbe und Ritter aufm Ejel mit 
der Streugabel , Fliegen : und Muden » Oberjter, wie gefällt dem 
Herrn das Bad? Gott wolle e8 dem Herrn gejegnen! 


(Sincentius Ladislaus kreucht inmittelft wieder aus dem Bade, und ift über 
die Maße zornig und fpridt:) 


Bincentius Ladislaus. Wie follen wir das veritehen? 
Was meinet man wol, was man an und für einen Man habe? 
(Schweiget ein weinig.) Ihr möget gleihmol willen, daß diejer, ja 
eben diejer Man ein folder Man ift, der auf den Kaifer nicht viel 
geben fol. Sol man einen fo fürtrefflihen, weitberühmten, er: 
fahrnen und verftändigen Man, al3 wir fein, jo ſchampfieren! 
und einen jolhen Spott beweifen? Hätte man uns nicht Beſſers 
als folchen Spott bemeifen wollen, jo hätte man un? wol in 
unfer Herberg lafjen mögen. Wir hätten noch wol fo viel von 
unjerm Vater ererbet, daß wir hätten vor unjer Geld zehren 
fönnen. Nun, wer weiß, es könte die Zeit fommen, daß man 
unjer von nöthen haben möchte, fo jol man auch al&dann befinden, 
was man an und jebund gethan hat. Diefer Man ift fo from, 
al3 einer leben mag (weiier auf ſich), aber wo man ihn erzürnet, 
jo gläubet fein Menſch, wie übel man ihn wieder zufrieden 
Iprehen fan. Nu hat man uns fo heftig und über die Maße 
erzürnet, weil man uns fo fhampfiert und einen folden Spott 
bewiefen hat! Nun, wir wollens gedenken, wenn man meinet, 
wir habens vorlängjt vergefien, oder wir wollen nicht fein, der 
wir fein! (Gebet abe.) j 

Johan Boufet und die Andern pfeifen alle hinter ihm 


ber, Sachen ihn aus, fchreien ifn an: Herr Kämpfer zu Rob und Fuß! 
Und ander bergleihen Speiwort brauden lie mehr und werfen ihn mit faulen 
Eiern vom Platz. Er ift wol zornig und wil wiederumb von fich fchagen und 
werfen, aber viel Hunde ift der Hafen Tod. Er muß davon laufen, und 
gehen alle abe. 


ıfhampfieren, der fpätere Drud Hat ſchimpfiren. 
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TRAGEDIA HIEHADBEL. 


Bon einem 
Ungerathenen Sohn, 


weicher unmenfchliche und unerhörte Mordthaten begangen, auch 
endlich neben feinen Mitconforten ein erbarmlich ſchrecklich und 
greulih Ende genommen hat. 


Mit 18 Verfonen. 


Gedrudt zu Wolfenbüttel 
Auno 1594. 


Derfonae Eragoedine. 








Prologus. 

1. Severus, der alte Herzog. 

2. Patientia, des alten Herzogen Gemahlin. 

3. Probus, des Herzogen älteſter Sohn. 

4. Pudica, des Probi Gemahlin. 

5. Innocens, Probi junger Sohn. 

6. Nero, bes Herzogen jüngfter Sohn. 

7. Infans, des Neronis Baftarbfohn. 

8 Suftus, 

9. Berar, | bes Herzogen Näthe. 
10. Eonftans, 

11. Fidelis, 

12. diren us, zwen Kammerijunkern. 

13. Hypocrita, 

14. Seditioſus, } Neronis Conſiliarii. 

15. Empiricus, 

16. Satan, 

17. Beelzebub, 7 Teufel. 

18. 2uceifer, 





Mut» persone von Dienern und Officierern können 


fo viel geordnet werben, als einem jeden geliebet. 


Epilogus. 


Prologus. 


Gnädige und günſtige Herren! Es wirdet itzunder eine er: 
ſchreckliche Tragoedia von einem ungerathenen Sohn agirt, und 
dabei was er mit feinen Eonforten vor ein Ende genommen ans 
gezeiget werden. Die Herren wollen nun foldes anzuhören unbe: 
ihieret fein, 


Actus primi fcena prima, 


Nero. 


Nero. Wuich!! Ich habe gehöret, es fol ja was braten?, 
Mein Vater, der alte Ged, hat feine Gelahrten zu fich beſcheiden?, 
da werden fie vielleicht eine Gloden über mid gießen * wollen. 
Denn ich doch nur fönte an Garrulum, ven Kämmerling, kommen! 
Der jolte mirs wol jagen, was ed wäre. Ich wil nun bin und 
verjuchen, ob ich ihne finden könte. Aber jihe, dort fömt er ſchon 
ber; ih muß zu ihme und ihn fragen. 


Actus primi frena ſecunda. 


Nero. Garrulus. 


Nero. Glüd zu, Barrule! Wie ftehen die Sahen? Iſt 
der Kuche bald gar? Was bedeutet es, daß die Räthe von deinem 
Herrn befheiden find? Du haft mir ja mol ehe etwas offenbaret; 


— 


uich, Inter). niederf., vgl. wuchez, mhd. Geſchrei, wuchzen, 

färelen, —1 08 foll etwas taten, ſprichworii. FE rang e3 fol etwas 

m ®erte fein. — 3 beſcheiden part. — deine Glode gießen, ſprich⸗ 
—** etwas verabreden, einen  Anichlag machen. 
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lieber, jage mirs doch, was es fein möge; ich wil dir einmal 
wieder dienen. 

Garrulus. Ich Tan es wahrlich noch zur Zeit niht wiſſen, 
Herr, was es für Saden fein. Die Räthe fein auf diefen Oloden= 
ſchlag anhero beſcheiden; ich mil aber wol heimlich zuhören, und 
wenn ichs vernehme, was es fei, wil ih8 E. ©. beridten; E. G. 
müffen mic aber nicht melvden!. Aber, Pot Velten, dort fomt 
mein Herr! Gehet eilends weg, daß er E. ©. nicht jebe, ed möchte 


fonftet ? Verdacht geben. 
(Rero gebet abe.) 


Artus primi fcena tertia, 


Severus, der alte Herzog, gehet ein mit feinem Jungen unb zweien Kammer« 
junfern. 


Severus. Yuftus. Verax. Conftans. Die beiden Kämmer— 
linge. Junge. 

Severus. Lafjet Stühle und Bänke herbringen. (Sie werden 
gebracht.) Ihr Kämmerlinge, gehet beifeit?, biß daß ich euch wieder 
rufe. (Gehen abe. Junge gebet beijeits.) Ihr Rathe, feget euch hier: 
ber zu mir. 


(Der eine Kämmerling, Garrulus, ſtehet verborgen und höret heimlich zu, 
was dar berathichlaget wird.) 


Lieben Näthe, ih bin nunmehr alt und gehe auf der Gruben, 
muß derowegen dahin gevenfen, daß ich8 bei Zeiten, weil ich 
noch etwas von Kräften habe und bei guter Vernunft bin, 
aljo anorone, wie ichs nach meinem Tode allenthalben wil ge: 
halten haben; zu dero Behuf ich euch jegunder her befcheiden, 
und bin entſchloſſen, meine beiden Söhne für mich zu fordern und 
ihnen als ein getreuer Vater ein Valetpredigt zu thun und zur 
Einigkeit und allem Guten gu vermahnen. Nächſtdem wil ic 
meinem älteften Sohn Probo die Regierung und Land und Leute 
nad meinem Tode auftragen, den andern aber nach dieſes Landes 
©elegenheit mit einem Stüd Geldes abfinden; dann weil er doch 
etwas wilde geblieben, mag er fich in der Welt verfuhen, daß 
ihme dag Gelbe vom Schnabel gewicht werde. Dann ich wil hoffen, 
wann er unter Leuten kommen wird, fol er fich anders ſchicken. 
Juſtus. Diefe väterlibe und chriſtliche Fürforge ift an E. G. 
billih zu loben; der liebe Gott aber wolle gleihwol Land und 


1 melden, verratfen. — 2 fonftet, diefe Form kommt öfters vor, 
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Leuten zu Troft diefelben noch lange bei geſundem Wefen nad 
jeinem göttlihen Willen friften und erhalten! Belangend vie 
Anordnung, fo diefelben anzurichten in Willens, weiß ich dieſelben 
nicht zu verbefjern!, und fteht ſolchs bei E. ©. allein, wie e3 mit 
ihren geliebten Söhnen disponiren und anordnen wollen. Daß 
ih der junge Herr in der Welt etwas befehe, ift fein unebener 
Beg; es müft aber gleihmwol dem Herrn, weil er etwas frech, 
mit Ernft eingerevet, auch Leute, fo ein Auge auf ihnen haben 
und für denen er fi etwas fürchten müfte, zugeorbnet werben. 
Wil aber hiemit E. 5. ©. und derofelben Räthen, meinen andern 
Collegis, hiemit nicht3 vorgriffen haben. 

Verax. ch befinde E. F. ©. Vornehmen und meined Col: 
legen Bedenken ver Billichkeit gemäß; weiß es derowegen nicht zu 
verbeſſern. 

Conſtans. Dieſe hochwichtige Sachen ſein dermaßen von 
E. F. G. und meinen Collegis erwogen, daß ich dabei nicht? zu 
erinnern weiß. 

Severud. Nun in Gottes Samen, fo mwil ich meine beiden 
Söhne vor mich beſcheiden. Komt, gehet dieweile mit mir in 
mein Loſament zum Efien. 

(Gehen abe.) 


Actus primi fcena quarte. 


Sarrulus. 


Garrulus. Wann ic) doch wüſte, wor id den jungen Herrn 
finden folte, wolte ich zu ihme gehen und ihme vermelden, wa? 
fürgelaufen wäre. Das mil ein felgamer Handel werden! Ich 
möchte noch wol gerne jehen, was e3 für ein Ende nehmen wird. 
Kenne ich den Herrn recht, er ift fo nicht gehaaret?, er wirds fo 
dabei nicht bleiben laſſen; darauf dürfte ich etwas Hohes ver: 
wetten. Nun, die Zeit wirds geben. Ich wil geben und fehen, 
ob ich ihnen“ könte antreffen. Aber fihe, dort ſehe ich ihnen ſchon 
herlommen, ich mil zu ihme gehen und ihme Relation thun, fo 
gut ih3 behalten können; aber es wird ihme nicht gefallen. 


verbeffern, trans., Befferes vorſchlagen als. — 2 nit, mhd. niht 
nichts, Frag io gehaaret ein, vgl. oben 49, Anmerk. 5 4 ihnen, 
accus. ihn 
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Actus primi ſcena guinte, 
Nero. Garrulus. 


Nero. Sihe da, kömſtu fhon wieder? Was ift dann gut, 

Hug oder närriich vorgelaufen? «und ladet.) | 

Garrulus. Gnädiger Herr, wie ichs einnehmen?! können, 
wil ichs E. F. ©. beichten; ich bitte aber, fie wollen mir in Un: 
gnaden nicht verdenfen?, dann ich habe mit diefen Sachen nicht 
zu thun. 

Nero tünet trogig aus). Sage her, was iſts dann? 

Garrulus. Was ſols fein? Man wird Filze? außtheilen, 
und, Herr, ihr folt wandern. Man wil E. ©. mit Geld abtaufen, 
und E. ©. fol in die Welt und fol fih laffen das Gelbe vom 
Schnabel wiſchen, und man wil E. ©. einen Hofmeilter zuordnen, 
der ſol E. ©. jagen, was diefelben thun follen. 

Nero Cantwortet trogigiih): Ja was fagftu? Wollen Filze 
wanlten?? Wer mil die austbeilen? 

Garrulus. Das mil E. ©. Herr Bater thun. 

Nero. Was liegt daran? So habe ich zmei Ohren; fo mag 
e3 zu einem ein und zum andern wieder ausgehen. Aber was 
fagitu fei mehr vorgelaufen? Sol ic wandern, und man mil 
mid mit Geld abelaufen? 

Garrulus. Es ward aljo davon geredt, dab man E. ©. 
järlih eine Summen Geldes geben wolte, E. G. aber folten in 
die Welt und fih das Gelbe vom Schnabel wiſchen lafien. 

Nero. Das höre ich gerne, daß fie mir Geld geben mwollen,. 
jo fan ich deſto frifcher zehren. Aber was fagftu, das Gelbe 
vom Schnabel abzuwiſchen? Wer wil mir das Gelbe vom Schna: 
bel wijhen? Es fomme einer ber und wiſche mird abe: ihme 
jol poß diefer und jener bejtehen! 

Garrulus. Das ftelle id) dahin; aber fie fagten auch da: 
von, fie wolten G. ©. einen Hofmeifter zuordnen, der folte fie 
ein wenig im Zaum halten. | 

Nero. Einen Hofmeijter zuoronen? Wer gab dann das für? 

Garrulus. Das that meines Herrn Rath Juſtus. 

Nero. Juſtus? Der alte Schelm! Sa, ich wolte, daß er 
vor einen Hofmeifter fih zu mir wolte beftellen lafjen; ich wolte 


1einn men vernehmen, veritehen. —2 perbenten, übel aufnehmen. 
Her ———— 
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ihme den alten ſchelmiſchen Bart ausraufen und ihnen dermaßen 
mit Füßen treten, dab ihme das Blut ſolte zum Halſe aus⸗ 
laufen. 

Garrulus. Ich babe mit dieſer Sachen nicht? zu thun; 
darüber gebe ich euch zu Haufe —!. Aber ich habe nun nicht länger 
Zeit, hier zu warten, ih muß wieder hingehen zu meinem Herrn; 
dann warn ich zu lange ausbliebe, und e3 erfähe mic) vielleicht 
einer bie, dürfte ich wol auf einen Teufel kommen. 

Nero. Gehe immer hin, und vernimftu was mehr, fo bes 
rihte mirs. 

Garrulus. €3 fol gefhehen. Aber, Herr, ihr müfjet reinen 
Nund halten und von mir nicht fagen. 

Nero. Das darfitu doch nicht befürchten, es jol bei mir 
wol bleiben, ich wil mid auch nicht merken lafjen, daß ich etwas 
davon weiß, ſondern wil erwarten, was vorlaufen wil. 

(Garrulus gehet abe.) 


Actus primi fcena ſerta. 


Nero. 


Nero (gehet ein Weil in Sedanfen, ſtellet ih an, ald wenn er zornig 
wäre, Areicht Über die Haar und jpriht): Dad find mir leiden? feine 
Händel! (Schweiget ein wenig ſtille) Ei, fie werden mir wehe damit 
tfun, wenn fie mich filzen! Ich frage ven Teufel nicht darnadı. 
Jh wil doch gleichwol thun, was mir gefällt, und wil fehen, wer 
mirs wehren fol. Aber daß fie meinen, fie wolten mid) jo mit 
Oelde abläufen und zum Lande hinaus jagen, das fol ihnen 


teilen‘; des fei ihnen ein Eid geſchworen, und fie haben mich noch 
‚ nt hinaus. Haben fie diß zu Haufe über mich bedacht? Ich 


J 


wil auch zu meiner Rothdurftꝰ etwas bedenkens, und wollen ſehen, 
welcher es zum Beſten treffen wird. Ich wil hingehen und warten, 
was fie doch weiter vornehmen wollen. (Gebet zornig abe.) 


Mufica. 





zuch zu Haufe, niederf. to hape, euch zuſammen, euch allen. In dem 
Eng iſt offenbar etwas ausgefallen, etwa mein Wort. — 2 auf einen 
Teufel fommen, auf den Teufel Bommen, ſchiecht wegkommen. — 
? leiden, adverb., jehr. — 4 feilen, fehlen, fehlichlagen. — 5 Rothburft, 
enge VertHeibigung (vor Gericht) Rothwendige. — 6 bedenken, er- 


182 Bon einem ungerathenen Sohn. 


Actns ſetuudi fcena prime. 


Severus. Juſtus. Berar. Conſtans. Garrulus. Fidelis. 
| Der Junge. 
(Der Herzog ſetzt ich nieder.) 

Severus. Gehe und fage meinen beiden Söhnen Probo 
und Neroni, daß fie hieher zu mir fommen, dann ich habe was 
mit ihnen zu reden. (Ziveliß gebet abe.) 

Junge, lauf bin und hole mir vie Pferdehar und das Bund 
Garten, fo drinnen in meinem Gemache liegt, und bringe daſſelbe 
ber zu mir. 


(Der Junge gehet abe, komt aber bald wieder und bringet, was ihme 
befoblen ift.) 


Meine Söhne bleiben lange außen. Wo fie fein mögen? Aber 
dort, ſehe ich wol, fümt mein eltejter Sohn Probus; Neronem 
aber vermerfe ich noch nicht. 


Probus komt gegangen neben Bideli und thut feinem Herrn Vater 
gebürliche Reverenz. 


Actus ſecundi ſcena ſecunda. 


Severus. Probus. Die Räthe und beide Kammerjunkern. 


Probus. Lieber Herr Vater, auf E. G. Erfordern bin ich 
gehorſamlich bier erſchienen und wil ſoöhnlich anhören, was bie 
ſelben an mich väterlich bringen werden, bin auch nach meinem 
äußerſten Vermögen derſelben ſöhnlich zu willfahren willich und 
bereit und bitte ganz ſöhnlich, es wollen E. ©. meines Verzugs 
fein ungnädiges Misfallen tragen. 

Severus. (3 ift recht, mein lieber Sohn, daß du dich haſt 
eingeſtellet. Aber wo bleibet mein ander Sohn Nero? Fidelis, 
haſtu es ihme nicht angeſagt? 

Fidelis. Ich habe ihme E. F. G. Befelch angezeiget. Ich 
verſehe mich auch, er wird bald kommen. Ich wil lieber noch 
einmal hingehen. 

Severus. Das thue, und daß er fort gehe. 

(Sidelis gehet abe, inmittelſt begegnet ihm Nero.) 


1 Garte, alte Form, mhd. gart, Reis, Gerte. 
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Actus ſecundi fcena tertia. 


Nero. Fidelis. 


Fidelis. Potz Velten, Herr, gehet fort! E. G. Herr Vater 
iſt gar zornig, daß E. G. ſo lange außen ſein. 

Nero. Ich habe Zeit gnug, dahin zu kommen; es iſt je 
ſo kalt nicht; ob ſie ſchon ein wenig warten müſſen, werden ſie 
ſo balde nicht erfrieren. 

Fidelis. Ei, Herr, das ſind ſeltzame Reden. Es iſt gleich⸗ 
wol euer Herr Vater. 

Nero. Iſt er mein Vater, ſo bin ich ſein Sohn; er erzeiget 
ſich aber gegen mir nicht als ein Vater. 

Fidelis. Das wüſte ich wahrlich nicht, was der gute Herr 
mehr bei E. ©. thun folte; wann E. 6. ih nur als ein Sohn 
erzeigen wolte. 

Nero. Ich frage aud viel darnach Er mag machen was 
er wil; daß ich mich aber meinem Bruder ſolte unter die Füße 
legen, dar ſtehet mir der Kopf noch zur Zeit nicht nach. 

Fidelis. Herr, wann ihr ſo daran wollet, ſo wils nicht 
gut werden. 

Nero. Ci, fo mag es arg werben; was iſt dann daran 
gelegen? | 


(Nero gehet teobiglihen vor feinen Herrn Batern flehen und gafft ihnen 
‚thut ihme gar kein Reverenz.) 


Actus ſecundi ſeena quarta. 


Severus. Probus. Nero. Die Räthe. 


Severus. Ihr Kämmerlinge, gehet beiſeits. — Hörſtu, 
Nero, wie kömts, daß du dich ſo trotziglich erzeigeſt und wilt 
nicht zu mir kommen, wann ich dir Boten ſchicke? 

Nero. Kann ich dann fliegen? 

Severus. D Sohn, bevdenke dich eines Beſſern. 

Nero. Ich habe mich ſchon längſt bedacht. 

Severus. Nu wolan, ſo muß ichs Gott und der Geduld 
befehlen. 

Nero. Das wil ich auch thun. 

Severus. Schweig und laß mich reden. 

Nero. Wer wolte mir das Reden verbieten? 

Severus. Hörſtu wol, daß du das Maul halteſt! 
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Nero Hält feinem Votern zu Troße mit den Fingern bad Maul zu und 
( 0 Äbe Eger Ran und anne y ⸗ 


Severus. Lieben Kinder, ich bin nunmehr alt und wolbetagt 
und habe die längſte Zeit erlebet; damit ich aber meinem väter⸗ 
lichen Ampt möge genug thuen, ſo habe ich euch mein väterliches 
Gemüth entdecken, eine gute Lehre, darnach ihr euch halten, 
geben, auch ſonſten wie ichs nach meinem Tode wil gehalten 
haben, vermelden mögen!. Darumb, lieben Kinder, gehorchet mir, 
euerm Vater, und lebet aljo, auf daß es euch wol gebe; für allen 
Dingen aber laſſet euch die Furcht des Herrn befolhen fein; 
dann die Furcht des Herm iſt der Weisheit Anfang, und wer 
den Herrn fürchtet, dem wirds wol gehen, und wann er Troft3 
Bedarf hat, wird er gefegnet fein. Sehet aber gleichwol zu, daß 
euer Gottesfurcht nicht Heuchelei ſei, und dienet Gott nicht mit 
falſchem Herzen und fuchet nit Ruhm durch Heuchelei bei den 
Leuten, damit der Herr eure Tüde nicht offenbare und ftürze euch 
Öffentlich Yor den Leuten, darumb daß ihr nicht in rechter Furcht 
Gott gedienet haben?, und euer Herz falſch geweſen ift. 

Probus. Lieber Vater, ich wil diß mit Heiß in Acht neh⸗ 
men, und was ib aus menſchlicher Schwachheit nit thun fan, 
wil ih Gott umb Hülf anrufen. 

Severus. Nächſt diefem ehret euern Bater und Mutter 
mit der That, mit Worten und mit Geduld, auf daß unfer Segen 
auf euch kommen möge Lieben Kinder, pfleget mein, weil ich 
nun alt bin, und betrübet mich ja nicht, weil ich lebe, und haltet 
mird zu gute, ob ich kindiſch werde, und verachtet mich nicht 
darumb, daß ihr goſchicktor ſeid; dann wer feinen Vater Wolthat 
erzeiget, wird nimmermehr vergejjen werben, und wer feinen 
Pater ehret, wird aud Freude an feinen Kindern haben. 

Probus. Ich hoffe auch, lieber Vater, daß ich ſolches biß⸗ 
hero noch gethan; ich wil mich ferner auch mit Gottes Hulfe be⸗ 
fleißigen, daß ich euch zum Zorn nicht Urſache geben möge. Was 
ich auch fonften in euerm hohen Alter mit Pfleg und Warten 
thun fan, wil ich gerne thun nad meinem Bermügen; din? au 
zu thun ſchuldig. . 

Severus. Nero, antwortitu mir dann hierauf nichts, was 
du zu thun gemeint ſeiſt oder nicht? 

(Nero jchweigt ftille.) 


hab mögen, im Druck ſteht als Fehler: möchte. — 2 haben, 3. p. pl, 
abe 
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Severus. Hörftu nicht? Haftı fein Maul? 

Nero. Heut frühe hatte ichs noch. Habt ihr mir doch bes 
folhen, ich ſolte das Maul halten! Da2 habe ih auch mit diefen 
beiden Fingern gethan. 

Severu3. O du gottlojer Bube, Gott wird did trafen, 
und wird dir nimmermehr wol gehen. Aber wie dem allent, ich wil 
nicht deſto weniger mit väterlibem Vermahnen anhalten. Wiltu 
mir dann nicht gehordhen, fo wird dich Gott wol finden. Letzlich, 
weil ich (leider) mit Schmerzen und Bekümmernis erlebet und 
jeben muß, daß ihr beiden Kinder nit eins jeid, wiewol ver 
Mangel auf einem Theil nicht fein mag, fo fan ich nicht unters 
lafien, euch treuherzig und väterlid zu vermahnen; fand dann 
nit Frucht Schaffen, fo muß ich3 Gott befeblen. Wenn ich das 
Meine thue, fo bin ich deſto beſſer für Gott und der Welt ent 
ſchüldiget. Sehet bie an diefen Pferdes Haarn, die nehmet zu 
euch und verfudhet, ob ihr fie von einander reißen lönnet. 


(Gibt es ihnen bin; Probus verſucht fih daran, Tanz aber nicht zerreißen; 
der jüngfte Sohn Nero wils nicht nehmen und fagt troziglich:) 


Nero. Das jein Haar von einer alten Mähren, das habe 
ih lange wol gewuft, daß wann fie beieinander fein, man fie 
nicht zerreißen fan. 

Severud. O, Gott wird dich Iojen Buben nod Strafen! 
(Schweiger ein wenig file.) Sehet hie das Bündlein Garten; vers 
ſuchet' es, ob ihr fie könnet brechen. 

(Probus verſuchet es, er kan fie aber nicht brechen, Nero aber wil jie nicht 
nehmen und fagt); 

Nero. Das fein haſſeln Stöde?., n man einen damit 
ſchlägt, ſchwellen fie nicht?. Das habe ich X bin wol gemuft, daß 
man fie nicht brechen Ian. 

Severuß (ſeufzet über feines Sohnes Trotz umd ſprich): Da habt 
ihre nun gejeben, wann die Haar und das Bündtlein zufammen 
bleiben, daß fie nicht lönnen zerbrodhen und zerriflen werben; 
daraus ihr dann das lernen follet: mann meine väterlihe Erins 
nerung fo wiel könte oder möchte Statt haben, daß ihr wollet eins 
fein und auf einem Stüde halten, daß euch niemands fo bald 
anfechten werde; dann das alte Sprichwort heißet: Concardia 


ie bem allen: wie bem and; Iei, wo alledem. — 2 haffeln, 
hai ein” dj. vom Haſelnußban en fie nidt, ae die 
Stöde, Volkswitz, no m in —ES au hören. 
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parvae res crescunt, discordia maximae dilabuntur. Werdet 
ihr aber uneinig fein und nicht zufammen halten, fo fans auch 
mit euch feinen Beitand haben; dann fehet, verfuhet das Haar 
und den enzeln Stod, den werdet ihr leichtlich zerbrechen und 
zerreiben können. 


(Brobus zerreißt das Haar und zerbricht den Stod; Nero aber wil es 
nicht annehmen und fagt:) 


Nero. Das ift mir ein närriih Munfter!! Was fol man 
hieraus lernen? Das ilt ein Pferdehaar und ein häffeln Stod. 
(Und Tahet gar höhniſch und wirft ed von ſich.) 

Severud. Nun wolan, ich wil entihüldiget fein für Gott, 
dann ich das Meine gethan habe. (und ſchweiget ein Weit ftille und 
ſeuſzet.) 

Probus. Lieber Vater, eure treuherzige Erinnerung wil 
ich mit Fleiß in Acht nehmen und es an mir nicht erwinden? 
laſſen; wil mich auch für meine Perſon mit meinem Bruder gar 
freundlich begehens. Ich wüſte auch nicht, daß ich einigen Grollen 
wider ihne haben ſolte. (Reichet Neroni Die Hand, er wil fie ihm aber 
nicht geben.) 

Severus (ſeufzet gar tief und ſchweiget ein Weil ſtille; darnach ſpricht 
end: Lieber Probe, nächſt dieſem wil ich dir nach meinem Tode 
die Regierung, auch Land und Leute, gänzlich hiemit aufgetragen 
haben, derogeſtalt, daß du mein Land allein regieren, auch die 
Underthanen ſich nach niemands als nach dir richten ſollen, wie 
ih dann auf ſolchen Fall auch meine Räthe an dich hiemit wil 
gewiefen haben. So lange aber gleihmwol mein Weib, deine Frau 
Mutter, im Leben, joltu fie immer mit zu Rathe ziehen und ge: 
bübrlih ehren, Hi fie dann zu dero Behuf zu einer Bor: 
münder hiemit wil’veforonet haben. Die Leibzudht und Unterhalt, 
jo ich deiner Frau Mutter gemacht, foltu ihr halten und vor 
andern Shügen und handhaben. Sonjten wil ich did zum treu: 
lichſten vermahnet haben, du wolleft dein Regiment alfo an- 
ſiellen, daß es Gottes Namen zu Lob und Chr, zu Erhaltung 
Kirchen und Schulen, Land und Leuten zu Troſt gereichen möge, 
wie dir dann meine Räthe hiezu werden ihrer Verwandnus“ nah 
einräthig fein? können, und in Summa fo halte Bott für Augen, 







ı Munfter, boländ. monster, Mufter, Vorbild, Beilpiel. — 2 er= 
winden la fen, aufhören nachl alien, „Iebten taffen, ee — je fi 
begehen, verkehren, umgehen. e non" 
dem wie fie zu verwenden find, ihre Pit und "erähtgung Gen es 
rufe nad. — 5 einräthig fein, Rath ertheilen, 
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ehre deine Eltern und deine von Gott gejegte Obrigkeit, thue 
reht, ſcheu niemand und laß den Teufel und feine Mutter 
darımb ſaur jehen. 

Probus. Lieber Herr Vater, was €. ©. jegunder mir ver: 
meldet, hab ich verſtanden, und ob ich wol mich viel zu gering 
und unverjtändig erfenne, ſolche Laſt und Mühe auf mich zu 
nehmen, jo wil ich doch, weil E. G. mid darzu tüchtig erkant, es 
in Gotte3 Namen auf den Fall, den Gott nah feinem Willen 
lange verhüten wolle, annehmen, und wil Bott zu Hülfe nehmen 
und meiner Frau Mutter und ehrlicher Leute Rath brauchen, und 
vermittel3 göttliher Hülfe es alfo machen, daß Gott dadurch 
geehret und gelobet, Kirhen, Schulen und Land und Leute er: 
halten, vie Frommen geſchützet und vie Böfen, niemand aus: 
befheiden!, geitrafet werden mögen. Soviel meine Frau Mutter 
belanget, mil ic mich gegen diejelbigen aller ſchüldigen Gebühr 
erzeigen, wie das E. G. angeoronet, fih auch ohnedas eigenen 
und gebühren wil. 

Severusd. Das höre ich gerne, lieber Sohn; thuftu es, fo 
wirftu GTüd haben. Gehe nur hin im Friede; wie es mit deinem 
jungen Brudern fol gehalten werden, wil ich zu Disponiren willen. 


Actus ſecundi fcena quinta. 


Severus. Nero. Die Räthe. 


Severus. Hörſtu, Nero? Ob ich wol Urſache hätte, wegen 
deines großen Troßes dic ganz und gar vor meinen Sohn nicht 
zu erfennen, fo wil ich doch deffen ungeacht, .ob du hierdurch Ur: 
ſache gewinnen möchtet, dich demüthiger zu erzeigen, ein genant 
Geld vermachen, davon du deiner Gelegenheit nach leben könneft. 
Mit demſelben magftu dein Beftes tbun, dich in fremden Landen 
verſehen?, doch fo gehren, daß du könneft zulommen, und did nach 
der Dede ſtrecken. Damit aber gleihmwol du deines Kopfs nicht 
leben folteft, wil ich dir einen ehrlihen Man zum Hofmeilter zu: 
ordnen und wil vi biemit gebieten, daß du demfelben billiche 
Folge Teifteft, und wil did nochmals und zum Uberfluß ver: 
mahnet und umb Gottes willen gebeten haben, du molleft doc 
ſolche Halsſtarrigkeit, Trog und ruchlofes Leben, deſſen du dich 


1ausbeſcheiden, ausgefhieden, ausgenommen. — 2 fi verfehen, 
feinen Unterhalt beftreiten. 
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eine Zeitlang beflifen, abftellen. Lieber, halte doch Gott für 
Augen und fürdte ihnen und balte dich mit allem Fleiß zu 
jeinem Wort. Halte mid, deinen Vater, und mein Weib, deine 
Mutter, in Ehren, dann der Herr wil mon den Kindern die 
Eltern geehret haben, und gedenle doch an die herrlihe Ders 
beißung, die Gott den gehorſamen Kindern verheißen hat, damit 
bu derfelben auch genießen und dir wol geben möge. Gegen 
deinen Bruder erzeige dich freundlich und brüberlih, dann mas 
es für Nutz bringet, wann ihr zufammen haltet, dagegen aber, 
was für Schaden daraus entitehet, wann ihr euch trennet, haſtu 
gefehen an dem Pferdehaar und Bund Garten. Darumb laß 
meine näterliche Erinnerung nochnials bei dir ftat haben, es wird 
bir ſonſten nicht wol gehen, und wirſt 63 mit Trauern noch bes 
Hagen merben!; aber alötann wirds zu fpate fein. Ich wil aber 
alsdann entfhülbiget fein, daß ich dad Meine gethan und an 
meiner väterlihen Grinnerung nicht erwinden laſſen. Was fagitu 
hierzu, Nero? 

Nero... Was fol ich viel darzu fagen? Wann ihr mir nicht 
. mehr gewolt, hättet ihr wich wol mögen laſſen, da ich war. Ich 
bin jo gut ala mein Bruder und wil mich jo nicht abfinden laſſen. 
Mann man meint, ich habs längft vergeffen, jo wil ichs denten?, 
oder diefer und der hole mich. Gehet tropig abe.) 


1* 


Actus ſecnndi ſcena ſerta. 


Severus und feine drei Räthe. 
Garrulus ſtehet wieder verborgen und höret zu. 


- Severud. Da üt meine treuberzige Vermahnung alle ba- 
bin, umbfonft! Run ift Hopfen und Malz verloren. Was jol ih 
doch immermehr mit ihme anfahben? (@chmeiget ein wenig.) Nun, 
ich fan nit dawider, ich habe das Meine gethan, ich muß «3 Gott 
befehlen. (Sqchweiget ein wenig file): Ich molte von Herzen müns 
ihen, daß er todt wäre, ohe dann er mir mehr Herzlein. machen 
möchte, (Schweiget abermat ein. wenig) Aber, lieben Räthe, was 
rathet ihr doch, daß ich mit dem Buben anfangen fol? 

Juſtus. Guäbiger Herr, es feind ſchwere Sachen, daß ih 
auch ſchier nicht weiß, wa3 Ich darzu ‚jagen fol; dann zwiſchen 


i werden, mit infinit. Umfchreibung, häufig im 16. Jahrhundert, au 
in den Engl. Komöbien. Ebenſo an Altiranzöfiigen, 3. Pan un parler. a 
2 e8 denten, daran denlen. 
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Bater und Sohn ijt gefährlich Rathihläge zu geben. Ich bin 
heftig erfchroden über diefen harten Trog und Uebermuth und 
tan nicht wiffen, wie er immer darzu kommen mag. Er ift vor: 
bin fein Lebtag fo nicht ausgelaflen geweſen. Behüte Gott vor 
fo einen ungerathenen Sohn! Wann ih3 hin und wider be: 
trachte, weiß ich ſchier nicht, was ich rathen fol, dad mit dem Herrn 
möge vorgenommen werden. Gute Wort, ernfted und fcharfes 
Einreden hat bei ihme feine Statt und man richtet damit bei ihme 
weniger dann nicht3 aus. Sol man ihne auch in ſolchem Trog hin: 
weg ziehen lafjen, das iſt meine Erachtens nicht rathjam, aus Urs 
ſachen, daß fi unruhige und aufrührerijche Leute an ihne hängen 
möchten, und koͤnte dadurd ein fold Spiel angerichtet und ein 
ſolch Feuer angezündet werden, dem fo bald nicht zu ftillen. Hielts 
derowegen dafür, daß E. ©. zu Bezeigung ihres väterlihen Ernites 
und Erhaltung ihrer Autorität ihne in einem Gemad ein Zeitlang 
verwahren ließen, ob er dadurch vielleicht zu mehrer Demuth könte 
bewogen werben, und ander? weiß ic fürmahr in diefer weitaus: 
ſehenden Sachen nicht zu rathen; doch wil E. G. und meinen 
Collegis ich hiemit nicht vorgegriffen haben. 

Verax. Db ih zwar billich Bedenken tragen ſolte, in dieſer 
Sachen zu rathen, jo wil ih doch, weil es von €. G. an mir be: 
gehret worden, mic; in dem auch umterthänig begeigen, und jchließe 
nun mit meinem Collega dahin, daß der von ihme angezogener! 
Weg der beite jei. Es wird aber vornehmlich bei derofelben ftehen, 
ob fie damit einig fein lünnen. 

Conftand Man fagt im Spridiwort: ex duobus malis 
minus esse eligendum. Weil dann nun allerhand große Gefahr 
zu vermuthen, wann der junge Herr folte an andere Derter und 
vermuthlich in böfe Gefellihaft gerathen, ala? wäre mein einfältig 
Bedenken, daß man ihnen verwahret hätte. Doch künte E. G. noch 
einen Tag oder zwei vamit inhalten, ob er vielleicht inmittelft in 
ih gehen, von ſich jelber fi) demüthigen möchte; dann ich habe 
mich fchier bedünken laſſen, daß der Herr bezedhet geweſen. 

Severud. Eure famtlihe Meinung babe ich veritanden 
und vermerfe fo viel, daß meine und eure Gebanfen eins geweſen, 
dann ich auf venfelben Weg? aud bei mir befchloffen. Ich wil 
ihme aber gerne die Zeit, wie angezogen worden, gönnen, ob er 
fih vielleicht bedenken mwolte, es hat aber bei mir großen Zweifel. 


1 angezogen, angeführt, erwähnt. fo, namentlid in ber 
ſtanzleiſprache. — 3 auf denfelben Weg, in — — Weiſe, ebenſo. 
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(Schweiger ein wenig.) Ach, dab er nie geboren wäre; oder daß ihne 

doch der liebe Gott hinnehme! (Sqweiget ein wenig.) Nun ift es hoch 

auf den Tag; komt, gehet mit mir heim zum Eſſen. Gehen abe.) 
Mufica. 


Hctus tertii fcena prima. 


Nero. 


Nero. Sie find ja abermal lange im Rath gewejen, mich 
jol doch gelüften, was fie mögen befchlollen haben. Sie werden 
ohn allen Zweifel mir wiederumb eine Kappen gejchnitten haben. 
Ich gedenke, wo etwas von mir fürgelaufen ift, Garrulus wird 
wol bald kommen und mir jolhes jagen, dem Abjcheid! zufolge, 
jo ih mit ihme genommen habe. Aber fihe, dort fomt er jchon. 
Er gehet gar geſchwinde, es wird ihme hajtig fein, ich wil ihme 
entgegen gehen. 


Actus tertii fcena ſecunda. 


Nero. Oarrulus. 


Nero. Willommen, Garrule. Wie laufitu fo geſchwinde? 

Garrulus. Ich habe auch ſchon eine Stunde gefuht und 
babe euch nicht finden können. Aber e3 ift Zeit, Herr, daß ihr 
gehet, dann euch ift ein Haß? beftellet, daß man euch fol beim 
Kopf nehmen und gefänglich verwahren, und ift mir recht, fo 
jeind dieſelben, jo euch holen follen, bereit bejtellet. 

Nero. Was fagitu? Wollen fie mich ind Gefängnis werfen ? 
Es iſt aber das Befte, fie baben mich noch nicht, und die von 
Nürnberg lafjen keinen henken, fie haben ihne dann; ich wil mid 
wol ſchicken. Aber, lieber, fage doch, wer ift doch hierzu ver 
Rathgeber gemwefen? 

Garrulus. Die Räthe haben es jämtlich gerathen. 

Nero. Der Teufel hole fie! Aber fie fehen nur zu, daß ber 
Rath nicht über ihren eigen Kopf ausgehe! 

Garrulus. Nun, Herr, Gott fei mit euch. Ich wil nun 
meiner Wege wieder gehen. 

Nero. Das wil ich auch thun. 

(Garrulus gehet abe.) 


1 Abſcheid, Abrede, wie oben häufiger.. — 2 Hab, Hehe, Verfolgung. 
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Actus tertii ſcena tertia. 


Nero. 


Nero. Das ift mir, bei Gott, ein feiner Handel! Man 
theilet File aus, man wil mich mit Gelve abefaufen, man wil 
mich zum Lande hinaus weifen; und nun wil man mid) ins Loch 
fteden. Ya, barret, wartet nur, ihr habt mich noch nicht; wer 
weiß, wer noch einander ind Loch ftedet. Ich weiß noch Leute, die 
feind meinem Vater und meinem Bruder fo gut nicht allfamt, wie 
fie fich ftellen. Mit denen wil ich3 reden. Wer weiß, wie e3 kom: 
men lönte; wer fan wiſſen, wer noch des andern Herr wird? ch 
wil nun bingehen in das Holz und mich nicht viel jehen Laflen, 
damit ich nicht unverfehen® möge erwiſchet werben. 


(Gehet abe ins Holz, gehet auf und nider ſtillſchweigend; endlich fihet er 
fouımen Hypocritum und Sebitiojum, fo ftuget er und ſpricht:) 


Sihe, wer jein dann die, jo daher fommen? Echweiget ftille.) 
Potz Wunden, e3 fein die rechten Hahnen im Korbe, mit welchen 
ih reden wolte! Ich ſehe wol, fie kommen des Weges hieber. 
Ich wil doch bie ihrer warten. Laß ſehen, haben jie dann eine 
Sloden über mich gegofien, ich wil den Kneppel! darzu verfertigen. 
Potz diefer und jener fol fie rühren. 


424 


Actus tertii ſcena quarta. 


Seditioſus. Hypocrita. 


Seditioſus. Mich ſol doch gelüſten, was man dieſe Tage 
mag fürgehabt haben. Der alte Herr iſt ſo lange im Rath ge⸗ 
weſen; ich möchte gerne wiſſen, was es für Sachen geweſen ſein. 
Die beiden jungen Herrn ſein auch mit vorbeſcheiden geweſen. 

Hypocrita. Ich habe auch wol davon gehört; was es 
aber für Sachen geweſen, hab ich noch nicht erfahren können. 

Seditioſus. Es wird noch wol ausbrechen. Kom, wir 
wollen da ein wenig hinaus ins Holz ſpazieren gehen. 

Hypocrita. Ich gehe mit. | 

Gehen ein Weil auf und nieder, endlichen ſpricht 

Seditioſus. Sihe, wen haben wir da? Dar gehet ja 


1Kneppel, Klöppel. Der Sinn der Nebensart: fo will ich dad Mei- 
nige auch dazu thun, ohne mich ſoll der Anſchlag nicht fertig werben. 
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einer jpazieren! Wer mag das fein? Mich daäucht, ich fol ihrrei 
kennen, und fan mich dod nicht erinnern, wer er jein mag. 
Hypocrita. Es iſt Nero, der junge Herr. 
Seditiofus. Er iſt eg, bei ©ott. Mad mag da bedeuten: i 
Ich fehe wol, er gehet gar in Gedanken. | | 
Hypocrita. Kom, wir wollen? wol erfahren, wir wollen 
zu ihm gehen. 


Actus tertii fcena quinte. 


Seditiofus. Hypocrita. Nero. 


Seditiofud. Gott grüß euch, Herr. Wie gehet ihr hie 
jo allein und jeid betrübt? Junge Herrn müflen nicht fo melan- 
holifch fein; ihr pfleget ja wol Iuftiger zu fein. Habt ihr irgends 
ein Anliegen, lafjet euch rathen; vielleicht ftehet euch zu helfen. 

Nero. Es möchte der Teufel ſo wol melancholiſch werben. 

Hypocrita. Wie fo, Herr, was ift euch dann widerfahren ? 

Nero. Was fol mir widerfahren fein! Geißet die Zähne zu- 
fümmen,) 

Seditioſus. Mögen wird mifjen, jo offenbaret es ung, 
Herr. Vielleicht könten wir euch bierinnen beiräthig fein. Wir 
feind ja je und alle Wege bei euch in gutem Vertrauen geftanden, 
baben auch jtet3 einen gnädigen Herrn an euch gehabt. 

Nero. Ich wild euch offenbaren, mad mein Anliegen fei, 
euch auch daneben berichten, mas ich dagegen anzufangen gemeint 
jei; ihr follet mir aber erftlich einen Eid, den ich euch vorjagen 
werde, ſchweren, dab ihrs niemand ofienbaret, jondern bei euch 
behalten, wie fonften in diefer Sachen mit Rath und That be: 
balflih fein wollen. Wann ihr das thut, wil ichs euch offen: 
baren. 

Hpypocrita. Das wil ich für meine Perfon gerne thun. 

Seditioſus. Jh wil auch für meine Berfon euch in diefem 
gerne wilfahren. 

Nero. Nun mwolan, ſo haltet zwei Finger auf und ſprechet 
mir nad. 


(Sie reden zwei Singer auf, er fpricht ihnen für, und fie ſprechen ea ihme 
n Worten zu Worten nad):) 


Ich gelobe und — daß ich dasjenige, ſo mir jetzt und 
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in Bertrauen wird offenbaret werden, wolle in guter Geheime 
halten und joldyes mich von niemands, er fei auch wes Standes 
er wolle, weder mit Gelde, guten Worten, nod Gewalt: wolle 
abfragen oder zwingen lafjen, und daß ich in diefer Sachen mei- 
nen Rath geben und mit der That wil volnbringen helfen ohne 
einige Ausfluht und Behelf, mie das Namen haben mag, und 
daß ich ſolchs treulich zu halten gemeint fei, rufe ich zu Zeugen 
Sonne, Mond, Stern, Luft, Himmel und Erden. 

Nero. Weil ihr dann nun mir dielen Eid geichworen, jo 
wil ich mich verjeben, ihr werdet venfelben wol betrachten und in 
Acht nehmen, und wil nun mein Anliegen euch kürzlich offenbaren. 
Es iit an deme, dab mich mein Pater heint hat vorbeſcheiden, 
und hat mir nicht allein ein Haufen unnüger Wort geben, fondern 
bat daneben fürgeben, mein Bruder fol nad feinem Tode ihn 
allein erben!, die Regierung und das ganze Land allein verwalten, 
mid) aber wolte man mit Gelde abfäufen und zum Lande hinaus 
weijen, und als man mir ein ſolch Unkeufches? angemutbet, habe 
ich mid, wie nicht unbilli, darüber beweget, dann ich bin jo gut 
als mein Bruder. Nun babe ich verjtanden, man wolle mid gar 
beim Kopfe nehmen und ind Hundeloch? jteden. Derhalben bin 
ich auch hiehero gangen, mich zu verbergen. Nun hätte ich darauf 
gedacht, weil man im Sprichwort fagt: Wer einem andern eine 
Grube gräbt, der fället jelber darein, ich wolte jehen, daß ich mit 
eurer Hülfe fo ſtark und mächtig könte werden, jo wolte ich ihnen 
zuvor fommen, und was fie an mir volnbringen wolten, jolte 
ihnen felber begegnen, und wolte jo wol meinen Bater, als auch 
Bruder, wie auch feine Räthe, die kahlen Schelme, jo es geratben, 
bei die Köpfe nehmen und mid mit Gewalt ind Regiment jegen; 
doch wil ich euer Bedenken, wie ichs anſchlagen möge, hierüber 
hören. 

Seditiojus. Ho bo, umb dieſe Sachen dürft ihr euch fo 
hart nicht befümmern, den ftehet wol vorzulommen; daß ihr 
euch aber ſolt abfinven lafjen, das fan ich nicht rathen; dann 
was iſt euer Bruder befjer ala ihr? Ich fan eud auch nicht ver: 
denken, daß euch ſolchs verbreußt; es folt mich felber verbrießen, 
warn michs angienge. Daß ihr aber auch vermelvet, man wolle 
euch beftriden*, das kömt mir fremd für, und denket ihr billih auf 


1erben, Katt: beerben ; „ui: — — v.— 2 unkeuſch, unrein, unan⸗ 
artig ehrenrüßri emeines Gefängniß, probingiell in 

raunſchweig und —S & — n beft ti en, wie verftriden, verhaften, ge= 
fangen nehmen. 
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Gegenmittel. Euer Vorſchlag wäre wol nicht 682, ich fürchte aber, 
wir feind zu ſchwach, und ob wirs ſchon ins Werk richten, möchten 
feine Underthanen uns zu ftart werden und fie nicht allein aus 
der Gefängnis erledigen, fondern ung allen auch die Hälfe ent: 
zwei fchlagen. | 
.Hypocrita. Das ift bei Gott wahr. Wann aber mein Rath 

gelten jolte, fo wolte ich ratben, man müfte jehen, wie man den 
Alten und fein Gemabel, die doch ohne allen Zweifel Bormünder 
fein und ein flatlich Leibgeding haben wird, über die Halbet räu⸗ 
mete, und wann das gefchehen, jo müfte dann der Bruder, fein 
Weib und fein Sohn auch herhalten, und das muſte fein unver: 
merkt zugehen. So tämet ihr alsdann, al3 der rechter Herr und 
Erbe, zum Regiment. 

Seditioſus. Das it bei Gött ein guter Weg, der gefällt 
mir gar wol; dar habe ich bei Gott nicht in der Erite? auf gedacht. 

Nero. Es ift mol wahr, es gienge wol an; wie fan id aber 
füglih darzu tommen? Ich bin in großen Ungnaden und darf 
mich nicht ſehen laſſen. 

Hypocrita. Den Rath wil ih euch bald geben. Laſſet 
euren Vater beichiden, ihr wollet ihne gerne anreden; und wann 
ihr zu ihme fommet, ftellet eu gegen ihne wie auch euren Bru⸗ 
dern, auch die Näthe gar demüthig, freundlich und gnädig, weinet, 
thut einen Fußfall und erzeiget eu, al? wenns euch leid wäre; 
erbietet euch zur Beſſerung und ftellet euch gar Häglih. Wenn 
das geſchicht, jo werdet ihr ihnen allen das Herze ftehlen, und 
wann ihr das volnbracht, fünnet ihr gute Gelegenheit, bei fie zu 
fommen, haben und dann alle nah Munfch verrichten. Thut 
dieſes nur aufs aller erfte. Inmittelſt wil ih mit meinem Ge: 
fellen darauf denken, wie ihrs dann ferner anfchlagen möget. 

Seditioſus. Das ift gar ein guter Vorſchlag, befjer könts 
nicht angefangen werben, dann e3 wird dann fein, al3 wie ver 
verlorne Sohn wieder zu Haufe fam. Wann ihr das zu Werte 
gerichtet, wollen wir euch dann wol weiter rathen, wie das Uebrige 
möge füglich zu Werke gerichtet werden, und wann ihr und wieder 
wollet anfprechen, jo wollen wir hier an dieſem Drt allezeit euer 
warten. 

Nero. Nun habt großen Dank vor diefen Rath; ich wils 
wider in Gnaden erfennen. Ich wil nun hingehen und fehen, ob 


1 9. Ibe, Seite, niederf. — 2 in ber Erfte, niederk in der &st, in der 
eriten Zeit, anfang3. 
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ih einen befommen könne, der mich bei meinem Herrn Vater 
wolle anzeigen. 

Seditioſus. Wanns aber fo weit fommen, daß alle Sachen 
rihtig fein, jo müflen wird gleihmwol nicht umbjonft gethan 
haben. 

Hypocrita. Die Häufer und Vorwerke, welche die Frau 
Mutter zum Leibgeding hat, thun es wol; dann vor was ge: 
böret wa2. 

Nero. Seid zufrieden. Wann fo weit fomt, jo wollen wir 
bieüber und wol vertragen. (Die beiven gehen abe. Nero gehet aus 
dem Holze und fomt wieder auf die Brüden. 5) 

Nero. Ih muß feben, ob ich füglich könte an Garrulum 
fommen, daß er mich möge anzeigen; der Poſſe fol rechtſchaffen 
angehen. Harre, haben fie mich premjen? wollen, ich wil fie wider 
premjen. Der Teufel jol fie über einen Haufen? holen! Aber fihe, 
dort jehe ich Fidelem gehen; ih muß zu ihme gehen und ihne 
ansprechen. 


Actus tertii ſcena jerta. 


Nero. Fidelis. 


Nero. Höre, Fidelis, es iſt an deme, daß ich dieſem Handel 
hab nachgedacht, und befinde nun ſo viel, daß ich zu viel und 
unrecht gethan, daß ich meinen Herrn Vater zu Zorn beweget. 
Ich bin trunken geweſen und habs ſo nicht bedacht; es iſt mir von 
Herzen leid, was ich gethan habe, und wil mich gerne beſſern, 
wolte auch gerne meinem Vater und Bruder ein Abbitt thun und 
umb Verzeihung bitten. Ich bitte, du wolleſt es mit dem Beſten 
meinem Herrn Vater berichten; wofern du aber vermerkeſt, daß 
es Gefahr hat, und mein Herr Vater mich nicht hören wolte, muſtu 
mirs berichten, damit ich ihme bei Zeiten aus dem Wege gehe. 

Fidelis. Die Rede gefällt mir nun beſſer, als ſie vor 
dieſem gelautet hat. Ich bin für meine Perſon höchlich erfreuet, 
daß ihr euch bedacht; ich wils auch meinem Herrn berichten und 
zweifel nicht, es wird ihme ein herzliche Freude ſein. Gehet nur 
dieweil in euer Loſament, ich wil euch bald Beſcheid bringen; ihr 


1 Brüden, der mittlere, für die Haupthandlung beſtimmte Theil der 
Bühne — 2 premfen, bremien, mit Gewalt zwingen, bänbdigen. — 
3über einen Haufen, wie oben: zu Haufe, fie alle zufammen. 
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dürft euch nicht befahren!, ih wil euch vor allem Schaden aut 


fein. Gehen beide abe.) 
Mufica. 


Actus quarti fcene prime. | 
Severus. Probus. Fibelis. Juſtus. Conflans. Verax. 


Severus. Ja, lieben Räthe, ich werde wider meinen Willen 
den Weg, davon geredet worden, mit meinem Sohn müſſen vor 
die Hand nehmen, dann ich nicht ſpüren kan, daß es ihme leid 
ſei, daß er ſich derogeſtalt gegen mir bezeiget, oder daß er ſich zu 
demüthigen willens ſei. Ich bin auch nun willens, es jetzo zu 
befehlen, daß ſie ihnen bei der Fauſt nehmen und in ein Ge— 
mad verſtricken ſollen. 

(Inmittelſt komt Fidelis.) 

Severus. Was wiltu? 

Fidelis. Gnädiger Herr, ih habe E. ©. etwas zu ver: 
melden, daran hoch gelegen, und zweifel auch nicht, e8 werden fo- 
wol E. ©. al3 die andern, jo bie bei E. ©. fein, ein jonderlich 
Gefallen und Frohlocken darob haben. 

Severud. Was iſts dann? 

Fidelis. Gnädiger Herr, es iſt jegunder E. ©. Sohn Nero 
bei mir gewejen und mit weinenden Augen, Seufzen und Be⸗ 
Hagen mir vermelvet, daß es ihme von Herzen leid fei, daß er 
fih derogeltalt gegen E. ©. bezeigt, und mwolte nun gerne der: 
felben ſolchs abbitten, hat mich auch gebeten, id möchte ed €. ©. 
vermelven und anzeigen. 

Severus. Iſt das gewiſſe? 

Fidelis. Es iſt fürwahr nicht anders, und es ſolte mir 
leid ſein, daß ichs ſagen ſolte, wenns nicht ſo wäre. 

Juſtus. Nun, Gott ſei Lob und Dank, daß es dahin kom⸗ 
men! Ei, nun müſſen auch E. G. ihren Zorn fallen laſſen; dann 
eö beißet: Nimmermehr thun ift die beite Buße. 

Severus. Wanns nur Ernit wäre! 

Berar. Ei, das ftehet zu hoffen. €. ©. höre ihnen, was 
er vorbringen wirdet; fo bedarf? er ſich hernach nicht beklagen, daß 
man ihne nicht hören wollen. 

Conſtans. Ich achte ed auch dafür, es fei billih, daß ihn 


1 fih nichts befahren, Teine Gefahr beforgen. — 2 bedürfen, wie: 
dürfen: fo bat er fein Hecht, ſich zu beklagen. 
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€. ©. hören; dann e3 ift zu befürdten, wann er nicht folte ges 
böret werben, weil er auf einen guten Weg kommen, ed möchte 
ihn vor den Kopf ftoßen und zu mehrem Trog und anderer Un: 
gelegenbeit verurfadhen 1. 

Probus. Eija, Herr Bater, E. ©. die hören ihn. Es ift 
gleichwol E. ©. Fleifh und Blut. Ich wil auch für meine Perfon 
herzlich gerne mit ihme ausgeſöhnet fein. 

Severu3 Nun wolan, fo fol der Mangel dig mal an mir 
auch nit fein. Gehe hin und laß ihn zu mir fommen; aber 
Gott gebe, daß es von Herzen gehe! 


(Fidelis gebet abe. Severus und die andern fchweigen ftille und ftellen fich 
an, als wenn fie in tiefen Gedanken wären.) 


Actus quarti fcena fecunda. 


Fidelis. Nero. (Severus und die Räthe.) 


Fidelis (tlopfet an Neronis Lofament und fpriht): Kommet, Herr, 
ed ift nun Zeit; die Saden wollen gut werden. Euer Herr Vater 
und euer Bruder und die NRäthe fein fehon bei einander und 
warten auf eud). 

Nero. Iſts auch guter Glaube? Hab ich mich etwas Widrigs 
zu befahrn? 

Fidelis. Nein furwahr, wo ferne ihr euch nun recht halten 
werdet, dürft ihr nicht befürchten; ich wil euch für allem Schaden 
gut fein; kommet nur flugd fort; ſehet, var iſt euer Herr Vater, 
ih wil nun hingehen, ich habe fonften was anderft nod zu be⸗ 
ſtellen. 

Nero (ſtellet ſich/ ald wann er weinet, fallet auf die Erden und küſſet fie, 
räufet die Har, reißet das Wambs auf und fagt): Ach, ich bitte um Gnade! 
Ich habe 34 viel gethan; ver Trunf hat mich verführet, es iſt 
mir alles Teid aus Grund meines Herzens, mas ich gethan habe; 
e3 fol nun und nimmermehr gefchehen. (Fänet dem Bater für die Füne 
und Fügfet tn.) Ad, lieber Vater, vergebet es mir einmal?, id wild 
alle meist Lebtag nicht mehr thun! (Fänet ihm darnach um den Hals und 
ſpricht: Ach, lieber Vater, ſoll es dann vergeben fein? Ich wil mic 
gerne wach euer Lehr und- Vermahnung ſchicken, und wie ihrs ver: 


uverurſachen, veranlaffen. — 2 einmal, dies eine Mal. 
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ordnet, durchaus wol zufrieden fein. Ach, ich bitte, vergebet es 
mir das ein Mal, ich wil mich derogeftalt gegen eu nunmehr 
bezeigen, und mo ichs mehr, thue, follet ihr mit mir anfangen, 
was ihr nur felbit wollen. Vergebet e3 mir nur das ein Mal, 
es fol nun und nimmermehr geiheben, der Trunf hat mich diß⸗ 
mal verführet. 

Severus. Du weilt dich zu berichten!, Nero, wie trogig 
und muthmillig du dich gegen mir jederzeit erzeiget halt, 

(Weil er aljo redet mit ihme, muß ber immer ftehen und bie Hände 

winden, die Haar raufen und günjeln?.) 
und ob ich wol dich zum öftern vermahnen lafjen und jelber ver: 
mabnet, von folhem Trotz abzuſtehen, hat es doch bei dir keine 
Stat finden mögen. Wie ein rauchloſes Leben du ein Zeitlang 
mit Freſſen, Saufen und Huren geführet haft, iſt dir mol be: 
wuſt; es bat fein Strafen und Vermahnen bei vir helfen mollen, 
und zu allem Ueberfluß, als ich dich in meinem hohen Alter 
vorbefheiden und zu aller Gottesfurcht, Gehorjam gegen deine 
eltern und zu brüderlicher Einigkeit vermahnen wollen, haſtu 
ſolchs alles verquer in? Maul genommen, mir trogliche, fpigige 
und höhnifhe Wort gegeben und mich aljo in meinem hoben 
Alter betrübet und zum Zorn beweget. Wie wol dir nun ſolches 
angeftanden, und wie dir folches gebühret, da3 kanſtu bei bir 
felber, jo ferne du anderſt ein ehrliche Ader im Leibe haft, ab: 
nehmen, und du wirſt e3 jehen, daß Gott dich ftrafen wird bie 
zeitlich und dort ewiglich; denn Gott wil die Aeltern von ven 
Kindern geehret haben, und wer das nicht thut, dem land nimmer 
wol gehen. Und ob ich wol große Urſach, aud gute Fug und 
Macht?, veshalben einen gebührlichen Ernft gegen dir fürzunehmen, 
wie ih dann ſchon die Verorbnung darauf gethban und folde 
Mittel für die Hand nehmen wollen, dadurch ich dich zur Demuth 
bewegen fönte, jo wil ich doch deſſen ungeachtet, weil du dich 
jelber demüthigeſt und läſt dirs leid fein und auch umb Ber- 
zeihung bitteft, meinen gefaßten Zorn fallen laſſen und bermieder 
dich zu Gnaden auf und annehmen. Gedenke aber und laß dirs 
ein Warnung fein, und beflere dich, wie du auch ſolches zuge: 
fagt baft. 
(Nero gibt ihnen die Hand und fället feinem Bater umb den Halt.) 
Nero. Ad, lieber Vater, daß ich euch zu Zorn bewogen, 


fid en rn zu erinnern wiſſen. — 2 günfeln, winfeln. — 
Macht, au ergänzen: habe 
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das meiß ich gar wol; e3 ift mir aber nun von Herzen leid, und 
wil mich derogeftalt befjern, daß ihr ein ſonderlich Wolgefallen 
varob haben follet, und thu mich ganz dienftlich bedanfen, daß 
ihr mich wieder zu Gnaden aufgenommen. Ich wild auch bins 
toider föhnlich zu vervienen willen, auch mit Willen nimmermehr. 
zu Zorn bewegen. (endet ſich darnach zu jenem Bruder, häffet denſelben 
auch und foriht): Lieber Bruder, habe ich bir etwas zuwider gethan, 
fo verzeihe mirs und ſchreibs meiner Jugend zu. Ich wil mich 
befiern und mit dem, was mir mein Herr Bater geordnet hat, 
gerne zufrieden fein und wil nicht allein dein Bruder, jondern 
dein Diener fein und mich freundlich gegen bir bezeigen. 

Probus. Lieber Bruder, ic habe niemals gegen dir einigen 
Groll oder Widerwillen gefaßt gehabt; daß du es aber biß da⸗ 
bero jo wild angefchlagen, ift mir von Herzen leid geweſen. Ich 
bin für meine Perfon mit dir wol zufrieden, wil dir auch gerne 
allen brüverlihen Willen erzeigen und beweifen. 
(Geben einander die Hände und darnach den Räthen fäntlich, und ſpricht:) 

Nero. Ihr ehrlichen Leute, hab ich jemands etwas zu nahe 
gethan, jo verzeihet mird; es ift au Jugend und Unverſtand 
geſchehen, e3 fol nicht mehr gefhehen. Große Gnade kan ic) euch 
nicht beweiſen, ſo dürft ihr euch auch feines Schaden3 von mir . 
befahren. 

Severud. Nun iſt es hoch auf den Tag, ih mwil nun nad 
Haus zum Efjen gehen; komt mit mir. 

(Geben alle abe.) 


Actus guarti ſcena tertia. 


Seditioſus. Hypocrita. 


Hypocrita. Mich ſol gelüſten, ob unſer Vorſchlag gelingen 
wolle. Ich habe wol ſo viel verſtanden, daß der alte Herr mit 
den Räthen wieder im Rath geweſen iſt, ob aber der junge Here 
auch da geweſen, fan ih nicht willen. 

Seditiofu?. D ja, er wird ohne allen Zweifel aud da 
geweſen fein; wir müflen aber nun darauf gedenken, was wir 
ihme ferner vor Rath geben wollen, wie wir ihme dann zu: 
gejagt. 

Hppocrita. ch hätte fo gedacht, man müfle auf die Wege 
gedenfen, daß-erftlich der alte Herr müſſe jns Gras beißen, denn 


1% Bon einem ungerathenen Sohn. 


(Schweiget ein wenig.) Ad, daß er nie geboren wäre; oder daß ihne 

doch der liebe Gott hinnehme! (Sqweiget ein wenig.) Nun ift es hoch 

auf den Tag; komt, gehet mit mir heim zum Eſſen. (Geben abe.) 
Mufice, 


Actus tertii fcena prima. 


Nero. 


Nero. Sie find ja abermal lange im Rath gewefen, mich 
ſol doch gelüften, was fie mögen befchlollen haben. Sie werden 
ohn allen Zweifel mir wiederumb eine Kappen gefchnitten haben. 
Ich gedenke, wo etwad von mir fürgelaufen iſt, Garrulu3 wird 
wol bald fommen und mir folches fagen, dem Abſcheid! zufolge, 
fo ih mit ihme genommen habe, Aber fihe, dort komt er ſchon. 
Er gehet gar gefhwinde, ed wird ihme haſtig fein, ich wil ihme 
entgegen gehen. 


Actus tertit ſcena fecunde, 


Nero. Garrulus. 


Nero. Willommen, Garrule. Wie laufitu fo geſchwinde? 

Garrulus. Ich habe aud ſchon eine Stunde gefudht und 
babe euch nicht finden können. Aber es ift Zeit, Herr, daß ihr 
gehet, dann euch ift ein Ha? beftellet, daß man euch fol beim 
Kopf nehmen und gefänglich verwahren, und ijt mir recht, fo 
jeind dieſelben, jo euch holen follen, bereit beftellet. 

Nero. Was fagftu? Wollen fie mich ind Gefängnis werfen ? 
63 iſt aber das Beſte, fie haben mich noch nicht, und die von 
Nürnberg laffen keinen benten, fie haben ihne dann; ich wil mid 
wol johiden. Aber, lieber, jage doch, wer iſt doch hierzu ver 
Rathgeber geweſen? 

Garrulus. Die Räthe haben es ſämtlich gerathen. 

Nero. Der Teufel hole ſie! Aber ſie ſehen nur zu, daß der 
Rath nicht über ihren eigen Kopf ausgehe! 

Garrulus. Nun, Herr, Gott ſei mit euch. Ich wil nun 
meiner Wege wieder gehen. 

Nero. Das wil ich auch thun. 

(Garrulus gehet abe.) 


1 Abſcheid, Abrede, wie oben häufiger. — 2 Hatz, Hetze, Verfolgung. 
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Actus tertii fcena tertia. 


Nero. 


Nero. Das iſt mir, bei Gott, ein feiner Handel! Man 
theilet Filze aus, man wil mich mit Gelde abekaufen, man wil 
mich zum Lande hinaus weiſen; und nun wil man mich ins Loch 
ſtecken. Ja, harret, wartet nur, ihr habt mich noch nicht; wer 
weiß, wer noch einander ins Loch ſtecket. Ich weiß noch Leute, die 
ſeind meinem Vater und meinem Bruder ſo gut nicht allſamt, wie 
ſie ſich ſtellen. Mit denen wil ichs reden. Wer weiß, wie es kom⸗ 
men könte; wer kan wiſſen, wer noch des andern Herr wird? Ich 
wil nun hingehen in das Holz und mich nicht viel ſehen laſſen, 
damit ich nicht unverſehens möge erwiſchet werden. 

(Gehet abe ins Holz, gehet auf und nider ſtillſchweigend; endlich ſihet er 
kommen Hypocritum und Seditioſum, ſo ſtutzet er und ſpricht:) 

Sihe, wer ſein dann die, jo daher kommen? (Gchweiget ftille.) 
Pop Wunden, e3 fein die rechten Hahnen in Korbe, mit welchen 
ich reden mwoltel Ich fehe wol, fie fommen des Weges hieher. 
Ich mil doch bie ihrer warten. Laß jehen, haben fie dann eine 
Glocken über mich gegoffen, ich wil den Kneppel! darzu verfertigen. 
Potz diefer und jener fol fie rühren. 


[R | 


Actus tertii ſcena quarta. 


Seditioſus. Hypocrita. 


Seditioſus. Mich ſol doch gelüſten, was man dieſe Tage 
mag fürgehabt haben. Der alte Herr iſt ſo lange im Rath ge⸗ 
weſen; ich möchte gerne wiſſen, was es für Sachen geweſen fein. 
Die beiden jungen Herrn ſein auch mit vorbeſcheiden geweſen. 

Hypocrita. Ich habe auch wol davon gehört; was es 
aber für Sachen geweſen, hab ich noch nicht erfahren können. 

Seditioſus. Es wird noch mol ausbredhen. Kom, wir 
wollen da ein wenig hinaus ins Holz fpazieren gehen. 

Hypocrita. Ich gebe mit. 

Gehen ein Well auf und nieder, endlichen ſpricht 

Seditiofus. Sihe, wen haben wir da? Dar gehet ja 


1 Kneppel, Klöppel. Der Sinn der Rebendart: fo will ich das Mei⸗ 
nige cuch dazu thun, ohne mich fol der Anſchlag nicht fertig werben. 
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wann die Leute hernacher ihne fehen, anderjt nicht meinen, er fei 
fonften gähling am Schlage geitorben. Wann aber der Eleine 
Junge, meines Brudern Sohn, bei ihnte ijt, den wil ih flugs mit 
einem Stride würgen und auch liegen laſſen und wil ihme von 
Seifen ein wenig Schaum in dem Mund mahen, damit man 
meinen jol, er fei an der ſchweren Krankheit gejtorben. Und 
wann ich dieſes alfo verrichtet, wil ich ein Geſchrei machen, und 
jo weiß ih wol, daß niemand3 mehr in den Garten Tommen 
wird, auch kommen darf, als meine Mutter; dann ich weiß mei: 
nes Vater? Brauch wol. Ich mwil ihr auch zum Ueberfluß meines 
Batern Stimme infimuliren. Wann fie dann fomt, wird fie die 
Todten liegen jehen und darob ohne allen Zweifel ſich entjegen; 
jo wil ih dann nicht weit von ihr fein, und ihr mit ihrem eignen 
Mefier die Ourgel abjchneiden, und dann davon gehen. Wann fie 
dann aljo gefunden werden, wird jederman meinen, fie habe ſich 
über dieſe beide Todfälle alfo entjegt und aus Zweifelmuth! das 
Leben genommen. Ich mil mid alsdann erzeigen, als wüſte ich 
niht3 darumb, und wil mich gar reulih und Fäglich anitellen; 
foviel aber meines Brudern Weib und ihne felber anlanget, wil 
ih auch noch wol fehen, wie ichs made. Ich wil aber gleichwol 
hievon hernächſt euch auch mein Gemüth offenbaren. Ich muß 
nicht zu viel auf ein mal auf mich nehmen; mit diefen dreien wil 
ichs fürs erfte verrichten. 

Hypocrita. Bop Velten willen, das wil angehen! Beni er 
hätte e3 nicht können erdacht werben. 

Seditiojus. Der Anjchlag ift gut; fehet aber nur zu, daß 
ihr3 heimlich machet, und fchmeißet? wol zu auf den Alten, dann 
die Alten haben harte Köpfe; und wartet nur nicht lange, dann 
je ebe ihr darzu thut, je befjer es ift. Wir wöllen nun wieder hin- 
gehen, und wann ihrs verrichtet, fo komt bier wieder ber, fo 
wollen wir ferner davon reden, wie man euern Bruder und fein - 
Weib auch über die Halbe helfe. 

Nero. Wann ih nur nicht zu verzagt wäre, ſolch Werk zu 
verrihten! Dann ich habe noch mein Lebtage fein lebendig Thier 
umb3 Leben gebradit. 

Seditiofu3. Ei was verzagt! Ihr müfjet ein Herze faffen, 
und thut nur alle Streihe und alle Stiche ind Teufels Namen: 
jo werbet ihr wol ein Herz befommen. 


1 Zweifelmuth, Verzweiflung. — 2 ſchmeißen, ſchlagen. 
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Hypocrita. Wann ihr fönten Menſchenblut over ein Herz 
von einem Finde befommen und bratet da3 auf Kohlen und eflet 
dafjelbe ein, fo follet ihr wol beherzet werden; dann ich habe mol 
gehöret, daß ehemald Mörver ſolches auch getban, auch fo blut: 
gierig darnach worden fein, daß, wo ihnen ein Menſch begegnet, 
wanna auch ihr eigen Vater und Mutter wäre gemefen, hätten fie 
ihne erwürgen müfjen. 

Nero. Der Anfhlag it auch gut; dar wil ich doch wol Rath 
zu finden. Ich habe doch dar einen Schelm, ein Hurlind, daran 
ih doch zweifel, daß ich Vater dazu fei, dem wil ich das Herze 
aus dem Leibe lebendig ſchneiden und fein Blut auffangen und 
zu Haufe ertrinten! und im Wein durch einander vermiſchen, daß 
ih3 deſto baß hinein kriegen kann. Gebet ihr nur eure Wege; 
ih mwil meine auch gehen und es mit allem Fleiß verrichten. 

(Rero gehet abe.) 

Nero. Ich wil nun hingehen und meinen Hurenfohn bolen, 
und wil ibn bin in das Holz führen und thun, mie ich gejagt 
babe. Ich muß aud in einem Potte? nun Kohlen, darauf ich das 
Herz braten fan, und ein Flafhe mit Wein, darein ih das Blut 
vermifchen, und ein Öläfichen, daraus ich trinken könne, mitnehmen. 


(Nero gehet ins Lofament und wil den Jungen Holen.) 


Actus quarti fcena quinta. 


Hypocrita. Sebditioſus. 


Hypocrita. Ich gedenke daran, mas wir jetzunder berath: 
ſchlaget haben; wann das ausbrechen? ſolte, würden wir alle auf 
den Teufel kommen. 

Seditioſus. Was ſolte auskommen? Man muß ein raum? 
Gewiſſen haben, wann man ſolche Sachen verrichten wil. Wer 
hat uns geſehen, oder wer weiß von uns zu ſagen? Was haſtu 
davon zu ſagen? Kom mit mir, wir wollen zuſammen ein 
Kännchen Wein zu uns nehmen und das Herzleid vertrinken. 


(Gehen abe.) 


1 ertrinlen, austrinfen. —2 Bott, niederf., Topf. — 3 audbreden, 
herauötommen, entdedt werben. = 4 raum, adj. wie mhd. rüm, geräumig 
wird. 
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Actus quarti fcena Texte. 


Nero und fein unehelicher Sohn Infans. 
(Der Knabe trägt die Flafche am Halfe und den Bott mit Kohlen in der 
Sand und gehet in das Holz.) 

Infans. Water, wo wollet ihr hingehen? 

Nero. Wir wollen mit einander ind Holz fpazieren gehen. 
Es ift heute ſchön Wetter; da wollen.wir einen Maitag halten. 

Infans. Was wollet ihr dann mit diefen Kohlen machen? 

Nero. Da mil ich Feuer von mahen und ein Eſſen dabei 
kochen. 
EB. Infans. Habt ihr doch kein Fleiſch oder ſonſtet etwas zu 
kochen bei euch. 

Nero. Sei zufrieden, ich wil wol etwas finden. 

Infans. Haben wir dann noch weit nach dem Ort, da ihr 
hin wollen? 

Nero. Nein, wir haben nicht weit; wir wollen bald dahin 
kommen. 

Infans. Wie weit wollen wir dann ins Holz hinein gehen, 
ehe wir eſſen? 

Nero. Laß dich nicht verlangen, wir werden bald zur Stätt 
fommen. (Gebet allenhand‘ fort; darnach ſpricht er): Setze die Flaſche 
mit dem Wein und den Topf mit den Kohlen dahin und komme 
dann hiehero zu mir. 

(Der Junge ſetzt es nieder, gehet darnach hin zu ſeinem Vater.) 

Infans. Was ſol ich nun mehr thun, lieber Vater? 

Nero. Nim das Holz und blaſe die Kohlen auf und mache 


Feuer. (Das Jünglein gehet bin und thuts.) 
(Inmittelſt gebet er auf und nieder und fihet gar blutgierig aus.) 


Infans. Was wollet ihr dann nun mit dem Feuer machen? 

Nero. Ach wil etwas dabei braten. 

Infans. Ahr habt ja nicht bei euch, das ihr braten 
könnet. | on 

Nero. La dich nicht verlangen, ich wil bald was hefommen. 

(Schweiget ein menig ftille und bebenfet fi, was er thun wil.) 

Infans. Ah Bater, ih kann bie nicht länger bleiben und 
weiß nicht, wie mir jo angjt und bang, daß ichs nicht fagen fan, 
D, bebüte Gott, wie grauet mich fo fehr! 


(Thut als mwolte er weg laufen.) 





1 allenhand, niederf., wie: aflemeile. 








— 
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Nero. Hörſtu nicht? Komme zu mir; das Grauen ſol dir 
bald vergehen. 

Infans. Ach Vater, ich kan hier nicht bleiben, mir iſt gar 
zu angſt. (und lauft immer fort.) 


(Nero lauft ihme nach und ergreift ihn bei dem Arme uud führet ihn 
wieder zurüd und jagt:) 


Nero. Du muft mit mir gehen. 
Infans. Ach, ad, ad, wie ift mir fo angjt und mehe! 
Mir wird gemifje ein Unglüd widerfahren. 


(Als der Junge diefe Wort redet, Tauft Nero von ihme weg und gehet auf 
und nieder in Gedanken.) 


Infans. Ach Vater, lafjet mich doch zu Haufe gehen! 
Nero. Kom ber. 


& (Nero reißet ihme das Wambs auf und wirft ihn auf die Erde, der Junge 
ruft und fpridit:) 


Infans. Ah Vater, was wolt ihr mahen? Ich hoffe ja 
nicht, daß ihe mich fchlachten und braten wollet. 

Nero. Schweig ftille und halt dad Maul! 

Infans. Ah Vater, ah Vater, ih bin ja euer Fleiſch 
und Blut! 

Nero. Schmeig! 


(Und ſetzet ihme das Knie auf den Hals, daß er nicht mehr rufen kann; 
der Knab aber grunfelt! gleihwol.) 


Warte, ih wil dir das Grunfeln bald verbieten! 


(Streidet die Ermeln auf, nimt ein Meſſer und jchneidet feinen Leib auf, 
und fehepfet mit einem Schälichen ihme dad Blut aus feinem Leibe und fegt 
e3 bei fih. Darnach nimt er das Kerze ihme aus dem Leibe und wirft ben 
Körper in ein Loch; nimt darnach das Gläfichen und vermiſchet das Blut mit 
Wein und trintt3 aus; das Gene legt er auf die Kohlen, bratet das und 
frißts auf. Wann er das jo alles verrichtet, gehet er abe und ſpricht:) 


Nun däucht mich, ich fei fo fed, wann mid ver Teufel begeg- 
nete, ich wolte mih an ihnen machen. Ich wil nun hingehen 
und vernehmen, ob mein Bater heute wil in den Öarten gehen, 
damit ich mich darauf auch fünne gefaßt machen. (Gebet abe.) 


Actus quarti ſcena ſeptima. 


Severus und Innocens, des Probi ſein Söhnichen. 


Severus. Kom, mein Söhnichen, wir wollen weiter in 
den Garten gehen und wollen uns unter einen Baum legen und 
ein wenig ruhen. 


1 grunjeln, grünſeln, röcheln. 
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Innocend. a, Herr Großvater, was euch gefällt. Aber 
ih weiß nit, wie mir iſt; mir ift fo bange dafür, daß ich in den 
Garten geben fol, mir it alle mein Lebtag jo jelgam nicht ge- 
weien. 

Severus. Es hat feine North; wann bu geichlafen haſt, fo 
wils mol beijer werden. 


(Severus ſeztzet ſich bei einem Baum und Inecens bei den andern bei 
ihme nieder und ſchlafen.) 


Actus quarti fcena octava. 


Nero. Fidelis. 


Nero. Ich möchte gerne wiſſen, ob mein Vater in den 
Garten gehen werde oder nicht. Ich wil ſehen, ob ich könte zu 
der Kämmerlinge einen fommen, damit ichs unvermerft erfahren 
möge. Aber fihe, port Tomt Fideliß ber; zu dem*wil ich geben 
und ihn fo weitläuftig! fragen. — Wie ſtehet e8, Fidelis? 

Fidelis. Es muß fich leiden. 

Nero. Es iſt heute ſchön Wetter, und wann ich wüſte, daß 
mein lieber Herr Vater meiner nicht Bedarf hätte, wolte ich ein 
wenig in das Holz hinaus fpazieren gehen. 

Fidelis. Das könnet ihr wol thun, euer Herr Vater ift 
doch glei in den Garten jegunder gangen mit euerd Brudern 
Sohn und hat ſich fchlafen gelegt unter einen grünen Baum. 

Nero. Wann er aber aufmaht und nach mir fragen würde, 
muftu mich entſchüldigen. 

Fidelis. ch wils gerne thun. 

Nero. Es iſt fürwahr nicht gut, daß mein Herr Vater mit 
dem Kinde fo allein gebet; er ift nunmehr ein alter Herr, und 
wann ihme jo etwas anfäme in der Hafte?, was wolte ihme das 
Kind helfen? 

Fidelis. Es ift wahr, ich habe eg E. ©. oft gejagt; aber 
jie wollen niemands bei fich haben. 

Nero. ch wil jebt hingehen; denke aber und entſchüldige 
mich aud. 

Fidelis. Im Gottes Namen. 

(Nero gehet abe.) 

Fidelis. Ich wil nun aud hinwandern, meil mein Herr 

Ihläft; dann es hat mich ein guter Freund bitten lafjen, daß ich 


1 weitläufig, mit Umſchweifen. — 2 in der Hafte, plögtlich. 
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möchte zu ihme kommen; zu dem wil ih nun gehen und mit 
ihme reden. Ich gedenke, ich wil die Zeit wol rahmen!, wann 
mein Herr wieder wady wird, damit ich alsdann aufwarten könne, 
(Gebet abe.) 


Actus quarti fcena nona. 


Nero. Severus. Innocens. Patientia. 


Rero komt und Hat eine Barte in der Hand, gehet in den Garten, ſchleicht 
gar heimlich ge einem Vater, fegt ihme den Pfrim auf den Kopf und ſchlägt 
ihn mit ber Barten darauf. Wann der Vater den Schlag fühlet, wiſchet? er 
aus dem Schlaf und begreift feinem Sohn das Beil und ſpricht: 
Severud. D mein Sohn, wie kömftu hierzu? Bedenke 
doch das vierte Gebot und meine treuberzige Vermahnung. 


(Der Sohn jchweiget ftille und reiget mit Gewalt feinem Vater das Beil 
aus der Hand; der Vater ruft weiter:) . 


Sohn, ich bitte dich umb Gottes willen, thue gemach und be- 
denke, was du thuſt. 

Nero (chlägt auf ihn zu und ſprich?: Du muſt nun halten, das 
beißt: lege mich noch mit Gelde abe? und jage mi zum Lande 
aus und beratbichlage, du wolleft mich in? Gefängnis jteden! 

Severus. Ad, mein lieber Sohn, ich bitte dich umb Gottes 
willen, jchone mein, deines alten Vaters, der es fo gut jederzeit 
mit dir gemeinet hat. 

Nero. Das hilft jegunder nicht, du muft nun daran. (und 
fhlägt immer zu.) 

Severud Nun molan, fans dann nicht anders fein, jo 
befehle ich dir, Gott meinem Herrn, meine Seele in.deine Hände, 
befehle dir die Rache und bitte, du wolleft dieſes mein unjhuldig 
Blut rähen; und eben dich, Neronem, mil ich citiren vor dad 
gejtrenge Gericht Gottes, da joltu Rechenſchaft geben von diefem 
meinem Blut. 


(Rero fchlägt ihn in den Naden, daß er liegen bleibet, und zeucht ihme den Pfrim 
aus dem Kopf und ftreihet das Loch am Kopf mit Erden zu und fpridt:) 


Nero. Was hat ver alte Schelm ein hart Leben! 


Darnach gehet er zum jungen Herrn, thut ihme ein Strid umb den Hals; 
8 der junge Herr wiichet auf und fpridit :) ' 


Innocens. Ach Better, was wolt ihr mir thun? Ich hoffe 
ja nicht, daß ihr mich wolt umbringen. 
(Nero zeucht allenhand zu.) 





1 rahmen, wie im Mhd. wahrnegmen, treffen. — 2 wifchen, zur 
Bezeichnung einer plöglichen und rafhen Bewegung gebraucht, auffahren. — 
3 a5legen, abfinden, im Kanzleiftil, 3. 8. abgelegte Rinder; veraltet. 
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Ad lieber Better, ih bitte umb Gottes willen, lat mid 
leben, ih wil euch alle meine Doden! geben. Ah, mein lieber 
Better, lat mich leben! 


(Nero würget ihn, thut den Strid wieder weg und machet ihme umb das Maul 
einen weißen Schaum, berbirget fih darnad im Garten und ruft al3= 
dann überlaut:) 


Nero. Batientia, Patientia, fom mir zu Hülfe, kom mir 
zu Hülfe! 


(Alsbald Tomt die Grau gelaufen; wie ſie den Tobten fihet, erjchredet fie 
beftig und fället zur Erden.) 


Patientia. Ach, hilf Gott, wie gehet das immer zu? 


(Inmitten fpringt er von binden zu, wirfet fie auf den Rüden, zeucht ihr 
3 Mefier von ihrer eigen Scheiden abe; Ah fte das fihet, zufe fie:) 


Ratientia, Ah, Sohn, wie komſtu zu diefer greulichen 
That? Ach, bedenke doch, daß ich dich unter meinem Herzen ge: 
tragen, mit Schmerzen geboren und mit meinen Brüften gefäuget 
babe! Ach, mein lieber Sohn, ich bitte dich, laß mich doch Leben! 
Was ift dir mit meinem Tode geholfen? Ach, lieber Sohn, ge: 
vente doch, wie faur du mir wörben bijt, ehe dann ich dich zur 
Welt geboren habe! 

Nero. Halt, halt, das hilft hier jegunder nicht zu. 

Patientia. Zeter, Zeter mordio über dich Mörder vor dem 
geitrengen Gerichte Gottes, über dies unfhuldig Blut, fo du 
jegunder vergeußeſt! 

(Nero fticht ihr Die Gurgel abe; inmittetft ruft fie): 
Herr Jeſu Chriite, nim meine Seele! 
(Bann er das alles verrichtet, gehet er ftillefchweigens, hinweg und läßt fidh 
nicht merfen.) 


Actns quinti fcena prima. 


Probus und die andern Räthe, Iuftus, Conſtans, Verar. 


Probus. Ei, mir ift gar übel, da3 Herz ift mir fo ſchwer, 
daß ich ſchier nicht jagen fan, wie mir ift. 

Juſtus. €. ©. gehen ein wenig in den Garten fpazieren 
und bewegen fi ein wenig, fo wirds vielleicht wol befjer werden. 
Es iſt doch ohnedas fhöne Wetter, fo fein auch E. ©. des Ein- 
ſitzens nicht gewohnet. 


Puppe; die Verſe ſind eine Reminiscen aus einem nieber- 
änfiden ode, Bupve; D das noch im Volk erzählt wird H 
Lieber Räuber, la mich leben, 
Wil dir meine "upppe geben. 
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Probud. Ich bin zu Naht dermaßen buch einen fchred: 
liben Traum erjchredet worden, daß ich nicht allein davon. er: 
wacht, fondern aud mir alle Glieder erzittert haben, wie id dann 
ſolch Schreden und Zittern noch fühle. 

Berar Ei, €. ©. müflen ieh an Träume fo nicht kehren, 
dann Träume find TZräume!,. Es wäre auch nicht gut, daß fie alle: 
zeit müjten oder jolten wahr werden. 

Probus. E3 ift wol wahr, aber diejer Traum, den ich ge: 
habt, hat midy gar zu ſehr erſchreckt und bewegt und jo traurig 
gemacht, daß ich nicht weiß, wie mir ift. 

Conftan3. €. ©. verzeihe mir, daß ich frage, was bat dero⸗ 
jelben dann geträumet? 

Probus. Ah was folte mir geträumet haben? Es war 
leider nicht viel Guts, Gott behüte nur, daß es nicht wahr werde! 
Ich wils euch aber fürzlich erzählen. Mir träumte, daß mein 
lieber alter Vater wäre in jeinen Garten fhlafen gegangen und 
hätte niemands anderft bei fih gehabt denn feinen Sohn, und 
in ſolchem Schlaf wären fie beiderjeit3 ermordet worden. Meine 
Mutter hätte das Gefchrei gehöret, wäre zugelaufen; als fie nun 
dar fommen, wäre fie gleicher Geſtalt umbs Leben gebracht. Und 
in jolhem Schreden erwachte ih, und däuchte mir, ich ſähe meinen 
lieben Bater und meine liebe Mutter janıt meinem lieben Sohn 
ermordet vor mir liegen, und injonvderheit, daß meine Mutter ein 
Meffer in ver Gurgel hätte, und hierüber hab ich mich jo heftig 
entjegt, daß es über alle Maßen ift, und madet mir das vollends 
Gedanken, daß mein lieber Vater fo allein in den Garten zu 
gehen pfleget. Nun iſt die Welt bödje, wer weiß, was Gott ver: 
hänget, was nicht geſchehen könte. Aber der allmächtige Gott 
wende es gnädiglichen abe! 

Juſtus. Behüte Gott, das iſt ja ein jchredliher Traum ! 
Da behüte ja Gott der Allerhöheite für! Aber ich habe mol ehe 
gehört, wann einem fo ſchreckliche Träume vorkommen, fa bedeut 
es wol zu Zeiten etwas Guts. Aber wie dem allen, jo ſeinds 
Träume. €. ©. trauen unferm Herrn Gott und geben fich zu: 
frieden; es wird alles, ob Gott wil, kein Noth haben, und weil 
e3 doch ſchön Wetter iſt, jo gehen E. G. ein wenig in den Garten 
Ipazieren. 


1 So reht im alten Drud; das Sprichwort Heißt bekanntlich: Träume 
find Shäume 
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Probus. Nun fo gehet dieweil in mein Bemad zum Eſſen; 
ih wil inmittelft in den Garten ein wenig fpazieren geben. 
(Die audern gehen abe.) 


Actus quinti fcena ſecunda. 


Probus. 


GGBrobus aber gehet In den Garten; wie er nun hinein komt, gehet er ein 
wenig fiueldweigend auf a) erfihet er die Todten 
und fpridt: . 


Probus. Wer fein dann die, fo da liegen? Mein Herz iſt 
mir fo ſchwer, mir iſt jo angſt, daß ich nicht weiß, wie mir ift. 
Sch hoffe ja nimmermehr, daß mein Traum wahr worden je. 
Ich muß binzu gehen und fehen, wer fie fein. Es jein ihrer drei, 
einer ift eine alte Perſon, einer ein Weibs Perſon, und eines ein 
Kind. D, wie zittert mir mein Herz, wie angft ift mir! Ye näher 
ich fchier hinzu fomme, je weher mir wirt. (@ehet allenhand Hinzu, 
darnach fprit ex:) O hilf Gott, wie gehet das immer zu? Das ijt 
mein lieber alter Vater. (Zättet ihme um das Leib und Füffet ihn.) O 

du mein lieber Vater, o du mein lieber Severe, biftu nun zu 
deinem großen Unglüd bier in den Garten ſchlafen gangen! 
(Küffet und fchüttelt ihn, Tegt ihn dann wieder nieder und ftehet auf.) O, 
behüte Gott, wel ein Unglüd ift dag! Ad, wie gehet doch das 
immer zu? Ach, ih wolte, daß ich nun todt wäre! (Meinet, darnach 
- gehet er fürber, ſihet feinen Sohn liegen und fpridt:) Innocens, liegftu 
aud bier? O, mein lieber Sohn, biftu auch todt? (Rimt ihn auf 
die Arme, fchüttelt ihn, trägt ihn herumb, vermeinet ihn wieder zu ermuntern.) 
O du: armes unjchuldiges Kind, wer ijt doc fo fühn geweſen, 
daß er über jein Herz bat bringen können, dir armen unſchuldigen 
Kinde, der du niemand jemald haft Leid gethan, jein Leben 
zu nehmen! (aüſſet ipne) O du mein lieber Sohn, ah du armes 
unfchuldiges Kind! Ich hätte verhoffet, Freude an dir zu erleben; 
aber nun ijt3 alles umbfonft, dann ich vermeinte, du hättejt mir 
in meinem Alter follen zu Troft und Labjal kommen. Muß ic 
leider, Gott erbarme e3, dich hie in deinem unfchuldigen Blut todt 
finden? O wehe mir! Und ob id wol an dem Betrübnis gnug 
babe, daß ich derogeftalt did finden muß, jo werden doc über: 
diß meine Schmerzen vermehrt, daß ich nicht wiſſen muß, wie du 
umb bein Leben gekommen bijt. (Legt ihn wieder nieder und küſſet 
ihn; darnach gehet er fürder und findet feine Mutter.) O liebe Mutter, 
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lieget ihr auch dar? (Rüfet sie.) Ach, ach, habe ich fo alt, diefen Tag 
zu erleben, werden müflen? Ach, was fol ih doch nun mahen? 
Wem fol ih meine Noth Hagen? Bei mem fol ih Hülf und Rath 
juhen? Wem fol ichs zumeſſen, der diefe greulihe Mordthaten 
begangen habe? (Küfet die Mutter) D meine liebe Mutter, wolte 
. Gott, ihr hättet mich zur Welt nicht geboren, damit id diß Un; 
glüd nicht erleben dürfen! (Schweiget eine Weile ftile und gehet traurig 
auf und nieber, darnach fpridter:) Ach, möchte ih doch nur fo glüd- 
jelig jein, daß derſelbige, fo diefe Mord hat volnbracht, ein fol 
Herz möchte haben und mir jegund begegnen möchte und mir der 
Dual aud abhülfe, vamit ichs nicht beſſer haben möchte, ala es 
leider diefen widerfahren ift! O du mein lieber Severe, o du mein 
lieber alter unſchuldiger Vater! (Käfer ihn. Haftu bik an itzo fo 
ein ftattlich Alter erreihet und in gutem Friede und Ruhe gelebet, 
teine Krankheit und Ungelegenheit dein Lebtag nicht empfunden 
und muft fo Häglich, erbarmlicd und unvermuthli umblommen ! 
Ad lieber Vater, ad) lieber Severe! (uſſet ihn. Was mag e3 
doch vor ein unverfhämet Herz und Gemüth gemwefen fein, das - 
fih nicht gefhämet, an ein fol alt grau Haupt feine Hände zu 
legen? Was für ein fühne That hat er doch an einem alten ſchla⸗ 
fenden Manne verrichten fünnen, daß er den umbs Leben gebracht? 
(Stehet auf und gehet zu feinem Sobn, Tüffet ihnen und ſtehet wieber auf.) 
O du armer Innocens, der du mit Namen und That billih 
Innocens genannt wirft! Dann weme haſtu etwas jemals zumider 
und zu Leide getban? Wen haftu mit Worten und Geberven er: 
zürnet? Weme haftu Urſach gegeben, ſich über dich fo zu erzürnen, 
daß er auch feinen Zorn nicht hätte anderft brechen fünnen, ehe 
dann zuvorn er dir dein junges herblühendes Leben nehmen und 
dein armes unſchuldiges Blut vergießen müfjen? O du armer 
Innocens, ach du mein lieber unihulviger Sohn! (Küffet ipn.) 
Was muß der do ein unbarmberzig Gemüth gehabt haben, der 
jeine Hand an did unſchuldiges Kind gelegt hat! Kein Leu, fein 
Hund folt es gethan haben; dann die hätten ſich viel zu groß: . 
mäthig darzu geachtet, dafjelbe, fo fich nicht wehren fan, anzu⸗ 
greifen. Ein unvernünftigs Thier, ein Schwein, ein Henne ftreitet 
für feine Jungen und läßt fich ehe felber umb3 Leben bringen, ehe 
daß es zuläßt, daß ihren Jungen etwas widerfahren müſſe. 
Aber ein ſolch Gemüth bat diejer Mörder nicht gehabt. Wolte 
Gott, er hälte an Statt jeines Herzen und Gemüths eines foldhen 
vernünftigen Thiers Gemüth und Herz, wie ich erzählet habe, ge: 
habt! So würde er jeine Hände an dich, meinen lieben Sohn, 
14% 
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nicht gelegt haben. D liebe Mutter, o liebe Mutter, muß ih euch 
bie fo ſehen, nicht al3 einen Menichen, fondern wie ein Schwein 
oder Ochſen (den man aud den Hals pfleget abzuftechen) tobt 
liegen jehen? Was ein manhaft Gemüth muß der gehabt haben, 
der feine Kühnbeit an euch, alö einer Weibsperſon, vie feine 
Gegenwehr thun können, beweijen müfjen! (Stehet wieder auf, gehet 
auf und nieder, ſpricht endlih:) Aber was hilfts, vaß ich hier fo gehe 
und mein Herz vollends befümmere, weil ich nicht willen fan und 
weiß, wer diefer That ſchuldig ift? O, wollte Gott, daß ich jo glüd- 
jelig wäre, dab id) mich an ihme rächen könte! Aber was wäre es 
dann auch mehr, was Tönte ich ihme thun? Ich könte ihme nicht 
mehr ald das Leben nehmen, und würde dadurch gleihwol das 
arme unſchuldige vergoſſen Blut nicht erretten, noch deſſelben 
wieder theilhaftig werben. (Schweiget eine Weil ftille. Ruft mit lauter 
Stimme: O Gott, weil ich mid) dann nicht zu rächen meiß, fo wil 
ich dich, als einen gerechten Gott, der folde That zu jtrafen nicht 
unterlafjen wird, zum Hülfen! und Erecutorn diefer That angerufen 
und dich deines gerechten Zorns und Dräuung über jolhe Untbat 
erinnert haben. Du, du, als ein gerechter, du, als ein eiferiger, 
bu, alö ein zorniger, du, als ein wahrhaftiger Gott, in des Munde 
fein Lügen ift, du wolleft dieſe That rächen und gebührlich ftrafen ! 
Vindictam tibi trado, quoniam es justus, Domine, et justa 
sunt tua judicia. 


Actus quinti fcena tertia. 


Yımittelft daß er fo ruft, Tomt Zuftus, Verax, Conftans gelaufen. 

Juſtus. Was iſt hie zu thun? Behüte Gott, was ijt €. G.? 
Wie ſtellen fie fi fo an? 

Probus. Ad, ihr möget wol fragen! Wem ein ſolch Un: 
glüd widerfähret, als mir gefhehen it, wie wolte oder fönte es 
müglich jein, daß fich der nicht betrüben folte? 

Juſtus. Was ift dann E. ©. widerfahren? 

Probus. Ah, was folte mir widerfahren fein? Das Un: 
glüd ift fo groß, daß ichs mit Worten nicht ausfpreden Tan. 
Mein Herz ift mir aud) jo beflummen, daß e3 nicht vermag, ſolches 


ı Hülfe, mbd.: helfe, Gehülfe, Helfer, Gerichtsvollſtrecker. 
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außzureden; aber der Augenfchein gibt es leider felber. (Seulet 
und mweinet. 
(Zuftus fihet fih umb und fudet die todten Körper, gehet dabei und fpridht:) 

Juſtus. O behüte Gott, iſt das nicht Severus, mein gnäs 
diger Herr? Hilf Gott, wie gehet diß zu? 

Berar. Sihe, bie liegt Innocens, meines gnädigen Herrn 
Probi Sohn. 

Conſtans. Sihe, bie liegt die Herzogin aud. 

Juſtus. Ich bin hierüber jo beftürzet, daß ich nicht weiß, 
was ich darzu Sagen jol. Hilf Gott, welche ſchreckliche Fälle 
jein dag! 

Conftand. Der Traum, den unjer gnädiger Herr Probus 
gehabt, hat leider nichts Gut? bedeutet, dann ich befinde, daß es 
nunmebr wahr worden. 

Berar. Ich möchte gleihmwol gerne willen, was e3 für eine 
Gelegenheit! hierumb haben möge. Mid) däucht, daß der alte Herr 
gar braun umb3 Angefiht ift, und fcheinet feier, al® wann er 
iuffociret ? wäre, oder ihne vielleiht der Schlag mag gerühret 
haben. 

Juſtus. Es könte wol fein, dann es iſt ein alter Herr ge: 
weten; jo haben auch J. G. oftmals über den Schwindel geflaget. 
Ich kan aud fonften an %. ©. nicht fpüren, nur allein daß fie 
braun jein. 

Conſtans. Sihe, e3 läßt fi fait anfehen, ald wenn da? 
junge SHerrlein die ſchwere Krankheit gehabt; dann er hat ja 
Schaum vor vem Maul und ift gar braun unter dem Gefſichte. 

Juſtus. Es läßt fi faſt ja fo anfehen. Aber foviel die 
Herzogin anlanget, darein weiß ich mid nicht zu richten; dann es 
läßt ſich fchier anfeben, ald wann fie ermordet wäre. Es komt 
mir jo fremd für, daß ich mid darin nicht zu fchiden. weiß. 

Conftansd. Das müfte auch gleihwol ein loſer Schelm ge- 
weſen fein, der fich ein ſolches unterftehen dürfen. Ich halte es 
dafür, daß die Herzogin unvermuthlih in den Garten fommen, 
und wie fie die beiden Fälle mit ihrem Herrn und Enkel geſehen, 
ih aus Zweifelmuth, meil ſie allein gemejen, felber das Leben 
genommen habe; dann es iſt ja ihr eigen Meffer. 

Juſtus. Das könte fürmahr mol gefhehen fein, dann ihr 


— m — —— 


1Gelegenheit, Bewandtniß. — 2 ſuffo eiret, erwürgt. 


214 Bon einem ungerathenen Sohn. 


Mefier iſt e8, daran ift fein Zweifel; wie es aber zugangen, das 
weiß Gott am beiten. 

Probus. Der weiß es freilih am beiten; darım habe ich 
ihme aud) die Rache befohlen. O Domine, vindictam, vindictam 
tibi trado! 


Actus quinti ſcena quarta. 


Inmittelſt daß er ſo ruft, komt Nero geſchwinde gelaufen und ſpricht: 


Nero. Was iſt bie zu thun? Was iſt hie vor ein Geſchrei? 
D mein lieber Bruder, biftu bier? Was ijt dir widerfahren, daß 
du fo betrübt bift? «Rimt ihn in den Arm.) 

Probus. Ach lieber Bruder, folte ih nicht betrübet fein? 
Das mich betrübet, gehet dich fo wol ald mich an, ich kans vor 
Herzleid nicht erzählen, gebe dort hin, dar wirftu es wol felber 
feben, was die Urſache fei meiner Belümmernis. Ih Tan auch 
bier nicht lange bleiben, ich wil wider in mein Loſament geben. 
(Gebet abe.) 

Nero. Was mag dann das fein, davon mein Bruder jep- 
under geiagt bat? Ich fehe dort mit ihme egliche ftehen, ich muß 
doch zu ihnen gehen, vernehmen, was dar zu thun jei. (@ehet allen- 
Hand fort, und wie er zu ben Näthen Tomt, fpricht er:) Mas ift bier zu 
thbun? Wer fein die, jo da liegen? (Stugt ein Weil, darnach fpricht er:) 
D, ift das mein Vater? (Fälle auf ihn und küſſet ihn. Spricht darnach 
weiter:) Wer ift ver Schelm und Boswicht geweſen, fo die Hand 
an diefen alten Man gelegt hat? Ich wollte, daß ichs wüfte, wer er 
wäre, ich wolte mid an ihm rächen, und folte ih auch mein Leben 
darob zufegen. (Küffet den Bater und fpriht:) D mein Vater, was ifts 
mir jegunder leid, was ich vor diefem an euch gethban, und daß 
ih eu mit meinem Ungehorſam zum öfternmal fo heftig erzürnet 
babe. Ad, wolte Gott, daß ihr noch leben, oder daß ihr jegunder 
wieder das Leben bekommen möchtet, wie vemütbhig, wie gehorſam⸗ 
lich wolte ich mich gegen euch begeigen! Aber was hilft? Es ift 
nun leider zu fpät, es fan nun nicht wiederbracht werden, was ih 
verfäumet babe. (Gehet darnach ferner zu feiner Mutter und fpricht:) 
Iſt das meine Mutter? D, mie gebet das immermehr zu? 
AG, bilf Gott, wie fomme ich doch zu diefem großen Unglüd? 
Küfier fie.) Ach liebe Mutter, mie übel habe ich bei euerm Leben 
betradhtet, wie aur ich euch worden bin, ebe dann ihr mich zur 
Belt geboren, indem ih euch und euern Herrn, meinen lieben 


Aetus V. 215 


Bater, jo oftmals erzürnet habe! Jetzunder aber, nun ichs beginne 
zu bedenten, iſts leider zu fpät. D mein liebe Mutter, o mein 
liebe Mutter! (Küffet fie und fiellet ſich gar reulich; darnach ſtehet er auf, 
gehet fürter und ſpricht.; Sihe doc, iftd an dieſen beiden nicht ge: 
nug gewejen? Gr bat das unfhülvige Kind auch mitnehmen 
müflen. Behute Gott, wel ein greulihe That, weld ein groß 
Unglüd ift das! (Schweiget ein wenig file, darnad) ſpricht er zu ben 
Rirhen:) Ya, lieber Juſte, es ift ein erbärmlidher Fall, aber 
hierzu wil nunmehr anders nicht gehören als geiftliche Geduld. 

Suftus. a, gnädiger Herr, Gott weiß, daß ich und meine 
Gejellen darumb un? jehr entjegt. Gott, dem alle Dinge betant, 
weiß e3 zum beften, wie es zugangen ift. 

Nero. Gott wird wol finden zu feiner Zelt. Aber ich wil 
jegunder zu meinem Bruder gehen und den ein wenig zufrieden 
ſprechen; dann Gottes Willen ift nicht au widerftreben. Traget ihr 
dieweil die Todten hinein. 

(Rero gehet abe. Die Todten werden abgetragen.) 


) 
Actus quinti fcena quinta, 


Sebitiojus. Hypocrita. 

Hypocrita. Ich vernehme, Seditiofe, daß unfer Borihlag 
ins Werk gerichtet fei. 

Seditioſus. Ich laffe mirs fchier auch bevünlen, dann id) 
babe gemerlet, daß es zu Hofe ganz ftille ift, und der eine zu dem 
andern dahin läuft. . 

Hypocrita. Wann id die Wahrheit fagen folt, grauet 
mir fchier die Haut. 

Seditioſus. Wie jo? 

Hypocrita. Mir ift leide, es möchte ausbrechen, daß wir 
darzu mit Rath und That geben. 

Seditiojus. Das hoffe ih nicht. Ich gedenke, er werde 
e3 wol fo heimlich gemacht haben, daß es wol unvermerlt hingehen 
wird. Wer weiß auch von und, daß wirs gerathen haben; das 
wird er fo nit von ſich gejagt haben. 

Hypocrita, Es ift wol wahr; aber zufehen?! ift das Beſte 
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aufm Spiel. Kom, lab ung geben, wir wollen auf ihne warten, 
ob wir könten zu ihme kommen, fo wollen mir bald vernehmen, 
wie die Sachen fteben. 

, (Gehen abe.) 


Actus quinti fcena ferta. 


Nero. Empiricus. 


Nero. Das habe ich ihnen gleichwol vor dißmal rechtſchaffen 
verkogelt!, daß fie auch nicht wiſſen, wie fie daran fein. Ich muß 
nun nicht feiren?, fondern ich wil nun hin und mit dem Medico 
meine Sachen auch richtig mahen. Ich babe ihn in das Holz 
beſcheiden; dahin mil ich jegund gehen. Ich hoffe, ich wil ihn da 
finden. (Gebet abe.) 

Der Medicus gehet im Holz auf und nieder und ſpricht. 

Medicus. Mein Herr Nero hat mich biehero beicheiden, 
mich fol doch gelüften, was er mir wil. Aber dort fümt er ber; 
ih muß zu ihme gehen und folde3 von ihme vernehmen. 

Nero. DaPift recht, daß ihr hie feid. Kommet, wir wollen 
bort ein wenig hingehen, da wil ich eudy etwas vertrauen. Aber 
ihr follet mir einen Eid jchweren, daß ihrs niemand offenbaren 
wollen und mir auch in diefen Sachen mollet befürderlich fein. 

Medicus. Wanns Sachen fein, die ich verftehe, und daß 
ih nad meinem Vermögen etwas Guts darin thun fan, bin id 
willih darzu. Es fol au, was fie.mir vertrauen werben, wol 
verjhmwiegen bei mir bleiben. 

(Gehen ins Holz.) 


Nero. Nun, Herr Doctor, hebet zwei Finger auf und 
ſprecht mir nach: Was mir jetzund wird vertrauet werden, wil ich 
nicht allein verſchwiegen halten, ſondern auch nach meinem Ver⸗ 
ſtande und Vermögen verrichten helfen, oder ich ſei des Teufels. 


(Der Doctor ſpricht ihme den Eid von Worten zu Worten nach und Nero 
ſpricht mweiter:) 


Herr Doctor, e3 ilt an deme, daß zu meined Bruder Weib 
einen Haß habe, dann fie ift mir nicht gut; derowegen wolte 
ih ihr gern ein ſpanniſche Poflen ſehen laſſen und mwolte ihr 
gerne etwas beibringen, daß fo wol fie als die Frucht im 
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Leibe, fo fie bei fih trägt, umblommen folte; dann jie hat nun: 
mehr über zwei oder drei Tage nicht zu gehen, und ich begehre 
mit Gnaden, ihr mwollet mir einen Anfchlag geben, wie joldhes ich 
füglich aber doch unvermerket könne zu Werk richten. Ich mild 
gegen euch in allen Gnaden erkennen. 

Medicus. Gnädiger Herr, was €. G. mir jegund ver: 
trauet, habe ich veritanden, und ftehet der Sachen wol zu rathen, 
und komt mir jegunder auch eben recht, dann ich ſtehe auch nicht 
jo recht mit ihr, und fie ift auch nicht ein geringe Urfach meiner 
Ungnaden geweſen. Ich wil E. ©. ein Gift zuftellen, id habe es 
auch fchon bei mir, und habs ihr zu Gefallen zimlid lang nad): 
getragen; das hat die Kraft an fih, wann ichs nur an ihre 
Kleider könte bringen, daß fie nur den Gerud) Davon empfienge, 
jo müſte fie und die Frucht beiderfeit umblommen. Aber damit 
ed dejto ehe und geichwinder zugehen ‚möge, fo jeben E. ©. zu, 
ob fie nicht könten Gelegenheit haben, mit ihr in den Garten 
Ipazieren zu gehen, und ich weiß wol, daß fie gern pflegt an 
Äpfel zu riechen und auch zu efien; nun fein diefelben Apfel 
auch reif, und wird ohne allen Zmeifgl, weil fie ſchwanger ift, zu 
denfelben noch eine größer Begierde tragen als vorhin. So 
tönte dann E. ©. alabald ihr einen langen und den Hänfchen! 
vorhin mit dem Gift beftreichen, den Apfel ein mal oder zwei in 
der Hand herumb wenden ımd ihr alsdann denfelben geben; fo 
wil ih gut dafür fein, riecht fie daran, jo ift fie und die Frucht 
des Tods, und gehet alles unvermerket zu. (Stefet ihme das Gift zu.) ° 

Nero. Habt großen Dank, und da habt ihr hinmwider zwar: 
zig Kronen zur Verehrung. Wann ich nun einmal reicher werde, 
wil ich euch mehr geben. Aber höret, jagt mirs, wird mir auch 
jelber ſchaden, wann ich$ jo lange bei mir trage? 

Medicus. Nein, es ſchadet euch nicht, es ift nur auf ein 
Fraunsperſon zugerichtet. Aber zu mehrer Verlicherung nehmet 
diefen Tiriak? bei euch. 

Nero. So iftd gut. Ich wil nun bingehen und es vers 
ſuchen, ob ichs könte ind Werk ftellen. 


(Gehen beide abe.) 


— rn — — — - — 


1 Hänſche. niederſ. Handſchuh. — 2 Tiriak, Theriak, Gegengift, na⸗ 
menttik gegen thieriiche öl (dnpıaxhv). ’ 


218 Ä Bon. einem ungeratbenen Sohn. 


Actus quinti fcena ſeptima. 


„ Probus. Nero. 


Probus. Mein Weib it fo melancholiſch über dieſe jchred: 
liche Fälle, daß es über alle Maße iſt, wiewol! ich fan fie auch 
nicht verdenken; mir ift aber nicht wol dabei, fie hat nur zwei, 
Zage noch zu gehen, und befürchte mich, es möchte durch dieje 
Belümmernis der Frucht auch Schaden zugefüget werden. Ich 
fähe gern, daß fie fi ein wenig in die Luft machte, fo? wil fie 
nicht. Ich wolte, daß mein Bruder zu mir käme, der ift wol ein 
Wort bei ihr mäcdhtig?, ob der fie vielleicht dazu bringen. könte. 
(Schweiget ein wenig Ritte.) Aber woferne ich recht ſehe, däucht mir, 
daß er dort herkomme. Er iſts fürmahr, ich muß zu ihme gehen 
und ihn anfprehen. — Sei gegrüßet, lieber Bruder! 

Nero. Dank babe, berzlieber Bruder. Wie geheitu jo allein? 

Probus. Ach, ich beklage bei mir, daß meine Gemahlin fo 
melancholiſch ift, und ich fähe gerne, daß ſie ſich in Die Luft doch 
einmal madte, jo wil fie nicht; nun bijtu wol ein Wort bei ihr 
mächtig; lieber, ſprich fie an, ob du vielleicht fie hereden Fönteit. 

Nero. Mor iſt fie? Das wil ich herzlich gerne thun. 

Probus. Sie ift darin, ich wil fie zu dir herausholen; 
warte nur bie fo lange. GGehet ade.) 

ro. Der Pofje wil angeben; das wird gut werden, da 
ne ſchon her zu ihrem großen Unglüd. 


a3 


Actus quinti ſcena octava. 


Probus. Pudica. Nero. 


Nero. Liebe Schweſter, ihr müſſet ſo betrübet nicht ſein. 
Befehlet es unſerm Herr Gott, wie wir auch thun müſſen, und 
befümmert euch nicht zu ſehr, damit ihr euch nicht verſündigen 
möget gegen Gott. Bedenket der Frucht eures Leibe, daß ihr 
daran dur eure Melancholei feine Mörderin werdet; gehet doch 
ein wenig in die Luft. 

Pudica Ab, was fol ih in ver Luft maden, und | wo 
folte ih hingehen ? 





1 wiemwol, freilid. — 2 fo, doch. — 3 darf ein Wort zu ihr reden, ein 
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Nero. Dir wollen in den Garten geben. 

Budica. Ach, das werde ich nicht thun können. 

Nero. Die fo nit? Ei, lieber, kommet mit in den Gar⸗ 
ten, dar fteben fo jhöne reife Apfel, wie ihr fie gerne zu eſſen 
pfleget, ei, lieber, fomt mit! Wer weiß, es möchte euch in ein 
paar Tagen verboten werden, in den Garten zu gehen; fo wird 
euch die Zeit lang genug währen, wo ihr dieſe luftige Zeit follet 
inne liegen. 

Probus. Ei, liebes Weib, gehe doch mit. 

Pudica. Was ih umb der Apfel willen thus; ſonſten 
geihähe es wol nicht. 

(Gehen in den Garten und befehen die Bäume.) 

Pudica. Ei, das ift ein ſchöner Apfel, der da fitet, den 
möchte ich wol haben. 

Nero. Ich wil ihne euch langen. (Brit den Apfel abe und 
wendet ihn in der Hand herumb und gibt denjelben ihr.) 

Pudica. Ei, das iſt ein hübfcher Apfel! Wüſte ich doch nicht, 
dab ih in Neulichleit einen folhen fchönen Apfel geliehen hätte. 
(Und reucht daran, und über ein Weile darnach ftreicht fie über das Angeſicht 
und fagt:) Ich muß mic ein wenig niederfegen. _ 

. Nero. Wie ift eg, Schweſter? Das machet, daß ihr fo 
lange in der Luft nicht geiveien, 

Probus. Wie ifts, Herzchen, ift dir nicht wol? 

PBudica Ad, mir ift jo Übel! Mid däucht, ich muß jepo 
umbfallen. Ad, warın id nur wieder im Haufe wäre! Ad, ic 
bitte, belfet mich auf und bringet mich zu Haufe, e8 wird fonftet 
nicht gut mit mir werden. 

(Zübret ſie abe, und Probus ipricht:) 

Probus. Behüte Gott, wie gehet diß zu? 

Nero. Gi, ich hoffe, es werde fein Noth haben; fonften 
wären wir übel im Garten gewefen. 

Mufica. 


Actus ferti fcena prima. 


Nero. Hypocrita. Sebitiofus. 


Nero. Die bat ihren Beſcheid! auch befommen, ih habs 
nun gottlob auf zwei Augen gebradt. Ich muß jeher, wie ich 


1 ihren Beſcheid, ben ihr beſchiedenen Theil, das was ihr zuge⸗ 
dacht war. 
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ihnen aud rathe!. Ich wolte, daß Hypocrita und Seditioſus nur 
wüũſten, daß ich an den beitimmten Ort fommen molte, damit fie 
auch da fein möchten; jo wolte ich ferner mich mit ihnen bereven, 
wie ich nun meinen Bruder aud davon belfen möchte. Aber Pog 
Wunden, da fein fie fhon! Ich mil zu ihnen geben und mit ihnen 
reden. — Gott grüße euch, ich fehe gerne, daß ihr hie jeid; die 
Sachen, wie ihr wiſſet, fein alle richtig, mein Bater, meine Mut: 
ter, meined® Brudern Sohn, meines Brudern Weib feind alle 
dahin; nun ift mein Bruder noch übrig; wie ih nun den aud 
über die Halbe helfen möge, wolte ich gerne eure Meinung hören. 

Hypocrita. Wollen E. ©. was Nüsliches? ausrichten, jo 
muß der Bruder auch dahin. Wie man? aber füglich anfchlage, 
daß es unvermerft bleibe, da weiß ich, bei Gott, fein Mittel zu. 
Ich wil aber gerne hören, was mein Gefelle dazu lagen wird. 

Seditioſus. Ich hätte gedacht, wann man ihne hätte todt 
geichoflen, jo fäme er der Qual defto ehe abe. 

‚Nero. Es wäre wol ein Weg, aber e3 würde zu merklich 
jein. Ich bätte aber darauf gedacht, er wird doch melancholifch 
jein wegen feiner Gemabel plöglichen Falls, und er bat zu mir 
ein fonverlih groß Vertrauen. So wil id ihme jo gute Wort 
geben, er fol ind Holz fpazieren gehen, damit ihme die Melan: 
holei ein wenig vergehen möge; fo wird er mich dann bitten, ih 
jol mit ihme gehen, fo wil ich mich dann entſchuldigen, Shwad: 
beit halber. Wann er dann hinaus gehet, fo. wil ich ihme folgen, 
und ibr beiden folt mit mir gehen und ihn helfen halten; fo wil 
ich ihn mit feiner eigen Wehre erftehen und liegen lafien. So 
wird jederman meinen, er habe aus Zmweifelmuth ihm felber das 
Leben genommen. Wie däucht euch hiebei? Wiſſet ihrs zu ver: 
befiern?? 

Hupocrifa, Das weiß ich nicht zu verbefi fern, und fonder: 
li, weil es uͤnvermerket fol zugehen, ift das ein guter Weg. 

Seditiofud. Das wil wol angehen; darüber made ic 
mir feinen Zweifel, wenn wir nur den gewiſſen Tag wiſſen möch— 
ten, damit wir bei der Hand fein fünten. 

Nero. Das mil ich euch wol zu wiſſen thun, dafür forget 
nur nicht. Ich wil hingehen und fehen, ob ich bei meinen Bruder 
fommen fünne. 

(Gehen afle abe.) 


— — - — —— 


1 rathe, mit ihnen fertig werbe. — 2 was Nüsliches, was Erfolg hat. 
— 3 verbeſſern, beſſer maden. 
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Actus jerti fcena ſecunda. 


Probus 
(frauet die Haar, ftellet fi) gar betrüblich und feufzet tiefe). 


Probus. Kan aud ein elenderer Menfch leben als ih? Yit 
aud) jemals ein Menſch geboren, dem auf ein mal und fo kur; 
nad einander fo viel und manderlei Unglüd widerfahren? Ich 
bin meines lieben Vaters beraubt, ich habe meine Mutter, jo mic 
zur Welt getragen, verloren, mein Sohn, jo id mit meiner 
lieben Gemahlin erzeuget, ift mir umblommen, mein liebes 
Weib ift mit der Frucht, da ih nicht anderft gehoffet, fie jolte 
mid wieder erfreuen, plögliden und unverfebenlicher Weiſe ge: 
blieben. (Schweiget ein Weit ftile.) Iſts müglih, daß einem ein 
größer Kreuz könte auferlegt werden, als ich jegund tragen muß? 
(Schweiget abermal ein wenig.) Alle die, jo ich jegund erzählet, habe 
ih plöglich und unverſehens auch aljo verloren, daß ich nicht 
witjen fan, wie fie doch mögen umblommen fein. Ach, möchte ich 
nur bei ihnen fein! So dürfte ich die große Dual, Marter und 
Angſt in meinen Herzen, fo ich jegund darin befinde, nicht aus⸗ 
ſtehen. (Gehet ſtilleſchweigend auf und nieder, ſeufzet und krauet die Haar.) 

Inmittelſt komt ſein Bruder Nero zu ihm. 


Actus ſerti ſcena tertia. 


Probus. Nero. 


Nero. Lieber Bruder, wie geheſtu doch hier ſo bekümmert? 
Dein Unglück iſt mir zwar von Herzen leid, aber was ſol man 
daraus machen? Unſerm Herrn Gott kan man nicht widerſtreben. 
Gib dich doch nur gedultig darein; dann es kan doch nun nicht 
geändert werden, und ob du dich ſchon todt trauerteſt. Traue 
Gott, und ob er dich ſchon jetzund betrübet hat, ſo kan er dich 
in andere Wege wol wieder erfreuen; ſei nur zufrieden, es komt 
nach einem Regen wol wieder ein Sonnenſchein. 

Probus. Ja, lieber Bruder, es iſt wol wahr; es thut 
aber gleichwol wehe, wann man fo viel guter Freunde! auf einmal 


1 Freunde, Berwandte, vorzugsweiſe in Rieberfahfen: Freundſchaft, 
Berwandtidhaft. 
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und fo plögli nad einander verlieren jol. Und warn id) doch 
noch wifjen möchte, wie fie umblommen wären, fo wolte ich midy 
noch beſſer zufrieden geben. 

Nero. Das muß man alles unferm Herrn Gott heimftellen. 
Mir ift wehe genug damit geſchehen, und ſonderlich gereuet3 mir 
zum meiften, daß ich meinen Bater fo oft durch Trog zu Zorn 
beweget habe. Aber was hilfts? Es fan nun nicht geändert 
werden; darumb gib dich nur zufrieden. Gehe doch ein wenig 
hinaus ins Holz fpazieren und lafje dir die Luft umb die Ohren 
weben; fo wirds wol bald beffer werden. Ei, verfuhe es, bu 
wirft gleichwol nicht fo ewig einfigen können. 

Probus. Ich wils wol verfuden, aber ih weiß wol, es 
wird dadurch nicht beffer werden. Wiltu aber mit geben? 

Nero. Herzlieber Bruder, id wolts herzlich gerne thun, 
aber ich habe einen böfen Schenkel, daß ich nicht wol gehen tan. 
Auf ein ander mal wil ih dir gerne auf den Dienft warten; id 
bitte, halt mich dißmal entſchüldiget. 

Probus. Nun fo wil ich allein hingehen und ſehen, mie 
mird befommen mil, wann ich mich in vie Luft made; aber mir 
ift gar felgam dagegen, ich weiß nicht, wie mir ilt. Nun, Gott 
fet mit dir! (GGehet ins Solz.) | 


Actus ferti fcena quarta. 


Nero. Sebitiofus. Hypocrita. Probus. 


Nero. Ende gut, alle gut! Das wil aud wol gut werden. 
Wann ich nur wüſte, wo doch die beiden wären, fo mwolte ich bald 
bei ihnen fein. Aber fihe, dort fommen fie her. Ich muß zu ihnen 
gehen und flugs eilen, damit er mir nicht entwadern! möge. — 
Ja, ihr Gefellen, die Sache iſt rihtig. Komt, wir wollen nun hin; 
er ift fhon vor hinaus nach dem Holze gangen; wir müſſen ihme 
folgen. Sebet euch wol für; was ihr faſſet, das haltet gewiſſe. 
Ihr beiden fafjet ihn beim Arme, fo wil ich ihm fein eigen Wehr 
durch den Leib laufen. Sehet, dort gehet er. Schmweiget nur 
ftille und gehet fein leife. 


(Sie fommen an ihn, die beiden greifen ihn von binden bei den Armen 
und Nero rüdt ihme die Wehr aus und fagt:) 


Nero. Nun muftu halten. 


1 entwadern, entlaufen, nieder]. 
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Brobus. Ach Bruder, id bitte dich umb Gottes willen, 
laß mich leben, ich bitte nochmals umb Gottes willen, laß mid) 
feben, ich bitte zum dritten mal umb Gottes willen, laß mid 
ieben! Ich wil ewig, weil ich lebe, dein Diener und Oefangener 
fein und dir gerne alle meine Gerechtigkeit! überlaffen. Ich bitte 
dich umb taujend Gottes willen, laß mich leben! 

Nero. Das Bitten hilft bier nicht zu, das beißt: Taufe mid 
mit Gelde abe. (Gebet die Wehren vor die Bruft, und Iäuft fie dem 
Bruder ind Leib, daß er zu Boden fället.) 

Probus iur) Zeter, Zeter mordio über diefem unfchüls 
digen Blut! 

(Gehen abe und laſſen den Todten liegen.) 

Nero. Ich muß_geben, weil mir alle meine Sachen fo ge: 
lungen, und ein Bantet beftellen und mit meiner Gefellichaft mich 
luftig und fröhlich machen, denn auf einen böfen Tag gehöret ein 
duter Abend. Wann ich die Wahrheit fagen fol, habe ich mid) 
alle müde gearbeitet. (Gehet abe.) 


Actus ferti fcena quinta. 


Juſtus. Conſtans. Berar. 


Juſtus. Lieben Collegae, wir wollen ein wenig mit ein⸗ 
ander hinaus vor das Thor ins Holz ſpazieren gehen, dann es 
iſt ſchön Wetter. 

Verax. Was euch geliebet, ich gehe mit. 

Conſtans. Ich höre, unſer Herr ſei auch hinaus gangen. 

Juſtus. Das wäre gut, daß er fih nun ein wenig in die 
Luft machte; er würde font gar melandolifch worden fein. 

(Gehen allenhand fort und ſehen den Körper liegen.) 

Juſtus. Behüte Gott, wer iſt das, der da fo im Blute liegt? 

Verax. ch hoffe ja nimmermehr, daß es unſer Herr fei. 

Conjtand. Da fei Gott für! 

Juſtus. O behüte Gott, er ifts! Wie gehet da3 immer zu? 
Die wollen wird nun anjhlagen? Wehe unfer! . 

Verax. Das ift ein graufames Unglüd, aber was follen 
wir machen? Wir können das nicht verfchweigen. Wir müfjen 
bin und es dem jungen Herrn anzeigen. 

Conſtans. Das muß gefchehen; es mag und dann gehen, 


1 Gere&tigleit, Gerechtſame. 
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wie e8 wolle. Aber ich befürchte, wird er ıtirfere Ratbichläge er= ... 
fahren, er wird ung das Lohn dafür geben. - 
Juſtus. Kommet, laßt uns eilends gehen; man folte fonit . 
wol jagen, wir hätten ihn ermordet. 
Berar. Dort fomt er fchon ber; wen er aber bei jich bat, 
fan ich nicht erkennen. 


Actus ferti fcena ſerta. 


Nero. Hypoerita. Sebitiofus. Mebicus. Juſtus. Conftans. 
Berar. 

Juſtus. Gnädiger Herr, E. ©. bringen wir betrübte Bei- 
tung; €. ©. Bruver liegt im Holz todt; wir fünnen aber nicht 
willen, wie eö zugangen jei. 

Nero. Wo liegt er denn? Wie nahe! habt ihr ihn felber 
umbbradt! 

Juſtus, Er liegt da im Holze; aber daß wir ihn folten 
haben umbbradt, dar behüte ung Gott für. 

Nero. Höret, ihr Buben, ich wils euch wol abfragen. — hr 
Diener, greifet fie und führet fie hinein, ch muß den Grund 
wifjen. 
Die Räthe rufen alle drei: Wir bitten vor Gewalt 2, 

(Uber deſſen ungeachtet werben fie gebunden hinunter geführet.) 

Nero. Nun habe ihs nad alle meinem Willen und Wol: 
gefallen volnbradt. Meinen Vater habe ich ermordet, meine 
Mutter erwürget, meine? Brudern Sohn ftrangulirt, meine? 
Brudern Gemahel vergeben, und weiß niemand nicht, daß ichs 
gethban habe. Und wenn fie noch jo Hug wären, bin ich ihnen 
doch viel zu ſchlau geweſen. Nun komme ich gottlob fein ruhig 
und ohne alle Schwertichladt? zum Regiment, und hat mir nicht 
viel gefoftet. Dann habe ich mich ſchon etwas müde gearbeitet, 
fo wil ih nun defto länger wieder dafür ausruhen, Ich meine 
ja, fie habens getroffen mit ihren Eugen Nathiehlägen. Wie 
fein haben fie mi mit Gelde abgefauft und das Gelbe vom 
Schnabel abgewiſchet! Ich wolte ihnen das wol zuvor gejagt 
haben, daß ich ihnen würde viel zu gejchwinve für fein; fie haben 


, 


ienabe, wie nahe Tirgt zu glauben, daß AN ihn n umgebraak habt. — 
bitten vor Ge wir bitten um Schuß v ewaltthätigleit. 
chwertſchlacht, IDie: : Comwertiate, Waffengewalt. 
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mirs aber nicht zugetrauet. Nun aber feind ſies wol inne worden. 
Mit dieſen dreien, ſo ich habe dahin führen laſſen, wil ich auch 
nicht lange zumachen!. Ich muß nun hingehen und die Ber: 
ſehung? thun, daß ihnen die Köpf in aller Geheim herunter ges 
rifjen werben, ehe dann es lautbar wird, und wil dann ein Gefchrei 
machen, daß fie meinen Bruder ermordet haben. Es wird als— 


dann wol dabei bleiben, dann fie werden fich nicht verantworten 
lönnen. 


- 


Actus ferti ſcena feptima, 


Garrulus 
(gebet ein Weil auf und nieder, darnach fpricht er): 


Garrulus. O mie übel habe ich gethan! D wie wenig habe 
ih meine Pflicht und Eide bedacht, wie übel habe ich meine Zunge 
misbraudet! Darumb webe, wehe, wehe mir, daß ich jo untreulich 
gehandelt habe! Da ich hätte follen treu fein, bin ich untreu ge- 
weſen; da ich hätte follen verfchwiegen jein, habe ich Heimlichkeit, 
jo mir nicht zu willen gebühret, offenbaret und nachgejaget; da 
ih hätte billih daran fein follen, daß Friede, Ruhe, Einigkeit 
und gute Verſtändnis zwifchen Vater und Sohn hätte mögen 
geftiftet und erhalten werden, bin ich derjenige gewefen, der jie 
dur Lügen und faljhes Nahkläffen zufammen gehegt und Un: 
rube unter fie geitiftet habe. (Schweiget ftille.) Jetzunder befinde 
ich vecht, wies einem pfleget zu befommen, der fih zwifchen Thür 
und Angel zu jteden pfleget. Ich meine ja, ich werde gellemmet. 
Wie plaget und ängftet mich nun mein Gewiflen! Dann ich aud 
{hier nicht weiß, wo ic aus oder ein fol; dann komts aus, und 
die Landſchaft ergreift mich, fo ijt mir nicht Gewiſſers, denn der 
Tod, und ein fchmählicher Tod; denn beſſer hab ih auch nicht 
verdienet. (Schweiget ftille.) Uber damit gleichwol meine Buben; 
ftüd nicht jederman mögen befant werben, und auch gleichwol 
meine Bubenjtüde nicht mögen ungejtraft bleiben, jo wil ich mid 
felber ftrafen, und weil ih mit der Zunge gelündigt, jo fol fie 


auch dafür leiden. EEchneidet fi felber die Zunge aus dem Halfe und 
fället zu Boden.) 


1zumachen, Umitände mahen; ber Sinn ift: denen will ich kurzen Pro⸗ 
seh maßen. — 2 die Berjehung thun (verjehen), dafür forgen, Befehl 
azu geben. 
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Actus ſerti fcena octava. 


Nero komt gegangen mit dem Empirico, Seditioſo, Hypocrita 
und andern ſeinen Dienern. 


(Wie er ihn nun liegen ſihet, ſpricht er:) 


Nero. Wer liegt dann hie? Sihe, iſt das nicht Garrulus, 
der Kämmerling? Er iſts fürwahr. Garrule, was iſt dir? 


- (Er liegt aber immer vor ſich weg und wil nicht ſehen, weiſet mit Händen 
e ſig Füßen von fich.) v 


Mas mag dann diefem Dlenjchen widerfahren jein? 

Hypocrita Ich kans nicht wiſſen. Er ftellet jich leiden 
wunderlich an. 

Empiricus. Er bat wunderliche Symptomate. Ich weiß 
mid darin nicht zu richten. 

Nero. Garrule, Garrule, was mangelt dir? 

(&r liegt immer vor fidh Hin.) 

Ei, Laffet ihn hinweg tragen in fein Loſament; er mag vielleicht 
ein Rausch haben. Wann er ausgefchlafen, wils wol bejjer werben. 
(Er aber ichüttekt den Kopf. Die Diener nehmen ihn auf und tragen ihn weg.) 
Junge, laß die Tafel deden und Efien und Trinken auftragen 


und laß die Muficanten auch aufwarten. 
(Die Tafel wirb gebedet; inmittelft gehet er abe.) 


Actus ſerti fcena nona. 
Nero und feine vorberührten Räthe. 


Nero. Komt, ſetzt euch hie zum Efien. 
(Segen ſich.) 
unge, lauf und frage, ob den dreien die Köpfe herunter fein. 
(Der Junge komt über ein Weil wieber.) 

Junge a, das ift alles richtig mit ihnen. Sie werdens 
nicht mehr thun. 

Nero. Das wäre recht; fo darf ich mich vor ihnen deſto 
meniger befahren. 


(Sie fein luſtig, jauchzen und faufen herummer, Iafien die Suftrumentiften 

aufwarten und erzeigen ſich gar fröhlih und laffen immer friihe Eſſen auf- 

tragen. Endlich, wie file zum aller Iuftigiten fein, verlieren fi auf dem Ziiche 

aus dreien Schüffeln die Eſſen und ericheinen an Statt defielben die Drei ab: 

gehauene Köpfe. Hierüber erichreden fie alle, ſpringen vom Tiſch auf, bie 

öpfe verichwinden. Nero Täuft ge kene Kammer, die andern gehen aud) 
alle abe. 


1 Bgl. Hierzu die befannte Sage von Theodorich, bem das Haupt des Sym⸗ 
machus Auf einer Echüfjel erichien. 5 ch, Haup Sy 


Aetus VI. 327 


Actus ſerti fcena decima. 


Hypocrita. Seditiofus. Medicus. 


Hypocrita Gittert und bebe). Behüte Gott! Was war das? 
Ich habe mich ſo ſehr entſetzet, daß ich ſchier nicht reden kan. 

Seditioſus. Ich habe es ſo eigentlich nicht erkennen 
können, was es war. Wie ich aber ſahe, daß ihr andern jo plötz⸗ 
lich aufſtunden, ſtund ich mit auf. 

Medicus. Es mochte ſein, was es wolte, es war nicht viel 
Guts. Ich ließ mich ſchier bedünken, es waren drei Menfchenköpfe; 
aber im haſtigen Aufſteigen konte ich fie nicht erkennen. 

Hypocrita. O, ich bitte, laſſet uns von hinnen eilen und 
ins Holz gehen. Ich kan hier nicht länger bleiben, mir iſt ſo angſt, 
daß ich ſchier nicht weiß, wo ich ein oder aus ſol. 

(Gehet allenhand fort nach dem Holze.) 

Seditioſus. Ich habe für mein Perſon nichts geſehen; 
aber ſo viel ſahe ich wol, daß ſich unſer Herr gewaltig entſatzte, 
wie er fo plöglih aufſtund. 

Medicus. Ach habe e3 wol gejehen, aber doch nicht er: 
tennen können. 

Hypocrita. Ad, was fol ich viel davon jagen! Es waren 
der dreien Räthe, welchen der Kopf abgehauen worden, Gefichter. 

Medicus. Das ließ ih mich auch bedunken. 

Hypocrita. O wehe ung, o webe und, die wir ſolche böfe 
Anjhläge geben haben! 

Seditioſus. Haſtu mas Böſes gethan, jo magitu es ver: 
antworten. Ich habe mit diefen Sachen nichts zu thun. 

Hppocrita. Was fagftu? Haftu nicht? damit zu thun? 
Daß die drei Räthe um ihr Leben unjhüldiger Weife kommen fein, 
haben wir gerathen und verurfadet.. 

Seditioſus. Das habe ih nicht gethan. Haftus gethan 
fo gib Rechenſchaft davon. 

Hypocrita. So höre ih wol, du wolleft den Kopf nun 
hinaus ziehen; aber das wird dir fo nicht angeben; du magft jagen, 
was du wilt, jo haftu zu allen dieſen Händeln, fo geſchehen jein, 
Rath und That mit geben. 

Seditioſus. Worzu habe ih Rath geben? 

Hypocrita. Wie übel foltu es wiffen! 

Seditiofud. Das weiß ih drumb nidt. 

15 * 
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Hypocrita. D, lieber Seditiofe, brenne dich fo reine nicht. 
Daß unfer Herr an feinem Vater, Mutter, Bruder, Bruderd Ge- 
mabel und Bruder3 Kind ein Mörder worden, das hat anfangs 
niemand als ich und du gerathen und zumege gebradt. 

Seditiofus. Nun wolan, id jtelle es dahin. Biſtu aber 
nicht der erjte gemefen, der zu folder Mordthat gerathen? 

Hypocrita. Haftu aber nit darin gewilliget? 

Seditioſus. Das did Pop Leiden rühre! Was haftu mir 
ſolches jegund vorzumwerfen? Habe ih dann in die aht Mordthaten 
helfen willigen, fo foltu der neunte fein. Daß dich nimmer gut 
geſchehe! (und rucket den Dolch aus.) 

Hypocrita. So ſol es gelten, ſo habe ich des Zeuges auch. 


(Wiſchen zuſammen und ſtechen einander heide zu Boden; als der Medicus 
. ſolches fihet, ſpricht er:) 


Medicus. Ich jehe wol, das Spridmwort ift an diefen 
beiden wahr worden: Malum consilium consultori pessimum. 
Diefe haben nun ihren verbienten Lohn empfangen; dann weil fie 
ſonſt feine Obrigkeit gehabt, fo fie geftraft, haben fie ihre eigene 
Henker und Richter fein müſſen. Nun ift Leib und Seel zugleich 
dahin. (Schweiget ein wenig ftile.) Aber was mil ich von andern 
fagen! Ich jted ja fo tief in der Suppen al? fie. (Schweiget abermal 
ein wenig.) Dann ob ich zwar an dem, daß der alte Herr, fein 
Gemahel, fein ältefter Sohn und des jungen Herrn Söhnlein umbs 
Leben gelommen fein, keine Schuld habe, nod Rath und That dazu 
gegeben, fo hab ich vor andern doch diß gerathen und helfen ing 
Merk richten, daß die fromme junge Herzogin ſamt der unfchül: 
digen Frucht, jo fie bei fih gehabt, jhändlih, erbarmlich und 
unvermuthlid umb3 Leben fommen ift, und zwar dur folde 
Mittel, vor melden fie fih nicht hüten noch vorſehen Fönnen. 
Und das alles habe ich wider mein Gewiſſen gerathen und gethan 
und der beiden Blut auf mich geladen. Damit ih aber au 
meinen verdienten Lohn hievor empfangen möge, wil ich aud 
jetzund, gleich wie dieſe, mein eigen Richter fein, und weil e3 heißt: 
Quod per quæ quis peccat, per eadem etiam puniatur, 
fo wil ich auch foldhes felber an mir wahr maden, und weil diefe 
beide mit Gift durch meinen Rath und Hülfe erbarmlich umb ihr 
Leben kommen, jo wil ich auch mit demfelben Gift, das ihnen bei: 
bracht, mir felber das Leben au verkürzen. (Nimt das Gift ein, 


fället zu Boden, brüllet greulich und fraget mit Händen und Füßen vom fich, 
endlich verjcheidet er.) 


Actus VI. 999 


Actus ferti fcena undecima. 


Nero 


(tomt Heraus gar erfchroden und fihet ſich umb, ald wenn ihn einer jagen 
wolte, frauet die Haar, und wann er ein wenig fort gebet, fihet er fi als 
gar erfhroden umb, endlich ſpricht en: 


Nero. Ich weiß nicht, wie mir ift, wo id nun gehe und 
ſtehe, bin ich fo erfhroden; wann fih nur ein Maus reget, weiß 
ih vor Angft nicht, wo ich aus oder ein fol. (Gehet gar erichroden 
auf und nieder, ſpricht darnach wieder:) Wie ich geftern bin bei der 
Tafel gefefien und mid) fröhlid und luftig erzeigen wollen, bin 
ih dermaßen durch drei Gefichter, welche mir erſchienen, erfchredt 
worden, daß ich mich ftrad3 niederlegen müfjen, und ob id wol _ 
verhoffet, ich würde wol ruhen, jo babe ih ein ſolch Geklümper 
und Getümmel gehöret, wiewol ich nicht? gejehen, und hat mid) 
jo angft und bange gemadt, daß ich nicht ſchlafen fönnen. Das 
Herz ift mir fonften fo ſchwer, daß ich nicht weiß, wo ich aus oder 
ein fol. [Schweiget ein Weil ſtille) Ich wil ein wenig in den Garten 
gehen und mich unter einen Baum nieder legen und verfuchen, 
ob ich ein wenig zur Ruhe wieder kommen könte. (Gehet abe und 
legt fi in den Garten nieder zu jchlafen.) 


Actus ſerti ſcena duodecima, 


Nero. 


(Wann er ſich niederlegt zu ſchlafen, ſo komt ſeines Sohns Infans Geiſt und 

hat am Halfe bängend eine Flaſche und in einem Armen einen Topf mit 

ohlen und ift vorn in der Bruft aufgeichnitten und blutig und fpielet auf 

einer Bithern und gebet um Neronem drei mal herum, ſpricht aber Tein 

ort; enblih wachet Nero auf, wiſchet in die Höhe, erichredet ſich, fchlägt 
ein Kreuz für fih und fpridt :) 


Nero. Hilf Gott, was ift das? 


Der Beift verſchwindet alsbald, und Nero legt ſich wieder nieder zu fchlafen. 
nmittelft komt feines Vaters Geiſt und Hat das Beil in ber Hand und ben 
frimen im Kopf, gebet umb ibn berumb, fpielet auf einem Pandor oder 

Lauten, ſpricht aber Tein Wort; Nero erwachet endlich davon, wiſchet auf, er⸗ 

jdnedet ſich und bleibet figen, ſchlägt ein Kreuz für ſich, und ber Geiſt ver⸗ 
windet. 

Nero legt ſich wieder nieder und fchläft ; in dem komt ſeins Brudern Sohns 
Geiſt, Hat einen Strid am Halje und Schaum vorm Maul, iptelet mit der 
Bithern umb ihn ber; er erwacht bavon, erichredet heftig, mwindet ben Kopf in 
ben Montel und beginnt wieder zu jchlafen, und der Geiſt verjchwindet 
wiederumb. 

Inmittelft Tomt feiner Mutter @eift, hat ein Meſſer in ber Kehlen, gehet 
umb ihn her und jpielet auf einem Bandor; er erwachet davon und erfchredet, 
legt ſich doch endlich wieder nieder zu dem Schlaf, und der Geiſt verſchwindet. 

Darnach Tomt feines Brudern Gemahls Geift, Hat ein Hein Kindechen auf 
den Armen und einen Apfel in der Hand, fpielet auf einen Bandor und gehet 
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umb ihn herumb; er erwachet davon auf und erichredet, der Geiſt verichwinbet, 
und Nero Iegt fich wieder 'Safen. . 
Inmittelft Tomt feines Brudern Geiſt, hat eine Wehr im Leibe, und mit 
ihme feine drei Räthe ohne Köpfe, und tragt ein jeder feinen Kopf in der 
üflel, gehet umb ihn herum und fpielet auf der Lauten; Nero ermadet 
davon, erichredet heftig, ftehet auf und fpridht :) 


Nero. O, hilf Gott! O wie ift mir jo wehe und bange! 
D mo fol ih bin? O daß ich nur todt wäre, damit ich dieſer 
großen Dual, Marter und Bein abfäme! (zittert und bebet. O 
wo fol ich hin vor großer Angit? Ich kan und vermag hier nicht 
länger zu bleiben. Ich wil hinaus in ven Wald gehen und ver: 
ſuchen, ob e3 dar wolte befjer mit mir werden. (Gehet abe in ben 
Bald.) 


Actus ferti fcena tertia decima. 


Nero. 


Wie er in den Wald komt, fihet er die drei Todten da Liegen, und wie er 

inzu komt, richten fi) die Todten auf mit verkehrten Nugen und aufge 

perreten Mäulern, fallen wieder nieder und verſchwinden und ſprechen nichts ; 
darüber erfchredet er heftig und fpridt:) 

Nero. O, Hilf Gott! Wo fol ich nun hin? Ich weiß meinem 
Leibe nun feinen Rath mehr. Im Haufe, im Garten, und bier 
im Walde, und wo ich nur hinkomme, werde ih angefochten und 
babe nirgends feine Ruhe. (Schweiger fine.) Die hie liegen, das 
feind meine Räthe, wie mag das immermehr zugehen? (@eber auf 
und nieder gar erfhroden und rauft bie Haar.) 


—— erſcheinet ihme ſein Sohn und hat in einer Hand das Glas, daraus 

ein Vater das Blut getrunken hat, am Halſe trägt er bie Fläſche und im 

Arme den Topf mit Kohlen, in der andern Hand bat er das gebraten Herze 
und tft vorn aufgefchnitten und gar blutig, ruft laut:) 


Infantis Geift. Race über dich, der du dein eigen Fleiſch 
gefrefien und dein eigen Blut getrunten haft! Wehe dir, ver 
du mein Herz aus dem Leibe gefehnitten und gebraten und mein 
Blut geſoffen haft! (Berihwindet.) 


(Her erihredet bHeftig und wil davon laufen, fo begegnet ihme ber @eift 
eines Batern unb hä Im auf daß er nicht weg Tan, hat den Pfrimen im 
Kopf und das eit in der Hand, ruft laute und fpricht:) 


Severi, des Vater, Geiſt. Zeter, zeter mordio über dich, 
der du mein, deine? Vatern, unjhüldige Blut vergoflen haft! 
Sch citire Dich vor das geftrenge Gerichte Gottes; da foltu Rechen- 
ihaft von geben. (Berihwindet.) | 


(Nero erichredet fo jehr, dan er kein Wort ſprechen Tan, und eilet immer 
weg; in deme erjcheinet ihme feines Brudern Sohns Innocentis @etft und 
bat ein Strid umb den Hals und Schaum vor dem Maul und fpridt:) 


Innocentis Geift. Vindicta über dir, der du mich, als 


— — _—- 
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ich dich bate, du möchteft mich leben laffen, und dir meine Boppen 
anbot, nicht erhören mwolteft! (Verſchwindet.) 


(Nero eilet immer fort ; inmittelft eriheinet ihme feiner Mutter Geift und 
bat ein Mefier im Halſe fteden und jchreit laut :) 


PBatientiae, der Mutter, Geiſt. Wehe, wehe dir Mutter: 
und Vatermörder, der du mid, als ich dich bate, nicht erbören 
wolteſt! Wehe dir, der du nicht bedacht, wie faur du mir geworden 
jeift, ehe denn ich dich zur Welt geboren ! Und varumb ſchreie ich 
zeter morbio über dich von diefem unjhüldigen Blut, das du 
vergofien haft. (Verfhwinder.) 


(Nero erichredet heftig, tan nicht reden, Tibet, ich gar erfchroden umb, mwolte 
gerne w 2 und tan niht. Wie er aber we erieinet ihme feines Bru: 
dern Weib, bat ein klein Kind auf at im "und ein Apfel in der Hand 

aget 


Pupdicae, des Bruders Weibs, Geift. Rache, Rache über 
dih, der du mit liftiger falfher Treue mih um mein Leben 
gebracht und dieſe arme unfhüldige Frucht nicht verjchonet haft! 
(Beridywindet.) 


Nero wil erne weg, da begegnet ihme fein Bruder und hat eine Wehre im 
\ 8 J gelb be und fchreiet laute:) 9 


Probi, des Brudern, Geift. Zeter, zeter, zeter mordio über 
dich, der du mid, als ich dich dreimal umb Gottes willen gebeten, 
nicht erhören wolteſt! Gerſchwindt.) 

(Endlich erieinen ihme die brei Räthe ohne Köpfe und fagen alle drei:) 

Der Räthe Geiſter: Zeter über did vor dem geftrengen 
Gerichte Gottes! Da kom und gib Rechenſchaft von unferm Blute. 
(Berfhhwinden.)' 


Actus ſerti fcena quarta decima. 


(Nero erſchreckt und ſpricht:) 


Nero. O hilf Gott, o hilf Gott! O, wie iſt mir ſo angſt! 
Ach, wo ſol ich hin! Ach daß ich todt wäre, daß ich des Jammers 
abkäme! Ach, ich vermag hie nicht länger zu bleiben. 


Stellet , as wolte er weg geben, fo ericheinen ihme die Geifter fämtli 
ſich n voriger en en nad) einander:) ner | a 


Die Beifter Vindicta, Vindicta, Vindictal Rad, Rad) 
Rah! Zeter, zeter, zeter mordio über dich vor dem geitrengen 
Geriht Gottes, der du fo viel unſchüldig Blut vergofjen haft ı 
(Beriäwinben.) 


(Nero erichredet, rauft bie Ba läuft E geihwinde auf und nieder, er windet 
und frümmet fich, reißet d 3 ht und brüllet greulich wie ein Ochs 
a ri 
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Nero. Nun befinde ichs erftlih, mas id gethban habe. Nun 
wachet das Gewiſſen in mir auf. O wehe mir, o wehe, o wehe, 
o wehe, o webe über alle Wehe! (Gebet herumb, frümmet und windet 
ig.) O, wann ih nur todt wäre! Ach daß ich nie geboren wäre! 
So dürfte ich die große Schmerzen in meinem Herzen und Angit 
des Gewiſſens nicht ausſtehen! O wehe mir, daß ich meines 
eigenen Fleiſches und Bluts nicht verſchonet! Wehe mir, daß ich 
nicht gefheuet, auß böfem Vorjag und zu Volnbringung meines 
teufeliihen Willen? mein eigen Kind zu ſchlachten! Wehe mir, 
der ich jo unmenſchlich gewefen, daß ich fein Blut getrunten, fein 
Herze gebraten und geſſen habe! O wehe mir, daß ich jo eine 
unmenſchliche That begangen habe! Wehe mir, daß ich meines 
alten Vaters, welcher mich erzogen und zu allem Guten ver: 
mahnet, nicht verfchonet habe! Wehe mir, daß ich fo ein tyran- 
niſch Herz und Gemüth gehabt, daß ich mich meines Brudern 
Sohn? Bitten und Fleben nicht babe wollen erweichen lafien ! 
Wehe mir, der ih aus teufeliihem Gemüthe meiner Mutter 
leben und Bitten nicht geachtet und eine ſolche greulihe That 
an ihr begangen habe! Wehe mir, daß ich meines Brudern Ges 
mabel mit falfchen Worten und Hinderlift derogeſtalt umb3 Leben 
gebracht und der unſchüldigen Frucht nicht verichonet habe! Wehe 
mir, der ich meines Brudern vielfältige Bitte nicht erhöret und 
ein Mörder an ihme worden bin! Wehe mir, der ich der dreier 
Blut, die ih unſchüldig richten laffen, auf mich geladen habe! 
(Gehet und grünfelt, winjelt, krümmet fich und zerreißt die Kleider.) 

(Die Beifter erfcheinen wieder wie vorhin und rufen :) 


Geiſter. Beter, zeter mordio vor dem gejtrengen Gerichte 
Gottes, da foltu fommen und Nechenfchaft geben von dieſem un= 
ihuldigen Blut. GVerſchwinden wicderumb.) | 

Nero (Grüuͤlleh. O wehe mir! Ich bin verdammt und ver: 
loren, und bin des Teufel3, da ich gehe und ftehe. Meiner Sünde 
ift mebr dann der Stern am Himmel und de3 Sande am Meer. 
O wehe mir verdammten und verlorenen Menfhen! (Schweiger 
ftille, gebet, krümmet fi, brüllet wie ein Ochs und rauft fi in Haaren.) 

| (Die Geifter erſcheinen wieder und rufen :) 

Geifter. Vindicta, Vindieta, Vindicta! 

Nero (vrünet und ihreiet:) O'wehe mir, wehe mir, webe mir, 
o wehe über alle Wehe! ESchweiget ein wenig fine.) Nun wolan! 
Weil es vann nicht anderft fein fan, fo wil ih mir auch nun 
felber der Quale abhelfen. (Beudt den Dolch aus und mit ſich felber 
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erfiehen; er fan es aber nicht vollenbringen, dann der Dolch bricht entzwei. 
Spridt weiter:) Wil das nicht helfen, fo muß ichs anderft machen. 
(Rimt einen Hojendband und wil fich felber Hängen; es wil aber auch nicht 
fein, dann er bricht aud. Spricht weiter:) Wil dann das alled nicht . 


belfen, fo muß das helfen. (Und zeucht aus den Kleidern heraus ein 
Glas mit Gift; wie ers aber vor den Mund nehmen wil, entfället es ihme 
auf die Erben. Darnach fpridt er:) D wehe mir! Kan ih dann nun 


feine Mittel haben, dadurch ich mir das Leben nehmen und die 
große Dual in meinem Herzen verkürzen könne? (Bruͤnet wie ein 
cha und frümmet ji.) 
- (Die Geifter erfheinen wieder unb fchreien :) 

Geifter. Rache, Rache, Rache über unſchüldiges Blut! 

Nero. D Erde, thue dich auf und verſchlinge mich! O ihr 
Berge, fallet über mih! O ihr Winde, führet mich hinweg! O 
ihr Wafjer, fommet und erjäufet mih! D ihr Bäume, fallet auf 
mid und ſchmeißet mich zu Boden! D Feuer, fo Sodoma und 


Gomorrha verzehret bat, falle auf mich! (@ehet, krümmet und windet 
ih und ftellet fi greulih an, brüllet wie ein Ochs, fället zu der Erben, 
fraget mit Häuden und Füßen von fich, ftehet wieder auf und läuft herumb, 
als wenn er gar von Sinnen wäre.) 


(Die Geiſter ericheinen ihme wieder und fagen:) 

Geiſter. Zeter, zeter, zeter mordio! Kom und gib Rechen: 
ihaft von unferm Blute! Kom in das Thal Joſaphat!, dahin wir 
dich hiemit wollen citiret haben. 

Nero (brüllet und ſtellet ſich greulih an und fpriht): Weil es 
dann nicht anders fein fan, ich auch kein ander Mittel babe, mic 
mein Leben zu verkürzen, und kein Element mir zu Hülfe tom: 
men wil, ih aud fonjt feinen andern Rath weiß, fo muß id 
andere Hülfe ſuchen. (Brület wie ein Ochſe und ſchreiet gar laut:) 
O ihr Teufel, fomt und bolet mih, dann ich bin doch euer! 
D ihr Teufel, fomt und helfet mir ver Duale abe! Dann ih mil 
mit in3 Thal Joſaphat, dahin ich citiret bin. D fomt bald und 
macht nicht lange zu! 

Die Teufel kommen mit großen, greulihem Geſchrei und führen ihn 


1:das Thal Zofaphat, bei Jeruſalem, Stätte des Gerichts, welches 
nad dem RBropheten Joel, Gap. III, über die Yeinde Aral, ſeines Volkes, 
Jehovah Halten wird. Deshalb auch das Thal des Urtheils genannt. 
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Epilogu?. 


Alfo habt ihr, gnädige und günftige Herrn, Türzlich ver⸗ 
ftanden, was dieſer ungerathener Sohn mit feinen Conforten vor 
ein erjhredlih Ende genommen, welches dann einem jeden, wes 
Standes er fei, zur Lehre und Warnung, als ein Spiegel, jo wol 
ſich gehorſamlich gegen feine Eltern zu bezeigen, als aud feine 
Rathſchläge alſo anzuftellen, daß fie wider Gott, Recht und Billih: 
feit nicht laufen mögen, fol vorgeftellt fein; wie auch injonderheit 
den Leuten, fo fich gern zwiſchen Thür und Angel, ala Altern 
und Kindern, fteden, damit fie nicht verogleihen Lohn empfangen. 
Daß nun foldhes von einem jeden derogeftalt möge in Acht ge: 
nommen werben, das verhelfe uns jamt und fonders die heilige 
Dreifaltigkeit! Amen. 
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Perſonae Comoediae. 


. Thomas Mercator, Kaufman. 
. Meretrir, bes Kaufmans Frau. 


Thomas Amator, ber Buhler. 
Adrian, des Kaufmans Nachbar. 
Gedeon, ber Balbierer. 

Zohan Boufet, des Kaufmans Diener. 


Actus primt fcena prima. 


Thomas Mercator. Zohan Boufet. 

Thomas. Höre, Johan, ih mil hinaus gehen nach der 
Stadt mit meinem Kram, denn da werden fremde Leute hin: 
fommen. ehe flugs hinein und hole mein Kuffer, und bringe 
fie mir ber. 

Johan Boufet. Wel, mat jeggt gy? Id ſtond in Ge: 
danken, id en font niet wal vorſtaen hebben. 

Thomas. Daß dich der Hänger ſchände, haftu dann feine 
Ohren? 

Johan Boufet. Na, mon Here, id hebbe twe Ohren an 
myn Kop. 

Thomas Du haft dir den Teufel. 

Johan Boufet. Behoit mey God vor den Dutifel. 

Thomas. Ich habe gefagt, du folft in? Haus gehen und 
mein Kuffer holen, dann ich wil zu Markt geben. 

Johan Boufet. Wel, gy jeggt, id fal gaen au Kuffer 
holen, gy wilt tot Markt gaen. 

Thomas. Du haft es wol verftanden. Gehe flug3 fort. 

Johan Boufet. Ick falt voin. Gohan gehet weg. kömt aber 
wiederumb und fpriht:) Wat begert gy vor ein Kuffer, dat id 
bringen fal? | 

Thomas (wird zornig, und ſprich): Du lofer Schelm, meiftu 
nicht, wa3 ich für ein Kuffer pflege mit zu nehmen? Die jchwarze 
Kuffer mit Leder überzogen bringe mir her. 

Johan Boufet. Zd falt bringen. Gehet weg, und kömt wieder.) 
Sal id den gronen Kuffer od mit bringen? 

Thomas. Du folft dir ven Teufel thun. Ich habe dir von 
feiner grünen Kuffer gejagt. Die ſchwarze Kuffer bring ber. 


238 Bon einem Weibe. 


Johan Boufet. Ick falt beftellen. (Sehet hinweg, un» 
kömt abermal bald wieder und frriht:) Sal id de rode Kuffer od mit- 
. bringen? 

Thomad. «(Gibt ibm ein Maulſchell und fpriht:) Die ſchwarze 


Kuffer bring mir ber. ' 
(Zohan Boufet gehet abe.) 


Actus primi fcena ſecunda. 


Meretrir. Thomas Mercator, 


Thomas. ch wil nun wieder heim gehen und von meiner 
Frauen einen Abſcheid nehmen. Aber dort fümt fie ſchon ber. 

Meretrir. Ach, lieber Man, wollet ihr dann nun abermal 
von mir ziehen und mid) jo allein lafjen? (Rimt ihn in den Arm.) 

Thomas. a, herzliebes Weib, das fan nicht anderft jein; 
wenn ich nicht wanderte und jtet3 zu Haufe liegen wolte, würde 
ih nicht viel erwerben. 

Meretrir. Wollet ihr dann weit ziehen? 

Thomas. Ich wil nicht weiter denn in die nächſte Stadt, 
dann ich habe gehort, da werden fremde Leute hinlommen, und 
da molt ich fehen, ob ich vielleicht ein Pfennig verdienen Fönte. 

Meretrir. Wenn wollet ihr dann wieder fommen, damit 
ih auf euch fünte zuſchicken? 

Thoma? Es wil wol übermorgen werben, ehe ich wieder 
fomme. 

Meretrir. Run, jo gleite euch Bott! Sehet euch ja wol 
für, daß ihr nicht zu Unglüd fommet. (Nimt ihn in die Arme.) 

Thomas. Nu, Gott ſei mit dir, und fihe dieweil zu Haufe 
wol zu. 

Meretrix. Das wil ich. gerne thun, lieber Mann; aber 
ic bitte freundlich, wenn ihr in die Stadt fommet, jo laſſet euch 
doch nad eurem Auge fehen und braudet doch Rath, dann fie 
haben mir gefagt, es wäre gar ein funftreiher Balbierer in ver 
Stadt, und redet Doch mit ihme, ob er euch vielleicht könte Rath 
geben. 

Thomas. Ich wils wol thun, aber was hilfts? Ich habe 
wol jo viel daran verärzet!, und hat mir doch weniger als nichts 
geholfen. 

Meretrir. Ei verfucht es doch noch einmal, (Rimt ihn in den 


1verärzen, an Aerzte ausgeben. 
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Arm und feriht:) Nun, Gott gebe eudy dad Gleite, und fommt auch 

bald wieder. 
Thomas. So bald ich meine Sad verrichtet, wil ich wieder 

fommen. 

(Meretrir gebet abe. Inmittelſt Tömt Zohan Bouſet und bringt den Kuffer.) 


Actus primi fcena tertia. 


Johan Bohfet. Thomas Mercator. 


Zohan Boufet. Hir iS au Kuffer, wat belieft au nu mehr, 
dat id doin Sal? 

Thomas. Kom, folge mir nad). Ä 
(Johan feget die Kuffer heimlich nieder und gehet gar fteif Hinter ihm her.) 

Thomas. Lohan, ift die Kuffer auch ſchwer? 

Zohan Boufet. Nien, myn Here, jegund niet. 

Thomas (über ſich ums und ſprichty; Sihe, haftu die Kuffer nicht 
bei vir? 

Soban Boujfet. Nien, myn Here. 

Thomas. Wo bafltu Schelm fie dann gelaſſen? 

Johan Boujet. Ick hebb fie dar ftaen laten. 

Thoma? Worumb hajtu dann das gethan? 

Johan Bouſet. Hebbt gy meit doch niet befohlen, dat 
id fie au nadragen foude, gy ſeden niet mehr to mey, als kom 
und folge mey na, dat hebb id od gedaen. 

Thomas. Du haft dih Pop diefen und jennen gethan. 
Da gehe hin und hole e3, oder ich wil dich mit Füßen treten. 

Johan Boufet. So moten gy erft de Schoen uttroden 1. 
(Liuft hin und holet Die Kuffer und folget jeinem Herrn nad).) 

(Gehen beide abe.) 


Actus ſecundi fcena prima. 


Meretrir. Thomas Amator. 


Meretrir Mein Man ift nicht daheim, und wird für 
morgen nicht wieder kommen. Wanns doh nur mein Buhle 
möchte mwifjen, fo würde er bald zu mir fommen. So molten wir 


1 Die Handfhrift zn Hannover hat: So mut geh erft bie ſchuen afftreden. 
Bol. Sitaden —*2* 865. 5 y erſ j s 
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einen friſchen Muth haben; dann wir feind nun allein. Aber 
‚mich dünket f&hier, daß er daher fomme,. Er ift es aud, ih muß 
zu ihme gehen! — Willommen, lieber Thomas! (sären ih.) Ihr 
kommet zur ebenen Zeit, mein Man ift nicht daheim. 

Thomas. Das vernehme ich gern, jo fönnen wir deſto 
beijer reden. 

Meretrir. Ah, lieber Thomas, ich habe eud fo herzlich 
lieb umb eure? Namens willen, 

Thomas. Wie fo? Das verftebe ih nicht, daß ihr mid 
umb meines Namens willen lieb haben. 

Meretrir. Ach, ihr heißet Thomas, und mein Man heißet 
auch alfo. 

Thomas. Ei, fo hat es die Meinung! Und id habe euch 
darumb lieb, daß ihr fo eine Ihöne Frau feid und fo freundlich 
reden könnet. 

Meretrir. Gi, ihr feid fo ein feiner Kerl. Wenn mein 
Man todt wäre, fo wolte ich feinen lieber haben dann euch. 

Thomas. Bin ich doch fhon euer Man. 

Meretrir. Das bat feine Weg. 

Thomad Wann nun der Man zu Haus fäme und fünde 
ung beiden zufammen, was mwolte er jagen? 

Meretrir. Gi das hat fein Notb, mein Man der kömt 
beute nicht, er ift nach der Stadt gangen und mil feine Waare 
verfäufen. 

Thomas. Iſt die Stadt weit von dannen, da euer Man 
bin iſt? | 

Meretrir. Es ift ein Feld Weges von binnen, aber er 
bat mir gejagt, daß er heut nicht wolle wiederfommen. 

Thoma. Das wäre gut, ed hätte mich fonft gegraujet, 
was ich hätte ſollen anfahen, wenn er fo fommen wäre. 

Meretrir. O nein, habt nur einen guten Muth, es bat 
fein Gefahr. 

(Hälfen und küſſen fi) und geben mit einander binein.) 


Actus ſecundi ſcena ſecunda. 


Themas Mercator. Johan Bouſet (träget ihm den Kuffer nach.) 


Thomas. Wann ich gewuſt hätte, daß ich nichts mehr 
hätte ſollen ausrichten, wolte ich zu Haus geblieben ſein. Ich 


Actus II. 241 


babe nun jeider! geftern bier gelegen und nicht? ausgericht. 
- Wenn ih nun wüſte, wo ich den Balbierer finden folte, wolte id, 
zu ihme gehen und wegen meined Schadens mit ihm reden, ob 
ich vielleicht Rath darzu finden könte, damit ich je jo ganz und 
gar umbfonjt nit möchte bier geweſen fein. Johan, weiftu nicht, 
wo der Balbierer bie in der Stadt wohnet? 

Zohan Bouſet. Meinet gy dat Man, dat die Barden ? 
plecht aftojcheeren? 

Thomas. a, den meine id. 

Johan Bouſet. Wat fal hy by au malen? 

Thomas. Cr folte mir nad meinem Auge fehen, ob er 
vielleiht mir darzu fönte Rath geben. 

Johan Boujfet. ‚Wat hebbt gy dat Bedarf? As id fo 
een tile Man wäre, als gy feit, wat foude id na eenem Oge 
fragen. 

Thomas. Du haft gut jagen barzu; ich wolte, daß ich vor’ 
alle mein Gut mein Auge haben möchte. 

Johan Boufet. Borwahr, et jal au jo profitlifer fon, 
denn id hebb dat Bape horen jeggen, et ſy befier met ein Oge in 
dat Himel to famen, als mit twe Dgen in die Helle. So font gy 
od veel beter mit au ein Oge fien, al3 id met myn tme Ogen?. 

Thomas. Wie folt das zugehen? 

Johan Bouſet. d falt au feggen, met myn time Ogen 
fal id niet mebr fien konnen, als dat gy man ein Oge hebbt, 
averft gy font met au ein Oge mal fien, dat id twe Ogen bebbe. 

Thomas. So Hug wäre ih vorhin auch wol gemejen. 
Aber fihe, ift daS nicht der Balbierer, der da herfömt? 

Johan Boufet. Sa, myn Here, bey ifet. Siet, wat 
mangelt au an au Gefiht? Kont gy od dat Man jo fo mal met 
ein Oge fennen als id met twe. 

Thomas. Johan, gehe du fo lang ins Lofament und warte, 
biß ich dir rufe. 

(Zohan gebet abe.) 


Actus fecundi fcena tertin, 


Thomas. Gedeon. 
Thomas. Gott grüß euch, lieber Meifter, ich wolt jegund 
gleich zu euch fomen, wenn ich euch hie nicht angetroffen hätte. 
1 feider, sider, feit. — 2 Die Barden, die Bärte. 
Herzog Heinrich, Julius. ' 16 
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Gedeon. Habt großen Dant. Was ift dann euer Begehr? 

Thomas. Ach lieber Meifter, ich habe fo einen großen 
Schaden an dieſem Auge, und ich wolte gerne mit euch darvon 
reden, ob ihr mir nicht fönten Rath darzu geben. 

Gedeon. Berzeihet mird, guter Freund, daß ich euch an⸗ 
greife. (Greifet ihn an das Auge, bejihet ihn und fpridt:) Guter Freund, 
bie wird gut Rath theur fein, ich befinde fo viel, daß hie fein 
Hülf ift; und werdet ihr an diefem Auge zu viel pülvern, müfjet 
ihr die Gefahr ftehen, daß euch das ander auch ausgehe. Darumb 
ift mein Rath, weil es euch Gott hat zugefchidet, ihr lafjet es fo 
bleiben. 

Thomas. it dann gar kein Hoffnung, Hülf und Rath zu 
vermuthen? 

Gedeon. Nein fürwahr, als ihr mir gläuben follet. Es 
ftehbet euch nicht zu helfen, und wenn ich das geringite Mittel 
wüfte, damit euch zu beifen ftünvde, wolte ichs gerne an euch 
verfuchen. 

Thomas. So mag ih Gott befehlen. 

Gedeon. Hört ihr, guter Freund, habt ihr eure Frau 
mit bier? 

Thomas. Nein, fie it daheim geblieben. 

Gedeon. Laſſet ihr fie dann fo allein zu Haus? 

Thomas. Wie fol ichs mahen? Wenn ich ausziehe, fo 
muß ja einer im Haufe bleiben, dann fie hat ſonſt kein Geſinde 
bei ſich. Aber wie fraget ihr hier ſo nach? 

Gedeon. Ich dachte, weil ihr noch ein junger Eheman 
wäret, ſo würdet ihr ſie nicht gerne von euch laſſen. 

Thomas. O nein, was ſol man ſich allzeit ſo mit dem 
Weibe ſchleppen? 

Gedeon. Höret, guter Freund, ich wolte euch wol etwas 
auf die alte Kundſchaft! offenbaren, wann ihr mirs nicht wolten 
für übel haben. 

Thomas. Sagt ber, was ift e8? 

Gedeon. Guter Freund, es ift an deme, daß von eurer 
Frauen allhier in der Stadt ein böjes Geſchrei erfchollen. 

Thomas. Was ift dann das für ein Geſchrei? 

Bedeon. Ach bitte, ihr wollet mird zu gute halten. Man 
faget, wenn ihr aus dem Haufe gehet, fo gehet ein ander wie: 
der ein. 


— — —— — — — 


lauf die alte Kundſchaft, wegen der alten Bekanntſchaft. 
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Thomas. Wie fol ich das verfteben? 

Gedeon. Die Leute fagen, eure Frau fei nicht dichte!, und 
halte mit einem andern zu in eurem Abweſen. 

Thomas. Wer hat dann dir? gejagt? 

Gedeon. Das fagt jeverman in der Stadt, und weil ichs 
gleichwol gehöret, ald hab ichs euch, ald meinem vertrauten 
Freunde und Brudern, nicht verbergen wollen, damit ihr euch 
darnach zu richten und eure Saden in Acht zu nehmen haben 
möget. 

Thomas. Das müfte ver Teufel geben. Da muß ich mehr 
von willen. Habt gleihwol großen Dank, daß ihr mirs offen: 
baret, und wenn ihr etwas mehr Beſtändigs? erfahret, jo be: 
richtet es mir doch auf Vertrauen. 

Gedeon. Das mil ih gerne thun, und bitte nochmals, 
ihr wollet mirs nicht verdenken, daß ichs euch gefagt habe. Der 
liebe Gott bebüte euch. (Gebet abe.) 


Actus tertii ſcena prima. 


Thomas Mercator. 


Thomas Mercator. Der Kerl hat mich ſchier mit ſeiner 
Rede in ein Mistrauen geſetzt, daß ich ſchier nicht weiß, was es 
vor eine Gelegenheit hierumb haben mag. Ich wil gleihmwol der 
Sachen nod ein wenig nachdenken, dann man fagt im Sprid: 
wort: e3 können feine Spöhne gehauen werben, der Baum müſte 
erſt gefället fein. Solte ih auch alddann hinter den Grund 
fommen, fo folte der Teufel mit ihr Abt werden, das mwolte ich 
ihr Toben.? Aber fihe, dort fümt mein Nahbaz Adrian ber, zu 
dem mil ic gehen und mich nicht? merken lafien und mil vers 
nehmen, ob er auch etwa3 davon jagen molle. 


Actus tertii fcena ſecunda. 


Adrian. Thomas Mercator. 
Adrian. Sihe, Thoma, finden wir einander bie? 
Thomas, Ja auf dißmal; ih hätte mich auch eurer hier 
nicht vermuthet. 


1 nicht dichte, nieberf., unzuverläffig, untreu. — 2 etwas mehr Be— 
ß önbigh, etwas das mehr Beitand Hat, etwas Sicherers. — 3 Toben, ge= 
en. 
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Adrian. Was madet ihr Gutes bier jegunder? 

Thomas ch hatte vernommen, e3 würden bier fremde 
Leute fein, und do gieng ich her und wolte fehen, ob ih ein 
Pfennig löjen könte. 

Adrian. Seid ihr lange bie gewejen? 

Thomas. Geſtern bin ich berfommen. 

Adrian. Habt ihr dann etwas erworben? 

Thomas Nichts mit all.! 

Adrian. Wie lange bleibet ihr hie? 

Thomas. Heinte bleibe ih nod bie; morgen gegen Abend 
wil ich wieder zu Haus geben. 

Adrian. Ich mil nun meine Wege gehen, ihr werdet viel: 
leicht auch zu thun haben. 

Thomas. Gi verziehet doch noch ein wenig, ich wolte eud) 
in Bertrauen etwas offenbaren und euern Rath darin gebrauchen. 

Adrian. Mad ich euch rathen fan, wil ich gerne thun. 
Was find die Sachen? 

Thomas. Ich wild euch fagen, ich bin heute albie in der 
Stadt bei einem Balbierer gewefen und mir nad meinem Schas 
den, fo ih im Auge habe, ſehen laſſen; derſelbe faget ungejcheuet, 
meine Frau bielte fich nicht recht, und wenn ich ausgienge, To 
gienge ein ander ein, und über dieſer Rede bin ich jo bejtürzt 
worden, daß ich ſchier nicht weiß, wie ih& anfangen fol. Dann 
ich habe, fo lange ich mein Weib gehabt, vergleichen an ihr nicht 
gejpürt, fondern fie hat ſich allzeit mit Worten und Geberden ſo 
gegen mich erzeiget, daß ich wol habe mit ihr zufrieden fein 
lönnen. Nu wolt ich gern von euch berichtet fein, ob ihr ver: 
gleihen aud gehört, und was ihr mir rathen woltet, wie ichs 
möchte anfchlage®, daß ich den rechten Grund erfahren könte. 

Adrian. Was jagt ihr? Die Rede kömt mir felgam für. 

Thomas. Es ijt nicht anders, als ich euch gejagt habe. 

Derjelbe Kerl hats ungefcheuet fürgeben, mich aud) gewarnet und 
gerathen, ich jolt mid wol vorjehen. 

Adrian. Nein fürwahr, das iſt das Erſte, daß ichs höre, 
Noch bin ich in der Stadt hin und wieder gangen, aber darvon 
bab ich nicht3 gehort, ala was ihr mir jet gejagt habt. 

Thomas. Aber was rathet ihr mir, daß ich in diefer Sachen 
thun jol? 

Adrian. In diefer Sahe weiß ich fürwahr nicht viel zu 


1 Nichts mit all, überall nichts. 
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rathen. Aber ich hätte gedacht, wann ihr vielleicht ein Mistrauen 
zu ihr trüget, daß ihr fie einmal überrafcht hättet, und mann fie 
von euch nicht viel wülte, daß ihr dann unvermuthlich zu Haus 
fämet, ob ihr vielleicht fo föntet pahinter fommen. Sonſten wüſte 
ih fürmahr nit, wie diefer Sahen am beften zu thun fein wolte. 

Thomas. Der Rath ift gut, ich thu mich freundlich be: 
danken, ich wil demſelben aljo nachkommen. Und weil ih doch 
den Abſcheid genommen, ich wolte morgen erft wieder zu Haus 
fommen, fo wil id jegunder hingehen und fehen, ob ih die 
Sachen unridtig finden werde. Was dann meiter fürlauft, mil 
ich euch ferner wol berichten. 

Adrian. Nun, fo wandert hin in Gottes Namen. 

Thomas. Ich wil nun meinen Diener rufen mit meiner 
Kuffer und wil dann ſtracks fort. (Thomas gehet abe.) 


Actus tertit fcena tertia, 
Adrian. 


Adrian. Mic fol doc gelüften, was mein Nachbar aus: 
richten wirdet, wenn er fo unvermerft zu Haus fömmet, und ed 
nimt mid Wunder, wie feine Frau in ein ſolch Gefchrei fommen 
ift. Ich wohne ja zunächft bei ihr, aber ich habe nicht? merken 
können. Ich wil doch hingehen und von dem Balbierer ver: 
nehmen, wer ihme es doc mag gejagt haben, dann id) habe dar: 
von noch nicht? vernommen, als wa3 mir mein Nahbar felber 
gejagt hat. Gehet abe.) 


Actus quarti ſcena prima. 
Thomas Mercator. Johan Boufet. (Thomas Tauft gar geſchwinde.) 


Johan Bouſet. Wel, wor lopt gy fo ſehr? Als gy fo 
lopen wilt, fal id dat Kuffer hir nedder fetten, denn id fal au 
niet folgen Tonnen. 

Thomad. Du kanft wol folgen. Kom nur flug? fort, dann 
ih muß flug3 fort eilen. , 

Johan Boufet. Wor wilt gy dann ben, dat gy fo lopt? 
Dat is ja de Wech na unfe Hui2. 

Thomas Dar wil ich auch hin. 

Johan Bouſet. Hebbe gy doch geſeggt, gy wolt noch huit 
dar bliven, und morgen erſt to Huis kommen. Vorlangt au denn 
ſo ſehr na au Frau? 
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Thomas. Du met viel, was du ſagſt. 

(Zohan ſtellet ſich gar Fräntlich, daß er fo fchwer tragen muß und anket !.) 
Johan Bouſet. Sind wir dod ſchon hie by unſe Hui2. 
Thomas, Schweig ftille und halt das Maul und fprid 

fein Wort. | 
Johan Boufet. Kein Wort, 
Thomas. Schweig. 
Johan Boufet. Worum dat? 
Thomas. Hörftu wol, daß du ſchweigeſt! 


Actus quarti ſcena jecunda, 


Meretrix. Thomas Amator. (Kommen beide aus dem Hauſe.) 


Thomas. Poz Velten willen, da kümt ein Man ber, wer 
mag der fein? 

| Meretrir. Das ift mein Man, wo führet den der Teufel 
bereit wieder her? Gr fagte ja, er wolte erſt morgen wieder: 
fommen. 

Thomas. O hilf mir Gott, was fol ih thun? 

Meretrir. Ci ruft fo nicht, daß er euch nur nidt höre. 
Seid zufrieden, e3 fol kein Noth haben. 

Thoma? O Gott, möchte ih ihm diß mal entrinnen, id 
wolte jo bald nicht wiederfommen. D hilf Gott, was fol id an- 
fangen? 

Meretrir. DO lieber, ſchweiget und verberget euch hinter 
der Thür und ſchweiget nur ſtille. Ich wil meinem Man ent: 
gegen gehen und fo bald id euh mit dem Kopfe winke, jo lauft 
hinweg. 

Thomas. D Gott, wie ift mir jo wehe; hinter welche Thür 
fol ich ftahn? 

Meretrir. Ei du bift auch ein grober? Kerl, fiheitu vie 
Thür da niht? Da gehe hin und verberge dich. 

Thomas. DO ih wils thun, aber mein Herz ift mir jo 
ſchwer. 


1 


ı anlen, ndf., ſtöhnen. — 2 grob, ſchwerfällig. 
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Actus quarti fcena tertia. 


Meretrir. Thomas Mercator. Johan Boufet. 


Johan Boufet. Siet, dar fomt au Frau her, id ſal des 
wyle int Hui gaen mit dat Kuffer. (Gebet abe, kömt aber bald wieder 
beraus.) 

Meretrir. Jeſus, mein lieber Man, fomt ihr bereit 
wieder? Ach, ich habe nichts beim euer, daß ich euch was zu 
eſſen gebe, dann ich meinte, ihr wollet erft morgen wiederfommen, 
Aber böret, mein lieber Man, ih habe einen ſolchen wünderlichen 
Zraum von euch gehabt. 

Thomas. Was hat did dann geträumet? 

Meretrir. Ad, lieber Man, mich träumete, ihr fähet mit 
eurem böfen Auge ja fowol als mit dem guten. 

Thomas. Das gläube id wol, daß es dir geträumet habe, 
aber ih fan nicht |püren, daß es befjer geworden fei. 

Meretrir. Ei fürmahr, lieber Man, es hat mir jo eigents 
ich ! geträumet, lieber, verſucht es doch. 

Thomas. Ei was jol ih verjuhen? Es ift doch eitel 
Zräumerei. 

Meretrir. Ei verfudt es doch. 

Thomas. ch wild wol verfuchen, aber es ift doch nichts. 

Meretrir. Laßt ſehen, haltet. (Sält ihme das gute Auge zu.) 


Thomas, ſehet ihr vie Thür wol. 
(Der Buhler Läuft heimlich davon.) 


Thomas. Ah was fol ih fehen? Ich lan feinen Stich 
nicht fehen. 

Meretrir. Ah, das ift mir leid! Ach hätte wol einen 
Eid gethan, es wäre bejjer mit euerm Auge worden, weil e3 mir 
jo eigentlich geträumet hatte. Ich wil nun zu Haus geben, mein 
berzer Man, und euch ein Gemüje zurichten, folget mir nur bald 
nad, mein lieber Man. 


Actus quinti ſcena prima. 


Zohan Bouſet. 


Johan Bouſet. Ha ha ha. Dat mot ick lachen. Thomas, 
fühftu de Doer wal, ba ha ha! Jeſus, welk ein Sott is myn 


Leigentlicdh, deutlich, genau. 
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Here, ba ha ha! Ya, Thomas, fühltu de Doere wal, ha ha ha! 
Myn Here mient, hey fy gar wal daran, ha ha ha, und wet niet, 
dat hy fo ſchändtlik bedrogen is. Ha ha ha. Thomas, fühltu de 
Doere wal, ha ha ha! Hebb id doch all myn Lifes Leftage niet 
ein ſolk Bedroch gefien. Ha ha ha, Thomas, ſühſtu de Doer wal, 
ba ha ha! Bob Velten, myn Here fomt mit fon Frau, gy motet 
by Life niet feggen, dat id finer fo gelacht hebb. (Kreuct in ade 
Winkel, damit man ihn fo bald nicht fehen fol.) 


Actus quinti fcena fecunde. 


Thomas Mercator. Meretrir. Johan Boufet. 


Thomas. Liebes Weib, e3 ift an deme, daß, wie ih bin 
in der Stadt gemwefen, ich mit Schmerzen von dir ein böſes Ge- 
rücht gehöret habe, und ift mir ausdrücklich fürgemorfen worden, 
daß du dich nicht ehrlich haltet, und wenn ich ausgienge, fo 
gienge ein ander wieder ein, und nun tft mir dafjelbige ganz 
jeltzam fürtommen, babe e& auch nicht gläuben wollen. Ich wil 
mich auch verjeben, daß du ſolches Dinges werdeſt unſchüldig fein, 
babe e3 dir gleihmwol hiemit wollen anzeigen, damit du dich dar- 
nad zu richten, und wil dich darneben vermahnet haben, du wolleit 
zu folhem Gerüchte ferner kein Urſach geben und mid in Be: 
trübnis und Bekümmernis jegen. 

Meretrir (heufet und meiner. Ach mein berzlieber Man, ic 
hoffe ja nicht, daß ihr folche Leichtfertigfeit jemald® an mir 
werben gefpüret haben. (Seulet und weinet. Zohan weinet au.) Daß 
den loſen Leuten nimmer gut geſchehe, die ſolches von mir er- 
dichtet und erlogen haben! Und ich bitte euch umb Gottes willen, 
ihr mollet mir ſolches nicht zumeſſen. Ich habe mich biß daher 
ehrlich und revlich verhalten, und mie id bißdahero gethan, wil 
ich ferner thun, das ihr euch gewiß zu mir verjehen folt. Gibt 
ihme die Hand und bäffet ihn.) 

Johan Bouſet (iaget hinter ihr). Gy motet averjt niet ſeg— 
gen: Thomas, fühltu die Doer wal. 

Thomas. Nun, mein liebes Weib, ih habe ed auch biß 
daher dir nicht zu gläuben wollen, .und gedenfe und halte dich 
ferner alſo, wie du biß daher gethan haft. 

Meretrir. Wann ih euch damit Tan zu Gefallen jein, bin 
ih auch wol zufrieden, und wil mich defjen, wie vor vielem ge: 
ſchehen, täglich befleißigen. 
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Thomas. Wann du das thuft, bin ich wol zufrieden; die 
Leute mögen dann aud fagen, was fie wollen. 

Meretrir. ch ließe es mich ſchier bedünken, es müfte was 
fein, weil ihr fo bald wieder komt. 

Thomas. Das magftu wol wiſſen, daß ich derhalben ge: 
tban habe; aber es ift mir lieb, daß ich di richtig gefunden 
habe. 

(Zohan weifet auf ihn mit Yingern.) 

Meretrir. hr follet mich allezeit fo finden, das folt ihr 
euch gewiſſe zu mir verlaflen. 

Thomad. Nun gebe hin zu Haus und fihe wol zu, ich 
wil hie ein wenig fpazieren gehen. Richte dieweile zur Mahl: 
zeit zu. 

Johan Boufet. Id fal mit gaen und dat Tafel deden. 
(Gebet abe und im Weggehen lachet er und frriht:) Thomas, jühltu die 
Doer wal? 


Artus quinti ſcena tertin. 


Thomas. 


Thomas Was ift e8 gleihmol umb ein falſch Gerücht ein 
böfe Ding! Wie leihtlih fan man einem feine Ehr und guten 
Namen abfchneiden? Und ob ſchon einer der That unſchüldig ift, 
bleibet er doch immer in der Verdadt. Mein armes Weib bat 
man mit Unwahrheit aud ind Geſchrei gebradt. Nun, ich habe 
fie gleichwol richtig und unfhüldig befunden, den Namen muß fie 
gleihwol nun haben, und ih muß ihrenthalben unfchüldiger 
Weiſe den Spott auch darvon tragen. Aber ich wild Gott be: 
fehlen. Weil ih nun aud weiß, daß fie unſchüldig ift, mil ich 
mich ihrer annehmen und wird mir einer viel davon jagen, wil 
ih ihn jo tractiren, ein ander fol daran gedenken. (Gehet abe.) 


Actus quinti fcena quarta. 


Zohan Boufet. 


„Johan Boujet. Dat mot id lachen, ha ba ha, dat myn 
Here ein ſolk Sott ig, und dat hey dat niet merkt, dat hem ſyn 
Frau fo ſchandliken bevrogen. Gie feggt tot hem, fie wolt boin, 
als fie tovorn gedaen heft, darmit is hey tofreden. Nu is fie 
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tovor ein Hur geweft und fou od ein bliven. Der Duifel mag 
ein Frau nehmen, und id niet, als et fo fal togaen! IE was 
willend od mey to befryen, averft id falt biyven laten. Denn id 
mocht ein frigen, die od jeggen mocht: Thomas, fiet gy dat Doer 
wal, und dat fal mey ungelegen fon. Fahrt nu wal, id jal wer: 
der to Huis gaen. 


Actus ferti ſcena prima. 


Thomas Amator. 


Thoma Amator. Daß dich Pop Criſam ſchände, da 
märe ich jhier übel zu Maße kommen, die Luft wäre mir jchier 
verftöret worden! Hätte mir die Frau nicht Rath geben, ich hätte 
nit gewuſt, wie ichs hätte follen angreifen. Dißmal hat fie mich 
fürwahr redlich darvon geholfen, des muß ich ihr Zeugnis geben. 
Ich hätte es ihr wahrlich nicht zugetrauet, daß fie fo liftig jolte 
gewefen fein. (Gchweiget ein wenig fie.) ch habe, ald id) im Hauie 
bei ihr allein geweten, ihr müflen zufagen, ih wolte wieder: zu 
ihr fommen. Nun bätte ichs ! zwar wol ſchier Bedenken, fie hat 
mich aber jo freundlich gebeten, darumb fan ichs ihr auch nicht 
abjhlagen. Ich wil nun wierer hingehen und mid nicht viel 
feben laſſen. Wenns die rechte Zeit ift, wil ich mich wol zu 
ſchicken wiſſen. (Gehet abe.) 


Actus ſerti ſcena ſecunda. 


Gedeon. Adrian. 


Gedeon. Mich ſol doch gelüſten, wie Thomas ſein Weib 
mag gefunden haben. Dann wo ferne er anderſt den Sachen 
recht nachgangen, iſt bei mir kein Zweifel, er wirds nun erfahren 
haben, was ich ihme berichtet habe. (Schweiget ein Weil fine.) Aber 
fihe, dort kömt fein Nahbaur Adrian her, den muß ich weit: 
läuftig fragen, ob er nicht? davon vernommen babe. 

Adrian. Gott grüße euch, Meifter Gedeon. 

Gedeon. Habet großen Dank, lieber Adrian. Was höret 
ihr gutes Neue? 


1 ichs, ich deſſen, deshalb. 
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Adrian. Nicht viel Sonberlidhes, ih bin darumb hie kom: 
men, euch umb neue Zeitung zu fragen. 

Adrian. Ich bin bei meinem Nahbar geweien, ver hat 
mich berichtet, er habe von euch verftanden, wie daß jein Frau 
nicht ſolte ehrlich fein, und daß fie in feinem Abweſen folt mit 
einem andern zubalten, Nun habe ich gleichwol vor diefem ſolchs 
nit geböret, auch an ihr, wiewol ih zunächſt bei ihr wohne, . 
nicht gefpüret. Derhalben wolte ich gern von euch vernehmen, 
woher ihr doch wiffen möchtet, daß es ſich dergeſtalt, wie ich jetz 
vermelvet, verhalten folte. 

Gedeon. Lieber Aorian, das ift nicht heimlich, und ſolches 
weiß bier in der Stadt niemand anders als jederman, und wird 
davon nicht allein ungefcheuet gefaget, jondern auch öffentlich ge- 
jungen. Ich babe e8 ibm au, weil er mein alter Belanter 
geweſen, auf Vertrauen zu dem Ende, damit er fich dafür warten 1 
fönne, berichtet. 

Adrian. Das iſt mir gleihmwol ein wünderlicher Hanvel, 
dab es das Weib fo heimlich jolte machen können, daß mans 
nicht merfen jolte, und mi fol nun jelber verlangen, ehe dann 
ih den rechten Grund erfahre, venn als er mir jolches offenbarte, 
riethe ich ihm, er folte fie einmal überrajchen, ehe dann fie ich 
ſolches vermuthe, welches er dann zu thun gejagt hat, aud) 
ſolches geftern ins Werk bat jegen wollen. Was er aber aus: 
gerichtet, Tan ich nicht wiſſen. Ich bin feider des nicht bei ihm 
gewefen. Ich wil aber gleihwol nicht unterlaffen, wenn ich zu 
ihme fomme, jo wil ich ihn fragen, wie es abgangen jet. 

Gedeon. Ei lieber, das thut doch, und berichtet es mir im 
Bertrauen wieder. 

Adrian. Das wil id thun, komt aber und gehet jegunder 
mir mir in mein Zojament zur Mahlzeit. 

(Gehen abe.) 


Actus ſerti ſcena tertia. 


Thomas Mercator. Meretrix. Johan Bouſet. 


Thomas Mercator. Liebes Weib, ich hab dieſen Sachen 
ferner nachgedacht und kans gleichwol hiebei alſo nicht erſitzen 
laſſen, ich muß es billich eifern?, daß du unverſchüldt in ein ſolch 
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1warten, wahren. — 2 eifern, trans,, übel empfinden. 
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böjes Geſchrei gebracht worden bill. Ich mil nu wieder hin⸗ 
geben in die Stadt und Turgumb den erjten Ausſager wiſſen, 
oder der Teufel fol den Balbierer holen, das mil ich ihme loben. 

Meretrir. Ach lieber Man, habet großen Dant, daß ihr 
fo forgfältig für mir feid und euch mein Ehre fo laſſet angelegen 
jein. Ich wils auch gerne wieder dankbarlich verſchülden. Aber 
ich bitte, ſehet euch gleichwol für, daß ihr nicht zu Schaden und 
Unglüd möget gerathen. 

Thomas Mercator. Ich hoffe nit; fihe du dieweile 
wol zu und denke und halte, was du mir zugejaget haft. 

Meretrir. Ya, lieber Man, das wil ich gerne thun, und 
wil- meiner. Zufage zufolge nachkommen, und wie ich allzeit ge⸗ 
than, wil ich mich auch ferner verhalten. 

Johan Boufet. Sal id met gaen, efte jal id byr blyven? 

Thomas. Du bift mir nicht groß nütze mit, bleib nur dar. 

Johan Boufet. Dat fal mey lief ſyn. 

Thomas. Liebes Weib, Gott fei mit dir, ih wil nun hin: 
gehen. (Rimt fie in den Arm.) 

Meretrix. Lieber Man, Gott gleite euch. 

Johan Boujet. Als gy weder komt, mötet gy flitiger ! 

na den Doeren fien, als gy geſtern gevan hebbt. 
(Thomas gehet abe.) 


Aetus ferti ſcena quarta. 


Meretrir. Johan Boufet. 


Meretrir. Hörftu, Johan, was fagftu jegund meinem 
Manne: vor der Thür zufehen, wie folte ich das verftehen? 

Johan Boufet. Niet mit all, myn Frou. 

Meretrir. ch habe es gleihmwol gehöret; ei lieber, fage 
mirs doc), denn ich fonte deine Meinung nicht veritehen. . 

Johan Bouſet. Gy folt et beter verjtehen, als idt feg: 
gen fan. 

Meretrir. Das weiß ich fürwahr nidt. 

Johan Boufet. Heffet gy dat fchon vergetten, als gy 
geftern au Man die Ogen to holdet und jeggt: Thomas, füftu 
die Dover wal? 

Meretrir. Das habe ich in allem Guten gejagt, denn es 


1 flitiger, niederf,, fleißiger, häufiger, genauer. 
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hatte mir jo eben geträumet von meinem Manne, er ſehe mit 
jeinem böfen Auge fo wol als mit dem guten. 

Johan Boujet. a, et is recht, id horde wol, dat gy to 
auem Manne fo jeggten. (Hadde au averit dat od gebrömet, dat 
die jong Geſelle aut der Doer-lief?) 1Diefe Wort, fo im Parenıheni 
feben, ſol er heimlich reden.) 

Meretrir. Run gehe immer zu Hauje und verrichte deine 
Sachen, ich mil hier noch ein Weil fpazieren geben. 

(Zohan gehet abe.) 


Actus ferti feena quinte. 


Meretrir. 


Meretrir. Des Narren Neve hat mich fchier erjchredet; 
ih weiß fürmahr nit, wie ih bald mit ihm daran bin. Ich 
hoffe ja nimmermehr, daß ers wird gejehen haben, daß ich meinen 
Man fo liftig betrogen habe. Ich denke aber, ih habe es ihme 
nun jo aus dem Sinn wieder geredt, daß er nicht wiſſen wird, 
was es vor eine Gelegenheit darumb habe. (Sqhweiget ein wenig 
file, inmitielſt kömt der Buhler gegangen.) Sibe, dort fönt mein lieber 
Thomas wieder ber, er hält richtigen Abjcheid !. 


Actus ferti fcena ferta. 


Thomas. Meretrir. Johan Bouſet. 


Meretrir. D-lieber Thoma, das ift recht, daß ihr Abſcheid 
haltet; ihr kommet auch jegunder eben zu rechter Zeit, da mein 
Pan ift ausgangen, und id bin allein im Hauie. 

Thomas. Das ift recht; aber wo ift.euer Man hin? 

Meretrir. Cr ijt wieder nad der Stadt gegangen und 
wolte feinem Bericht nah Wehr und Wunder anrichten ?, weil 
Nie von mir gefagt hätten, daß ich mich nicht recht hielte. 

Thomas. Haben die Leute dann hiervon gejagt? 

Meretrir. Sa, fie haben davon gejaget. Wer fan ven 
Leuten den Mund ftopfen? Ihr dörfet euch aber deshalben nicht 





1Ubfheid Halten, der Verabredung nahlommen. — 2 Wehr und 
Bunder anriten, niederſächſiſch; bewör maken, viel Aufhebens machen. 
Es ſcheint, ais ob das Wort Wehr in diefer alliterirenden Nedengart mit dem 
d. werre, Scandal, Streit, zufammenhänge. 
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befümmern, ih habe es meinem Manne alles aus dem Sinne 
geredet; er meinet num nicht anderit, es fein alle Sachen richtig. 

Thomas. Fürmahr, euer Man muß au nicht viel im 
Garten gemwefen fein, daß ihrs ihme fo meifterlihen verdreien! 
fönnet. 

Meretrir. Das hat feine Wege; fomt ihr nur mit mir zu 
Haus, dafelbft wollen wir hievon weiter reden. 

Thomas. Ich wil wol mit geben; wenn aber ver Mann 
nun wieder zu Haus käme, wie wolten wird denn maden, damit 
e3 unvermerlet möchte zugehen? . 

Meretrir. Da forget ihr nicht für, das wil ich wol machen 
und mit euch im Haufe abreden und alle Gelegenheit zeigen ; 
fomt nur mit mir, 

Thomas. Ich müchte gleihmwol euren Man gern einmal 
jehen, damit ih gleihwol wiſſen möchte, was ih an ihm vor 
einen Schwager hätte. 

Meretrir. Das mil fich jegunder nicht leiden ?, daß ihr 
ihn lang befehet?, fonjten könte es die Gelegenheit wol geben, 
daß ihr ihn zu fehen befämet. Aber komt, laßt ung mweggehen 
und die Zeit mit langem Geihwäge unnüglih nicht zubringen. 
(Gehet abe.) 


Actus ferti ſcena ſeptima. 


Adrian. Thomas Mercator. 


Adrian. Ich muß doch hingehen und fehen, ob ich könte 
meinen Nachbar zu Worten überlommen, dann ich habe ver: 
ftanden, er fei heute bier wieder in die Stadt fommen. Ich 
möchte gerne mit ihm reden, wie es umb feine Frau eine Ges 
legenheit. haben mag. (Schweiget ein Weit ftille, inmittelft Fömt Thomas 
gegangen.) Aber Pop Velten willen, da fomt er ber, ih muß zu 
ihm gehen und ihn anreden. — Glüd zu, Herr Nachbar, wie ge: 
het3, wie ftehtg? 

Thomas. Ich danke Gott und euern Fragen, ed mag fih 
leiden*, und ift Gott lob befier umb meine Saden, ala es etliche 
Leute gerne jehen. 


— — — 


1verdreien, berbreßen, außteden, — 2 Das wilfi nicht leiden, 
das — nicht angehen. — 3 beſehen, anfehen, betrachten. — 4 ed mag jid 
leiden, e3 geht leidlich. 
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Adrian. Das höre ih gern; habet ihr denn eure Frauen 
aufrichtig befunden? 

Thoma? Ich danke unferm Herrn Gott für das frommes 
und ehrliche Weib, ich wil keine befjere begehren. 

Adrian. 3 ift mir lieb, aber jonften bat fie ein gewaltig 
böſes Gerüchte hie in der Stadt. Ich bin bei dem Balbierer ge⸗ 
wejen, derſelbe bleibet noch feite auf feinem Bericht. So habe 
ih3 auch ungeſcheuet fonften in ver Stadt hin und wieder ſagen 
und davon ſingen hören. 

Thomas. Daß ihnen nimmer gut geſchehe, den loſen 
Verläumdern! Könte ich auch recht dahinder kommen, wer der 
erſte Ausſager iſt, ich wolte ihme dafür danken, das folte er ges 
wiſſe erfahren. Sch wils auch jo nicht dabei beruhen lafjen. Ich 
wil ven Balbierer darumb zu Reden jegen, er fol mir den Aus: 
jager namhaftig machen, over ich wild mit ihm zu thun haben, 
das wil ich ihme loben und auch halten. 

Adrian. Höret, lieber Nahbar, ih wolte auch gleichwol 
tathen, ehe ihr noch etwas anfänget, daß ihr euch der Gelegen: 
beit erjt noch ein wenig befjer erfündiget, denn ob ich wol der 
Meinung bin, wie daß ein falfh Gefchrei über fie ausbracht fei, 
jo wijlet ihr doch felber wol, daß der Weiber Liſt kein Ende habe, 
und wenn fie ſich joldher Händel befleißigen wollen, willen fie 
taufend Wege, wie fie folches verbergen und heimlih machen 
mögen. Darumb probieret fie noch einmal, findet ihr fie alsdenn 
abermal richtig, fo ift es billig, daß ihr etwas mit Ernſte darumb 
anfanget. 

Thomas. Ei was ſol ich ſie lange probiern? Mein Weib 
iſt ein ehrlich Weib, das iſt gewiß, es ſage auch dawider der 
Teufel oder ſeine Mutter. 

Adrian. Dawider ſage ich nicht, aber man ſaget: Unver⸗ 
ſucht nicht erfahren. 

Thomas. Ich wil deinem Rath in dieſem auch dißmal 
folgen, aber ich weiß gewiſſe, daß fie unſchüldig beſagt! ift. 

Adrian. Nun fo gehe hin im Frieden. (Adrian gehet abe.) 


- 


1 befagt, besichtigt. 
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Actns ferti fcena octava. 


Thomas Mercator, 


Thomas Mercator. Da fihet man gleihmwol, was böſe 
Mäöuler und lügenhaftige Zungen ausrichten können. Der Reim 
mag wol wahr fein, wie man faget: 

Difteln und Dorn ftechen jehr, 

Lügenhaftige Zungen aber viel mehr — 
und alfo gehet3 mir jegund aud, und wenn man mir eine 
Wunde ind Leib gehauen, fo groß, das eine Kuhe daraus faufen 
möchte, folte mirs fo wehe nicht thun, als daß ich diß böfe lügn- 
baftige Gejchrei über mein frommes unſchuldiges Weib hören 
muß. (Schweiger ein Weit fine.) Ich wil nun vollends hingehen, 
aber ich weiß doch wol, daß ich da niemands finden werde, der 
nicht da fein folte. (Gehet fort und klopfet an die Thür; die Frau machet auf 
und komt heraus.) 


Actus feptimi fcena prima, 
Meretrir. Thomas Mercator. Thomas Amator. 


Meretrir. Jeſus, lieber Mann, kommet ihr abermal jo 
unvermuthlich wieber? Ich gläube vorwahr, ihr habt euch laſſen 
das falſch Gefchrei jo weit einnehmen, daß ihr ein Mistrauen zu 
mir! gefegt und mir nicht mehr gläubet. 

Thomas Mercator. Das Gejhrei wird nun mit der 
Zeit fo ftarf und groß, daß ich bald nicht weiß, woran id) fei. 

Meretrir. Ach, lieber Man, ſeid doch fo argwohnig nicht 
und gläubet doch lofen Leuten nicht jo balde, dann ich bin un: 
ihüldig, das weiß Gott. Und wenn id ja fo ein leichtfertig Weib 
fein wolte, al3 mir die Leute Schuld geben, hätte ih im Hauſe 
Gelegenheit gnug "dazu, einen jungen Gejellen darin zu haben 
und zu verbergen, daß weder ihr noch fein Menſch davon wiſſen 
oder ihnen finden folten, wenn ihr ihn ſchon lange ſuchet; aber 
dafür fol mich Gott behüten, daß ich fo leichtfertig und treulos 
an euch nicht werde. 

Thomas Mercator. Wie molleftu das machen? 

Meretrir. ch wild euch zeigen, kommet ber. (Zeiget ihm in 
der Höhe ein Loch und ſpricht weiter:) Lieber Thomas, fehet ihr das Loch 


1 3u mir, in mid. 


) 
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wol? Da könte man wol einen hinfteden und verwahren, daß 
ihr euch dafür nicht hüten follet. 


(Inmittelft fie diefe Wort redet, Treucht der Buhler unten an ber Erden zum 
20% Hinaus und läuft davon, und Johan Bouſet komt inmittelft heraus.) 


Thomas Mercator. Das ijt wahrlih wahr, vor dem 
Loch hätte ich mich fürwahr nicht gehütet. 

Meretrir. Darumb, lieber Man, bitte ich euch, lafjet doch 
das falfhe Geſchrei euch von eurer Liebe gegen mir nicht abs 
wenden, und komt mit mir herein und efjet, denn es ift alles 
fertig. 

Thomas Mercator. Weil ih gleihwol deine Unſchuld 
ſehe, wil ih mid auch von dir nicht abwenden laſſen, es ſags 
und ſings auch, wer es wolle, biß ſo lang ich dich ſelber auf 
offenbarer That finde. 

Meretrix. Sagt ihr mir das zu bei eurem Eide, daß ihr 
feiner Sage gläuben wollet, es ſei dann, daß ihr mid) auf offen» 
barer That findet? 

(Johan Boufet lachet und weiſet ihn mit Yingern an.) 

Thomas Mercator. Ya, das fage id) dir zu, und zum 
Zeugnis gebe ich dir diefen Ring. 

Meretrir. Nun mwolan, jo bin ih auch mol zufrieden, 
wann ihr mich offenbar findet, daß ihr mic dann von Stund an 
umbs Leben bringet. 

(Gehen beide abe.) 


Actus feptimi ſcena ſecunda. 


Johan Bouſet. 


Johan Bouſet. Jeſus, Jeſus, welk ein Sott, welk ein 
Hahnenrei is myn Here, well ein bedrechlich ende liſtik Hure is 
mynes Heren Frou! Hedde ick doch all myn Leftage niet en ge⸗ 
lovet, dat in ein Frouesperſon jo veele Liſt ende Geſchwindicheit 
ſtecken ſoude. Sie hat hem nu twemal ſo ſchendliken bedrogen. 
Dat erſte mal hölt ſie hem dat Oge to und ſeggt: Thomas, ſühſt 
du de Doer wal? Nu ſeggt ſie: Thomas, ſehet gy dat Lock wal, 
und wyſet ehrem Manne dat Lock under dat Dad. Und allers 
band Trüppet dat jong Gejell dorch dat Lod an die Erde und lopt 
darvan. Ha ba ha. Jeſus, wellk ein arm Joſep is myn Here, 
ba ha ha. Averſt, Pop Velten, dar fomt myn Here, feggt by 
Lyfe niet, warom id gelacht hebb. 

Herzog Heinrich Julius. 17 


258 Bon einem Weibe. 


Actus jeptimi fcena tertia. 


Thomas Mercator. Johan Boufet. 


Thomas. Johan, was lacheſtu jo? 
Johan Boujet. O myn Here, id fal fo luftig fyn, dat gy 
ſo ein from Frou (ta lofe Huer) hebt. 

Thomas. Des bin ich jelber erfreuet, aber andere follen 
deöhalber noch betrübt werben. Gehe du flugs hin und hole mir 
meine Webre. . 

Soban Boufet. Wat wilt gy damit malen? 

Thomas. Ich mil mich mit dem Valbierer ſchlagen, der 
gefagt hat, mein Frau fei ein Hur. 

Johan Boufet. Als bey au averjt dat ander Oge od 
utftidt, fout guy gar im Düftern gaen. 

Thomas. Hörſtu wol, was ich dir fage? Gebe hin und 
hole mir meine Wehre. 

(Zohan Boufet gehet abe.) 

Thomas. Den fchelmifhen Balbierer fol der Teufel dafür 
bolen, das wil ich ihm loben. Aber fihe, dort fomt er ſchon ber. 
Harrel, laß ſehen, wann ich die Wehr bekomme, wil ich bald bei 


dir fein! 
(Inmittelft komt Johan mit der Wehr und gibt fie ihm in die Hand.) 


Actus feptimi ſcena quarta, 


Gedeon. Thomas Mercator. Johan Boufet. 


Thomas. Daß dich verlogenen heillojen Kerl Pop viefer 
und jener rühre! Worumb haftu gejagt, daß meine Frau ein 
Hur fei? 

Gedeon. Das Gabe ih allein nicht gethan, das haben mol 
mehr Leute gejaget; was dörft ihr mich jo anfahren? 

Thomas, Ei fo haftu es und fie all fämtlich gelogen. 

Gedeon. Du magit jelbjt wol ein Lügener fein, und warn 
du auch toll würdeſt und dich in Stüden zerriffeft, fo biftu doc 
ein doppelter Hahnrei. ' 

Thomas. Das muftu liegen ald ein Schelm, 


(Schlagen fi aufommen, und Gedeon wirft Thomafien unter fi; endlich 
ringt fie Johan Bouſet von einander. 


1 barre, warte, al® Drohung. 
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Gedeon. Iſt das mein Dank und Lohn, daß ich dich 
fahlen ! Hubeler ? vor deinem Schaden gewarnet habe? Daß dich 
undankbaren Böſewicht und Hahnrei nimmer gut gefchehe! «und 
geht abe.) 

Thomad Gebe, daß dich der Hagel zerfchlage, du loſer 
Ehrndieb! Ich mil dich noch darzu vor der Obrigfeit verklagen, 
ih mil dich wol lehren, wie du mir und meinem armen Weibe 
die Ehre abſchneiden ſolleſt! 


Actus feptimi fcena quinte. 


Thomas Mercator. Thomas Amator. Iohan Boufet. 


Thomas Mercator. Johan, mer ift der, fo dar ber 
fomt ? 

Johan Boujet. My dücht, et mot een Stadtjunker 
weſen; id fal hem averft niet Tennen. (Averft au Frou jal hem 
beter fennen.) 

Thomas Mercator. ch fehe wol, er wil zu mir, id 
wil ihm entgegen gehen und ihn anſprechen. 

Thomas Amator. Gott grüß euch, guter Freund. 

Thomas Mercator. Habt großen Dank, Berzeihet mirs, 
daß ich frage, wo fomt ihr her, wor feid ihr geweſen? 

Thomas Amator. (Laer) Ich bin hier in der Stadt ges 
weſen. 
Thomas Mercator. Worumb lachet ihr ſo? 

Thomas Amator. Ich wils euch ſagen, ich bin hier in 
einem Hauſe nun zwei Nacht geweſen bei einer hübſchen Frauen, 
die hat einen guten Man. Mit derſelben bin ich rechtſchaffen 
luſtig geweſen, und der Man iſt zwei mal zu Maße kommen, aber 
ſie hat es ihme beide mal ſo verdreiet, daß er es nicht gemerket 
bat. Dann zum erſten mal ſagte fie, ihr hätte geträumet, er ſehe 
mit feinem böjen Auge fo wol als mit dem guten, und bielte ihm 
jolh3 zu und fagete: Thomas, fiheftu die Thür wol? Denn ihr 
Man heißt Thomas, und ich heiße auch alſo. Da hatte fie nun 
den Abſchied mit mir genommen, mann fie mir winken würde, 
jolte ih die Thür fuhen. Das legte mal aber, als der Man 
wieder Fam, fagte fie, wann fie einen Buhlen jhon im Haufe 


1 Tabl, nichtswürdig. — 2 Hudeler, Lump. 17% 
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hätte, wolte fie ihn do wol verbergen, daß ers nicht folte innen 
werven. Wie er nun ſolches begehrte zu willen, mweifete fie ihm 
ein Loch oben im Dach und fagt: Thomas, fehet ihr das Lo 
wol? Da Fünte man einen noch wol inne verbergen. Da kroch ich 
inmittelft zum andern Lob, fo an ber Erden war, heraus und 
lief davon, und das Loch war mir fhier zu enge geweſen, id) 
babe die Haut auf ven Schultern all abgejhabet. Aber ich wil 
hier nicht länger bleiben, ich möchte ausgekundſchaft werden und 
darüber auf ven Teufel kommen. Gehet abe.) 

Thomas Mercator. Hier, hört doch noch) ein weinig! 

Thoma Amator. Nein, nein, auf dißmal habe ich nicht 
länger Zeit, mit euch zu reden, habt Gute Naht. (Luuft darvon.) 

Johan Bouſet (lahhet überlaut und fpriht): Tat is beladher: 
lich: Thomas, fühjtu de Dover wal? Thomas, fühltu dal Lod 
wal? Ha haha, vorwahr, dat Man mot ein arm Joſep ende 
Hahnrei, und dat Frou ein argliftih Hure fin. 

Thomas Mercator (krauet fi hinter den Ohren, ſchüttelt den 
Kopf und frriht): Das feind mir wahrlih wünderliche Neben, 
dann, wie er igunb berichtet hat, jo ift es mir alles wider: 
fahren, ich folte wol durch meine Gütigfeit und Einfalt be- 
trogen werben. Das laſſe ich gleihmwol fo nicht bleiben, va muß 
ih noch mehr umb wiſſen. (Wil abe gehen, inmittelft begegnet ihm 
ein Weib.) 


Actus feptimi ſcena ferta. 


Meretrir. Thomas Mercator. Johan Boufet. 


Meretrir. Jeſus, lieber Man, wie fehet ihr fo zornig 
aus? Was ift euch widerfahren? Lieber, ſaget mird doch. 

Thomas Mercator. Ja fürwahr, du magſt wol fragen. 
Sch befinde nun fo viel, daß es wahr fei, was die Leute von dir 
gejagt haben, 

Meretrir. Ich hoffe ja nicht, mein lieber Man, daß ihr 
jo toll und vergefjen fein werbet und eure Zufage, jo ihr mir ge: 
than, nicht befjer in Acht nehmen werdet. Wie Tommet ihr zu 
diefen Reden? 

Thoma? Wie folte ih darzu fommen? Da ift jegund 
unverſehens ein Kerl zu mir fommen, der bat mich berichtet, er 
babe mit eines einäugigen Mannes Weibe gebuhlet, und ver 
Man habe Thomas geheißen, und wie der Man zweimal zu 
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Mate kommen, habe ihm erftlih das Weib das gute Auge zuge: 
halten und gejagt: Thomas, fiheitu die Thür mol? Inmittelſt wäre 
er davon gelaufen. Darnach zum andern mal hätte fie gefaget: 
Thoma, fiheitu dad Loch wol? Wie nun der Man hätte nad 
dem Loc, fo unter dem Dache gewefen, gefeben, wäre er inmittelft 
zum andern Loche an der Erden hinausgekrochen und davon ge: 
laufen, und andere Umbftände mehr hat er mir dabei angezeiget. 
Nun, id) heiße Thomas, ich habe auch ein Auge, und daſſelbe, fo 


er mir berichtet, ift mir auch mwiderfahren und bin durch ſolche 


Rede beweget worden, ein Miötrauen zu dir zu ſetzen. 

Meretrir. Da behüte mih Gott für, daß ich fo leicht: 
fertig folte fein. Meinet ihr, daß nicht mehr Leute fein, die Tho— 
mas heißen, als ihr? Es mohnet dort unten ein Kerl, der iſt 
feine3 Handwerks ein Kürßner, der hat ein Auge, und hat gar 
ein glatt Weib, und diefelbe ift eine arge Hur, da mag er vielleicht 
mol gemwejen fein, ich bitte, ‘ihr wollet mir das nicht zumefjen. 
Sehet ihr auch diefen Ring wol? Wifjet ihr auch mol, daß ihr 
mir an Eides ftatt zugefagt habt, ihr wollet Feiner Sage gläuben, 
e3 märe dann daß ihr mich auf offenbarer That findet, und fo 
habet ihr mi noch nicht funden, folt mich auch nicht fo finden, 
und im Fall ihr mich fo finden werdet, fo thut mit mir, was ihr 
nicht laſſen wollet und wie ich vervienet habe. 

Thomas. Den Ring fenne ich wol, und ver Zufage weiß 
ih mich auch wol zu erinnern. Es ift aber gewiſſe, daß noch ein 
Kerl, jo Thomas heißet und ein Aug bat, bier mohnet ? 

Meretrir. Fürwahr, es ijt nicht anders, als ich euch fage. 

Thomas. Nun, wenn e8 die Gelegenheit hat, muß ich zus 
ſrieden fein, fonften hätte ich mir fürwahr die Kühe balo nehmen 
lafjen !. 

Meretrir. Es ift nicht anderft, gläubet mir nur gewiſſe; 
dann zum Wahrzeichen, fommet her ins Haus, da werdet ihr Tein 
Lob an der Erben finden, dar ein Kerl könte durchkriechen. 

Thomas. Ich muß deinen Worten gläuben, Gott gebe, 
daß e3 alſo fei. 

(Gehen abe.) 


1 Der Sinn der mir unbekanten Redensart ift: ſich bethören Iafien. 
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Actus feptimi fcena ſeptima. 


Johan Bouſet. 


Johan Bouſet. Ha ha ha! Dat mot id lachen. Glöfe 
id doch niet, fo lang die Welt geſtanden hebb, dat een fold arm 
Hahnenrei ende fo een groite Hure gelevet befit. Jeſus, wo hefft 
dat Frou den Man fo jchandlifen bevrogen, ende by fout niet 
merlen! Denn als ſy hem dat erfte mal bedroch und fprad: 
Thomas, ſühſtu die Doer wal? feggt ſy, fie wilt alltit fo dohn, als 
fie gevahn bebbt. Darin confentirte hy. Nun was jy vorhen een 
Huer ende is od ene gebleven. Nu, als fy hem tot andern mal 
bedrogen und geſeggt hefft: Thomas, fühltu dat Lod wol? hefft by 
ſy ſülven entfchüldiget und ehr eenen Rink gegeven und togefegat, 
by wilt geenem Seggen nit glöven, et wäre dann, dat by ſy 
apenbar fünde. Nu is dat Bohler ſülveſt by hem gemweit und hem 
gefeggt, wo et togegahn id. Noch hat hem de Frou all ut dat 
Sinn geiprafen, dat be niet anderſt meinet, hy hebbe ein ehr⸗ 
lik Frou, und up dat ſy hem deſto beter bepregen fond, hefft ſy 
dat Loch an der Erde, da dat Buhl utkommen is, laten tomafen. 
Is dat niet een Joſep? Ha haha! 


Actus ſeptimi ſcena octava. 


Adrian. Johan Bouſet. 

Adrian. Sihe, Johan, wie biſtu ſo luſtig? Was iſt dir 
ſo lächerlich? 

Johan Bouſet. Siht, Adrian, ſid gy daer? Ich wuſte 
niet, wol met mey ſprak. Averſt wat fragt gy mey? Worom id 
fo lad? 

Adrian. a, darumb frage ich. 

Johan Boufet. Yd falt au feggen, id lad, dat myn Here 
een jo grot Sott ende Hahnenrei id, und fin Frou een fo grote 
Sur is. 

Adrian. Was fagftu? Sit dein Herr ein Hahnrei? 

Johan Boujet. Ya vorwahr, hy fau aller Hahnenrei 
Grotvader, und fon Frou aller Huren Moer fon. 

Adrian. Das läßt er fich nicht bedünken. Er ift der Mei: 
nung, es lebe kein ehrlicher Frau als fein Weib, 


t 
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Johan Boufet. Et iS vorwahr niet anders, ald id au 
gejeggt bebb, averſt hy wilt niet gelöven. 

Adrian. Wie hats denn jeine Fraue gemacht, daß ers nicht 
gemerket hat? 

Johan Boufet. Ich falt au ſeggen. (Inmittelſt kömt Thomas 
Mercator gegangen.) Potz Velten willen, ich mot nu ſwygen, myn 
Here kommet. Segget by Lyfe niet, wat ick au vortruwt hebbe. 


Actus ſeptimi ſcena nona. 


Thomas Mercator. Adrian. 


Thomas Mercator. Lieber Nachbaur, ſeid gegrüßet, ich 
habe eurem Rath abermal gefolget; wie ih euch aber zuvor ge: 
jagt, babe ich mein liebes Weib auf rechten Füßen gefunden. Ich 
babe, Gottlob, an ihr ein frommes ehrliches Weib und begehre 
feine befjere; Gott laſſe fie mir nur lange, Sie hat mir aud) zu: 
gefaget und die Hand darauf gegeben, daß fie ſich alle Zeit hie— 
nächſt aljo gegen mir verhalten wolle, wie fie bißhero gethan, 
damit id dann friedlich! bin, und dagegen habe ih nun wieder 
zugejaget, ich mwolte feinem, er wäre auch, wer er wolle, mehr 
gläuben, der von ihr etwas fagen würde, ed wäre dann, daß ich 
fie felber auf offenbarer That fünde. 

Adrian. Wenns eurem Beriht nah fo wäre, hörte ich 
gerne; mir ift aber leide, e8 werde viel ein andere Oelegenbeit 
darumb haben, als ihr vielleicht meinet. 

Thomas. Wie jo? Ich bin ja zweimal zu. ihr kommen, 
ehe fie etwas davon gewuft, und habe niemands bei ihr gefunden. 

Adrian. Ich wild euch gerne zu Gefallen gläuben ſehet 
aber wol mit zu, dann Aufſehen ift daS Beſte auf dem Spiel. 

Thomas. ch habe fo viel zugejehen, als mir von nöthen 
ist, ich Fan mich auch nunmehr allen Wind und Klapperei? fo nicht 
lafien einnehmen, dieweil ih meinem Weibe jo hart verſprochen, 
daß ich feiner Sage, fo über fie ausgefprengt würde, mehr gläu- 
ben wolte. Als wil ich ihr daſſelbe auch feite halten und die 
Leute reden laſſen, was fie wollen. Kan ih nit mehr darumb 
thun, fo muß ichs Gott befehlen und es mit Geduld vertragen. 

Adrian. In Gottes Namen. Wenns dann ja nicht anders 


1 friedlich, aufrieden. — 2 KRlapperei, ndf. Klaticherei. 
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fein fan, fo wünſche ih euch von Herzen, Gott wolle .euch gute 
Geduld verleihen. Gehet nur hin im Frieden, ich wil auch wieder 
zu Haufe gehen, dann id) habe mehr zu thun, als daß ich hie die 
Zeit unnüglic und vergebens zubringe. (Gebet abe.) 


Actus feptimi ſcena decima. 


Thomas Mercator. 


Thomas Mercator. ft das nicht der Teufel, daß jeder: 
man meinem Weibe jo zumil? Und nun ift fie ehrlich und from, 
und wenns auch dem Teufel und feiner Mutter leid wäre. Ich 
wil fie auch vor ein ehrlich Weib vertheivingen, biß fo lange id 
fie unehrli in der That befinde, und folt ih auch mein Leben 
daran wagen. (Gebet abe.) 


Actus ſeptimi fcena underima. 


Johan Bouſet. 


Johan Bouſet. Eachet. Ha ha ha! Vorwahr, id mot 
laden, dat id een folf from und gepülvich Heeren hebb. Ick en 
fal ein fold Gebult niet begehren, als id ein Zrou hebve. Denn 
ala id jo düldich wäre, möcht id een krigen, dat feggen ſou: 
Thomas, fühftu dat Lock wal? De Düvel mad een Frou nehmen, 
als et fo ſal togaen, und id niet; dat iS mey niet gelegen, dat id 
foude ein Hahnenrei fien. Gehet abe.) 
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Einleitung. 


as ‚wir über das Leben Fiſchart's, von dem hier eine 
Auswahl feiner nicht=polemifchen Dichtungen dargeboten wird, 
welcher deſſen „Geſchichtklitterung“ folgen fol, bisjetst willen, 
ift wenig und erft in diefem Jahrhundert erforfcht worden, denn 
die frühern befiimmerten fich, einige curiofe Liebhaber abgerech⸗ 
net, überhaupt nicht um ihn. Bei Xebzeiten hatte er ein aus⸗ 
gebreitetes Publitum. Auch nach feinem Tode wurden feine 
Werke, wem auch nicht alle in gleicher Weile, beachtet, am 
längften feine „Bibliſchen Hiſtorien“, die noch 1693 neu 
gedrudt wurden, während „Gargantua“ den Dreißigjährigen 
Krieg nicht überdauerte. ALS die neue Schule von Heidel- 
berg ausgieng, wo die Fremdländerei zuerft Plat fand, 
juchten die jungen Leute ihn, der mit ihrem Mufter Meliffus 
auf geſpanntem Fuß geftanden haben foll, mit einigen fauer- 
füßen Wendungen unter das alte Geräth zır werfen. Zincgref 
wollte ihm diefen Liebesdienft leiften, etwa wie die Romantiker 
es mit Schiller verfuchten. Er gedenft des „Glückhaften 
Schiffs‘ und erkennt zwar den Reichthum „poetifcher Geifter, 
artiger Einfälle, fchöner Wort und merkwürdiger Sprüch“, 
und glaubt e8 gar wol der griechifchen, römischen, italienischen 
und franzöfifchen Poeſie an die Seite, wenn nicht voran⸗ 
ftellen zu dürfen; aber was er mit der einen vollen Hand 
gibt, nimmt er mit der andern zurüd, indem er bedauert, 
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daß Fiſchart nicht den Fleiß mit der Natur vermählt, fon- 
dern fih an dem, was ihm einfach aus der Feder gefloffen, 
habe genitgen laffen; diefer Mann Habe jonft wol etwas 
Stattliches leiften können. Er meint alfo, Fifchart fei nicht 
fleißig gewefen, während doch alles, was er geboten hat, eben 
nur Frucht feines Fleißes war. Und indem Zincgref ihn 
mit der unachtſamen Gewohnheit feiner Zeiten entfchuldigt, 
ichließt er ihn als veraltet von feiner Gefellichaft, wo 
Meliffus, Lingelsheim, Denaifius, Opig und Zinegref felbft 
am Reigen ftanden, vom Zanz aus! und damit, guten 
Slaubens, von der Zukunft. Aber jo leicht war ein Mann 
von Fiſchart's Art nicht todtgemacht. Einer der Zeit- 
genoffen, und Fein fchlechter, Johann Valentin Andreae 
(1586 — 1654), fand feine Rhythmen bewunderungswiürdig 
und nannte ihn den Schriftführer der deutfchen Nation. ? 
In Straßburg jelbft Hatten ihm Wolfhart Spangenberg ? ale 
Lycoſthenes Pfellionorus Andropediacus und Georg Friedrich 
Mefferfchmid *, der unter dem Namen Griphango Yabro- 
Miranda „Bon des Eſels Adel und der Sau Triumph” wie 
jener den „Sanskünig‘ und die „Anbind oder Fangbriefe“, ſowie 
„Der Anmütigen Weisheit Luſtgarten“ ausfpielten, das Räufpern 
und Spuden abzuguden verfucht. Einzelne Stüde in der legten 
ftraßburger Ausgabe des „Flöhhatzes“ (1610) kann man ihm 
niht jo obenhin aberfennen oder abernageln und abfürzen. 
Wenn aber aud), fo ift er e8 doch, dem nachgelprungen und 
nachgerungen wird. In München fchrieb Aegidius Albertini 
ihn unverfroren aus. Auch in Norddeutjchland Tiefen feine 
Siege den Pfarrer Johann Sommer? zu Ofterwebdingen 
bei Magdeburg den Kirchenfchlaf nicht genießen, ber ala 
Johannes Diorinus Bariscus, oder Huldrih Theander und 
Therander, oder als Cornelius Weiberfreund don Yrauen- 


1 Opicii Poemata. Gtraßburg 1624. 40, ©. 161. 

2 €. Höpfner, Reformbeitrebungen, ©. 21; 2. Uhland, Schriften, V, 297. 
3 gl. Goedele, Grundriß 1, 431 fg. 

4 Ebendaf. 1, 431 fg. 

5 Ebendaf. 1, 431 fg, 
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burg in Preußen (während er doch nicht jo weit her war, 
nur ein Bruder Zwidauer) mit allerlei ſchnurrigen Büchern 
ausftand. Doch Fiſchart's Käufer blieben aus. Er führt 
aus dem „Pantagruel’ und den „Philoſophiſchen Ehzucht⸗ 
büchlin“ D. Fiſchart's einzelne Stellen als beweisfräftige 
Documente an und macht neue Reime zu Fiſcharts alten. ! 
Ja, jo gänzlich abgethan war Fiſchart nad Zinegref's Stab- 
brechen doch noch nicht, da 1631 die „Geſchichtklitterung“ das 
In Freuden Gedenkt Mein nochmals in Erinnerung brachte. 
Und wenn Andreas Gryphius? im „Peter Squenz“ diefen von 
feinem „affenteurlichen‘ Spiele fprechen läßt, fo gefteht er mit 
dem bloßen Worte ſchon ein, daß fein Schulmeifter, oder er 
feldft, wenigftens den Titel fennt. Ganz verftaubt war auch 
das „Ehzuchtbiichlein‘‘ bei Matthias Abele von und zu Lilien- 
berg in Steier noch nicht, da er aus diefem Buche Joan⸗ 
Fiſchart's einen mit feinen Seltamen Gerichtshändeln gleich— 
fürmigen Caſum anführt, daß nemlich zu einem Zauberer 
ein armer Tropf und zmeifelhafter Guggud gekommen und 
denfelben gefragt habe, ob es recht zugehe, daß fein Weib 
alle Jahre ein richtiges Kind auf die Welt gebüre.? Ja 
auch) „Sargantua” war 1673 noch unvergeflen, da Reinhold 
„die Affenteurliche Naupengeheurliche Gefchichtflitterung‘‘ der 
ganzen Länge des Titels nach al8 ein „Beiſpiel cäftanifcher 
(Zeſen'ſcher) Art zu reden‘ anführt.* Das alles kann man 
freilich Fein eigentliches Yortleben nennen, eher die neue Aus- 
gabe der „Bihlifchen Hiftorien‘‘ (Straßburg 1693), die indeß 
wol kaum der Fiſchart'ſchen Verſe, fondern der Bilder wegen 
veranftaltet wurde. Erdman Neumeifter, zu Anfang des 
17. Bahrhunderts, erwähnt derfelben und weiß davon nichts 
anderes zu jagen, als daß die Verſe ohne Kunft feten, mas 








1 Joh. Diorinus Bariscus, Ethographia Mundi. 1609. II, 140 u. 180. 1614. 
1I, 122 u. 153. 

2 Undr. ea ‚Bebinte, 1, 730. BDeutihe Dichter des 17. Jahr: 
Bunderts, 4. Band, 

3 Abele, —— Nürnberg 1668. J, 34. Im Ehezuchtbüchlin 1578, 
288; 1597, M 38, ſ. ©. XV, Note 2. Bgl. Goebete, Grundriß 395, 48, 

4 9. Reinhold (Sacer), Hana Wurft. Nordhauſen 1673. ©. 15. 
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vom Standpunkte der Verskunſt am Ende des 16. Yahr- 
hunderts nicht einmal wahr iſt. Erft in den Streitigfeiten 
der Schweizer und Sachſen in der erſten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts wies Bodmer, durch Zinegref's Erwähnung auf- 
merffam gemacht, wieder auf Fiſchart's „Glückhaftes Schiff“, 
beging aber den Misgriff, in dem was er mittheilte die 
Berfe in feine Profa aufzulöfen, „damit fich die füchfiichen 
Ohren an der alten Sprah und Versart nicht ärgern 
möchten‘! Was er fonft von Fifchart zu rühmen weiß ?, 
daß fein Name der Liebling der Bachanten (nicht der fahrenden 
Schiller, fondern der ſtürmiſch Ausgelafienen), fein Geift zur 
Poflenreißerei aufgelegt gewefen ſei, zeigt nur, daß nicht 
allein fächfifchen Ohren der „schöne Inhalt‘ verborgen geblieben 
war. Gottſched's Schule wollte allerdings nichts von Fiſchart 
wiſſen. Den „Flöhhatz“ wollte fie mit feinem „Froſchmeuſeler“ 
vergleichen laffen, woran fie ſehr wohl that, weil jeder Ber- 
gleich hinkt; da fie e8 aber deshalb nicht wollte, weil er aus 
dem niedrigen Fache des Spaßhaften hergenommen fei, fo 
verglich fie doc und that dem Gedicht damit Unrecht. Bon 
der „Geſchichtſchrift“ wußte fie nur zu berichten, daß die 
Meberfegung ebenfo poſſierlich und unflätig ſei wie das 
Franzöſiſche. Die Berliner Literaturbriefe brachten es auch, 
obwol Lejfing die Feder führte, nicht über einige Be— 
merfungen in Bezug auf Fiſchart's Verſuche in Herametern 
und Pentametern hinaus, das Alleräußerlichfte, was fich beim 


1 Sammlung der Zürderiihen Streitichriften 2, 7, 58—72. 

2 „Nach Branden kam ein Kopf von Rabelais' Verwandten, Des Name 
Fiſchart war, der Liebling der Bachanten! Ein Geift, recht aufgelegt zur Poſſen⸗ 
reißerei, Als ob er mit dem Leib von einer Erden ſei. Wiewohl, daß wir ihu 
nicht an feinem Lobe kränken, Er konnte, wollt’ er nur, natürlich Icherzhaft 
denfen. So bat fein glüdlih Schiff zwar einen Yäftgen Grund, Und giebt doch 
die Natur in ftarken Proben fund. Durchſichten, Waflerfäll, ala jo verichienne 
Bühnen, Charakter, Neigungen, auch Reden und Mafchinen; Dies alles fehlt 
hier nit. Der Rhein und Lindmag fchauten Beſtürzt und voller Luft die 
neuen Argonauten. Allein fein altes Deutſch fteht ihm zu jehr im Licht; Ein 
ſächſiſch Auge fieht den ſchönen Inhalt nicht.” Bodmer, Charakter der deutichen 
A FR ah „Beyhträgen zur Critiſchen Hiftorie der deutſchen Sprache”, 

. (1738), 629. 
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flüchtigſten Blättern in „Gargantua“ ergeben konnte.! Guten 
Willen brachte Bretſchneider mit, aber er fand keinen; viel⸗ 
leicht auch mochte ihm fein Vorſatz, beim Abdrud der ‚‚Ge- 
ſchichtklitterung“ von 1608 — eine üble Wahl — die veralteten 
Wörter, die Beziehungen auf Gefchichte und Literatur der 
Zeit und alles Dunkle aufzuhellen, beim nähern Eingehen 
auf die Sache doch etwas bedenklich erjcheinen. Er ließ es 
wenigftens bei der Ankündigung und Probe beenden. ? 
Dann gab der fleifige Sammler Flögel eine reichhaltige 
Zufammenftellung von Titeln Fiſchart'ſcher Schriften mit 
einzelnen Anführungen und Bemerkungen?, wonach Erduin 
Koh in feinem Compendium die Werke einordnete, ohne 
Neues hinzuzufügen. Auf diefem Standpunfte blieb die 
Kenntnif von Fiſchart, wie man aus ber miühfeligen, alles 
Frühere umfaflenden, aber Eigenes nicht darbietenden Zu— 
fammenftellung bet Jördens erficht.* inzelnes ift in Zeit- 
fchriften in Bezug auf einzelne Drude wol noch befannt ge: 
macht, aber nicht von Bedeutung. ° Erft der übereilte Verſuch 
eines jungen Mannes, K. Halling’s, das in Stuttgart kaum 
gefehene Eremplar des „Glückhaften Schiffes‘ herauszugeben, 
zu commentieren und dabei die Gefammtliteratur Fiſchart's 
aufs neue zu behandeln, ohne irgendeinen alten Drud ge- 
fehen zu Haben, brachte neue Anregung, einmal dadurch, daß 
Uhland eine einleitende Abhandlung über die Yreifchießen 
beifteuerte ©, und dann durch die Necenfion, welche Breiherr 


11, 111 fg. Maltzahn VI, 44 fg. 

2 (Heinrich Gottfried von Bretichneider.) Anlündigung und Probe einer 
neuen Ausgabe von D. Johann Fiſchart's Ueberjegung des erjten Buches von 
Rabelai3’ „Gargantua“, Nürnberg 1775. 8. Jördens (Lerifon I, 524. 543) meint, 
er möge von unberufenen Kritilern abgejchredt fein; aber gleichzeitig fcheiterten 
auch die von Weimar aud warm empfohlenen Bemühungen, Hana Sachs neu 
zu druden. 

3 Flögel, Geſchichte der Tomifchen Literatur. III (1787), 320-378. 

4 Jördens, Lexikon deuticher Dichter und PBrofaiften. Leipzig 1806. I, 318—44 
und VI, 93— 97. 

58. 8. beſchrieb J. %. Roth in den Nürnberger literarifhen Blättern 
VI, 359 fg. eine Ausgabe des Ehezuchtbüchleins von 1614, ohne die frühern 
Drucke zu berüdfichtigen. 

6 Johann Fiſchart's, genannt Mentzer, Glückhaftes Schiff von Züri. In 
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von Meuſebach dieſer ungenügenden Veröffentlichung Halling's 
widmete.! Dieſe Kritik iſt zwar überſchätzt, da fie, außer 
einigen Berichtigungen und nedenden Hinmweifen auf Fiſchart'ſche 
Schriften, die Meuſebach befaß oder zu befiten wilnjchte, 
ſowie einer grammatifch-Ierilalifchen Sammlung über „beider, 
beide, beides‘, die nicht einmal das Glückhafte Schiff er- 
ſchöpft, nichts gibt als die Aufftellung des allerdings richtigen 
Satzes, daß man, um über Fiſchart das Nichtige zu fchreiben, 
nicht blos das eine oder andere feiner Werke gelejen haben 
müſſe, fondern alle in allen Ausgaben. Das war mun freilich 
jchwer, und Meufebach felbft hat troß des ausdauerndften 
Sammelfleiges nicht alles zufammengebradht, was er fannte, 
und nicht alles gefannt, was wirklich nod) vorhanden war, 
dagegen aber für eine Herausgabe der Werfe Fiſchart's fo 
umfangreihe Sammlungen der Literatur, die Fiſchart etwa 
gelefen haben konnte, zufammengehäuft, daß eine Gejammt- 
ausgabe Fiſchart's mit Kommentar fi ohne die Bibliothek 
Meuſebach's kaum denken läßt. Daß bdiefelbe nicht, als 
Meufebah am 22. Auguft 1847 geftorben war, in alle 
Winde zerftrent wurde, dazu habe ich indirect beigetragen. 
In der foftbaren Sammlung des Antiquars Kuppitſch in 
Wien, die viele Werke Filchart’8 enthielt, war auch ein 
Eremplar feines bi8 dahin unbelannten „Geſangbuches“ ent- 
halten, das mit den übrigen dem Britiihen Muſeum fehlen- 
den Werfen der Sammlung dorthin verkauft wurde. Als id) 
dies von Aſher, der den Vermittler gemacht hatte, erfuhr, 
beffagte ich den Berluft diefes Geſangbuches in einem 
Berichte der Weferzeitung (1846, Nr. 707, 15. April) und 
zwar in einer auf das Fircchlihe Gefühl Friedrich Wil 
helm's IV. fpeciell berechneten Weiſe. Wie man mir glaub- 


einem treuen Abdrud herausgegeben und erläutert durch Karl Halling, mit 
einem einleitenden Beitrage zur Geſchichte der Freiſchießen begleitet von Ludwig 
Uhland. Tübingen 1828. LXII und 260 ©. 80%. Uhland’8 Abhandlung fteht 
nun unverändert in deflen Schriften V, 291—321, 

1 Allgemeine Literatur-Zeitung. Halle 1829. Nr. 55 und 56. 
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würdig verfichert hat, ift der Auffat dem Könige vorgelefen 
worden und hat die Wirkung gehabt, daß die ungleich wichtigere 
Sammlung Menjebach’8 angefauft und der General v. Below 
beauftragt wurde, für die Herausgabe des „Geſangbuches“ zu 
jorgen, das bekanntlich während des Belagerungszuftandes in 
Berlin 1849, foweit Fiſchart's Beiträge reichen, in 170 Erem- 
plaren gedrudt worden ift. Dem Ankauf der Bibliothef Meufe- 
bady’8, worauf der König 40000 Thaler verwandte, folgten dann 
andere, von Fulda, Nagel und Heyſe, ſodaß die Fünigliche 
Bibliothek in Berlin, was die” ältere deutſche Literatur und 
bejonders die des 15.— 17. Jahrhunderts betrifft, allen andern 
überlegen if. Mit ihren Schüßen, die beftändig erweitert 
werden, konnten dann die jüngern Gelehrten die ältern 
Freunde Fiſchart's und des 16. Jahrhunderts Leicht über—⸗ 
holen, da fie nicht wie Gervinus, Vilmar und ich mithfam 
zufammenfjuchen müſſen, was uns unerreichbar blieb. 

Seit Bilmar in „Erfch und Gruber's Encyklopädie‘ und, 
wenn ich mich daneben nennen darf, feit ich in meinem „Grund⸗ 
riß“ die bis dahin befannte Fiteratur Fiſchart's nicht nad) den 
alten unzuverläffigen Katalogen, fondern nad) den Büchern 
jelbft verzeichnet Haben, ift es leicht, aufftoßende Funde einzu- 
ordnen und das in den großen Bibliotheken Verftreute und nicht 
ausdrücklich mit Fiſchart's Namen Bezeichnete aufzufpitren, wie 
3. B. in der göttinger Bibliothek, die faft alle Bücher Fiſchart's, 
wenn auch nicht alle Ausgaben derfelben beſitzt. Da ich num 
diefe Schäße feit Yahren benugen konnte und noch benuße, 
auch die Bibliothek Heyfe’s jeit länger als einem Menjchenalter 
durchgearbeitet und auch ſonſt unabläffig gefammelt habe, fo 
darf ich hoffen, auch ohne Meuſebach's Papiere zur Verfügung 
zu haben, vielleicht nicht unvorbereitet an die Herausgabe einiger 
Gedichte Fiſchart's und des „Gargantua“ heranzutreten. 

Dabei will ich zweierlei bemerken, einmal, daß ohne glüd- 
liche Funde des Zufalls, die ſich mit allem Fleiße nicht erzwingen 
laffen, ein Herausgeber Fiſchart's über deſſen ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit nicht ins Klare kommen wird, und ſodann, daß 
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Fiſchart's Gedichte, die feine eigene Schöpfung find, auch 
wo er andered zu Grunde legt, eine ganz andere Weife der 
Behandlung geftatten als feine ohne viele Ausnahmen ab- 
hängigen Werke in Profa. 

Diefe werden gewöhnlich höher geftellt als feine ge= 
reimten. Jakob Grimm fprad) das unummunden aus. E8 
ift wahr, wo Fiſchart fid) ohne den Zwang des Verfes und 
der Reime, der übrigens für ihm nicht drüdend war, freier 
bewegen Tann, gebietet er über einen unvergleichlich größern 
Wortſchatz und Hat er den fhielenden Wechfel von Ernit ımd 
Scherz weit ficherer in feiner Gewalt als im Berfe. Aber 
wenn er hier weit jeltener entlehnt, und der Form im ein- 
zelnen nach wol niemals, fo verdankt er dort, in der Profa, 
faft alles einem unendlich miühfeligen Zufammenfuchen der 
Einzelheiten, die er Zug um Zug in den geborgten Rahmen 
einträgt, fodaß er, wenn man feine Quellen gefunden, nicht 
mehr als ein Verſchwender erfcheint, der den unerfchöpflichen 
Schatz des Erlebten und Erfahrenen ausftreut, vielmehr als 
ein fleißiger Sammler, der überallher borgt, Zettel und 
Einihlag, Zeichnung und Stift. Freilich des Eindruds, 
auf den es ihm bei diefer Mofailarbeit ankommt, bleibt er 
immer gewiß, wenn man feine „Praktik“, feinen „Gargan— 
tua“, das „Podagrammiſch Troftbiichlein‘‘ und das „Philo- 
ſophiſch Ehezuchtbüchlein“ fowie den „Binenkorb“ im ganzen 
nimmt. Die Fülle überwältigt; da® Ganze wirkt, wie es 
fol. Aber ob von den Zeitgenofjen Fiſchart's ihn irgend- 
einer in allen Einzelheiten verftanden habe, das ift eine 
Trage, die ich nicht bejahen möchte, obgleich fie den Dingen 
und feinen Duellen näher ftanden als wir. Und ebenfo 
möchte ich es bezweifeln, ob gegenwärtig einer don denen, 
die fih mit Fiſchart beihäftigt Haben oder beſchäftigen, im 
Stande ift, jede Entlehnung nachzuweiſen oder jede Ans 
ſpielung mit Sicherheit zu deuten. Von mir muß ich jagen, 
daß mir vieles dunkel geblieben und manches, was ich zu 
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verfiehen meine, nur zufüllig aufgegangen ift.! Anderes 
ergab fich durch methodifches Nachforjchen.? Dies verfagt 
jeine Hülfe aber in vielen Fällen, da Fiſchart, mitten im 
Zuge des beiten Ausfchreibens einer Vorlage, aus einer 
weitabliegenden Duelle Einfchaltungen macht, auf beren 
Entdedung nur der Zufall führen kann?, wenn man nicht 
alles gelefen und im Gebächtnig behalten hat, was Fifchart 
gelefen oder in der Erinnerung bewahrte; mitunter in ge- 
trübter, ſodaß feine Anführungen mit der offenbar benußten, 
ja ausdrüdlich angezeigten Quelle nicht übereinftimmen, wie 
ih ein Beifpiel, eben nur des Beifpield wegen, anderswo 
nachgewiejen habe. * Hin und wieder ift durch flüchtiges An- 
ſehen feiner Vorlage ein lächerlicher Irrthum entftanden, und 
ſolche Fälle find doch auch in Anfchlag zu bringen, wenn 
man von feiner Art zu arbeiten eine richtige Vorftellung ge- 
winnen will.° Vollkommen deutlich machen läßt ſich diefelbe 


1 ,‚Da3 rufen feiner Berekyntiſcher Frauen‘, Garg. 1582, 2 8b; 1590, 195, 5. 
Dat hier auf berecynthius (Berecynthius Attis. Persius 1, 93. Barecynthia 
mater. Virg. Aen. 6, 785. Stat. Theb. 4, 782) angeipielt wird, ergibt fich 
leiht, womit freilich nichts erklärt if. Das fremde Wort ift „als krabatiſch 
in Die Ohren lautend“ gebraudit, um den Begriff: „Kind gebärend”‘, anzubeuten 
und zu verjdhleiern. 

2 Wie Sperio! 129, 15 aus Perieles entftellt, bagihiren, %Q, 28 (mas 
im Grimm'ſchen Wörterbuch mit Fragezeichen verjehen) aus bacchari gebildet 
ift, ergab fi aus den von Fiſchart benusten Quellen. Göttinger Gel. Anz. 
1880, ©. 344 fg. 

3 Sarg. 89, 4. 5 wird plöglidh eingeſchoben: ‚„‚Irag ab: laßt den Bauren 
die Gäns gahn“; zwei Entlehnungen aus zwei Büchern: die erfte aus Frey's 
Gartengefellihaft (Schwänke Nr. 111, ©. 160), die andere aus Montanus' Garten» 
geſellſchaft (Schwänte Nr. 241, ©. 288). 

4 Söttinger Gel. Anzeigen. 1880, ©. 347. Die Beifpiele find zahlreich; 
im Garg. 354, 25 fchiebt er dem Levin Lemnius unter, was diefer nur als 
Meinung bes gemeinen Mannes (plebei nostrates) berichtet. 

5 Im Bodagr. Troftbüdl. ® 8° läßt er Das Fräulein Podagra jagen: „Sintes 
mal ich die freud hinnem, das lachen betheure, ben jchimpf verrimpfe, die kurz⸗ 
weil verlangmeile, die gejelliigfeit verbittre, alle füßiglait verfaure, die Haut, 
bänd, finger — Turgum ben ganzen leib verkrümme.“ Sit es fchon wunderlich, 
daß Pohagra die Haut verkrümme, fo ift e8 noch munberlicher, daß Fifchart den 
Conjunctiv pellam mit bem Accufativ pellem vermwedjielte, denn jeine Bor- 
lage, Laus podagrae von Wilib. Pirfheimer (Opp. 1610, p. 208 und jo aud in 
den frühern Druden), fagt: „utpote laetitiam auferam, lepores, risus, jooos 
pellam, manus, digitos ... totum denique corpus incurvem.’’ Verſchwei⸗ 
gen will ich jedoch nicht, daß bei Dornavius (Amphitheatr. Sapientiae joco- 
seriae, Hanov. 1619. 2, 2062) das unrichtige pellem fteht. 
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nur durch eine bis ins kleinſte geführte Erläuterung eines 
ſeiner Werke in Proſa, beſonders der „Geſchichtklitterung“, 
oder wie man gewöhnlich und kürzer ſagt, des „Gargantua“. 
Doch iſt jede andere ſeiner Proſaſchriften dazu geeignet, und 
an einer, der „Praktik“, Habe ich ſchon im Jahre 1856 
(PB. Gengenbach, S. 415 fg.) das Verhältniß Fiſchart's zu 
einer feiner Vorlagen, der „Praktik“ feines fonftigen Stich⸗ 
blattes, Johannes Nafus, nachgewiefen. Für unbefangene 
Forſcher konnte es keinem Zweifel unterliegen, daß nicht 
etwa beide aus einer gemeinfchaftlihen Duelle gefchöpft, 
fondern daß Fiſchart den verftedten Namen. (Jonas Philog- 
nifius) nicht errathen hatte und hier von einem fonft Teiden- 
Ichaftlich angefeindeten Autor entlehnte, was ihm gefiel, wie 
in feinen übrigen Proſaſchriften von andern Schriftftellern 
und Dichtern. Dennoch hat Wilhelm Wadernagel, um. die 
Sade nicht „zu Unehren Fiſchart's“ deuten zu müſſen, 
gemeint, man dürfe „die Redlichkeit des letztern“ felbft 
dann nicht in Zweifel ziehen, wenn ſich „erwahren“ follte, 
daß die erfte Ausgabe der „Praktil“ des Nafus (von 1566) 
in gleicher Weife mit der Fiſchart's (don 1572 und 1574) 
zufanmentreffen, ja ſelbſt dann follen beide eine und die— 
jelbe ältere Duelle benußt haben.! Dieje vermeinte ge- 
meinfame Vorlage hat fid) nun freilich nicht gefunden und 
fann fi nicht finden, da fie nicht vorhanden gewefen ift; 
dagegen hat die Bergleihung der erften Ausgabe der „Praktik“ 
des J. Nafus? ergeben, daß nicht nur bei den Monaten, 
jondern auch bei den Jahreszeiten, und fonft, an Scherzen, 
die Fiſchart unter feiner Ylagge ausgehen ließ, dem Franzis— 
faner die Priorität und das volle Eigenthum zukommt. 
Jener Irrthum ift nur begreiflih, wenn man fich der An- 

1 Johann Fiſchart von Beben und. Bajel3 Antheil an ihm Kon 
W. Wadernagel. Bafel 1870. 

2 Bol. auch Max Loflen im Toeviogtigen 2iteraturblatt von 9.9. Reuſch. 
1875. Nr. 19. Sp. 444 fg., two bie Thatſachen richtig angegeben, aber irrige 
Schlüffe daraus gezogen find und der Geſichtspunkt verichoben wird. Es han⸗ 


delt fi niht um Nehnlichleiten, fondern um woͤrtliche uebereinſtim— 
mungen, die auch Loſſen beſtätigt. 
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ſicht erinnert, Fiſchart habe in ſeinen proſaiſchen Schriften 
aus vollem eigenen Beſitz geſchöpft und dieſen aus reicher 
eigener Tebenserfahrung erworben, nicht aus Büchern. Und 
doch verdankt er, wie viel er auch felbft gehört und gejehen 
haben mag, diefen den größten Theil, ja vielleicht alles, was 
ung wie ein unermeßlicher Reichthum erfcheinen Tann. 

Die Bemühungen, Fiſchart in feinen Abhängigfeitsverhält- 
niffen fennen zu lernen, find bisher, foviel davon befannt 
geworden, nicht fehr eifrig und eindringlich geweien. Auch 
die Studien Meuſebach's fcheinen fi) mehr auf die Er- 
mittelung Fiſchart'ſcher Schriften und gelegentliche Erläute- 
rung durch Parallelftellen, Worterflärungen u. dgl. erftredt 
zu haben, als auf eine conjequent durchgeführte Vergleichung 
mit den benusten Werfen, wie ſich aus den veröffentlichten 
Anmerkungen zu der „Praktik“ ergibt, aus denen jedoch hervor- 
geht, daß Meuſebach feinen geliebten Autor von dem Bor- 
wurfe des Abfchreibens nicht freifprechen wollte.! Seine 
Neigung, unbefannte Schriften Fiſchart's zu entdeden, führte 
ihn dann mitunter irre, und auf der Suche danach überjah 
er auch wol das nahe am Wege Liegende?, wie das jedem 
begegnen Tann, der fich nicht in methobifcher Weife, ercer- 
pirend, regiftrirend und fonft alle Hülfsmittel für das Ge- 
dächtniß zu Rathe nehmend, mit Fiſchart befchäftigt. Man 
ches mochte diefer fhon in enchflopädifchen Werfen, befon- 
ders in dem des H. Stephanus, gefammelt vorfinden. Ebenſo 
reihliche Sammlungen boten ihm groß angelegte Compilatio- 





1 Fifchartftudien des Freiherrn Karl Hartwig Gregor von Meuſebach, heraus⸗ 
gegeben von Dr. Samillus Werbeler. Halle 1879. ©. 198 fg. Die Zuſätze des 
Herausgebers zeigen, wie vielfadher Berichtigungen Meuſebach's Anfichten und 
Bermuthungen bedurften,. mie denn Wenbeler eigentlid der erfte ift, der bie 
Fiſchartſtudien nicht aus Liebhaberet, fonbern mit ernfter Methode betrieben Hat. 

2 ©. 293 fg. bemerkt er, im Ehzuchtbüchlin werde mandjes angeführt, mas 
auf unbekannte Werke Fifchart’3 Ieiten könne, und bezeichnet als eine biefer An⸗ 
führungen die Bon treien Kaufmännern, was der Herausgeber ohne Be⸗ 
merkung burchläßt, während, wenn Fiſchart die Geſchichte verfaßt haben follte, 
died etwa 20 Yahre vor feiner Geburt gefchehen fein müßte, da fie einfach aus 
Agricola’8 Sprihwörtern Nr. 673 abgefchrieben tft, aud) in deſſen Fünfhundert 
amörtern Kr. 65 fteht. Es ift die bei Abele (ſ. S. VII, Note 3) erwähnte 

eſchichte. 


xvi Einleitung. 


nen wie die von Hondorff („Promptuarium Exemplorunaꝰ“, 
1572, Folio), Sabellicus und Zwinger. Vieles konnte er 
aus beſondern Fachſchriften entnehmen. Immer bleibt ſei 1 e 
Schriftſtellerei, was die Fülle des Stoffs betrifft, auf fleiß ĩ = 
ges Sammeln angewieſen, während, bie funterbunte Berwerz= 
dung des Gefammelten feinen eigentlichen fchriftftellerifche 11 
Charakter ausmacht. Um ihn alfo zu verftehen, muß marı 
nicht allein das, was er darbietet, verftehen, jondern auch 
das Berftändniß feiner Duellen erworben haben. Und iſt 
man annäherungsweije dahin gelangt, jo kann man zugeben, 
daß in grammatiicher und lerifalifcher Hinficht feine Profa= 
Ichriften über denen in Verſen ftehen, daß aber, wenn man 
die Selbftändigfeit des Schaffens zum Werthmeiler nimmt, 
die profaifchen Werte ſich zu den in Berfen abgefaßten wie 
die alten Eentonen zu fonftigen Gedichten verhalten. Den 
reinern freiern Genuß bieten die legtern, während der Ge- 
nuß der profaifchen Schriften dem Vergnügen an gelöften 
Käthfeln gleichkommt. 

Wie nicht alles, was Fiſchart in Proſa fchrieb, von den 
bloßen Meberfegungen ganz abgejehen, gleichen Werth hat, 
fo ift auch bei den gereimten zwiſchen den polemifchen und 
den übrigen zu unterjcheiden. Die polemifchen zerfallen wie- 
der in kirchliche und politifche. Jene, gegen ac. Rabe, 
Joh. Nafus und die Jeſuiten gerichtet, haben ſchon zu ihrer 
Zeit geringe Theilnahme gefunden und fünnen jett nur nod, 
weil fie von Fiſchart kommen, die Aufmerffamfeit auf fic 
ziehen. Seine erfte derartige Arbeit: „Nacht Rab oder Nebel- 
kräh“ (1570), ift nichts als eine perfönliche Schmähjchrift 
gegen Jacob Nabe, den Sohn des Ludwig Rabe zu Mem- 
mingen, Straßburg und Ulm J. Rabe war zum Katholi- 
eismus übergetreten und erwies ſich als einen eifrigen Bor- 
fechter deffelben. Im „Nachtraben“ werden ihm, nad) einigen 
Ihulfüchfigen Schulmeiftereien, die ſchandbarſten Bubenſtreiche 
nachgefagt, die auf mündlichen Klatſch beruhen mochten, von 


2 


ihm ſelbſt aber geleugnet und auch ſonſt nicht berichtet wer- 
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en. Fiſchart ſelbſt ſcheint ſich auf das Pasquill nicht 
enig zugute gethan zu haben; er citirt es im „Binen⸗ 


torb“ viermal und einmal als fein Werk?, wofür man es 


. 31 in r E32 


in Berüdfihtigung bes trodenen Stils fonft faum halten 


' würde. Etwas lebendiger ift die gegen Nafus gerichtete, 
nicht perfönlich gehaltene Satire „Von ©. Dominici und 


S. Franciſci artlihem Leben“ (1571), worin fid) wenig: 


jtens ſchon etwas Erfindungsgabe zeigt und die Mönchs— 
gefchichten Iuftig behandelt werden. Großen Werth hat jedoch 
auch diefe Satire nicht, weder für jene Zeit noch für bie 
Gegenwart. Fiſchart bezieht ſich auf diefe „Theomachia, 
d. i. der Heiligen Götterfrieg und Aempterzanf‘‘, mehrfach 
im „Binenkorb“ und einmal fogar im „Gargantua“, in dem 
er fonft die confeiftonellen Dinge möglichſt fern hält.? Die 
fleinern Gedichte polemifcher Art, wie den „Sectenftreit‘‘, die 
„Thierbilder“, „Sorgoneum caput“, „Medufe Kopf“, „Malcho— 
papo”, „Geiftloje Mit‘ *, itbergehend, habe ich nur noch bes 
„Jeſuitenhütleins“ zu gedenken, dem, wie H. Kurz entbedte?, 
ein franzöfifches Gedicht zum Grunde liegt. Man kann baran 
recht deutlich erkennen, wie Fiſchart mit feinen fremden Vor⸗ 
lagen, auch in den gereimten Dichtungen, umgieng. Kurz 
fagt: „Er Hat aus der franzöfifchen Quelle, die im ganzen 


1 Jacob Rabe, der 3. Marpach für den Verfafier Hielt, jagt: „Derwegen 
er mir dann bisanher nit allain mit groben ſchand und Iandlugen, mit blin- 
den nachtraben (Nachtrab oder Nebelkräh ohn ein titel anno 70 ausgangen), 
mit vil falſchen erdichten mißhandlungen und ander niemals dergeftalt, wie er 
fürgidt, geichehenen jadjen begegnet.’ ac. Rabus in der Borrede des Chriſtl. 
und mwolgegründten Gegenberichts wider Joh. Marpach, Superintendenten zu 
Straßburg. 1573. 40%, Bijd. 

2 „Darvon (von den Jefuiten) der Schribent des Nachtraben ſehr luſtig 
nach der läng zu end ber Nebelkräh“, dazu bie Randgloſſe: „Nachtrab oder 
Nebelkräh von Reznem wider edel Rab geſchriben.“ Binenkorb. 1579 E72 und 
1581 und 1586, 24%. 1588, 196. 

3 „Wie ind Mentzers ©. Dominico fteht, jo brennen ihn auch bie geweth- 
ten Kerzen an die finger’, Sarg. 1575, 666%. 1590, 489, 17. 

4 Bon E. Wenbeler im Ardiv für Lit. @ejch., VII, 308 fg. nad) dem Holz- 
fchnitt in Darmftadt veröffentlicht. 

5 Archiv für das Studium der neuern Epradjen, 34, 61 fg.: Blason, lögende 
et description du Bonnet Carr6, in Montaiglon’3 Beceuil de po6sies fran- 
coises des XV° et XVI€ siödcles (Bar. 1855), I, 265 fg., nur 212 Berje, bei 
Fiſchart 1142. 


Bildart. I. b 
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jo farblos ift, daß ihre eigentliche Tendenz faum zu erfen= 
nen, ein Meifterwerf der Satire gefchaffen, die wigigfte und 
zugleich treffendfte, die je gegen die Jeſuiten geſchrieben wor— 
. den iſt.“ Das ift ein wenig übertrieben und nur inſoweit 
wahr, daß Filchart aus leichten Andeutungen ein ausgeführ— 
te8 Bild zu machen verftanden Hat. Nachdem der Teufel, 
als Stüte feines Reichs, die einhörnige Mönchskappe aus 
Faulheit, Heiuchelei und Trug, dann aus Hoffart und Herrſch⸗ 
ſucht den zweihörnigen Bifhofshut, und drittens das päpft- 
fiche dreifache Horn aus einer Menge von Yaftern und Ber: 
brechen gefchaffen, arbeitet die ganze Hölle an dem vierhörni- 
gen Jefuitenhitlein, da8 von vierfahen Böswichten getragen 
werden foll und mit allerlei Greuel vernäht ift, und in das 
die Teufel ſelbſt niften, ſodaß Lucifer fogar davor erfchridt. 
Man fieht, es ift eine ziemlich froftige Allegorie, bie fich 
leicht umkehren ließ und den Jeſuiten nicht ſehr wehe gethan 
haben wird. Die Satire fand jedoch mehr Beifall als die 
übrigen, da fie dreimal gedrudt wurde.! Daß Fiſchart auch 
hier jeinen lieben Frater Nafen einmengte und das Hiütlein 
auf dem Titel „Etwan des Schneiderfnehts F. Naſen ge- 
wejenes Meifterftüd‘‘ nannte, zeigt nur, wie wenig er über 
diefen heftigen und wirffamen Gegner der Jeſuiten unter- 
richtet war. ° | 
Wie anders ald in diefen -confelfionellepolemifchen Dich— 
tungen zeigt er ſich in den patriotifch=politifchen, auf die 
ih nod) zurückkommen werde, und in den harmlojen Keimen 
feines „Eulenfpiegel”, den er felbft da, wo fich Gelegenheit 
zur Polemif bot, nicht durch Hereinziehung derjelben feines 
uriprünglichen Charakters entkleidete. Er gedenft diejer Ar- 
beit oft mit fichtbarem Wohlgefallen.? Er war zu der 
4 Laufannen, Bei Gangwolf Suchnach. 1580. 1591 und 1593, am Echluffe 1603. 
Rad) der legten Ausgabe wiederholt von Ehr. Schab (Leipzig, 1845) und nad) 
der erften bei Kurz, Fiſchart's Dichtungen, IL, 239 fg. 
2 Bol. (Yung) „Joh. Nas uud die Jeſuiten“, in’. M. Wagner’3 Ardiv 
für die Gefchichte deuticher Sprache und Dichtung. Wien 1873. S. 49—66. Jul. 


Jung, Zur Geſchichte der Gegenreformation in Tirol, Innsbruck, 1874, ©. 5—24. 
3 Wie folch8 dem Kürsner bemeijet der Reimenweis Eulenfpigel, PBratt. 
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Bearbeitung in Keimen aufgefordert worden, wahrjcheinlic, von 
feinem Schwager Bernhart Jobin, der Mlitverleger des Buches 
war; und, fagt er, da er gemerkt, daß früher andere höhere, 
verftändigere Gelehrte ſolche Materie zu behandeln nicht für 
ungefhictt gehalten, fo fei er, als ein Junger, ber nod) 
niht in gedachter Männer (Scheit und Hans Sachs waren 
genannt) Alter und Verſtand erwachſen, bald geneigt geweſen, 
bie leichte Arbeit zu übernehmen, zumal da der Jugend ber 
Scherz mehr zuſage; denn diefer habe, nicht ohne hohe Er- 
fahrung, bei den Griechen von der Jugend den Namen 
rate empfangen. „Dann wo er fehon einen fticht, daß 
er fih vom ſchlaaff auffricht, und nad, befferm ficht, darnadı 
er fiht, was fan jhm folches ſchaden bringen? Iſt es nicht 
angenemer, ermant werden mit ſchertzen dann mit fchmergen? 
Und ſchimpfflich dann unglimpfflih und ftilmpfflih? Und 
mit füRe dann mit büßen? Mit Wort als mit Mord? 
mit rhaten und reden dann mit jchaden, rädern und tödten? 
Da tft fein herbe, da ift kein flerben, Da feind linde Mittel, 
die brauchen Teinen Büttel, Da thut man feinem übel auf 
yornigen mut, ſonder ſchimpfflich redt man übel dem, der 
übel thut, Da wirdt niemandt veracht noch verladht, dann 
wer fich ſelbſt veracht vermeint, welches kleinmütigen Leuten 
gemein ift, jo allzeit verargmwohnen, fie werden zu gering 
geichegt, dann wo eim weh ift, da hat er die Handt.” Man 
fieht, er ftellte fich auf den Iehrhaften Standpunkt, daß auch 





1574 Bivb. Sonft verjhludten die Drachen felb8 einander, wie ſolches ber 
Reimenweis Eulenfpigel bewärt und Iert, als er zu Wifmar auf dem markt 
Hein fäet. Prakt. 1574. F. 7°. Doc kan ich nicht mit Fallen beizen, So muß 
ih euh mit Eulen reizen, Wie Eulenreimers Ulenfpiegel, den er madt zu 
Uliffesipiegel. Prakt. 1607. B. 6°. reuten ein apfelgraues Ro, wie hochgedachter 
Eulenjpiegel, Pratt. 1607. & 5d. © ir getaufte Juden ... der Reimermeis 
Eulenfpigel Yan euch ſchimpfweis im Ixx Capitul fein treffen mit den Stufräubern. 
Sarg. 1575, T7b ‚‚dann wer wolt nicht glauben, das ber Himmel plo ſei, 
was au der (des Mentzers Gefangsweiß [geftelter 1532. 8 20]) Reimeweis 
Euleipigel difputirt, grün fei plo. Mb. I, Kap. 65”. Garg. 1575. Cap. 12 An⸗ 
fange. „Es ftehet in bes gereimten Eulenfpigel3 Borred, es fei angenemer 
ermanet werden fcherzlich als ſchmerzlich.“ Barg. 1575. U 4b. 1590, 30 fg. „Und 
wie der vorredner im gereimten Eulenspiegel an die Schaltsflügler ſchreibt.“ 
Bodagr. 1577, 8 sb, 
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der Scherz moraliihen Nuten bringen jolle, und er macht 
es wie alle Satirifer jener Zeit, indem er fih verwahrt, 
irgendjemand perfönlich zu meinen; wer fehreie, müſſe fich 
getroffen fühlen und habe ſich jelbft die Schuld zu geben, 
nicht ihm. Diefen lehrhaften Charakter tragen alle feine nicht- 
polemiſchen Dichtungen, den „Flöhatz“ ausgenommen. “Die 
reine Freude am Heitern oder am Schönen kannte die Zeit nicht. 


Aus der DBorrede zum „Kulenfpiegel‘ ift der einzige 
Anhalt zu entnehmen, um wenigfiend annäherungsweife 
Fiſchart's Lebenszeit zu beftimmen. Aeltere Titeratoren, wie 
Flögel und Jördens, ließen die Zeit feiner Geburt zwar un— 
beftimmt; da fie aber die erfte Ausgabe des „Gargantua“ 
in das Jahr 1552 feßten!, jo mußte Fiichart eine geraume 
Zeit früher geboren fein. Halling ſchob deshalb Fiſchart's 
Geburt bis in die zwanziger Jahre zurüd, was Meuſebach 
in der Recenſion zwar als unrichtig bezeichnete, aber dabei 
die wiberlegenden Gründe zurüdhielt. In der VBorrede zum 
„Sulenfpiegel”, der 1572 zuerft erfchien ?, nannte ſich Fiſchart 
jung und Kaspar Scheit, den Berfafler des deutfchen „Gro— 
bianus“, „jeinen lieben Herrn Vätter und Preceptor feliger 
Gedechtnuß“. Da nun Scheit, nad) einer Mittheilung Lonicer's, 
in der Borrede zu Hellbach's „Grobianus“, im Jahre 1565 mit 
Frau und Kindern zu Worms an der Peft geftorben war 
und Fiſchart fich ſechs bis fieben Jahre nad) deilen Tode 
jung nennt, Tann fein Geburtsjahr faum vor 1550 fallen. 
Und damit fiimmt dann auch das übrige, was wir über 
fein Leben willen, ganz gut überein. 


1 Diefer angeblihe Drud von 1552, den Anton in Görlitz befigen wollte und 
im Deutfchen Mufeum, 1778, II, 543 fg. beſchrieb, mar nichts anderes als Die 
Ausgabe vou 1582, in deren Jahrszahl die 8 für eine 5 gelefen war. Da 
Rabelais 1553 ftarb und in jener angeblichen Ausgabe von 1552 fein Tod fchon 
befannt und fein Epitaph von Marot-Fiſchart fchon enthalten war, fo mußte 
das geringfte Nachdenken die Unmöglichleit eines Drudes von 1552 ergeben. 
2 Bgl. unten ©. 122, 56. In der Eulenfpiegelvorrede erwähnt Fiſchart, 
„daß fo mandje und viel Landsarten und Rationen in jhren frembden Spraden 
mit unferer Spiegeleulen prangen und fie für andern Büchern verbolmetichen 
und fürziehen”. 1571 war eine franzöfifche Weberfegung in Orleans erjchienen. 
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Auch der Ort feiner Geburt wird nicht ausdrücklich ge- 
nannt. Es ericheint mir jedoch als eine bloße müßige Jweifel- 
ſucht, den Andeutungen, die er jelbft gibt, nicht folgen und 
einen andern Geburtsort als Mainz annehmen zu wollen. 
Er nennt fich zwar in frühen Einzeichnungen „von Straß- 
burg‘’!, aber nicht ohne dabei auf Mainz Hinzudeuten; er 
umjchreibt dies „Menzer” in den Namensfpielen, die unten 
verzeichnet ftehen, und in hHandfchriftlichen Einzeichnungen, 
von denen wir (am Schluffe der Einleitung, S. xxxıv) cin 
Vacfimile geben. Er fagt in allen Ausgaben des „Gar— 
gantua”: „meiner Menzerifchen Landsleute Trauianiſcher 
Magunt“.? Diefem Zeugnifle gegenüber verliert Straßburg 
jeden Anfpruch, Fiſchart's Geburtsort genannt zu werben, 
und die Hindeutungen auf die "elfäßifche Hauptftabt können 
nur für den Aufenthaltsort gelten. 

Ueber Fiſchart's frühefte Iugend ift nichts befannt ge- 
worden, nicht einmal den Vornamen des Vaters oder den 


1 ,„,J. Fischert cognominatus Menczer du Str.‘ J. Fischert cognomine 
Mentzer du Strassbourg.' X. v. Keller im Serapeum 1847. ©. 202 fg. 

2 Garg. 1575 WvA, 1582 B7a, 15%, ©. 50, 23, 1599, Béb, 1600 UI. 16%, 
1617 874, Er bezeichnet fih: 3. F. (Eiloned); I. F. M. (Eilones und hand⸗ 
Ihriftlih in Wolfenbüttel); 3. F. G. M. (Eulenfpiegel, Amadis, Iſmenius, 
Bargantua, Biblifche Hiftorien, Geſangbuch, Ehzuchtbüchlin, Tanzlieb, Uhrwerk, 
ZlöHHaB 1577); 3. 5. M. G. (Sectenftreit); M. G. F. J. (Praktik); D. J. F. 
G. M. (Pſalme, Catechismus, Antimachiavel): J. F. G. Mentzer (Lob ber 
Laute); D. I. F. G. Meintzer (15 8. Feldbau); J. Fiſchaert G. M. (Effigies); 
J. F. Mentzer (Dominicus, Binenkorb); J. Fiſchart M. (Handſchrift); Mentzer 
(Garg. 489, Binenkorb 1579 3 80); Mogonzer (Handſchrift); Moigonzer (Hand— 
ſchrift); Mögeinzer (Garg.), Ifgem (Garg. 1575 Y b, 1582 Bb7b, 1590, ©. 414); 
nad) feinem Tode nennt ihn das Ehzuchtbüchlin: Weyland den Ehrnveften hoch⸗ 
gelahrten Herrn Johann Fiſcharten genandt Mentzer, der Rechten Doctorn; er 
ſelbſt bezeichnet fich in der Unterfchrift der Dämonomanie: Johann Filhart G. M. 
der Rechten Doctor, und: H. 3. Fiſchart G. Menger (Meiner 1586. 1591) der 
Rechten Doctor; 3. F. Mentzer genant (Domin.) Job. Fischartus d.M. (Ono- 
maftica); J. Fisohartus Menzer D. (Handidrift in Berlin). Die gewöhnliche 
Signatur 3. F. G. M. umſchreibt er: In Freuden Gedentt Mein (Garg.); Ihrer 
Fürftlihen Gnaden Mutwilliger (Garg.); Im Fiſchen Gilts Mifchen (Garg.); 
In Forchten Gehts Mittel (Ejel, Vorwarnung 1580, Antimacd).); In Forchten 
Gahts Mittel (Eorrectorium); Jove Fovente Gignitur Minerva (Embl.); In- 
vento Filio Gaudemus Messia (Dämon. 1586, 1591); Immundi Fimus Gratia 
Mundi (Gelehrte Verkehrte). Dann: Jeſuwalt Pidhart von Meng (Jeſuiten⸗ 
hütl.); J. Frid. Guicciard Moguntinus (Binentorb 1581. 64”); D. Wickartus 
de Moguntiaco (Catalogus); J. F. Manäger (Catalogus); J.F.D.M.D. (Minus 
Celsus). Die übrigen Ramenfpiele können bier unberüdfichtigt bleiben. 
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Familiennamen der Mutter kennen wir. Im „Flöhhatz“ 3242 
gedenkt er ſcherzend ſeines Großvaters, der vor Furcht im 
Brauch gehabt, zwei Degen umzugürten, und in der gereim— 
ten Borrede zum „Eulenspiegel“ nennt er feinen Vater, der 
ihm Weltklugheit predigte.! Der Name fteht nicht ganz feit. 
In Eimzeihnungen vom Jahre 1567 fehreibt fich der Cohn 
Fifchärt, und diefe Form braucht er aud auf dem Titel der 
„Pabſtbilder“?, was auf niederländiiche Abkunft hinzudeuten 
fcheint, fodaß der Vater früh nad) Mainz eingewandert fein 
und eine Niederländerin zur Frau gehabt haben könnte. Der 
Mutter gedenkt Fifchart nirgends; fie mag früh geftorben 
-fein, und da mit ihrem Tode das verwaifte Haus nicht für 
die Pflege der Kinder geeignet erfchien, gab der Vater den 
Sohn nad) Worms zu Kaspar Scheit in die Echule und, 
da zwifchen diefem und dem Bögling ein näheres Verhältniß 
beftand ?, wol auch zur Erziehung in das Haus. 

Ueber Echeit find wir faft noch mangelhafter unterrichtet 
als über feinen Schüler. Seine bisher befannt gewordenen 
Dichtungen fallen zwifchen 1551 und 1564* und zeigen, bei 
entfchiedener Hinneigung zur franzöftfchen Poeſie, auch eine 
große Liebe zur heimifchen volfsmäßigen Literatur. Cr 
machte durd) feine deutjche Bearbeitung des „Grobianus“ 
von Br. Dedefind das Büchlein, von deflen Lehren man 
allezeit das Widerfpiel thun follte, populär und hatte die 
Abfiht, den „Eulenfpiegel” zu bearbeiten, wurde aber, wie 
Fiſchart berichtet, „‚von wegen Schulgeſchefft und ernftlicherem 
jtudieren darvon abgehalten‘. Ich gebe es fiir nichts anders 


1 ,,3c dent noch an das ſprichwort merd, Das mich einmal mein Batter 
ehrt, Daß man zu freund hielt einen ſchalck, Wer befier, al8 daß man jn wald.” 

2 Accuratae Effigies Pontificum, 1573 fol. Die Holzichnitte find mwieder- 
holt in Nigrinus’ Papiſtiſch Inquifition und Gülden Fluß der Römifchen Kirchen. 
1582. Fol. Auch Trauſchif nennt fi Fiſchart hHandichriftlich und in der Orden— 
lichen Beſchreibung, 1588. 

3 Das „Vätter“ in Eulenſpiegel's Vorrede kann heißen: Gevatter, Tauf- 
zeuge (Pfetter, Binenkorb 1588. 1076. „Man erwölet die gefattern nad; der 
Würde und nad) der Hofnung der ſchenkung.“ J. Herold, Ee 1196), oder Ber: 
wandter, cognatus. 

4 Grundriß, 8 158. 
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als eine bloße Vermuthung, daß Scheit, deſſen unter ſeinem 
Namen ausgegangene Schriften ſeit 1551 meiſtens bei 
Gregorius Hoffman zu Worms erjdhienen, in frühern Yah- 
ren für Hoffman’8 Vorgänger Seh. Wagner den „Freidank“, 
Rebhun's „Suſanna“ (1538) und anderes ! bearbeitete. Jeden⸗ 
falls waren feine Liebhabereien von großem Einfluß auf 
Fiſchart, der wie fein Lehrer der franzöfifchen wie der deut: 
ſchen volfsmäßigen Literatur hold war und mit ihm in der 
Bersauslegung bibliſcher Bilder wetteiferte, von ihm auch die 
Erbſchaft des „Eulenſpiegel“ iibernahm. ? 

Wann Filhart Worms verlaffen, ift ungewif. Yung 
gieng er.auf Reifen. Zur Beftreitung der Koften gehörten in 
jenen Jahren nicht eben große Mittel. Er Hagt zwar nicht 
geradezu über Armuth, erwähnt aber mehrfach, daß er Feine 
Reichthümer befeffen.? Wo er feine eigentlichen Studien ge— 
macht Bat, jagt er nicht, und andere ſchweigen gleichfall® dar- 
über. Daß er Reifen gemacht, wifjen wir nur aus gelegent- 
lichen Angaben in feinen Schriften, die ich zujammenftelle, 
ohne damit behaupten zu wollen, daß er die Fünder und Städte 


1 Bom Schlauraffen Landt (Brofa), Wormbs, Geb. Wagner (1541). 12 BI. 
4. Wolfenb., Quodl. 104. 15. 

2 Im Flöhhaß nannte er Scheit den beiten Reimiften der Beit, eine Stelle, 
die er fpäter tilgte (f. unten 122, 45). In der Braft. A 5% erwähnt er einer 
von Scheit gereimten Geſchichte (ähnlich wie Schwänke Nr. 150), die in ben mir 
befannten Werten Scheit’3 nicht fteht. Im Garg. 1500, 35 führt er aus dem 
Grobiano des „frommen C. Scheit“ einige Berfe an, und in ber Trunfenen 
Sitanei (Sarg. 15%, ©. 187, 21 fg.) corrumpirt er, ohne Scheit zu nennen, 
einige Verſe des Srobianus, den er auch fonft ftreift. 

3 (Zn Franeiſci Regel fteht, daß feine Brüder kein Geld nehmen jollen). 
„IH kann auch halten dis gelübt, Denn es begibt fi) manches Jar, Das ich kein 
Gelt anrür fürwar, Das ift mir auch ein ſchwerer Orden, Wiewol ich noch Fein 
Münd bin worden.” Dominic. 1571. 53. „Nun das id; es recht beſchließ, 
denn fo das end gut tft, fo tft es alles gut, fagt einmal ein Herr jehr Reid, 
mir ungleich, belegt er ein zwilchenen Kittel mit Borten von guldenen ftuden.‘‘ 
Praft. 1593 Lija. (Bgl. Olorinus, Ethographia, IV, 353 fg.) „Die jehr Reiche 
und mir ungleiche”. Podagr. 1597. Eiijd. „Solcher erinnrung id) nicht darf, 
Denn fie ift mir zu Adelſcharf, Ich ſpür genug an meiner Armut, Daß mir das 
efien fchmadt ohn Wärmut. Es niften vil mehr zu Boeten Die Spinnen als 
pelz von Zibeten. Daf. Bb. „Ein geringes Geld für einen der keins hat.‘ 
Garg. 1575. Mob. 1590. ©. 230,18. Die mitunter aus Gargantua angeführte 
Etelfe (1590. ©. 49, 11 fg.) mag Fiſchart's Gedanken ausjprecdhen, iſt aber nur 
aus Rabelaig überfegt. 
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in ter Reihenfolge bejucht habe, wie ich die Erwähnungen 
darüber ordne.e Daß man aber neben feinen Angaben auch 
feine Quellen .berüdfichtigen muß, zeigt eine Stelle Des 
„Binenkorb“, nad) welcher. er in Antwerpen gewejen wäre, 
während er nur überfegt!; doch nennt er felbft Flandern, 
wo er einen Minoriten habe predigen hören.? Auch fonft 
zeigt er ſich mit den Niederlanden jehr befannt, woraus 
jedoch nicht zu folgern ift, daß er felbit gefehen, was er 
anführt, oder die Sprache, deren er fich ftellenweis bedient, 
dort gelernt habe, da er das alles aus Büchern entnehmen 
fonnte und nachweislich mandmal entnommen hat. Er mag 
dort von väterficher und mütterlicher Seite verwandtichaftliche 
Verbindungen gehabt und diefe für ſich nußbar gemacht 
haben. Auch in England ift er gewefen.? Ueber die Dispu= 
tationen der grauen und fchwarzen Mönche in Paris, die 
ſich gegenfeitig ausfcharren und auspodyen, ald wollten fie 
den Judas jagen, fpricht er wie aus eigener Anfchauung *, 
und ebenfo über den Zulauf zu dem fropfheilenden Könige 
ausdrücklich als Augenzeuge? Im „Binenkorb“s jcheint er 
auch auf eigene Anſchauung hinzudeuten; da aber die Zeit 
des Papſtes, deſſen er gedenkt, zu früh fällt, iſt es eben 
nur Schein, und die Stelle, obwol durch den Druck als 
Einſchaltung bezeichnet, iſt nur überſetzt. Dagegen habe ich 


1,„als ich unlangs in der Statt Antorf ein Franzöſiſch und Niderteutid 
büchlin feil ſahe“. Binenkorb 5d, fo fchon bei Marnir. 

2 „Wie ich denn ſolchs erfaren hab In Flandern, da es fi) begab, Das ein 
Minbruder, wie mans nent, Stund auf die Kanzel und befent, Das wol die 
Jacobiter Brüder Den Kebern jeien jehr zumider‘‘, Dominici Leben 1571. ER, 

3 „Bemalt, wie der Königin Haus in London.“ Garg. 15%. S. 547, 27 
(fon 1575); „hab for Furzen jaren mit grofer Verwunderung an ben kunſt⸗ 
werten der berümteften Meifter, deren ganze Säl voll im Schloß zu London 
vorhanden, wargenommen”. Biblifche Figuren, 1576. 1. Apr. 

4 Tominici Leben, 1571. 28. 

5 In einer eingellammerten und fo als fein Zufat bezeichneten Stelle bes 
Feldbaus heißt es (ſchon 1579. ©. 223): „Darum laufen ihrer vil aus weiten 
Landen, die folden präften haben, zweimal im Zar und begeren gefund zu 
werden, habe fie zwar gefehen etlich mal ben König angreifen, aber daß fie 
heil fein worden, weiß ich nicht, habs auch von Tainem gehört. XV Bücher 
vom Feldbau, ©. 325. 

6 1586 81.221%: „Wie genugiam denjenigen befant, die zu feiner (Paulus III.) 
zeit zu Rom geweßt und gewandelt haben.” Paulus III. + 1549, 
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kein Bedenken, den Eingang des größern „Sectenſtreites der 
Barfüßer“ für glaubwürdig zu halten: 
Da ich in Welſchland war vor jaren 


Zu Senis, etwas zu erfaren, 
Da mein ſtudieren zu vollenden, 


da habe er gehört, wie ſtets am 1. Auguſt im Herzogthum 
Spolet zu Aſſiſi, der Heimat des heiligen Franciécus, ein 
großes Felt gehalten werde, und fo habe er fich dahin auf- 
gemadht u. |. w. Auf diefen Befuh in Affıfi wird ſich die 
Stelle des „Nachtraben“, der früher gefchrieben ift, beziehen, 
aus der mol gar gefolgert worden, Fiſchart ſelbſt fei in 
jungen Jahren fatholifch gemefen. ! 

Auf diefen feinen Reifen mag er feine Spradhfenntniffe 
erweitert oder erworben haben. Er fagt gelegentlich jcher- 
zend, er könne fünf Spracden, wobei das Deutſche und Nie- 
derländifche wol kaum mitgerechnet ift.? Daß er an Welt- 
und Menfchenkenntniß, an Iocalen Anſchauungen und allges 
meinerm Blick gewinnen mußte, ift felbftverftändlich, doc), 
ich wiederhofe es nicht oft genug, daß er alles, oder auch 
nur den größten Theil deflen, was er kennt, unmittelbar aus 
der perfönlichen Erfahrung gewonnen habe, ift ein Irrthum. 
Gelegentlich fhildert er den großen Viehmarkt zu Linz, auf 
dem die Metsger ungarifch Vieh fauften, fo draftifch, als ob 
er dabei gewefen?, und doch will ic) es Hier dahingeftellt fein 


1,3 bin im Bapftum auch geweſen, Den Text wolt id) euch können leſen.“ 
Nachtrab Eiija, das Heißt nur: ich bin auch in Ländern gemefen, wo das Papft- 
thum herridt. 

2 „Ih kann auch no fünf Spradhen ohne Schwätzenſchwäbiſch, das ift die 
fech8t, heißt Zügen.” Garg. 1590. ©. 564, 18. Er verſtand Griechiſch, Latei- 
niſch, Franzöſiſch, Spanisch und Stalienifch, vielleicht auch etwas Hebräiſch (Dä- 
monom. 1591. I, 4. S. 28), wie er denn aud) fonft wol einzelne fremde Broden 
gibt. Den Homer citirt er nad einer Tateinifchen Ueberfegung (septum den- 
tium. arg. 465, 19). 

3 „wie das ungariid) Bieh Daher äntenmäßig wadelt und grattelt”. Podagr. 
1591. 72%, „da was nichts als alle freud, vil taufent willlomm, vil hundert 
guter tag, fäd voll grüß, ein folch handgebens, handſchlagens, handtrudeng, die 
händ auf die nie ftoßung, als ob alle megiger zu Lins auf den viehmarlt zu⸗ 
fammen kommen weren, ungarifch vihe zu kaufen, ein folch umfangens, ruder= 
Hopfens” u. ſ. w. Garg. 1590. ©. 468, 24 fg. 
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laſſen, ob er jemals die Donau geſehen. Und wie die Be— 
ziehungen zu Baſel von Wackernagel aufgeſucht ſind, ließen 
ſich die zu Augsburg, Konſtanz, Frankfurt, Heidelberg, Köln, 
Leipzig, Mainz, den Niederlanden, Nördlingen, Nürnberg, 
Reutlingen, Rotenburg, Schaffhauſen, Tübingen, Ulm und 
Wien, allein aus „Gargantua“, zahlreich zuſammenſtellen, 
ohne daß damit etwas gewonnen wäre, um ſeine perſönliche 
Bekanntſchaft mit dieſen Orten zu erweiſen. Doch bin ich 
weit entfernt, zu behaupten, daß er keine dieſer Städte be— 
ſucht habe, von denen wir es nicht ſonſt ſchon wiſſen. 

Wo Fiſchart gelebt und womit er ſich beſchäftigt habe, 
als er ſeine Reiſen vollendet, läßt ſich nur vermuthen. Durch 
ſeine Schweſter Anna trat er in folgenreiche Verbindungen. 
Dieſe hatte den Buchhändler Bernhart Jobin geheirathet und 
demſelben einen Sohn geboren, der am 8. Auguſt 1570 zu 
Straßburg getauft und nach ſeinem Taufpathen, dem Maler 
Tobias Stimmer, Tobias genannt wurde.! Erwägt man nun, 
daß die beiden erſten datirten Dichtungen Fiſchart's, „Der 
Nachtrab“ und „Dominici Leben“, ohne Angabe des Druckortes 
und Verlegers 1570 und 1571 erſchienen, und daß der 
„Eulenſpigel“, bei dem freilich kein Jahr des Erſcheinens 
angegeben, der aber nach den Meßkatalogen und der An— 
gabe des „Flöhhatz“ zur Faſtenmeſſe 1572 in Frankfurt aus 
gegeben wurde als gemeinfchaftliches Unternehmen des Hie- 
ronymus Feierabend ? und Bernhart Fobin’s: jo jcheint dar- 
aus hervorzugehen, daß Jobin damals noch fein eigenes Ge: 
ſchäft hatte und erft im Laufe des Jahres 1572 ein folches 
in Straßburg begründete, da die Sammlung „Schöner Lau⸗ 
tenftüde‘ dort unter feiner Firma 1572 erſchien. Auf 
dem Titel nennt er fi „Burger zu Straßburg“. Mag 
Jobin vorher nun an der Buchhandlung Feierabend's in 


1 Erih Schmidt in der Allgemeinen beutichen Biographie, VII, 32. 

2 Schon der Bater, Sigmund Feierabend, hatte Verlagsgenoſſen: Georg 
Ru und Wengand Hanens Erben, mit denen er 1563 Reißner's Bialmenbud 
verlegte. - 
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Frankfurt perſönlich oder nur von Straßburg aus theil- 
genonmten haben, fo ift doch wol anzımehmen, daß fein 
Schwager Filchart, deffen Schriften fortan faft ohne Aus- 
nahme in Jobin's Verlage erfchienen, fi) ihm angeſchloſſen 
hatte umd, da ſich einftweilen Fein amderer Wirkungsfreis 
eröffnen wollte, fein literarifcher Rathgeber, allenfalls auch 
Sorrector in feiner Buchdruderei gewefen. In diefer GStel- 
lung war es ihm leicht, fich mit der Literatur der Zeit ber 
fannt zu machen und feine Sanımlımgen aus umfänglichem 
Material aller Fächer zu bereichern, ſowie feine Heinen oder 
größern Werke raſch zu veröffentlichen. Die Berbindung 
mit Yobin und Stimmer hatte dann freilich aud) die Folge, 
daß Fiſchart fi) zu mancherlei literarifchen Speculationen, 
Meberfegungen, Gedichten zur Erklärung Stimmer'ſcher Holz. 
Tchnittblätter und zur Titerarifhen Ausfillung von Büchern 
willig finden Laflen mußte, in denen die Bilder die Haupt: 
ſache ausmachten. So erfchienen die Gedichte über das „Straß- 
burger Uhrwerk” und die „Ihierbilder im Münfter‘‘, die Bere 
zu dem „Ausſpruch des Eſels in ftrittigen Sachen der Nach— 
tigal an einem, wider den Guckguck andern Theils‘‘, die wir 
nur in einem nürnberger Nachdrud kennen, und zu andern 
Bildern, die entweder theilweife oder ganz verfchollen find. ! 
Wie wenig Fiſchart als Dichter fi) dabei von vortheilhafter 
Seite zeigen fonnte, erfieht man aus der trodenen Neimerei 
über. das Uhrwerk und aus der widerlichen ‚„„Wunderzeitung 
von einer Schwangeren Judin zu Binzwangen“, die am 12. De: 


1 Bon den Bildern über die zehn Alter der rauen und Männer Hat 
€. Wendeler in Echnorr’3 Archiv, VII, 370 das dritte Blatt über das Alter 
der Männer veröffentlicht, das fih in der Kupferftihjammiung des Könige 
Friedrich Auguft von Sachſen befindet. Als ich im Jahre 1847 dort nad diefen 
Bildern anfragte, wurde mir am 21. Mat 1847 eine Abjchrift des Uhrwerts 
mitgetheilt und dabei geichrieben: „Von allen übrigen gewünſchten Stüden be- 
figt Se. Majeftät der König weiter nichts.” Andere Berfe aus den Altern der 
Weiber führt Fiſchart im Ehzuchtbüchlin 1578 Msa, 1597 Niijd an, und bie 
im Ehzuchtbüchlein 1578 Gijt, 1597 SG 6b angeführten Verſe gehören dem 
zweiten Blatt der Alter der Weiber an, doc find fie aus dem Gedächtniß ci- 
tirt. An der „Audienz des Kaiſers“ zweifelt auch Wendeler a. a. O., VII, 
361 fg. nicht, und an der Eriftenz des „Maſiniſſa“ (Garg. 1590, 344 fg., 356, 12) 
dajelbit ©. 371 fg. ohne überzeugende Gründe. 
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cember 1574 „zwai leibhafte Schweinlin“ geboren haben 
ſollte. Dieſe Art ſpeculativer Schriftſtellerei veranlaßte dann 
Werke wie die „Pabſtbilder“, die Fiſchart, der Gegner des 
Papſtthums, mit Ueberſetzungen lobender Gedichte des Onu— 
phrius Panvinius begleitete, und die auslegenden Verſe zu 
Tobias Stimmer's „Bibliſchen Figuren“, unter deren Vorrede 
vom 1. April 1576 Fiſchart ſich zum erſten male „der Rech⸗ 
ten Doctor” nennt. ! 

Fiſchart hatte alfo fein Ziel über feine Echriftftellerei 
nit aus den Augen verloren. Meufebad war jchon 1829 
durch de Wette die Nachricht ertheilt, daß Fiſchart im Auguft 
1574 zu Bafel Doctor der Rechte geworden fei. W. Wader- 
nagel veröffentlichte dann 1870 zuerft die Notiz an der 
Spige feines Buchs über Fiſchart: „In dem Doctoren- 
buche unferer Yuridifchen Facultät findet fi unter dem 
Jahre 1574, als Adam Henric-PBetri Decan und Baſilius 
Amorbach Prodecan war, neben mehrern andern, die a. d. 
IIII Id. Aug. civilis et canonici iuris publice facti sunt, 
auch verzeichnet JOANNES Fischartus Argentoratensis.‘ 
Camillus Wendeler hat feitdem das ‚ Einladungsprogramm 
zur Doctorpromotion Fiſchart's“ und einen Auszug der Ma⸗ 
trifel der juridifchen Facultät zu Baſel befannt gemadht.? 
Ih will auf den Umftand, daß diefer I. Fifchart derfelbe zu 
fein jcheint, der vorher in demfelben „Jahre als Johannes 
Piscator Argentinensis ? zu Bafel immatriculiert wurde, fein 
Gewicht Iegen und die Möglichkeit zugeben, daß der am 
9. Auguft promovierte Straßburger unfer Fiſchart fei; aber 
die daraus gezogenen romanhaften Folgerungen, wie das 


1 Grundriß, 8 164, 25. Außer der erften Ausgabe ift in Göttingen (Theol. 
bibl. 2680) eine zu Straßburg 1693 bei „Lazari Zetzneri (Seligen) Erben“ in 
Octav erichienen, das Legte, was von Fiſchart in alter Beit noch aufgelegt 
wurde. Die frühern Drude, jämmtlih in Berlin, find: 1576 (Göttingen, Uffen⸗ 
bad) 457); 1579; 1586; 1590; 1625; 1628. 

2 Beitfchrift für deutſches Alterthum, 1878. Bd. XXII, 252 fg. 

3 Die Fiſcher, Piscatores, Piscatorii waren in Straßburg nicht felten; ein 
Johannes Piſcator, geb. 27. März 1546, ift der Verfafler der von 3. Marbach 
bevorworteten Fides Jesu et Jesuitarum (1573. Jobins Verlag), die Fiſchart 
mit Unredt zugelegt ift, worauf ſchon Wadernagel ©. 7 fg. hinwies. 
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Leben in Baſel auf feine Schriften von Einfluß gewejen, 
wie er feinen „Gargantua“ dort zum Theil bearbeitet und 
den Genoſſen vorgelefen Habe, find nichts als Einbildungen, 
mit denen ein leerer Raum ausgefüllt werben fol. Daß 
Fiſchart mit Gelehrten zu Bafel in Verbindung ftand, ift 
zweifellos, und auch, mit folhen, an denen er fi nad) 
Wadernagel’8 Meinung gerieben haben fol. 

Der Doctortitel, mag er nun in Bafel oder fonftwo er- 
worben worden fein, deflen Fiſchart, wie oben gejagt ift, fich 
zuerft 1576 bedient, follte, da die Promotion damals für ein 
befondered Eramen galt, zunächft zu einer bürgerlichen Stellung 
führen; aber es fand fich noch feine, und die fchriftftellerifche 
Thätigfeit mußte fortgefetst werden. Zwifchen 1575 und 1581 
fallen feine Hauptwerfe: der „Gargantua“ 1575, „Das 
Glücksſchiff“ 1576, „Das Podagrammiſch Troſtbüchlin“ 
1577, „Das Philoſophiſch Ehzuchtbüchlin“ 1578, „Der 
Binenkorb“ und die „Bücher vom Feldbau“ 1579, „Das Je— 
fuitenhütlein‘ 1580 und die Ueberfegung von Bodin’s „Dä- 
monomanie‘ 1581. Mit diefem letztern Werfe (und der 
von ihm und Nigrinns gelieferten Ueberfegung des „Anti 
macchiavell“ fowie der in Frankfurt erichienenen Redaction des 
„Herenhammers‘ 1582) wollte er ſich empfehlen. Die Wid- 
mung an „Egenolff, Herrn zu Rappoltsftain, Hohenad umd 
Geroltzeck am Waſſichin“ datiert aus Speier vom 24. Aug. 
1581 und fie ift offenbar in der Abficht gefchrieben, den Gönner 
zu einer Anftellung zu veranlaffen. Die Hoffnung jchlug fehl. 

Bis 1579 wohnte Fiſchart in Straßburg, wie aus der 
erfter Ausgabe des „Binenkorb“ hervorgeht ?, mol auch nod) 


1 Wadernagel nimmt Anftoß daran, dag Fiſchart, Sarg. 97, 31, über das 
Wurfteifen und die Wurftichitet Scherze macht, in denen er Spielerei mit dem 
Namen des Ehroniften Chriftian Wurftifen findet. Wurftifen nennt in ber Bor- 
rede feiner „Baßler Chronik“ (1580, a4% „den Hochgelehrten D. Johann Fiſchart“ 
und hofft von ihm, er werde eine Chronik von Straßburg ‚ind Wert richten”. 
Bor 300 Jahren mar man in Bafel weniger empfindli, und die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Wurftifen und Fiſchart Hatten unter der Wurftichitet nicht 
gelitten. 

2 1579 H sb Heißt e3 in einem Bufage Fiſchart's: „Ich hab auch bei dem 
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im Sommer 1580 und Frühjahr 1581, da im „Binenkorb“ 
von dieſem Jahre die Bezeichnung feines Aufenthalts zu 
Straßburg getilgt ift. Nach einer Angabe des ftraßburger 
Bibliopolen Lazarus Zetner im „Herenhammer‘ von 1582 
hat Fiſchart die Redaction beforgt; Zetzner nennt ihn als 
Advocaten am Reichskammergericht (zu Speir), eine Bezeich- 
nung, die ſpäter weggelaffen ift. Daß Fiſchart im Sommer 
1581 in Speier war, geht aus der Widmung der Dämono- 
manie mit Gewißheit hervor, umd feine Belanntichaft dafelbft 
zeigt fich mehrfach, zugleich daß er, nachdem er Speier felbft 
gejehen, einiges in feinen Hindentungen darauf zu berichtigen 
oder zu vermehren hatte. ! | 

Daß Fiſchart Reichskammergerichtsadvocat in Speier ge= 
weſen fei, wiſſen wir nur aus Zetzner's Angabe; im übrigen 
wird deffen nirgends gedacht.” Es fcheint, er habe einen folchen 
Beruf dort antreten wollen, daß fid) ihm aber andere Aus- 


Kuttenftreitichreiber oder Nafenfiicher [b. i. Fifchart] zu Grubſarts [rüdwärts 
geleien: Strasburg) ein alt geichriben Latiniſch Mönchsbüchlin gefehen, welchs 
auf dem Cefarto [von Heifterbadh], auß dem Binenbüdhlin, genant Apiarium 
ſdes Thomas Gantipratenjes], auß des Bincentii Speculo [Hiftoriale, doctrinafe, 
morale des Bincentiug Bellovacenfi3] und andern Catholiſchen Scribenten colli= 
girt iſt.“ Der Binenkorb 1580, 64° Hat no Grubfarts, ber von 1581 und 
alle folgenden haben ftatt zu Grubfarts: Menger und am Rande ben früher 
fehlenden Namen: von 3. Frid. Guicciard Moguntino, (1586 H 8, 64b.) 

1 Er erwähnt 1575, 1582 und 1590 im Gargantua des Rotulierend auf der 
Speirer Roll (15% ©. 81, 28), bes bodenlofen Stiefeld, den der Teufel mit 
Thalern füllen follte (471, 12), der bittern Mandeln von Speir (97, 3). Ta= 
gegen fand er die Stelle 1575 ee4? „wie die Wart zu Ulm und Spir’ nicht 
zutreffend und änderte 1582 KT5A: „wie die Wart zu Ulm und Rotenburg 
(1590, 538, 6). 1575 und 1582 heißt es: „libenmal größer als ber rund flain for 
dem Domm zu Spir’‘, dagegen 1590 ©. 464, 17: „‚fibenmal größer als der 
rund napff vor dem Domm zu Spir, welchen man zu jedes Biſchofs einritt mit 
wein füllt, und gute arme fchluder fi) redlich darum rauffen läßt.” Schon 1582 
tonnte er vom Stod in Epeir (378, 1590. 161, 8) und von den Speiriſchen 
Belenmägden (ME3P, 1590: 535, 11) reden, deren er 1575 nicht gedenkt. Die 
Doctorlein und Praktikanten zu Speir (Praft. 1607 54%) Tonnte er Tennen, 
aud) ohne in Speier geweſen zu fein; den Gebrauch bei der Kammer, den er 
in der Dämonomanie (1591. 160%) erwähnt, Hat er jelber gefehen, und zuerft 
im Binentorb von 1582 erwähnt er den Epeirifchen Binenwald (1588. 2686). 

2 Die Ermähnungen bes Johannes Olorinus in feiner „„Ethographia mundi‘ 
des Advocaten Fiſcharts, der feine Standesgenofien Schadvocaten nenne, mie 
er e3 wirklich gethan, find fein gültiges Beugniß. Auf der Stadt bibliothet 
zu Hannover ift unter den Heiligerfchen Eollectaneen ein Verzeichniß der beim 
Kammergericht in Speier beichäftigten Brocuratoren und Advocaten des 16. Jahr: 
hunderts, worin ic) den Namen Fiſchart's nicht gefunden habe. 
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fichten eröffneten. In Speier hatte die Familie des elfäßer 
Chroniſten Bernhart Herzog, der als Amtmann in Wörth 
(ebte, Verwandte, unter andern den Procurator Yohann 
Deticher, bei dem Fiſchart ala Hülfsarbeiter thätig gewefen 
fein mag. In Speier lernte er die Tochter Herzog’s, Anna 
Eliſabeth (geb. 13. Aug. 1561), kennen, mit der er fich ver- 
lobte und Martini (11. Nov.) 1583 zu Wörth verheirathete. 
Das Kirchenbuch nennt ihn nur „Doctor Johann Filchert, 
genannt Menter”.! Der Einfluß des Schwiegervaters, dem 
der Eidam ſich durch Hiftorifche Studien empfohlen, aber 
auch fonft zufagend erwiefen haben mag ?, hat ficher mitge- 
wirkt, daß Fiſchart eine Anftellung als Amtmann zu For: 
bach erhielt. Als folchen nennt er ſich unter der aus For- 
bad) vom 1. September 1586 datierten Widmung der zweiten 
Auflage der Dämonomanie an „Eberhart, Herrn zu Rappolts- 
ſtein, Hohenad und Geroltzeck am Wasichin“.? 

Fiſchart's Che war mit zwei Kindern gefegnet, einem 
Sohne, Hans Bernhart, geboren 29. Auguft 1584, und einer 
Tochter, Anna Elifabeth, geboren 14. Auguft 1588 alten 
Stils.* Leider erfreute er fich feines häuslichen Glücks nicht 
lange, da die zur Oſtermeſſe 1591 erſchienene Auflage des 
„Ehezuchtbüchlins“ ihn auf dem Titel als weiland und felig 
bezeichnet. Die Schlußſchrift feines „‚Catalogus Catalogorum“ 
ift vom 17. März 1590 datiert.” Gegen diefes Datum kann 


1 Revue d’Alsace. Nouvelle s6rie, deuxiöme annde. Tome deuxiöme, 
Eolmar 1873. ©. 376 fg. 

2 Herzog jammelte Schwänfe. Grundriß $ 160, 12. Im Quellenverzeichnig 
feiner Chronik führt Herzog aud) auf: Joannes Fischartus. 

3 In der Zufchrift gibt er ala eine feiner Veranlafjungen an: „Bevorab auch 
um jo viel defto mehr, damit ich meine Dankbarkeit um vielfaltige gnaden und 
gutthaten, jo mir, weil ich unter ihrer G. Tutel, des auch Wohlgebornen Herrn 
Johann von Hohenfels, Herrn zu Reipoltzkirch, Forpach und Rixingen, meines 
G. Herren, das Ampt Forpach verfehen, vielfeltig find widerfaren, erweiſe 
und zugleich damit bei E. G. mich unterthenig commendirte.“ Eberhart war 
Bormunb des Sohnes des am 4. Sept. 1585 verftorbnen Egenolph; daß aber 
Fiſchart erft unter dieſer „Tutel“ Amtmann geworden, vermag id) aus der 
Stelle nicht herauszuleſen. 

4 Herzog, Elfäß. Chron. Straßb. 1592. Fol. Buch X, ©. 228, und Bevue 
d’Alsace. 

5 „Geben zu Nullenburg, im Nienenreich, in unferer Kammer büchjerlichen 
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die widerfprechende Angabe, daß er im Winter 1590 geftor- 
ben fei, nicht beftehen.* Es hindert nichts, anzunehnten, daß 
er bis an feinen Zod feine Amtmannsftelle zu Forbach be- 
kleidete. Ueber das Schickſal feiner Kinder ift nichts be— 
fannt. Seine Witwe verheirathete fi) am 24. April 1593 
zu Wörth mit Job. Ludwig Weidman, dem Sohne des Amt- 
manns zu Oberbrun.?2 Auch über ihr ferneres Leben willen 
wir nichts. Damit ift alles erfchöpft, was fic) über Fiſchart's 
äufßeres Leben noch ermitteln Tieß; feine innere Entwidelung 
muß einem*fpätern Bande vorbehalten bleiben, der vorzugs- 
weife die Profafchriften zu beritdfichtigen haben wird. Hier 
fam es nur darauf an, ihn durd) die Auswahl feiner beften 
Dichtungen in die „Dichter des 16. Jahrhunderts“ einzuführen. 


Den in den gegenwärtigen Band aufgenommenen Stüden 
werden wir fpäter vielleicht noch eine zweite Auswahl 
nichteonfeffionell-polemifcher Dichtungen anreihen, wie „Das 
Lob der Laute”, das Einleitungsgedicht zum „Geſangbuch“, 
Dichtungen aus dem „Ehzuchtbüchlin“, „Des Ejeld Aus- 
ſpruch“ und Fiſchart's Antheil an den „Gelehrtverfehrten‘“. 
Ueber das hier Aufgenommene find wenige Bemerkungen zu 
machen. Die Gedichte wollen gelefen werden; eine Analyfe 
derfelben würde vielleicht eher davon abhalten, als dazu 
reizen. Denn was ift der Stoff ohne die Anmuth der Aus- 
führung! Der „Flöhhatz“ und das „Glückhafte Schiff“ 
fünnen nur verlieren, wenn man fie der dichterifchen Form 
entfleidet, und die übrigen Dichtungen haben kaum einen 
ftofflichen Inhalt, fie wirken nur durch die reiche Aus- 
fhmüdung ihrer einfachen Gedanken. Auch über das 


Ingeweidts, und Efje, darin man den Bauren das in expensis Recept fchmidt, 
den 17. Monat? Tag Mertzens, Unno 2c. 1590. FINIS.‘ 

1 Strobel Hatte Halling die Mittheilung gemadt, auf dem Vorſatzblatt 
eines Fiſchart'ſchen Werkes fei zu Filhart’3 Namen gefchrieben: „„Mortuus ao. 
1589 in hiemo.“ Niemand weiß, wer dies gejchrieben oder warn, und Halling 
konnte „ſich nicht jonderlich dazu verftehen, Bremae herauszulejen‘‘; das hieme 
war at nit deutlich geſchrieben. Vgl. Meuſebach, Fiichartitudien. Halle 
1879, . 302, 

2 Revue d’Alsace a. a. O., 380, Mittheilungen von Eugen Müns. 
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Bibliographifche, das anderswo ausführlich behandelt ift, 
bedarf es hier Feiner Rechenſchaft. Die zum runde ge- 
legten Drucke find die Originale; nur der ältere Text des 
„Flöhhatz“ ift nah C. Wendeler’8 Ausgabe benutt.! Die 
in dem Schlußgedichte des „Flöhhatz“ erwähnten Facetien 
und Lobſprüche oder Bertheidigungen anftögiger Dinge und 
Perfonen find (bi8 zur Erwähnung von Cardanus’ ‚„„Sumde- 
(06, alfo noch mit Einfchluß von Scaliger’s „Hundstadel“) 
alle im „Amphitheater“ de8 Kaspar Dornavius gefammelt ?, 
nur die Fabeln des Aeſop fehlen, die Camerarius bei den 
Lateinfundigen populär gemacht hatte.” “Die meiften der bei 
Fiſchart genannten ältern Scherze erwähnt aud) Paulus 
Meliffust in einem Gedichte an H. Stephanus. Das „Lob 
des Fiebers“ und das des Iherfites von Favorinus find nicht 
mehr vorhanden; Fiſchart und Meliffus Tonnten nur aus 
Gelius? Kunde davon Habın. Das „Lob der Muden“ 
(S. 127) Halte ich noch für ein Werk Fiſchart's, obwol ich 
die mancherlei Flickwörter meifterfängerifcher Art zur Aus- 
filllung des Berfes nicht überfehe. Der engere Anfchluß an 
den Tert des Lufian® mag dazu Beranlaffung gegeben haben. 


Göttingen, 15. April 1880. 


R. Goedeke. 


1 Der Flöhhaz von Johann Fiſchart. Abdrud der eriten Ausgabe 1573. 
Halle 1877. 8”. Ich hatte durch Feifalik jchon vor 22 Fahren eine Bergleichung, 
die leider nicht volitändig und genau war. 

3 Amphitheatrum Sapientiae jocoserise. Hanov. 1619. 2 Bbe. Fol. 

3 Historia vitae fortunaeque Assopi cum fabulis illius, studio Joach. 
Camerarli. Leipzig 1544 ind oft. 

4 Schediasmata poetica. Frankfurt a. M. 1574. Earina, p. 101. 

5 Nootes atticae 17, 12. Die Stelle ift bei Dornapius 2, 176 abgedrudt. 
Der Bertheidigung des Duartanfieberd von Favorin gedenft Fiſchart auch im 
Bodagr. 4b. 

6 Griechiſch und Tateinifch bei Dornav. 1, 117 fg. 
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Sifhhart's eigenhändige Namensfchriften. 
(Aus einem in Wolfenbüttel befindliden Mifchbande copirt.) 


Pan Jean [kart 3- Rx! Meer Sp 


Aıfh ar} 2. Fifshart N. 
3 . Tr . 7. Fofehert MN. 


Me air sch 


F-Fıfcharı M. Tran 
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Berichtigung. Seite 5, Vers 76, ftatt: beweg, lies: bemegen 


vr 


Flöh Hay, Weiber Traz 


Der Bberwunder vrridti- 
ge, und fpotwidtige Rechtshandel 
der Flöh mit den Weibern: Ain Neu geläs, 
auff das vberkurtzweiligſt zubelache, wa anders 
bie Flöh mit ftechen aim bie Furgweil 
nicht lang machen. 


Durch Sultrih Ellopofcleron, auf alu 
newes abgeftofen und behobelt 


Wer willlomm Tommen will zu haus, 
Kauf feim weib diß buch zu voraus, 
Dann Hierinn find fie weg und mittel, 
Wie fie die flöh aus belzen ſchüttel. 
Und hüt ſich jedermänniglich 
Bei der flöh ungnab, biß und ſtich, 
Das er dig wert nit nad) wöll machen, 
Weil noch nit ausgeführt find die ſachen, 
Dann der flöh appellation 
Mag nod) in kurzem nachher gon: 
Auch bald der belz defenfton. 


Im jar 1594. 


Flöh Haz (day, m.), das Hegen, Die Hetze der Flöhe. — Tras, Trotz. — 


geläs, Leſebuch, Lectüre. 
Fiſchart. J. 1 


>» 


Glück zu on ſchrecken, 
Das uns bie fish nicht wecken. 


Hultrich Ellopofcleros. 


Es hat ainmal das hoffen, harten, 
Mid nit gemacht zu ainem narren: 
Sonder mi nun anſehlich gmacht 
Das man mi gar für ug jeb act: 
Dann da ich eritlich diß buch fchmitt, 5 
Hofft ih gonft zu erlangen mit, 
Baides bei mannen, fo bedauren, 
Das flöh fo auf ir weiber lauren: 
Und aud bei weibern, die gern mwüften 
Wie fie die flöh ausbürften müſten: 10 
Welches mir dann wol iſt geraten, 
Dann ih bei baiden fomm zu graben, 
Weil ich dem mann bie frau begnebig 
Und auch die frau von flöhen ledig: 
Solch gonft daraus ih merken fan, 15 
Weil jederman diß buch will han: 
Und man e3 nicht genug kan truden, 
So vil pflegt mans hinweg zu zuden: 
Auch weil ih kaum ain haus ſchier find, 
Da nur drei, vier weibsbilder find, 20 


ı atnmal; Fiſchart jest at für mittelhochbeutfches et, niederdeutſches e, 
und für mhd. i und nd. i braudt er i ober ei, doch nicht confequent. — 
18 auden, dem Bruder unter den Hänben wegreißen. Der Beifall, den das 
Büchlein nad; diefer Stelle gefunden, läßt daranf jchließen, daß die Angaben 
über Drude zwiſchen 1573 und 1577 richtig waren, wenn aud) feine Exemplare 
nachgewiefen find. 


1* 


4 Dichtungen. 


Da nit diß edel büdlin fei 
Und prang bei andern büdern frei: 
Und bat fo groß autoritet, 
Das es gleih beim catchiſmo fteht. 
25 Ich riet in, das fies lifen binden 
Gleih an ire betbüchlin binden: 
Oder an Albert Magni bud: 
Dann ſchönes tu, das ziert ain prud: 
Ich hör aud, es hab ain diß büdlin - 
30 Gebunden in ain feiden tüchlin 
Und warm auf bloffe haut gebunden, 
Da bab fie Fain floh meh empfunden. 
Die lob ich, dije glaubt ung doch, 
Dann wir es ernftlih mainen noch. 
35 Auch ſag ih dank den andern allen 
Das fie die müh in laffen gefallen, 
Dann, o wie manden giftigen biß 
Thaten die flöh, als ich ſchrib diß; 
Aber fie fonten mich nicht wenden, 
40 Und folt fie der flöhcanzler ſchenden, 
Dann euer gonft und lib zu haben, 
Freut mich meh, dann ver ſchwarzen knaben. 
Wolan kauft auf, ir thut im redt, 
Verfucht ob ir meh kaufen mödt 
45 Als unfer truder truden nun, 
Sp werd ir im ain ſchalkhait thun. 


Ernenerie flohklag, wider der weiber plag. 


Mud. 


Mas hör ih aus dem winkel dort 
Für ain gejchrai, was kleglich wort? 
Es ift fürwar ain raine ftimm, 
"50 Daraus ich Teichtlih wol vernimm, 


25 Tifen, ft. ließen. Fiſchart Hat orthographiihe Brillen, die auf Iocale 
Ausſprache gegründet find; zirt, flihen, zihen u. |. w. — 27 Alberti Magni: 
ber Polyhiſtor des 13. Jahrhunderts ſchrieb ein Bud) de secretis mulierum, 
das früh überfegt und oft in Tleinem Format gedrudt wurde, eine Art Taſchen⸗ 
nn Ani Frauen. — 28 pruch, Bruch, Niederlleid, Hofe. — 43 thut im, 
macht es. 
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Tas es nit fein fan etwas groß: 
Deshalb ich mich wol zu im loß. 
Aber bot laus, es ift der floch! 
Wie komts? er fpringt jet nicht hoch, 
Als warn er pflegt die leut zu ftupfen, 55 
Er fan jegund kaum binten, hupfen. 
Ich glaub, im fei ain bain entzwai, 
Cr führt wol jo ain jammergfchrai, 
Wiewol er ſonſt ſchweigt allezeit, 
Weil ſchreien nicht dint zu ſeim ſtreit, 60 
So gfrirt im ietz der ſchnabel auf: 
Gewiß bedeuts kain guten kauf: 
Dann wie die wunderbücher ſetzen, 
Bedeuts nicht? guts, wann die thir ſchwetzen, 
Und (da3 ich wend groß gleihnud an) 65 
Mann fingt der ſchwan, fo ftirbt er dran, 
Und mancher der lang redlos ligt, 
Red doch, warn nun der tod ſich fügt, 
Und der frank, fo lang nit font eſſen, 
Darf zu leg dem tod zu laid frefien: 10 
Und die fau, fo fonft allzeit grummt, 
Schreit anders, wann der meßger kummt: 
Alfo forg ih, meim Jommergjellen 
Woll der tod nad) der gurgel ftellen: 
Wolan, ih will im hören zu, 75 
Mas in dazu beweg thu. 


Floh. 

Ach, wie fan ich auch lenger ſchweigen! 
Der trog will mir zu hoch auch fteigen, 

Der unbill briht mir auf den mund, 

Gleich wie ainem geichlagnen hund. 80 
Wem fol ich aber mein not Hagen? 
Den menſchen kan ichs nicht wol fagen, 

Wiewol fie von natur erkennen 

Was gut und was recht jei zu nennen, 
Dieweil fie mir find gar geheſſig, 85 
Und der gheſſig Ipricht unrechtmeflig. 


52 loß, lafie, wie 104 ftroß, Straße; fonft Iofen, lauſchen. — 55 ftupfen, 
ftoßen, ftechen. — 74 ftellen, trachten. 
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95 


100 


105 


110 


115 


120 


Dichtungen. 


Soll ih3 dann meines gleichen fagen, 
So wird er mir binwider Hagen; 
Sit alfo Hag um gegenllag, 
Welche kainen nicht? frommen mag, 
Wa nit ift ainer, der es ridt, 
Und nah dem teten drunter ſpricht. 

Derhalben will ih zu dem flihen, 

Don dem wir all den anfang zihen, 
Welcher nad feiner güt und macht 
Auch nit das gringfte gſchöpf veracht 

Und überall ganz nichts verwarloft, 

On des will kain tier fein bar loft: 
Darum, o hoher Jupiter, 

Mid armes tierlin nun gemwer, 

Seh an, wie ich geplaget bin, 

Das ich wais weder aus noch hin, 
Mann du nicht werſt, fo ftänd ich bloß, 
Man ftelt mir nah auf alle ftraß; 

Man verfolget mich alfo ehr, 

Als ob der ergfte bub ich wer; 

Hab doch kaim nie fain roß geftolen 
Und kainen umgebracht verholen; 

Het ih lömen und beren weis, 

Das ih die menfchen niderreiß 
Oder ftil wie der wolf die fchaf, 

So verbinet ich villeicht ftraf; 

Aber ih bin unschuldig deſſen, 

Noch muß das leberle ich han gefien 
Und muß gethan han die gröft ſchmach 
Und bin doch nicht jo groß darnach: 

Ich muß allain bar laflen gar, 

Hab doch am ganzen leib Tain bar: 

Seh, wie ih nur bin zugericht! 
Ei, das nicht drob der himel bricht! 

Ich ſeh kaim ehrlichen floh meh glei, 

Ich bin ain lebend tovenleich; 


94 anfang, Urfprung, zihen, ziehen, nehmen; wol nur des Neimes 
wegen nad) initium ducere. — 108 verholen, heimlidd. — 109 weis, Weife. — 
114 noch, dennody wird mir Schuld gegeben. „Der hund, der das Leder fra” 
(Murner, NB. 31), Bol. Schwänfe, Nr, 10. 
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Das macht ain unzarts frauenbild, 
Die wol haißt ain hart rauhes wild; 
Wiewols ain linden bel; tregt an, 125 
Thut fie kain lindes ber; doch han. 
Dann ich mich ſelber nun erbarm, 
Das ich hab kain ganz bain, noch arm: 
Hetſt mir, o Jupiter, nicht geben 
Nah deiner furſichtigkait eben 130 
Alſo vil bain, ieh het ih kain, 
Und müft entweder tod nun fein 
Ober müft von der ſchlangen leren, 
Auf meim bauch Frieden und mich neren: 
Dann ih wol ain halb dotzend füß 135 
Im lauf iegund dahinven lieh, 
Die fie gewis nun auf wird henken 
Zum fpigel, irs figs zu gedenken, 
Das ift weit ain anderer ſchad, 
Als den das bündlin von Bretten that. 140 
Ah, ich fan mid kaum keren, wenden, 
Alfo find mir zerrürt die lenden, 
Als wer ich an der folter ghangen 
Und het gebeiht alls was vergangen. 
Ja foltern komt mir wol in finn, 145 
Dann fie Hit wol ain bhenlerin: 
Aber laine beihtmutter nit, 
Dann fe gibt kainen ablas mit: 
Sie riß hinweg mir pleg und flel, 
Es eß es ſchier Tain wolf hinweg: 150 
Man zelt ſchier alle rippen mir, 
Das eingewaid heraus will ſchier: 
Der kopf iſt mir voll beulen, ſchrunden, 
Als bet in mir ain kifer gbunden. 
Seh, wie mir iſt verwirrt das knick, 155 
Als wer ich gfallen von aim ſtrick; 
So nah griff ſie mir nach der hauben, 
Das ih mid gar kaum aus mocht ſchrauben 


140 hündlin von Bretten, vgl. Gargantua, 113, 9. — 142 zerrürt, 
zerrieben; Tenden, Weichen, Nierengegend. — 153 ſchrunden, Schrammen. — 
154 Tifer, Küfer. — 155 Inid, Genid. — 157 nad, tüdtig, feſt; nad der 
bauben greifen, aufegen, ſchlimm behandeln (Bargantua, 156, 1). 
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170 


175 


180 


190 


195 


Dichtungen. 


Und ietz kaum fan gen himel ſehen, 

So ſchön kont ſie den hals mir trehen. 
O du bös unbarmherzig art, 

Die von kaim menſchen gboren ward, 

Sonder vom crocodil komt her, 

Der zum mord waint, wan mördet er. 
Dann als es mir am ergſten ging 
Bei dem hatz, welchen ſie anfing, 

Da lacht ſie zu all diſen dingen, 

Das irn die augen übergingen. 

O Jupiter, wie kanſt zuſehen 
Solche unbilligkait geſchehen? 

Dieweil alle unbilligkait 

Ermwedt gott zur unwilligkait. 
Ich thu je diß, dazu mic ſchufſt, 
Und ner mid, wie du mich berufit, 

Etwa mit ainem tröpflin bluts, 

Und thus nicht, wie man main, zu truß, 
Sonft mült zu troß der menfch der erden 
Sie fo zeradern mit den pferden, 

Und müft zu trutz dem ſchaf es bicheren, 

Dem baum zu laid die frucht ableren: 
Dazu die menfchen nain doch fagen: 
Welches doch oft nicht zu will tragen, 

Wann fie es brauchen überflüffig, 

Dann biezu find die gſchöpf verbräffig; 
Was aber man gibt aus urtruß 
Da nimts der nemer ie zu truß. 

Und der meh, dann er bedarf, fammelt, 

Da neben im noch mancher mangelt, 
Der nimt dem gihöpf te vil meh ab 
Dann im gott und die natur gab, 

Weil die gſchöpf find zur nötlichkait 

Geſchaffen, nidht zur neidlichkait. 

Ich aber trink nicht überflüffig: 
Dann überfluß treibt nur der müflig. 

Ich aber fan nicht müfjig fein, 

Weil ih mit müh erlang da3 mein, 


Welchs mir doch von recht wegen ghört, 


u 166 Has, Hetze. Fiſchart gebraudt Has ftets männlid. — 174 berufen, 


beftimmen, Beruf geben. — 184 urtruß, Ueberbruß, Berbruß, Widerwille. 
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Und doch darob ftet3 werd verjiört: 
Dann wa fain fiherbait nicht ift, 
Daſelbs hin überfluß nicht nift. 200 
Und wann ich mich fhon übertrent 
So trint ih doch aus kainer trenf, 
Dahin man es vor lengit thet jchöpfen, 
Dann ih mit not erſt meins muß zepfen, 
Darzu man mir nicht laßt ver weil, 205 
Sonder ih muß thun in der eil. 
Mas aber gichicht mit eil und muh, 
Das würd lainen fait machen nie. 
Der efel, jo das bronnrad tritt, 
Mürd von dem waſſer faifter nit, 210 
Welches er muß beraußer fpinnen, 
Er trintt3 gern, da es ſelbs thut rinnen. 
Und ift auch ſchier kain wunder zwar, 
Das ich fo Hain muß bleiben gar, 
Dieweil ih ie nicht fan gedeien 215 
Bei folhem fchreden, ſorgen, ſcheuen; 
Dann forg und angit dörrt aus das herz, 
Den leib verzert des gmütes ſchmerz: 
Es wundert mid, da3 wir arm flöh 
Stet3 bleiben ſchwarz, wie es ung geh, 220 
Da wir doch grau mol folten fein, 
Bor grofier mühlihfait und pein. 
Aber man fiht nicht ſtets an baren, 
Ob ainer etwas hab erfaren, 
Sonder an der ftanthaftigfait, 225 
Ob ainer tragen mag das laid; 
Dann welcher jtirbet gleich vor fchreden 
Den foll man mit füfat beveden. 
Ich möcht mol mein verfolger fragen, 
Warum fie mic fo jagen, plagen, 230 
So ih doch nicht den leib verzere 
Sonder vom überfluß mich nere. 
Bom blut, welches villeicht iſt bös, 
Und auslauft in der aderleß: 
Sparen alſo den fehrepferlon, 235 


300 nift, niftet, fommt. — 228 Tülat, Kuhmiſt. Strafe für Feiglinge, Be- 
gräbnig in Koth und Sumpf (Grimm, Rechtsalterthümer, 695). 


10 Dichtungen. 


Das fie nicht in dad bad darf gon. 
Wie mande bett der tod verzudt, 
Hett ich nicht ir 688 blut verſchluckt! 
Darum muß ih jo ſchwarz auch fein, 
240 Weil bös blut nit ſchön farb gift ein, 
Sie fangen body oft jelber auf 
. Die blutegel mit großem bauf 
Und thun auf ire baut die ſetzen, 
Das fie das bös blut ausher leken, 
245 Und mwöllen folh8 von und nicht haben, 
Die wir doch auch han diſe gaben: 
Und beſſer, dieweil wir bei inen 
Gewont find und gar gern in dinen. 
Jene aber find aus dem mur, 
250 Daraus fonft fomt alle unfur. 
Wir thun doch nicht, glei mie die binen, 
Die inen, wie fie jagen, binen, 
Dann, wann fi vie an leuten redhen, 
Lan fie den angel zu bem jtechen: 
255 Welches dann it ain folches weh, 
Desgleihen nicht thun taufent flöh. 
Noch halten fie die für des weiſer, 
Und bauen inen dazu beufer: 
Uns aber, als daS helliſch beer, 
260 Berfolgt man bis and eufjerft meer, 
Da wir do kainen angel lajen 
Sonder bö3 blut herauffer blajen. 
So find mir auch kain fcorpionen, 
Die mit gift wolln ir ftich befchonen, 
265 Sonder, wenn ainer ſich nur judt, 
Iſt unfer ſtich alsbald vertrudt: 
Was ſag ich ſtich? es iſt kein ſtich, 
Ein kützlen iſt es aigentlich. 
So ſind wir auch nicht ſo ungſchliffen, 
270 Wie filzleus, die in dhaut einſchlifen, 
Die man gar tief heraus muß zwacken 
Mit langen negeln, wie mit hacken, 
Drob mancher die zen zfammen beißt 


240 mur, Schlamm, Sumpf. — 250 unfur, Unluſt, Unglüd. — 257 des, 
befto. — 270 einſchlifen, einfchliefen, einichlüpfen. 
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Wann er das blutig har ausreißt. 
Da freß der teufel mit aim kraut! 
Mann id) dran denk, mir felber graut. 
Wir aber hupfen glei darvon, 
Mann wir ain ſtichlin han getbon, 
Und machen nidt vil federlefen, 
Man würd uns fonft gar übel meſſen. 

So ftinfen wir wie wantleus nit, 

Dern man fi fchemt, wann man fie ridt: 
Sonder wir find das fauberft tir, 
Deſſen kainer fich fchemet ſchir: 

Und wiwol wir kain bifam legen, 

Darf man und doch auch nicht nachfegen, 
Und komt no fainer, der fan wiſſen 
Wahin wir brünzlen over pillen: 

Wiwol es uns zum fhaben raidıt: 

Dann wann wir ftenlen auch villeicht, 
Wuürd ung das fauber frauenzimmer 
Zwiſchen den fingern reiben nimmer. 

Entlih ftechen wir auch kain beulen 

Wie die fchnaden, die darzu heulen, 
Sonder es gibt ain rotes flediin, 
Welchs oft mol fteht an ainem bedlin; 

Und wann fie folden wolitand wüſten, 

Sie litten oft, das wir fie Füßten, 

So dörften fi die blaiche baden 
Nicht erit mit fingern pfegen, zwaden, 

Oder mit neftel leder reiben, 

Oder mit glanzitaub fie beiteuben. 

Wie mandye ban wir dur ſolch poſſen 
Verkauft, da fie ſonſt wer verftoffen? 

Han mandem bulen, jo tbet liben, 

Ain weiß ros für ain rot vertriben. 
Hilfen aljo ehwerber wol, 

Die man in ain Statt kaufen fol. 
Noch tragen wir kain dank darvon, 
Sonder der gutthat Ion iſt bon; 

Der welt trinfgelt ift gallentranf, 
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310 


281 wantlaus, Wentel, Wanze. — 288 brünzeln wie piffen, min- 


gere. — 296 bedYin, Wange, Wänglein. — 300 pfegen, Ineipen. 


12 Dichtungen. 


Welcher verbittert allen dank. 
Dann fie, die wir fo treulich mainen, 
Das wir bei in meh find dann kainen, 
315 Die verfolgen und noch vil erger 
Als mwaidvergifter, landverherger: 
Des ſteh ich zu aim ſchauſpil hie, 
Verwunt, das ich kaum atham zieh, 
Und kan dir, Jupiter, kaum ſagen, 
320 Was großer unbil ich muß tragen, 
Dieweil mir würd das herz zu ſchwach, 
Wann ich red und erfinn die fach. 
Die ſchmach, wann ‚man ir denfet nach, 
Krentt ainen und bewegt zu rad: 
325 Es folten alle flöh forthin, 
Zu laid diſen flöhhenterin, 
Wann fie in Schon all füß ausriſſen, 
Noch trieben, das fie fie nur biffen, 
Und Jovem beten um ain angel, 
330 Das fie einbredhten iren mangel, 
Ja ainen breifpigigen fpieß, 
Den man bis an das heft im ftieß: 
Ja das der fromme Syupiter 
Mit feinem ftral ſchieß in fie ber 
335 Und leret fie ſolch mutwill üben 
An gichöpfen, die niemand betrüben: 
Aber, wie ainer ſchrib ainmal: 
Es find gar teur bei im bie ftral, 
Weil alt ift worden der Vulkan, 
340, Das er nicht wol meh fchmiden Tan: 
Oder die ftral find bei im werd, 
Das er nit um ain jede bſchwerd 
Sein ſtral fo lieverlih verwaget. 
Gleih wie man von Sant Peter jaget, 
345 Der, als er herr gott war ain tag 
Und garn ſah ftelen aine magt, 
Wurf er ir gleih ain ftul zum jchopf, 


316 verherger, Verwüſter. — 337 ainer, fo eitirt Fiſchart oft felbft; 
bie nachfolgenden Verſe fcheinen deshalb aus einem frühern Gedichte zu fein; 
ftral, Pfeil, Bligftrahl. — 344 jaget, die Sage von St. Beter ift unbelannt, 
mol aber belannt die vom Schneider im Himmel; vgl. Schwänte, Nr. 2. 
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Erwis alfo fein Peterskopf: 
Het3 foldher gftalt er lang getriben, 
Es wer kain ftul im bimel bliben: 350 
Alfo ſolt Yupiter fo oft, 
Al3 man verdint, das er uns ftroft, 
Seine ſtral auf una ſchieſſen log, 
Gr het ſchon lengeſt kain geſchoß: 
Doch ſoll drum kainer ſicher ſein, 355 
Ain langſam pein ift lange pein: 
Und allzeit unter der langmut 
Bindt gott den fihern ain lang rut, 
Welches auch ir flöhmörberin 
Wol füren möcht zu herz und finn: 360 
Dan ed würd nicht fein allzeit feirtag, 
Sonder e3 fomt ainmal ain feurtag, 
Da der zorn, fo lang glüht und feiret, 
Plöglih anbrent und all verfeuret: 
O Tönt ich jeb ain hagel kochen, "365 
Ich lie es doch nicht ungerochen. 
Dann wie fan ich mir do abbrechen, 
Das ih mich nicht ſolt greulich reden? 
Weil fie, als die greulichite feind, 
Ermört han mein getreufte freund, 370 
Mein eltern, gſchwiſter, und mein brüder, 
Ja mein gemahl, die liebe müter: 
Ach, das mir nicht vor grofjem ſchmerz 
In taufent ftüd zerbricht das herz, 
Mann ich gedenk, das die lieb freund 375 
Darzu noch unbegraben feind! 
O wer ich grad, ich wagt die haut, 
Dieweil fie doch vor ift zerhaut. 
Ah, warum haft mich alfo gmacht 
Dem weibsvolk nur zur opferichladt? 380 
Oder warum haft alſo gichaffen | 
Die weiber, das fie und nur ftrafen? 
Entweder e3 jolten fein kain flöh, 
Oder kain mweib folt werden meh, 


348 Beterstopf, vgl. Murner, NB. 85. — 351 Vgl. Ovid, Trist., 2, 33. — | 
365 Hagel kochen, Hagel fieden bei Murner, NB. 46. Hagel durch Kochen 
von Bauberfräutern bereiten (Grimm, Mythologie, 1040 fg.), vgl. unten 2349. 
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Dichtungen, 


Dieweil fi) die baid nie vertragen, 

Es muß ainmal ains lan den fragen; 
Aber es ift gar ungleih ding, 
Das ain zwerg mit aim rifen ring: 

Darum, was zorn id lang darzul 

Mit zorn ich weh mir felber thu: 

Ich wild dir, Jupiter, befeblen, 

Du kanſt mein recht zu recht beftellen: 
Rech du den mord in unferm namen, 
Lak ung dein gichöpf nicht fo befhamen: 

Dann nicht an böfen üben rad), 

Das haißt den frommen anthun ſchmach: 
Und wie man nicht die böfen ftrafet, 
Mainen fie, fie hans mol gefchaffet, 

Und werden dann halsitarrig drinnen, 

Das teglich ergers fie beginnen: 
Derbalben folhem fürzufommen, 

So hilf, o Jupiter, den frommen, 

Und hilf mir auch von diſem fchmerzen 

Den ih trag baid am leib und herzen: 
Dann ab, ich werb vom reden ſchwach, 
Es mil mir fohir vergehn die ſprach. 

Aber was hör ich rauschen bie, 

Ih glaub, es thut not, das ich flieb: 
Aber wa will ih hinaus fliben, 

Ich kan doch kaum die lenven zihen: 

An mir gilt ig nichts der nam floh, 

Dann warlich ich nicht fehr wol floh; 
D wer ih ik ain mud und fligen, 

So kent ih darvon itzund fligen: 

Dann wa ih nur was rauſchen hör, 

Foörcht ih, es komm ain flohfeind ber. 


Mud. 

Ich Tan mid nicht enthalten meh, 
Das ich niht zu meim gfellen geh, 
Und in anred um feine Tag, 

Ob ich in villeicht tröften mag: 
Dann warlich, wie ih an im feh, 


386 Tragen, Hals; das Leben laſſen. 
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So ift im bis sur feelen web. 
D bruder, liebſter ſommergſell, 
Wa komſt in diſes ungefell? 
Wer hat dich alſo zugericht, 425 
Das man dir bis zur ſeel ſchir ſicht? 
Ich hab von weitem wol vernomen 
Das du biſt unter mörder komen, 
Aber ich kont nicht merken eben, 
Wie ſich doch ſolches hab begeben. 430 
Derhalben iſts dirs nicht verträffig, 
Erzel mirs, weil ich doch bin müſſig. 


Floh. 
Ja, bruder, biltu, wie ſagſt, müſſig, 
So bin id, wie ſagſt, aud vertrüffig: 
Der Jupiter wöll dir nur geben 435 
Lang ain ſolchs fiher müffig leben, 
Und mir verwenden mein verbruß 
Zu troft, und meinem feind zur buß. 


Mud. 


Ach lieber floh, mein fommergfell, 
Dih ab mir nicht fo fremd nun ftell! 440 
Ich red e3 dir nicht gu verbruß, 
Das ich ſag, wie ich nun hab muß. 
Aim, der allzeit betrenget ift, 
Thut für ain jar wol ain Hain frift: 
Und der, fo igund würd betrengt, 445 
Nicht an vergangen gut tag denft: 
Es ift mir etwan übel gangen, 
Hab etwan auch gut tag empfangen; 
Es gebt dir igund berb und rauch, 
Es gieng dir etwa befjer auch. 450 
Hat es fih können nun verböfern, 
Es Tan jich wider auch verbefiern. 
Derbalben jei nicht alfo ſchmeh, 
Und dent, das ichs gern befler eh. 
Ain freund fiht gern den andern gfund; 455 
Sicht er in frank, würd fein herz mund: 


424 ungefell, Misgeſchick. — 431 verträjfig, verdrießlich. 
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Dichtungen. 


Iſt dein feind krank, fo bin ih afund, 
ft dein feind gfund, fo bin ih mund. 
Dann freud und laid ift freunden gmain, 
Und laid und freut fi fainer allain. 
Derbalben wolſt zu gut mir tragen, 
Das ih dich wie ain freund thu fragen: 
Kan ich dir Schon Kain hilf erwerben, 
Kan ih dir doch auch nichts verterben, 
Mann mir fchon fageft dein anligen; 
Es krenkt ain, was in aim bleibt ligen; 
Und was ainer nicht ausher fagt, 
Daffelbig aim das herz abnagt. 
Den ſchaden ſchweigen, macht in jteigen, 
Und in anzaigen, macht in naigen: 
Verſchwigen ſcheden wachen haimlich 
Dad man fie nie darnach hailt rainlich; 
Das laid würd leibliher damit 
Wann man ed meld und ausher fchütt; 
Dann wer ſeim freund thut fein laid klagen, 
Sudt ainen der im halb hilft tragen. 
Hierum, mein lieber fommergfert, 
Sag ber, wer hat dich jo beſchwert? 


Floh. 


O freund, die jo gjund und wol leben, 

Können gut troft den kranken geben: 
Aber kain gfunder glaubet nit 
Am kranken, wie im fei damit. 

Derbalben wann ichs dir ſchon klag, 

So mach ich mir für ain drei plag: 
Erſtlich bekummer ich damit 
Den, der mir doch kan helfen nit; 

Folgends, ſo muß ich zweifeln ſchir, 

Ob man den ſchmerzen glaubet mir; | 
Fürs legt, und welches ift das gröft, 
Ich mich damit in fain weg trölt: 

Sonder verneu den ſchmerz zur. ſtund 

Und hau in aine friſche wund; 

Man ſoll aber nichts ſchlafend wecken, 
Welchs, wann es wacht, nur bringet ſchrecken. 


Am 


2.3 AS? 
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Mud. 
Ad, das find fohleht entſchuldigung 495 
Aim kranken, der ſucht beilerung, 
Fürnemlich bei aim guten freund, 
Ders mit ſeim freund, wie mit im gmaint 
Gut rat und troſt ſteckt nicht allain 
Bei denen, die anſehlich ſein, 500 
Sonder oft aim, ſo iſt ringſchetzig, 
Und nicht vil mechtig, prechtig, ſchwetzig, 
Dem ſeine witztz ligt in der eſchen, 
Da der reihen ligt in der tejchen: 
Die teſchenwitz nicht lenger gilt 505 
On als lang man hat gelt und gült, 
Die eſchenwitz ruht wie ain fchag, 
Und fcheint, wann man fie fürher fragt: 
Solt man oft rats den büttel fragen, 
Solts befjer dann der fchulthaiß jagen. 510 
Der reihen rat zum pracht nur gſchicht, 
Da e3 der arm von herzen fpridit; 
Bei groffen ift die wig aufgblajen, 
Darauf man fih nicht darf verlafen: 
Bei denen, fo find nidertredtig, 515 
Sit fie unſcheinbar, doch ſehr medtig: 
Als wenig die ſterk ift allain 
Den hohen und grofien gemain, 
So wenig hat aud) rat und wig 
Alain in hohen iren fiß: , 520 
Gemainlih würd großmütigfait 
Bei hohen. zur hochmütigkait, 
Und ir macht würd zu ainem pradt, 
Ir rat zur. gwaltfamen that tradt: 
Da der gering muß halten ein, 525 
Mit treu und gwiſſen thun. das fein. 
Bin ih fhon Hain, kaim ftrauffen gmeß, 
Hab ich gnug witz zu meiner größ; 
Zu meiner größ, bin ih gnug bös, 
Shred manden auch mit meim getös: 530 


501 ringfhegig, der gering geihäst wird. — 515 nidertrechtig, 
niedrig, geringen Standes. — 525 einhalten, zurückhalten, daheim bleiben 
Ehzuchtb. 12). 
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18 Dichtungen. 


Der ftrauß ift groß, doch fein wig Hain, 
Dann er maint, wann er fted allain 
Den Kopf, das man den nidt fan fehen, 
So fei der ganze leib verfehen. 
535 Und thut gleich wie die karge füchs, 
Verwart dad gold und gnißt fein nichts: 
Klain leut bevörfen Haine Iuden, 
Groß leut find nicht bald zu vertruden. 
Der Neinede Fuchs kam durch ain loch 
540 Darinn der Bruninger ftedt noch; 
Klain leut bebörfen Hainen rat, 
So kommen fie aus groffem ſchad, 
Groß leut auch groffe hilf bedörfen, 
Dann in der enge fie ſich fcherfen, 
645 In fumm, das Hain fomt auch zu ftatten, 
Ain Hainz berlin gibt auch ain chatten. 
Und bett ich ſchon nicht die genod, 
Das ih aim andern weislich rot, 
So waißt den ſpruch doch, der umgat 
550 Die lib ſucht rat, der dib fucht that. 
Die lib zu aim, lert ain oft raten, 
Damit er fein freund rett aus fehaden: 
Kan ich dir fhon nicht raten meislich, 
Mil ih dir doch gern raten treulic. 
655 Zum andern, liber fpißgefell, 
Iſt diß an dir ain großer fel, 
Das du aim freund darfſt trauen zu, 
Das er dir nit wolgglauben thu: 
Dann diß ift aller freundſchaft gift, 
560 Mistrauen, dad der teufel ftift. 
Und mie folt ich nicht ainem glauben, 
Den ih armfelig feh wor augen? 
Das aber ſorgſt, du möchtſt erfrifchen 
Ain ſchmerzen, jo wer zu verbüften, - 
565 So halt ih di als ainen floh, 
Bon gmüt fo ftanphaftig und hoch, 
Das du abbrechen Eönft deim laid, 
Und nicht erligft von traurigfait: 
Dann weil in eurem flöhgefchlecht 


564 verbüften, vertufchen, verbergen. — 567 abbrechen o. Dat., kürzen, 
mäßigen, 
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Es gibt vil ritter und krigsknecht; 570 
So ſteht es zwar nicht rittermeſſig 
Ab jedem kommer ſein mutleſſig, 
Ain mann ſoll im laid nicht verzagen 
Und in freud nicht zu hoch ſich wagen, 
Derhalben trauſt mir gutes zu 575 
So ſag, was dir anligen thul 
Wer fol dem kranken anders raten 
Als der geſund, ſo iſt on ſchaden? 
Und auch zuvor erfaren hat, 
Was krankhait iſt, und was ſie ſchad? 580 
Wie ſoll ain krank dem andern dinen, 
So ſie vor ſchmerz zuſammen ginen? 
Es muß der blind den lamen tragen 
Und der lam muß den weg recht ſagen, 
Sp wird ir kainer nicht verkürzt, 585 
. Da fonjt ain blind den andern jtürzt. 


Floh. 
O freund, dein troſt erquickt mich was, 
Das ich ſchir werd was kecker baß, 
Dann ain getroſt herz. ift balb hailung, 
Und antwortung ain halb kurzweilung. 590 
Du bift fürwar ain help mit tröften 
Ich hets gefucht nicht bei dem gröften: 
Bilt nit allain ain fommerfreund, 
Sonder winter und fommerfreund: 
aid nuß im fommer und zu freud 595 
Und auch im winter und zu laid. 
Dieweil du dann nicht nad) wilt lan, 
Bi ich dir zaig mein laiden an, 
Und nicht de minder au iſt wor, 
Gleich wie du haft gefaget vor, 600 
Das ainem werd fein laiden leicht 
Wann er ed ainem freund nur beicht, 
So mwil ichs dir gleih nun erzelen, 
Was und wer mich) thu aljfo quelen, 
Und will ain Fed herz an mich nemmen: 605 
Durch ftanpmut alle klainmut temmen: 


572 tommer, Kummer, — 582 ginen, gähnen, dad Maul auffperren. — 
83 fg. Gest. Rom. 71, — 587 fg. wa3, ‚etwas. 
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Aber, ſeh, wie mird igund geht, 
Da ih anfang, die red mir fteht: 
Das berz ift groß, der ſchmerz noch gröffer, 
610 Das herz ift gut, der fchmerz noch böfer. 
Dann wie fan denken id) on mwaineu 
Den jämerlihen tod der meinen? 
Ei, das ich nicht auch bliben bin 
Bei inen auf der malitatt drinn. 
615 D bruder, du bijt wol glüdielig, 
Du kanſt fligen, wann dir ift gfellig, 
Ich aber, wann ain hat anfengt 
Das ain flöhllauberin ung trengt, 
Da muß ih nur hoch hupfen, fpringen, 
620 Und fan mich Doch nicht dannen bringen, 
Es dörft, das ich vil flügel bett, 
Weil fie durchſuchen die ganz ftett: 
Dann ſeh, ich hab mich wol gebraudt 
Gedanzt, gehupft au, das ich kaucht, 
625 Noch kam ich beſſer nicht darvon, 
Als wie du mich ſichſt vor dir jton: 
Dann das recht aug und noch vier bain, 
Die find dahinden bliben rain, 
Dn was ich babe für pleb wunden, 
630 Und gfallen bin für beulen, fehrunden. 


Mud. 
Ja laiver, das ſeh ih zu wol, 
Das wüſt bift gfaren durch die roll; 
Aber itzund ich gern vernem, 
MWaher dir doch der unfall tem: 
635 Und das du mich glüdjelig fchegit, 
Dieweil ich flig, unweislich ſchwetzſt, 
Dann welchem kind iſt nicht bekant,, 
Wie es mich fang mit holer hand, 
Und dann entweder mich berupf 
640 Auf das ich, gleich wie du, auch hupf, 
Oper mit mir kurzweil und ged 
Und in ain mudenheuslin fted: 


608 fteht, beiteht, ftodt. — 629 pled, abgeitoßene Haut. — 632 durch 
die roll fahren, übel mitgenommen werden ; vgl. Kehrab 43. — 641 geden, 
Narrheit treiben, jcherzen. 
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Da mird bald nach dem ſprüchwort gobt: 
Der Taten ſchimpf ijt der maus tod. 
Oder fie machens türkiſch greulich, 645 
Martern mich ſonderlich abſcheulich, 
Stecken mich an ain nadelpfol 
Und treiben mich dran umher wol: 
Wann ich zur letz dan pfeis und ſchrei 
So lachen ſie zur muſik frei, 650 
Mainen, wie der, ſo ſchnecken briet 
Man ſing inen zu tratz ain lied, 
Oder ſtecken an ain gluff treißig 
Und braten ſie beim liechtſchein pfeiſig, 
Oder den kopf ſie uns abknicken 655 
Und zu den blinden meuſen ſchicken: 
Und ſolchs thun nicht allain die jungen, 
So ſingen, wie die alten ſungen, 
Sonder baid mann und weib ſich fleiſſen 
Das ſie uns alle ſchmach beweiſen, 660 
Mit leimruten und gbrentenwein, 
Und was dergleichen luder ſein: 
Sie jagen uns mit muckenwedeln 
Wie d'pfaffen das gſpenſt mit ſprengwedeln: 
Auch müſſen dran brait ſchuſterpletz, 665 
Damit man vil ains mals verletz: 
Hörſt nicht von tapfern ſchneiderknecht, 
Der trei in aim ſtraich tödet ſchlecht? 
Ja auch die vöglin ſie anweiſen, 
Als muckenſtecherle und maiſen: 670 
Und fürnemlih ſchad uns die ſpinn, 
Die recht erzmuckengifterin: 
Helfen alſo uns nichts die flügel, 
Das man uns nicht brecht in die rigel. 
Darum ſchweig von glüdfeligkait! 675 
Aim jeden iſt ſein ſpinn berait, 
Und den ſpinnen ir ſpinnenſtecher, 
Es hat ain jedes ſeinen recher. 


649 pfeifen, ziſchen. — 653 gluff, Nabel. — 654 pfeiſig, bis fie 
aiihen. — 656 blinde maus, Blindekuh, zu ben blinden Mäufen fchiden, 
tödten. — 662 Iuder, Köder, Lodipeife. — 667 ſchneiderknecht, vgl. 
Schmwänte, Nr. 6, 
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Und fag mir ietzund her darfür, 
680 Wie es doch fei ergangen bir! 


Floh. 
Nun bruder, wir ſind ains des ſtreits, 
Jeder maint, er hab das gröſt kreuz. 
Du haſt ain ſpinn, die dich ſehr plagt, 
So main ich, die ſo mich ſtets jagt, 
685 Die ſei die erzſpinn aller ſpinnen, 
Dann ſie auch liſtig iſt von ſinnen: 
Zu dem das ſie ſtets greulich iſt 
Wider das volk der flöh gerüſt, 
Schlegt aber liſt zur greulichkait, 
690 Hilft für den tod kain gſcheidigkait. 
Ja das ich dirs mit aim wort ſag, 
Die weiber ſinds, darab ich klag, 
Das find die rechten erzflöhſpinnen, 
Melher ne man kaum fan entrinnen, 
695 Dann fie nicht ain web han, wie dein, 
Diemweil fie taufendlünjtlerin fein, 
Sonder weben all augenblid, 
Das fie und jagen in ir jtrid, 
Und welches doch gar ift abſcheulich, 
700 Sie find nit für fih allain greulich, 
Sonder verführn aus böjfem mut 
Die kinder, das unſchuldig blut, 
Und fern fie für vie hailigkait 
Das flöhlniden und greulichlait, 
705 D wie werd ir fchwer rechenichaft 
Geben, wa ir e8 nicht abſchafft. 
Sr müter dörft nun nieman Tagen, 
Das jo übel die find audfchlagen, 
Als euch nur ſelbs, die ir fie lerten 
710 Wie fie unſchuldig gſchöpf ermörden, 
Und ir zart neglin gleich beflecken 
Mit blut, und ſie darauf auch lecken: 
O ir wißt nicht, was blut vermag, 
Es kochet in aim ſein lebtag, 
715 Bis endlich es ainmal ausbrech, 
Und ſich an ſeinem theter rech; 


703 für die, anſtatt der. — 708 ausſchlagen, entarten. 
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Auch jhuldig blut nagt aim den mut, 
Ich gihmweig was das unſchuldig thut, 
Wazu man erjt die finder zoch, 
Das geht in all ir lebtag noch: 720 
Die ftatt Sparta, wollt ainen Inaben 
Bon königlihem ſtamm nicht haben 
Zum fönig, da fie han erfaren, 
Das er auch bei kindlichen jaren 
Den vöglin ftach die augen aus, 7125 
Dann fie namen fein art daraus, 
Das, fo ers alter folt erlangen, 
Würd er wol greuliherd anfangen; 
Was würden fie gejagt haben 
3u unferen meblin und fnaben! 130 
Die nicht die armen flöh nur blenven, 
Sonder fie töten und gar fchenden? 
Aber was iſt fich zu verwundern, 
Mann in der hit die wolken tondern? 
Das it, wann jugend ijt mutwillig, 735 
Melde e3 inen halt für billich, 
So e3 doch Talte wolfen thun; | 
Das ift, die alten vetteln nun, 
Die doch auf der verfchmorten haut 
Richt folten fülen, warn mans haut, 740 
Angjeben, das der fchrepfer doch 
_  Neunmal haut, eh er madht ain loch, 
Aber (das aber macht mich alber, 
Wer aber jagt, der hats nur halber) . 
Was fol ih von den vetteln jagen? 745 
Ich muß noch edler gichledht verklagen, 
Namli die zarte jungfraubilder, 
Die fih auch nicht erzaigen milter, 
Sonder find unjungfreulid greulich, 
Denen doch blut folt fein abſcheulich, 750 
Dieweil man mancher dod den rüſſel 
Aufbrehen muß mit ainem fchlüflel, 
Wann fie fih nur ftiht mit der nabel, 
Da es wol thet ain farrenwabel. 
Dann das ich dir, mein fommergjell, . .755 








, 3139 verſchmort, eingejchrumpft, vgl. 2006. — 754 farrenmwabel, Ochſen—⸗ 
ziemer. 
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756 bug, Kern der Sache, Wahrheit.— 7M raud), raub, grauſam. 


Dichtungen. 


Den rechten bugen nun erzel, 
So wiß, das aine jungfrau eben 
Mir alfo gichoren hat zum leben; 
Und wiewol das beit mein füß thaten, 
Das ich aus der fhladht bin geraten, 
Sind mir dabinden bliben doch 
Mein eltern, freund und gjellen nod. 


Mud. 
Das hab ih itzunt oft gehört, 
Mie deine eltern find ermört, 
Drum ijt mir für dich herzlich laid, 
Und verfludh die unmiltigfait: 
Das die rahgir nicht würd gefettigt, 
Bis fie alls in grundboden ſchedigt. 
Aber es will mich hir bedunken, 
Ir feit entweder gweſen trunfen, 
Oder habt unfürfihtig gar 
Die fach angriffen offenbar: 
So iſts euch gangen in dem ftreiten, 
Wie alln unfürfichtigen leuten, 
Da nemlih unfürfihtiglait, 
Bringt allzeit ain unrichtiglait. 


Floh. 
Es iſt nit on, wir waren fred, 
Da wir anfungen das geſtech, - 
Und wann id) fol die warhait fagen, 


So bringt und mutwill um den fragen, 


Desgleihen fürwig und der jchled: 
Wir molten zu dem erbjen fped, 
Dann difen ganzen ſommer lang 
Hatten wir ainen fihern gang, 
Bei den megden im hünerhaus, 
Sie lilfen zihen ein und aus 
Und haben kainen nie gejchredt, 
sh gſchweig ainen je erlegt: 
Die fühin und kindsmaidlin au, 
Maren nicht gegen uns vil rau, 
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Dieweil ſie zu faul waren baid, 
Aufzuheben ir hemd und klaid, 
Ain ſchelmenbain ſtack in im rucken, 
Das ſie ſich gar kaum mochten bucken; 
Gaben wir ainer ſchon ain zwick, 795 
So wars zu thun nur um ain rück, 
Das ſie uns zog das fleiſch aus zenen, 
Darauf thet ſie ain ſtund ſich denen, 
So war es widerum verſchmürzt, 
Unter des ſprangen wir wie hirz, 800 
Und worden bei ſolch ſauberm gſind, 
Verwent, faift, frech und unbefint: 
Dann überfluß bringt fiherhait, 
Sicherhait zu gailhait verlaibt. 
Und weil gailhait nicht lang wol thut, 805 
So war ung auch berait ain rut, 
Und auf das die deß fchwerer würd, 
Marden wir tief ins bad gefürt, 
Und lang genug zuvor gebaizt, 
Das wir nur würden wol verraigt. 810 
Dann fol ih fagen nicht von jammer? 
Der Bluto trug mi in ain fammer, 
Die war fehr herlich zugerüft, 
AUS ausgeweſcht und ausgewiſcht, 
Und glanzt von feidin, fammat, gold, 815 
ALS wer es von aim maler gmolt: 
Ei, das ih nicht ain bain abful, 
Das ich mich da hinein verftul, 
Da ich nicht maint, bei herrlichlait 
Sein alfo große gferlichkait: 820 
Pfui aus! du kammer voller fommer, 
Das dich beichein. kain fonn noch fommer. 


Mud. 


Mas ift dir floh, das jo verfluchſt 
Das gmach, darin dein fpeiß doch ſuchſt? 


793 Vgl. Murner, NB. 25. — 79% rüd, ruden, bie Kleiber bewegen. — 
800 hirz, Hirihe. — 812 Pluto, der Hund biefes Namens. — 817 abful, 
abfiel, die gewöhnliche Form bei Fiſchart 3.8.1159 ; 1226. — 818 verftul, verftahl. 
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825 Ich maint, das bei köftlichen leuten, 
Auch köſtlich ſpeiß wer zu erbeuten. 


Floh. 
Ja wol bei köſtlichen köſtlich beut! 
Ja vil mehr ain gar ſtolzer neid: 
Niemand iſt kerger dann die reichen, 
830 Die iren aignen ſaich auch eichen: 
Und ob aim jeden han verbruß, 
Der fih nert bei irm überfluß. 
Sih zu, es zittern mir mein glider, 
0 Mann ih denk an die fammer wider. 
835 Ei, das mich nicht ertrenfet hat 
Mein muter in dem eriten bad, 
Sp het ich nicht mit meinem pradt 
Ins grab fie und den vater bradıt. 


Mud. 
Sag an, wie ijt dir gangen dann 
840 Als du kamit in die Tammer an? 
Damit ed mir zur mamung din, 
Wann id mic auch begeb dahin: 
Dann ich auf köſtlich ding gern fig, 
Und mit meim wappen es beſchmitz: 
845 Wiewol ich deß oft hab kain dank, 
Macht mich Doch der vergonjt nicht Fran. 


Floh. 
Ich will dirs ſagen, laßt uns ſitzen, 
Du ſichſt, wie ich vor forcht thu ſchwitzen, 
So bin ich auch ſo heftig gſprungen, 
850 Das mir zerrint ſchir an der lungen. 
Miewol mir thut das figen weh, 
Schad mir doch ieß das ftehn vil meh. 
Als ih kam in ſelbigen fal, 
Ain Ihöne jungfrau überal ü 
855 Sand fiten ih bei einem bett, 
Die ir gwand abgezogen bett, 





. 830 eichen, richtig madjen, bier wol parfümieren. — 846 vergonft, 
Misgunſt. 
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Und mwolt ſich legen da zur ru. 
Ich ſchauet iren fleiffig zu 
Und nam beim weiſen leib bald ab, 
Da3 fie ain zartes flaiſch au hab; 860 
Es danzten mir die zen gleich prob; 
Ich dacht: „Hie muftu thun ain prob, 
Gewis ih hie kain hundsflaiſch find, 
Noch auch kain Eind voll wuft und grind: 
Pfeu aus! mit alten weibern allen, 865 
Die nur den arsſchmerſuchern gfallen! 
Pfeu aus! ir vihmegd, die ir ftinkt, 
Das ainer ſchier in onmadıt fintt, 
Sr rußleus und ir fuchinrep, 
Mein zen ih nicht meh an euch weg. .. 870 
Hie komm ich zu aim frifhen brünnlin, - 
Das ift ain rechts kindbetter hünlin, 
Hie will ich zepfen, bie gut fchröpfen, 
Nah allem luft mich bie befröpfen: 
Was foll das täglich waidwerk mir? 875 
Ich mag auch nun fain rindflaifeh hir: 
Dip wildpret und diß federſpil, 
* Das thet es, das muß ſein mein zil: 
O was nutzt ain, wann ainer raißt? 
Er find ſtets, das er vor nicht waißt. 880 
Mer ich im kuh und hunddsſtall bliben 
Ich bett nicht diß ftud wilds auftriben! 
Es grummt mir fhon darnach der baud.“ 
Ich ſchmatzt, das fie es ſchir hört auch. 


Muck. 


Verzeih mir, das ich dir red ein, 885 
Es mant mich diſes wildpret dein 
An jenen wolf, der nüdhters mund? ' 
Yin furz ließ, das e3 gab ain dunſt, 
Da ſprach er: „Das ift ain gut zaidhen, 
Dann e3 von fülle her thut raichen; 890 


874 betröpfen, den Kropf füllen, ſchmauſen. — 880 raißt, eine Reiſe 
thut. — 882 grummen, brummen, Inurren. — 887 wolf, vgl. Stainhöwel’s 
Ejopus, Extrav: 10. Hans Sachs 4, 3, 104. 
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Die bedeut, das ich noch werd beut 
Füllen die heut mit guter beut.“ 

Gieng demnach drauf gleih auf die ftraß, 

Da fand er bald ain totenaß 
Bon ainem ſchaf, darauf ung muden 
Sigen, und tapfer in uns fchluden:' 

Da fprad er: „Das ift nicht die beut, 

Der furz no etwas beſſers deut; 
309g fort, da fam er zu aim roß, 
War krank gelaflen von dem troß; 

Da ſprach er auch: „Diß iſt zu kurz, 

Es beveut etwas frifch der furz.“ 

·In des ficht er von ferr zwen milder, 
Die zlammen laufen auf und nider 

Mit hörnern auf der jchönften waid, 

Und fprad: „Der furz uns dis bſchaid, 
Das ift frifch blut, gibt friſch geblüt;“ 
Gieng drauf zu inen in der güt, 

Fragt fie, was difer ftreit langt an, 

Ob er in nicht entfhaiden fan? 

Die widerlin, als fie nun fahen, 
Das fie der wolf gern wolte fahen, 


Fanden ſie flugs ain liſt berait, 


Sagten der ſtreit wer um die waid, 
Und weil er wer ain alter mann, 
Wie feine har dann zaigen an, 

Wöllen fie in zum richter jegen, 

Und im den, jo verlirt, zufchegen: 

Er nam ain an, mwolt fie doch baid, 
Und ließ feim opfer ain Hain freud, 

Bermaint, fie würden fchmaden baß, 

Mann übung fie vor wärmet was: 

Der wolf ſetzt ſich fein in die mitt: 
Die wider faumten fih aud nit, 

Lifen zufammen auf den richter, 

Da3 er da ftarb fein alfo nüchter, 

Auch ungebeiht all feiner fünd, 
Und on ain teftament gſchwind: 
Seht, folhen ausgang bett der ſchais 


922 was, etwas, 
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Daraus der wolf meifjagt fein rais, 930 
Das im der atham warb zu kurz; 
Ließ ob dem furz den legten furz: 
Alſo forg ih, werd dein baucdhgrummen 
Und dein glüft dir aud fein befummen: 
Dann wann nad) honig gluft ung fligen, 935 
Dörfen wir wol in dleimrut fligen. 


Floh. 
Du haft es warlich wol erraten, 
Dann mich der gluft bracht in aroß fchaven, 
Und grumt mir nod der bauch darvon, 
Der gluft befam ven wuſt zu Ion: 940 
Dann als ich fucht allmeg und weis 
Wie id erlang die zarte fpeis, 
Wolt ih am bett hinauf fein ritichen, 
Darob mir doch die füß ftet3 glitjchen, 
Weil ich nicht wol bejchlagen war 945 
Und da2 bett glatt gefürnüßt gar: 
Welchs mir folt jein ain warnung gwejen, 
Das ich diß wildpret hett vergefien. 
Zu dem bet fie all ir gewand 
Hoh bangen dort an ainer wand: -. "950 
So übel trauet diß ſchön bild 
Als werd im wald erzogen mild: 
Darzu bett man auch ire fchu 
. Hingtragen, als fie fam zu ru: 
Und ftrih ir marmelftainin füßlin 955 
Ganz nett und rain ab bei aim bißlin. 
Da dacht ih: „Hie findft noch fain weg, 
Wie ic mit ir znacht eſſen mög, 
Sie haben hie all weg verloffen.‘‘ 
Bin. darauf in ain winkel gfchloffen, 960 
Sn ainen klainen riß und fpalt, 
So gnau erfpechten fie den wald, 
Deſſen ih vor nicht war gewon, 
Da ich in ftellen um thet gon. 
Behulf derhalben mich die nat. 965 
Morgens gleih frü ih mich aufmadıt, 


943 ritſchen, rutichen. 
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Gedacht, wie id) weg mödht erraten 
Zu gniejlen des erfehmadten braten: 
Drauf fül mir ein das ſprichwort wol, 
970 Das man rat bei den alten hol: 
Beſchloß derhalben rats zu fragen: 
Mein eltern, was die würden fagen: 
Als ih nun zu meim vater fam, 
Mein muter mich von ftundan nam 
975 An ir lieblihe ſchwarze arm, 
Sprach: „Son, wie ilt dir alfo warm! 
Du haſt gewiß ain not beitanden, 
Dann ich did lang nit ſah vorhanden.‘ 
Ich ſprach: „O muter, trautes herz, 
980 Es iſt mir fürwar gar kain jcherz, 
Dann id an orten war gerait, 
Da ſah ih ander fchnabelwaib! 
Pfui dich, kuchin und hünerhaus! 
Hui ſtroſack, für all teufel aus! 
985 a wol der alten trumpeln neſt, 
Ich waiß ain, ijt glatt wie ain keſt, 
Sie hat jo ainen zarten balg, 
Das ain geluft, das er fie walg. 
Das blut ſcheint durch die weiße haut 
990 AS rot rojen durch lilgenkraut!“ 
Erzelt in folgends alle ja, 
Was ich dort Jah, darauf bald ſprach 
Mein vater, der fromm greife man: 
„Son, ſon, jhau was du fahelt an! 
995 Es laßt ſich nicht fo leichtlich ſcherzen 
Mit’edelm gmüt und. hoben herzen, 
Die jugend faht oftmalen an 
Da3 lang fain alter bett gethan, 
Drum foll der jugend ungjtüm that 
1000 Fein mäjligen der alten rat, 
Dann der alten Fülfinnigfait 
Stillt der jungen Tünfinnigfait: 
Und der alten lang groß erfarung 
Dinet den jungen zur verwarung: 


968 erfhmeden, riehen. — 981 gerait, bereit. — 983 Tudin, 
Kühe. — 986 keſt, Kaftanie. — 988 walgen, wälzen, bier für walten, 
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Dann mir au noch fehr wol gevenft, 1005 
Wie in deim alter ich mich bengt 
Ainer gnadfrauen in das gwand, 
Welchs fie nachſchlaift durch fat und fand, 
Und das ganz haus damit thet fegen; 
Da hoft ich ficher mich zu regen. 1010 
Aber die ketſchmegd kamen bald, 
Durchſuchten all heden im wald, 
Schlugen und Hopften in den hurft, 
Das mir das har ftund mwiderburft, 
D mie jhwerlih bin ich entwiſcht, 1015 
Und hab der magd ins gbrem genift: 
Bin darnad nie fo keck geweſen 
Mir ſolches waidwerk zu erlejen: 
Alain zwaimal, da muft ichs magen, 
Als dich dein muter noch thet tragen, 1020 
Und bet ſehr wunverlich gelüft, 
Das ich ir die büßt und vertüft. 
Darnach als fie in kindbett lag, 
Mit jungfraublut ich iren pflag, 
Dann jungfraublut ift Köftlih gut, 1025 
Gleichwie den juden chriſtenblut. 
Gleich wol wolt ſie es gar nicht han, 
Wolt ſich eh leiden, wie ſie kan, 
Aber die ehlich lib mich trib, 
Das ichs wolt wagen ir zu lib. 1030 
«Dieweil dus dann», ſprach fie, «wilt wagen, 
So ſeh für dich, es koſt dein kragen: 
Ich hab wol etwas mehr erfaren 
Als du, beim weibervolk, vor jaren, 
Darum ich dich wol warnen darf, 1035 
Das du ſechſt auf ſie gnau und ſcharf; 
Gleich wie ſie ſcharf auf dich auch ſchauen, 
Trau inen gleich wie ſie dir trauen. 
Dann etlich ſind der liſten voll 
Das ſie ain fleck von langer woll 1040 
In buſen ſtecken, ſetzſt dich drein, 
Gar bald fie zwar vorhanden fein, 


1011 ketſchmegd, Schleppmägde, Kammermägde. — 1016 gebrem, 
Rauchwert. 
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1080 


Dichtungen. 


Und Hauben burtig dich herauf, 
Und richten dich, drab mir ſchon graußt. 
Etlich laßen die bufen offen, 
Biſt du alsdann hinein gejchloffen, 
Zu ſehen was im tal da jted, 
So hant fie did gwis wie ein zwed, 
Etlih die hoſenband lud binden, 
Wilt du dich dann dazwischen finden, 
So zihen fie denfelben zu, 
Und fangen dich .mit guter ru. 
Sind das nicht wunderlihe garn, 
Zu fangen und arm meiberitarn? 
Etlich haben ftet3 aine band, 
Unter dem fürtuch und gewand, 
So bald ein flöhlin nur dar ſchmeckt, 
Sit es von ftundan niderglegt. 
Dann fintemal fie merfen all, 
Das wir gern im underiten tal 
Uns waiden, dieweil daſelbs ijt 
Zugleich die ſpeis und waſſer friſch, 
So denken ſie auf alle weg 
Das man uns da den paß verleg; 
Machen eh für den langen ritz 
In rock und belz ain langen ſchlitz, 
Damit ſie gſchwind den krebs ertappen, 
Ch er mag nad der hülen ſchnappen. 
Im Niverland der weiber hauf 
Macht die röd auf den feiten auf, 
Damit fie fein zu baiden feiten 
Ain ftraichwehr han, uns zu beftreiten. 
Die krampuppen machen zum ſchein 
Die geltjed ins fürtuch hinein, 
Und doch ain loch in jeden fad 
Damit fie zu ung greifen ftrad, 
Und thun als ob nad gelt fie filchten, 
Da fie doch flöh für gelt erwiſchten: 
Dder machen zwen ſeck zufamen, 
Da der ein hat des geltjad3 namen, 


- 1049 Iud, loder, loſe. — 1054 ftarn, Staare, wie ſich dieſe auf Die Schafe 
fegen, fo die Flöhe auf die Weiber. 
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Und doch iſt ain recht mörbergrub, 
Dadurch man aus dem neſt uns hub. 
Man folt die fed mit iren feden 
Auch in den jeden all erjteden! 
Noch ward ich denen feind ob allen, 1085 
Welche erdachten die flöhfallen: - 
D Phalaris! du joltit heut leben, 
Du thetit dem, fo es hat angeben, 
Mie dem, der den ochfen erfund, 
Darin man die leut braten funt, 1090 
Das nemlich er die erite prob 
Müft thun feim neuen fund zu lob, 
Und in ain große leimtonn fchlifen, 
Und jein arm leben drin vertrifen. 
Drum feh, mein man: vor allem weich, 1095 
Was fiht dem gold und honig gleich; 
Dann jener magd von gold auch treumt, 
Und griff in kindstreck ungetreumt. 
Kreuh auch kainer gar in ain or, 
Du werſt ſonſt ain zwifacher tor. 1100 
Dann: welcher gferlichlait thut liben, 
Der wird darinnen aufgeriben!» 
Soldhe und andre leren meh 
Gab fie mir in angehender eh. 
Darauf macht ich mich fchnell darvon, 1105 
Und under wegen traf ih an 
Ain guts flöhbürftlin, welche kamen 
: Bon der ftatt, welde hat den namen 
Bon flöben ‚Bulicana‘ gnant, 
Glegen in Pantagruel3 land, 1110 
Thut hinder Hain Egipten ligen, 
Draus die frommen zigeiner fligen: 
Die fagten, wie gen Pulican 
Sie hetten ain mwalfart getan, 
Da fehr ain berlich ftift dann wer 1115 
Zu des fant Franzen ordens ehr; 


1087 Phalaris, Tyran von Agrigent, ließ den Berillus zuerft in den von 
ihm verfertigten ehernen Ochſen braten. — 1094 vertrifen, verfprigen. — 
1107 bäritlin, Bürfchlein, Geſellſchaft. — 1110 Bantagruels land, in 
Utopien, Rirgendheini. 
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Dann die flöh kain karteufer geben, 
Weil karteuſer kains flaiſchs geleben. 
Dann es ſtaht in ſant Franz legend, 
1120 Das der from man hab allzeit gnent 
Die flöh und leus fein ordensbrüder, 
Und gbotten, das des ordens ieder 
Sich von ſeins bruders blut enthalt 
Und drum kain floh noch laus töd bald. 
1125 Er fab au unter dem frautefien 
An negeln, wer fidh het vergellen, 
Der muſts zu mafjer und brot büffen 
Den brudermord, mit blofjen füfjen. 
Auch in das hodjftift faine mögen 
1130 Dann alte flöh und unvermdgen; 
Derhalben fie nit namen an: 
Ovidium, den glerten man, 
Welcher fi zu in wünfcet vil, 
Auf das er vil mit maiblin fpil: 
1135 Diemweil er unter dem flöhllaid 
Sudt weg, zu treiben fein gailbait. 
Dis ift wol, ſprach ih, bedacht worden, 
Wer gut, es gfcheh in allen orden: 
Dieweil ie unter dem ſchafsklaid 
1140 Bil ſchein ſuchen irer wolfswaid. 
Auch ſagten ſie, wer daſelbs meh 
Ain übungsſchul für junge flöh, 
Da man ſie leret ſeltſam ſprüng 
Und ſtechen nach dem jungfrauring, 
1145 Zu brauchen ſolches in der not, 
Und zu gwinnen damit ir brot. 
Alſo wir fort in dem gſprech zugen 
Und unter wegen vil ratſchlugen 
Wie wir die reis wol legten an 
1150 Zu bringen ain gut beut davon: 
Da befand ratjam der ganz hauf, 
Das man ein haupt werf aller auf, 
Und damit es abgieng on neid, 
Solt das los ſcheiden allen ftreit: 


1119 legend, nur fcherzhait; in ber Legende fteht nichts der Art. — 
1132 Ovid, de pulice 25 fg., vgl. Sarg. 115, 15. — 1152 Haupt werf aller 
auf, einen Hauptmann über alle made. 
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Wiewol e3 waren ungwont jadhen, 1155 
Gin hauptman durch das los zu maden, 
Diemeil es noch wol glüd bedarf, 
Wann man fie au ermelet ſcharf: 
Idoch ful gleih das log auf mid 
Und ward unfhuldig hauptman ich: 1160 
Welches ich dann nicht wiberfagt, 
Damit man mich nicht ſchilt verzagt: 
Wiewol mich mein gemal zur hand 
Darum nit hatte ausgefant. 
Derwegen gar nicht? zu verfaumen, 1165 
Ließ ich die ganze nacht mir traumen. 
Und weil ich allweg bet gehort, 
Wann man tem an ain fremdes ort, 
Solt erftlih man zu kirchen gon, . 
Da daucht es mich auch mol geton, 1170 
Fürnemlih darum, weil ich wuſt, 
Das man ganz ftill daſelbs fein muft, 
Und in der ftillmeß man vor andadt 
Gleichſam verzudt ligt in der onmadıt. 
Da, dacht ih, würd man una nicht achten, 1175 
Wann fpannenlang wir fleden madıten. 
Drum morgen?, ala zum ampt man litt, 
Ermant mein krigsleut ih damit, 
Und fagt zu meinem leutenant 
Ainen der war Pruchfidel gnant: 1180 
Und faß auf ainen meiner Tnecht, 
Den braucht ich für mein leibhengit recht; 
Dann je ain menjch den andern auch 
Helt für ain gaul und efel raud: 
Als der Türd lert die chriſten büſſen, 1185 
Das fie den pflug im ziehen müjlen: 
Und der aus Mofcau zwingt fein bauren 
Sein gihüg zu ziehen für all mauren. 
Als wir die andacht nun befunden, 
Gefhwind zu ftürmen wir begunten 1190 
Den -weibern untern belzen ber: 
Ich dacht: dieweil ich hauptman wer, 


1161 widerfagen, mwiberjprechen, ablehnen. — 1162 ſchilt, fchülte, ſchelte. 
— 1178 litt, läutete. 
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Gebürt es fih, das ich mich thet 
An ain body ort, und achtung bet, 
1195 Wie es mein kirchenſtürmern gang; 
Drum ich bald auf die canzel ſprang, 
Fügt mich unter des priors kutten 
Welcher ſich des nicht thet vermuten, 
Und macht im kriſamentsgut tuch, 
1200 Er het ſchir fallen lan das buch, 
Und wer in der red bſtanden ſchir, 
Als er griff in den latz nach mir, 
Het ſchir die peſt den bauren gflucht: 
Indes ich ainen ausgang ſucht 
1205 Oben beim kragen, das ich ſeh, 
Wie es meinen ſpißbrüdern geh; 
Doch ich kain kemmeifeger gab, 
So ſchreien vom ſchornſtain herab: 
Als ih nun alfo ſah herunder, 
1210 Da fah ih aus der kutt mein wunder: 
Ja wol andadht! ja mol gebet! 
Kaine auf dpredigt acht meh bet, 
Nichts ſah ich als ain ruden, zuden, 
Ain ſchmucken, buden und ain truden, 
1215 Ain zwiden, ftriden und ain Iniden, 
Und vil zerriben gar zu ftüden; 
Ich gdacht bei mir: gewiß ich glaub, 
Die ftraf fomm uns vom firchenraub, 
Wie den Römern belam das gold, 
1220 Welchs fie zu Tholos hant geholt. 
Gleichwol ain guter boß da gichah: 
Hin weib faß bei ver thüren nab, 
Damit fie luft gehaben künt: 
Dann unterm gwelb ven ſchwangern gſchwint; 
1225 Und bet ain treibainigen jtul. 
Ich waiß nicht, wie die andadıt ful, 


1199 kriſament 8gut, veritärktes gut, wie ſacramentslos, verflucht 
ſchlecht; gut tu machen, übel mitfpielen. — 1201 beftehen, fteden bleiben. 
— 1220 Tholos, Touloufe, der römiſche Eonful Eäpio entführte, nach Strabo, 
Bud 4, von dort eine ungeheuere Menge Tempelgold; daher ein Spridiwort: 
aurum Tholosanum, Macrob. Saturn. 3, 9. — 1224 geſchwinden, ohn- 
mädjtig werben. 
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Das fie andechtig drob entichlief: 
Ainer aus und bald zu ir lief, 
Und fügelt fie in ainer feit, 
Das fie überlaut o we! fchreit; 1230 
Und mie fie eilend wolte zuden, 
So falt fie hinder fih an ruden, 
Dad ir der rod ful übern kopf. 
Der prior drob das aug zuitopft; 
Alfo der greuel im anlag, ' 1235 
Und ward drob haifer wol acht tag: 
Jedoch erichrad fie nicht jo ſehr, 
Das fie nicht griffen bet zu wehr, 
Erhaſcht den floh, warf in gen boden 
Und knirſcht in mit dem ftul on gnoden: 1240 
Und difer mar mir was verwant, 
Hieß Schneikinstal, von gutem ftand; 
Als ich nun merket den verlult, 
Macht ih mid aus dem kuttenwuſt, 
Beruft mein volk an ain gwis end, 1245 
Richt auf noch vier flöh regiment, 
Und zaigt in mein vorhaben an, 
Wir molten nun bin auf den plan 
An markt, da möcht und baß gelingen, 
Dieweil die weiber unfer dingen 1250 
Bor irem gſchwetz nicht würden achten; 
Tann eb fie ain halb ftund geladhten 
Und fcheren jchliffen aine ſtund, 
Da in nicht gitehet Hand noch mund, 
Ch fie iren afatrin auslegen, 1255 
Wie vil ir hennen aier legen, 
Und wie vil meus ir Tab nechſt fieng, 
Und wie es der nahbeurin gieng 
Nechten, da ir dag fleifh brant an, 
Und mie voll gweſen fei ir man: 1260 
Was holdfeligen find fie het, 
Wie vil wochen fie tragen thet, 
Und wie ir magb die hefen brech, 
Und ir knecht alls verthu, verzech, 


1240 Inirfchen transitiv, zerbrüden, im erften Drud 324: zerkniſcht; 
vieleicht nur Drudfehler für zerknitſcht, vgl. 1304. — 1250 hingen, verhandeln. 
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1265 Wie vil fie garn gefpunnen hab, 
Wie irs nur balb der weber gab, 
Mie vil Haider im trog fie hab, 
Was ir der man in dkindbet gab, 
Und wie fie iegund in hundstagen 
1270 Die flöh Io leiden übel plagen: 
Eh fie, jagt ich, ſolchs iren gfattern 
Nach der leng blatern und erfchnattern, 
Dieweil können wir an fie feßen; 
Und fie nad allem vortail pfegen, 
1275 Dann vor angitigem hetzengſchwetz 
Empfinden fie nicht unfer pfetz. 
Darauf wir bald dem markt zulifen 
Unb tapfer auf die weiber griffen, 
Hinwider fie auf und auch tapten 
1280 Und etlid fein gfellen erfchnapten, 
Als Semfimhemd, den Hindenzu, 
Den Latznaß, und den Nimmerru. 
Ich al ain hauptman best fie an, 
Sie folten nicht jo ſchlecht nachlan: 
1285 Da jah man ainen großen jtreit, 
Und der weiber fehr großen neid, 
Melden zu unjerm gſchlecht fie tragen; 
Dann mwiewol man pfleget zu jagen, 
Es hindert ſtets, und fei nicht gut, 
1290 Wann man 3mo arbeit ainsmals thut, 
Jedoch die weiber, uns zu laid, 
Triben zugleih ir gſchwetzigkait 
Und aud ir giftig grimmig griff, 
Man griff fie an hoch over tief. 
1295 Bor zorn fie durch die zen auch rebten, 
Wann fie ain zwilchen finger heiten, 
Stelten auf andre zornig fich 
Und mainten und doc aigentlich: 
Wie pferd im notital ftampften fie; 
1300 Mann wir in faflen unterm knie; 
Gie ftunden eb auf ainem fuß, 
Das und der ander reiben muft. 


1267 trog, Raften, Lade. — 1272 blatern, plaudern. — 1274 pfegen, 
awiden, kneifen. —1275 hegengfchmeg, Gejchwäg der Elftern. — 12834 ſch lecht, 
leicht. — 1290 ainsmalß, auf einmal, zugleich. 
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Aine erwilchet ainsmals zwen, 
Zerfnitfcht fie auf dem korb ganz hön, 
Und fprad dazu aus großem grimm: 1305 
Die todten, hör ich, beiffen nimm. 
Ain andre bat gelaufet fi, 
Und drüber goßen waſſer friich, 
Als oft diefelb mocht ain erwiſchen, 
Warf fie in ins wafler zun fiſchen; 1310 
Alfo im waſſer jterben theten, 
Die nie kain waſſer betrübt heiten: 
Und unter in dein baide vetter, 
Der Hodhplig und der Wollenfchreter. 
Aine ain neglinjtod bet kauft, 1315 
Als dieſelb der Hundshummel rauft, 
Feng fie in, ftedt in in den fcherben, 
Muſt da lebend begraben fterben; 
Ain ander flund da in der metzig, 
War wie ein gudgaud grindig, fregig: . 1320 
Als ir ain floh kroch übern ruden 
Thet fie fih an ain pfolten ſchmucken 
Und rib fih wie ain ander fau, 
Und da blib des Hundshummels frau. 
Aine faß dort, und hatte fail, 1325 
Zu deren nifht auch ain gut tail; 
Die lofung war ir nicht dermaſſen 
Hoch anglegen, das fies font laſſen, 
Zu greifen zwifchen baide bain, 
Sonder griff ernftlich flugs hinein 1330 
Und jaget das ſchwarze wildpret, 
Das fih im forſt gefammlet bet; 
Sie wuft kain ort fie zu erjchlagen, 
Zu legt richt fie fie auf dem ſchragen; 
Die hieſſen Schlisfheu, Supfloch, Schratter, 1335 
Und waren drei brüder vom vater. 
Es bet aine ainen gefangen, 
Aber er war ir da entgangen; 
Da wurf fie ir ſchlaphaub nah im 
Und all ir ſchlüſſel ungejtüm. 1340 


— — — — — 


1304 Hön, höhniſch, ſchändlich. — 1326 niſcht, niſtete, machte ſich an fie. — 
1327 Lofung, Kauf, Handel. 
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Ain andre dort zu mittag aß, 
Und als der Filzfloh ir hart maß, 
Fuhr fie hinein mit ſchmutzig henden, 
Zapt jo lang an den ſchmutzgen wenden, 
1345 Bis fie ertappet iren queler, 
Da richtet fie in auf dem teller, 
Bei wein und brot, die man folt ehren 
Und nit mit blutwerguß unehren: 
Da dacht ich an den Traculam, ° 
1350 Der fein mal untern todten nam. 
Ain magd zu ainem bronnen fam, | 
Derfelben eilends ich marnam, | 
Gedacht: da haftu gute weil; 
Dann weil fie fchöpfet in der eil, 
1355 Kanft du ir blut dieweil auch ſchöpfen 
Und dih nad aller gnüg befröpfen: | 
Der aimer war nicht halb beruf, | 
Da gab ich ir ain fatten puff, 
Nah bei der waih, da es was füß; 
1360 Den aimer fie bald laufen liß 
Und hub ſich fchnell auf binden, big 
Man iren ſah die kerb gewis, 
Ich merkt den boffen, fprang hindan, 
Da lam fie ainen andern an, 
1365 War feiner mutter ainzig find 
Und bieß mit namen Pfepfielind, 
Der muſt das junge leben fein 
Da laflen auf dem Falten ſtain. 
Noch felt mir ein ain fchlimmer zott: 
1370 Ain alt weib faß bort wie der tod 
Am grümpelmarkt, hat wolfail war, 
Die wol fo alt als fie alt war, 
Alt lumpen, windeln, birenfchnig, 
Gufen und nadeln ohne fpiß, 
1375 Alt bufeijen, die man mit lachen 
Soll können zu roftig gold maden, 
Stumpf krumme negel, die die buben 
Im regen aus den laden aruben, 


1362 iren, ihr, elſäßiſche Erweiterung, wie deren für dern. ſ. w. — 
1371 grümpelmarft, Gerümpel, Trödelmarft. 
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Zerbrochen glefer, Tpinbelipigen, 
Bauchzapfen, römiſch münz aus pfigen, 1380 
Und ander meh felzam gerümpel, 
Alles geftümpelt und verhümpelt, 
Daraus fie groß gelt gwinnen wolt 
Zu item gmainen fupplerjold. 
Diefelb hett nach alten gebreuchen, 1385 
Die ber von Eve bel; folln raichen, 
Ain legen bei; um, ſah daraus 
Wie ain ſchildkrott aus irem haus: 
Bu difer alt verroftet fchellen 
Fügten fi etlich meiner gjellen, 1390 
Der Belztreb3, und der Hindenpid, 
Der Kammergail, und Sommerflid, 
Die ftübten in dem bel; herum, 
Als ob es wer ir aigenthum: 
Den trog mwolt fie kurzum nicht laiden 1395 
In iren forftgeredhtigtaiten: 
Sie zankt mit füllen, ars und henden 
Und ſchwur der teufel folt jie blenden, 
Da fie in nit den troß vertreib, 
Und ſolts koſten irn jungen leib. 1400 
Flugs griff ſie zu mit baiden feuſten 
Und jagt ſie tapfer durch die reuſchen; 
Der Belzkrebs konnt ſich nicht ſo ſchmucken, 
So war die alt im auf dem rucken, 
Bis ſie zuletzt den armen tropf 1405 
Erhaſcht bai aim bain und dem kopf: 
Und weil ſie unter ſich het gſtellt, 
Ain alten hafen für die kelt, 
Warf ſie in in die glut hinein, - 
Der nie vergift het pferd noch fchwein, 1410 
Und da er zerfnellt in der glut, 
Lacht fie und ſprach noch wolgemut: 
„Dis iſt nichts, du haſt noch geſellen, 
Die müſſen mit dir auch zerſchellen.“ 
Ergriff darauf den Sommerflick, 1415 
Den Kammergail und Hundepick, 


1380 bauch zapfen, Zapfen zum Bauchen, Bauchfäſſern. — 1382 ver— 
hümpelt, verdorben. — 1387 letz, verkehrt, das Rauhe nach außen. — 
139 ſtübten, ſtiebten, ſtöberten. — 1402 reuſchen, Reuſen, Nege. 
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Und warf fie auch hinein ins feur, 
Welchs war zu ſehen ungeheur: 
Aber die hailig grechtigkait, 
1420 Die kain unbill ungroden laidt, 
Auch recht ain klains unſchultig ſchaf, 
Die ſchicket iren aine ſtraf: 
Dann ſie in der glut keſten brotet, 
Und weil ſie ain keſt nicht het geſchrotet, 
1425 So ward dieſelbig gar aufröriſch 
Und macht die ganze glut rumöriſch, 
Sprang und warf um fi fol und eſchen 
Und zindt ſchir an der alten flefchen, 
Sr alt cavern, zuſamt dem loch, 
1430 Daraus der ftinfend atam frod, 
Welchs, mie ich glaub, ain deitnus war, 
Das fie noch folt verbrennen gar: 
Auch folt aim weib ain warnung fein, 
Die glut zu ftelln zwifchen die bain; 
1435 Dann fie mag aus dem windlodh leicht 
| Blafen zu ftarf oder zu feucht, 
Sp geht die glut an, oder ſtinkt, 
Welchs inen bald gros unfall bringt: 
Aber fie thun e3 uns zu laid 
1440 Und inen zu ainr augenmwaib: 
Darum ain fchelm, der weiber fchonet 
Und inen nach verbinft nicht Ionet. 
D, wie daurſt mid, du Kedimichlaf, 
Und du Nachtwacker, euer ſtraf, 
1445 Daß ir nicht euerm nam nachkamen 
Und difen bag bei nacht fürnamen; 
— Weil oft der namen bringt ain amen, 
Daraus man waiß baid glüd und ſtammen; 
Jedoch der tod ift euch kain ſchmach 
1450 Wie den, fo lan kain gdechtniß nad; 
Dann euer feindin, die euch töbt, 
Auf mittelm markt da legen thet 
Ain ftain auf euch, ftet3 zu gedenken, 
Das euch ter unfall liß verjenfen. 
1455 Alfo muß der feind unverhofit 


1431 deitnus, Borbedeutung. — 1447 amen, omen. 
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Auch feine feind verehren oft. 
Bil ftörzten fie in flüß und brunnen, 
Die darnach find ind mör gerunnen, 
Welches mit in mitlaiden bat 
Und warf fie wider and geitad, 1460 
Sie zu begraben in den fand, 
Wie von Pulican ich verſtand. 
Ain beurin, wol beflait mit zwilch, 
Saß dort, bet ain hafen mit mild, 
Und weil nicht gleich ain faufman Fam, 1465 
Ain Haines fchleflein fie einnam, Ä 
Und als ain wenig fie entnudt, 
Eilt Scleihinstal, gab ir ain trud 
Am ort, da fie es nicht het gern, 
Es war nicht weit vom finitern ftern: 1470 
Gie auf, und ftredt den fuß von ſich, 
D wie muft ich erladden mid: 
Den milchhafen fie gleih umſtieß 
Und ainen furz dazu fein ließ, 
Und ſchwur bei ires bauren ding, 1475 
Darauf flugs in ain winkel gieng, 
Saß nider, als ob fie wolt weſſern. 
Und griff allweil nach iren heſſern, 
Letzlich ergriff ſie in beim fuß: 
„Komm her, die milch mir zalen muſt“, 1480 
Sprach ſie, und nam in zwiſchen dzen, 
Zermalt in klain: „Ich hab dirs gen!“ 
Sich da, was groſſer greulichkait 
Erfur ich da mit herzenlaid. 
Ich dacht: hie iſt nicht gut zu harren; 1485 
Der teufel iſt in dweiber gfaren, 
Kain ſcham iſt bei in meh zu finden, 
Greifen am mark vornen und hinden, 
Fordert deshalben bald zuſamen 
Die überblibne, ſo entkamen, 1490 
Sprach zu inen: „Ir ſpißgeſellen, 
Allhie würd nicht lang fein zu ſtellen, 


1467 entnuden, einniden, entihlummern. — 1470 finftern ftern, 
finis terrae, bier natürlic; in objcöner Bedeutung, wie manches, das nicht er⸗ 
läutert zu werben braucht. — 1482 gen, gegeben. 


1495 


1500 


1505 


1510 


1525 


1530 


8 bainſchröt, Knochenhiebe. — 1522 pofjen trehen, Schabernad 
anthun. 





Dichtungen. 


Der markt bat markt? art, nemlich zant, 

Bil hadern, balgen und undank: 

Wir wollen unter tab und geben, 
Billeiht han wir ain ficher leben: 

Dann ie von wegen fiherhait 

Wider der tier ungftümigtait 
Worden erſtlich gebaut die heufer, 

Da das volk milter ward und meiler: 

Mie folten greulihfait die üben, 

Die das greulic wild von ſich triben? 

Ich dent, ir beufer find kain hülen: 
Darin löwen und beren wülen: 

Es jei dann, wie ih ſchier muß forgen, 

Das villeiht darin ganz verborgen 
Ain unruh die flöhberin machen, 

Die mweiber, die uns ftet3 verwachen. 

Doch in feiner hül kain tier wüt, 

Alſo kain menſch in ſeim gebit: 
Derhalben laßt es uns drauf wagen, 
Verzagte jeger nichts erjagen.“ 

Als ſich das volk nun zſammen funde, 

Fand ich vil bainſchröt und verwundte: 
Die ſandt ich gen ſant Pulican 
Ins flöhſtift, in zu raten lan; + 

Da mochten ſie in bei den leuſen 

Aufſchlagen laſſen neue eiſen. 

Und weil ich mein volk fand ſehr ſawah, 
Wolt ich mit vorteil thun zur ſach, 

Wagt ſelber mich recht zu erſpehen, 

Wa man dem feind möcht poſſen trehen. 
Nam zu mir eilend fünf trabanten: 
Beishart und Zwidfie, ſich zwen nanten, 

Desgleichen Zanſpitz, Schauderkalt, 

Bauchtrom, Harwurm und Finſterwald: 
Mit dieſen trabt ich zu aim haus, 

Da gieng mir von ſtund zu ain graus 

Oben zu ainen laden aus; 

Dann ain weib hielt da ainen ſtraus 











— — —-—- 
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Hinden und vornen nakent bloß 
Mit vielen flöhen klein und groß, 
Welche der hauptman Stampfhart füret, 
Und in ir hemd warn einfuriret, 
Die ſprengt ſie zu dem laden ab, 1535 
Da es dann vil frumm ſchenkel gab, 
Und wann fie ainen da ergriff, 
Den Benzenauer fie im pfiff, 
Und fnilt in mit fo großer gir, 
Küchlin hets geſſen nicht dafür. 1540 
Noch Tieß ih mid nicht Jchreden ab, 
Sonder ind haus ich mich begab, 
Zu ſehen die flöhfprengerin, 
Was fie noch weiter? greulichs künn; 
Da ſah ih auf und ab fie gehn 1545 
Ganz nakend in der fammer ſchön, 
Damit fie die flöh an möcht bringen, 
Das fie ir.an die ſchenkel fpringen, 
Und fie darnach ins waſſer ftraifen, 
“ Und in aim zuber gar. erfeufen. 1550 
Da dacht ih: die hat meh veritand, 
Als aine, die ich ainmal fand, 
Melde da fie fah bei dem liecht, 
„Wie allentbalb man an fie kricht, 
Da ſprach fie: „O, ir laufig flöh, 1555 
Den poſſen ib nun auch verfteh, 
Ich will das liecht igt leſchen eb, 
Was geltö, wa ir mich finden meh?“ 
Aber diſe ir füß fail bot, 
Auf das fie uns verlauft den tod; 1560 
Ja fie trib zu der gſcheidigkait 
Auch fo höniſche greulichlait, 
Das es mich herzlich hat verbrofien ; 
Dann wann man fie zu hart wolt ftoffen, 
Sprad fie: „DO, du ſchwarz teuflifch herd, 1565 
Du bilt nicht raines waſſers werd, 


1534 einfuriren, einlegen, eingquartieren, enfourre. „Die Hölle, da 
fie der Teufel vor langer Beit einfuriert hat“. (Binenlorb 1586, BI. 217G.) — 
1538 Benzenauer, ber zu Kufftein enthauptet warb und auf den ein Lieb 
gedihtet war, das auch als Tanzweiſe lange im Gebraud) blieb; hier: töbten; 
bel. arg. 176, 20. — 1540 Kuchen wären ihr nicht fo lieb geweſen, vgl. 3378. — 
1548 fpringen, jprüngen, fpringen follten. 


16 Dichtungen. 


Ich muß dich in ain ſeichbad fchiden, 
Darin du muft vor hiß erſticken“: 
Beutelt demnach, was an thet henken, 
1570 In dſeichkachel, ſie zu ertrenken. 
Wann ſie dann dis bad auch vollend, 
Kam eilend ſie zum bett gerent, 
Wurf ſchnell die decken hin und wider 
Und fiſcht nach krebſen auf und nider, 
1575 Erſuchet zipfel und all netlin, | 
Wie arme leut die fedeltevlin, 
Hieng darnad) leilach, belz und hemd 
Fürs fenfter, welchs mir war gar fremd, 
Meil alls war auf die flöh gericht, 
1580 Als ob ed wer im lerdhenjtrid: 
Dann aud die fammer war befprengt 
Und igel3fchmalz darein gehentt, 
Dedgleih vil junger ehrlinzweig, 
Damit man das flöhafindlin treug: 
1585 Sie nam auch des mans hojen ber, 
Zu feben, ob auch wild drin wer, 
Sudt in dem gſes, jucht in den ftümpfen, 
Sucht um den laß in allen fümpfen; 
| Da dat ih: „Hie machſtu kain milt, 
1590 Wa man fo gnau mit fuchen it“, 
Zrabet deöhalben an ein ort, 
Da ih vil finder wainen bort. 
Da ful mir ain, das wer ain ſach: 
Dann weil die find find blöd und ſchwach 
1595 Und ſich nicht können wol erweren, 
Mögen wir un bei in wol neren; 
Sandt dermegen aus mein trabanten, 
Das fie das volf zufammen manten; 
Darauf fie gleich zujammen kamen, 
1600 Mit heerestraft das haus einnamen 
Den nediten ainer ainem fnaben 
Thet unter da® gewantlin traben, 
Desgleich der ander und der drit. 
Das büblin mochts erlaiden nit, 


— — 


1575 erſuchen, beſehen, unterſuchen; netlin, Nähte. — 1576 fedel- 
teblin, Trödel, Bettelfad. — 1589 mift machen, verweilen; vgl. Garg. 
197, 34. — 1601 ben nechſten, auf dem nädjften Wege, fofort. 
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Sonder frümmt fi gleih wie ain wurm 1605 
Und ſchrai, al® ob man leutet fturm, 
Ruft die großmutter berzlih an, 
Diefelbig als bald krachen kam: 
Sprach: „Liebes find, wa tft dir me?’ 
Es ſprach: „Mich beiflen ſehr die flöh!“ 1610 
Bald hub ſie im das erßlin uf, 
Es mit dem kopf durch dbain ir ſchluff, 
Da ſucht im ab die alte ſchell 
Die flöh allſammen wunder ſchnell, 
Da blib im lauf der Jungfraugramm, 1615 
Der Kalmauß, Markſtich, Hauindſchramm, 
Und was ſich ſonſt da hinden ſaumt, 
Das ward mit dem troß aufgeraumt: 
Dann ſie der füchs mehr het geſchunden, 
Und ir tag vil hart biß empfunden. 1620 
Ain kind lag dort in ſeinem ſchlof, 
Zu dem flugs in die wiegen ſchlof 
Der Bettraub mit ſamt ſeinen gſellen, 
Und ſtupften es, das es thet gellen 
Als ob 83 an aim ſpiß thet ſtecken, 1625 
Wolt auch nicht ſchweigen meh vor jchreden, 
Die kindsmagd fang im oder pflf; 
Bi die magd in aim zorn ergriff 
Die wagband, und fie fehnell wand auf 
Und warf die windlein all zu bauf, 1630 
Zu fehen ob e3 unrain lig, 
Oder was im fonft felen müg; 
Da fah fie etlich Schwarze reuter, 
Und ruft alsbald: „Nun feh ich leider, 
Was dem armen find hat gemangelt, 1635 
Seh, wie e3 die dieb hant geangelt! 
Sind das nicht mordbtbrenner zu ſchetzen 
Die jo unschuldig biut werlegen? 
Gi, das euch Schwarze erzſchandſchelmen 
Der benfer müß ainmal noch helmen;“ 1640 
Jagt demnad) bie fchmarz vott herum, 
Bis fie den Bettraub trat gar krum; 





1629 wagband, Wiegenbänder. — 1640 Heimen, auf ben Helm, die 
Haube greifen: „Und wünfcht, ber henker jolt fie Heimen“, im erften Drud 576. 
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Ueber den ainen gieng die wag, 
Das er vor ir gejtredet lag; 
1645 Ir zwen fie mit dem fuß zertrat, 
Und bewis kurzum faim genabt. 
Ir etlih anpre find angriffen, 
Diejelben flug® zur muter lifen 
Und fonnten übel fich gebeben; 
1650 Da kamen all belzwürm ums leben. 
Fürnemlih ainer daurt mich ſehr, 
Der war der frömit im ganzen hör, 
Dem theten fie all füß auszuden 
Und darnach in das ſalzfaß truden: 
1655 Und hies Leistapp, der auch verlur 
Zwen brüder, Schlagin, Pfinnenfpur. 
Etliche hing man an die füß 
Gleich wie die Juden, zu verdrieß: 
Die biefien Plutdurſt, Sporfi, Tornzwang, 
1660 Ropfflugs, Schrepfir, Bortif, Zornzang. | 
Etlihen zog man ein feiden faben 
Durch die nad, und hiengs für den laden, 
Etlih wie hering um den ofen, 
Viel im ofenkefjel erjoffen, 
1665 Daraus warm wajler fie dann namen 
Und fchöne fuppen draus befamen: 
Etlih fie zu fant Lorenz machten 
Und in den glüend kacheln badten, 
Welche fie alsdann theten rieren 
1670 Für fendel in die gbraten biren. 
Vielen fchnitten das maul fie ab, 
Die do, welchs groß verwunbern gab, 
Davon fprungen, davon zu kummen, 
Und bettelten darnach wie die ftummen: 
1675 Und zwar, gar nah es mir da ftund, 
Wann ich nicht givefen wer fo rund, 
Und von dem find entfprungen wer 
Dem maiblein in den bufen ler, 
Dem liß aus rachgir ich ain leg, 
1680 Und gab im in die feit ain pfeß, 


1658 Die Juden murben bei den Füßen erhängt; vgl. Gengenbad 558; Faß⸗ 
nadıtipiele 1200. — 1676 rund, behende, gewandt. — 1679 Letz, Anbenlen. 
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Das es aufhupft und rufet: Och! 
Und ließ das kind falln wie ain bloch. 
Die muter lauft zu zornig geh, 
Wolt das kind nicht aufheben eh, 
Bis ſie das maidlin bei dem kragen 1685 
Genommen het und gnug gejchlagen. 
In jumma da war folde not, 
Das nit? da war, als der gwis tod; 
Darum wir und alsbald verglichen - 
Und in ain ander gemad lichen, 1690 
Darin zulammen kommen waren 
Viel gefattern, von vil jaren; 
Da übten wir und, weil fie fpinnten, 
Und ſchwatzten von den alten finden. 
Sie aber ald die rechte fpinnen 1695 
Spinnten ain neß, und zu geminnen. 
Dann zwo alt vetteln ſich da hielten, 
Die kain fpeichel im mund meh fülten, 
Und hetten drum an roden ghenft 
Heflin und horn, voll waſſer gſchenkt; 1700 
Diejelben, was fie da erzwadten, 
Flugs in ir waſſergſchirlin jtadten, 
Und ledten fie heraus doch wider, 
Kamen alſo in magen nider: 
Damit auch Hadinzbedlin gieng, 1705 
Den die alt an der tochter fieng, 
Auch Blutkropf, Zanhack, Hechelhor, 
Der Buckelſprung und Jungfrauſpor. 
Ain ander het brüſt wie hörtrummen, 
Drauf man wer wie auf blaſen gſchwummen, 1710 
Und thaten ſo ſteif dazu ragen, 
Das ſie zwo maskann mochten tragen. 
Dahinder ſchanz ſich Stechzumkranz 
Mit viren, ſo wagten die ſchanz. 
Aber die worden ſehr getrengt, 1715 
Dann ſie die brüſt herfürher zwengt 
Und truckt den arm zu, da fie hudten, 
Und fieng ihr trei, die ſie ſehr trudten, 


1709 Hörtrummen, SHeertrommeln, Bauten, — 1717 hucken, boden, 
lauern, gekrümmt figen. 
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Sie ließen etlih lang umſchwaifen, 
1720 Bis fie die gar wol mochten greifen, 
Als dann netten die finger fie 
Und fiengen das ainfaltig vieh, 
Welchs fie dann auf dem teller knillten: 
Doch die, fo etwas verſtands hielten, 
1725 Das tifchtuch hinder ſich vorzogen 
Und knitſchtens mit dem elenbogen. 
Manche ariff hinauf bis an nabel, 
Manche bet am hals ain gezabel: 
Die Greta wolt auch nicht meh fpinnen, 
1730 Wann? am ruden der flöh ward innen, 
Sie mörd wol iren etlich fchlegel, 
Da3 fie befam gar rote negel, 
Und war ir richtitatt der nechſt ftul, 
Doch unverbamt vor dem richtitul. 
1735 Die ander fie mit würten Initjchten, 
Und ſtachen fie mit fpindelipiten, 
Da biib, welchs immer it ain ſchand, 
Der fremd ritter, Pulsfüler gnant, 
Dazu nur durch aind maidlins finger: 
1740 Dann der tod wird geacht geringer, 
Den ainem anthun große leut, 
ALS dann wird man zur großen beut: 
Aber es wer im auch nicht glungen, 
Mer er nit dem Harigel giprungen 
1745 Ins ſchmutzig laufig ftrobelbar, 
Darin er gleich verwirret gar. 
Gleich wie auch gefhah dem Negeljpreiß 
Als er ins flachswerk ſprang ganz leis. 
Aine warf ir nehwerk beiſeit 
1750 Und griff hinab, wais nicht wie weit, 
Und Holt in ainer finjtern hurft, 
Des leutenants Bruchfideld burft, 
Diefelb zerjchnitt fie mit der jeher, 
Damit fie nur gnug zornig wer. 
1755 Nine bet vor dem maul die Tant, 
Kragt doch im gfed mit ainer hand: 


1728 gezabel, Gezappel, Umbergreifen. — 1731 ſchlegel, ein Fiſchzuber 
(vgl. Brants, NS. 71,16). — 1735 wärten, Würten, Spinnwärtel. — 1751 hurft, 
Gebüſch. — 1752 burft, Geſellſchaft. — 1755 kant, Kanne, 
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Meine trabanten fandt ih aus, 
Weiter zu jehben um im haus; 
Da kamen fie gleih in die kuchen 
Und tbeten die köchin bejuchen, 1760 
Die erhafcht bald den Springinsrödel 
Und tdot in auf dem hafentelel, 
Den Zopfſikeck hieng fie in rau, 
Stedt in hafen den Mausambaud. 
Der Düttengeiger kaum entran, 1765 
Das er mir zaigt den jammer an; 
Auch vilen fie die köpf abbrenten 
Und vil an baiden augen blendten. 
Aber fürnemlih ich erblid 
Etlich fürnem greuliche ftüd: 1770 
Namlich in ain butzſcher fie ſteckten | 
Zwen brüder, die fie drin erftedten, 
In dem giftigen rauch und gitank, 
Davon man mabig wird und krank: 
Den edlen hauptman Raufhimbart, 1775 
Der fie lang het geplaget hart, | 
Mit haiffen unfhlicht fie betreuften, 
Ainen in weinglas fie erjeuften: 
Ja, auf das fie nur greulidh jchaden, 
Ain togend flöh in wein fie thaten 1780 
Und offen die ainander zu 
Zum bund, zu laſſen ung fain ru. 
War das nicht ain greulicher bund, 
Der in aind andern blut beftund? 
Auch den hauptman Habhindenadht 1785 
Haben fie wie ain ſau geſchlacht, 
Ya, hant im, wie ſant Aſmus aud, 
Die derm gehafpelt aus dem baud) 
An aine nadel, und das herz 
Beim liecht gebraten für ain ſcherz: 1790 
Ain alte, die an fruden gieng, 
Etlih ans creuß der fruden hieng, 
Und mit dem fpigigen beſchleg 
Stach fie nad inen alleweg; 


1771 butz ſcher, Lihtpuge. — 1774 malzig, ausjägig. — 1777 unſchlicht, 
Unſchlitt, Taig. — 1780 totzend, Dutzend. — 1784 beftund, beftätigt wurde. — 
1787 Aſmus, ber heilige Erasmus; vgl. Garg. 506, 20. 

zu 
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1795 Zu zeiten, ir rachgir zu ftillen, 
Tödt etlich fie auf irer prillen. 
Die hund auch nah uns fchnapten heßlich 
Und biſſen in ir haut ſelbs greßlich. 
In fumm, fie ain ſolch mörden betten, 
1800 Das ih mi kaum famt dritt mocht retten. 
| Ir ſechs, die gar plump einhin plumpten, 
Sn ain milchhafen fie eindunlten: 
Ain ftelt ſich fo gar greulic fremd, 
Das fie ain ftüd riß von dem hemd 
1805 Und eg mit famt dem floh verbrent, 
Auch drob verbrent hier ire hend; 
Etlich vergruben fie in fchne, 
Die ih darnach ſah nimmermeh, 
Wiewol man fagt, was im fchne ftedt, 
1810 Der ſommer widerum aufdedt: 
Und muft ich, und der leutenant, 
Auch der Huiauf und ain trabant 
Am bündlein, welchs luf aus und ain, 
Tief fchliefen in die woll hinain, 
1815 Auf das ed und mit gutem fug 
Aus difer mördergruben trug: 
Gleich wie auch der Ulyſſes that, 
Als in verſperrt der Seuflops hat 
In fein jtall mit den raisgefärten, 
1820 Vorhabens, fie all zu ermörben; 
Da ſchmuckten fie den fhafen fich 
An irn bauch unten liftiglich 
Und famen aljo aus dem laft, 
Meil der Inopf die fhaf oben taft: 
1825 Alfo thaten wir auch hierinnen 
Bei den ſeuklopiſch flöheflrinnen. 
Nun als ih kommen war hinaus, 
Da kam mich erſt an der recht graus, 
Als ih von anfang erſt bedacht, 
1830 Was für fchön volk wer umgebradt; 
Dafielb befümmert mich vil mehr 
ALS das ich war verwundet fehr, 
Miewol ich da befam den ſtraich 


1818 Seuklops, Eyflop. — 1824 Inopf, Dummkopf, Einfältiger. 
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Mit ainer krucken in die waich, 
Davon ich noch heut hinten muß, 1835 
Und bhracht davon ain lamen fuß. 
Sidher hab ich das weibergſchlecht 
Verfluchet wie das ſchlangengſchlecht. 
Und halt die heufer, da find weiber, 
Für raubbeufer voll ftraßenreuber. 1840 
Was mainftu nun, mein lieber fon, 
Wie dein muter hab ab mir gton, 
Als ich kam alfo zugericht 
Und bat dazu nichts ausgericht? 
Fürwar, ich muft beforgen mid, 1845 
Das fie nicht alſo krenket ſich, 
Das ſie vor angſt, die ſie einnam, 
Inzs krankbett aus der lindbett kam. 
Derhalben, ſon, iſt dir zu raten, 
So ſtoß dich an deins vaters ſchaden, 1850 
Ich war auch, wie du, jung geſinnt; 
Aber het man mir dis verkünt, 
Wie ich dir ietzund zaiget an, 
Kain roß mich gzogen het hinan. 
Wir haben nicht geringe feind; 1855 
Ueber all lift die weiber feind, 
Nicht anders traumen fie und dichten, 
Als wie fie von der welt uns richten: 
| Gewis, wann fie in gedanken ſitzen, 
Auf uns fie ir gdanken ſpitzen. 1860 
Wann fie am nagel fi vergafiten, 
Wünſchen fie, das wir all dran haften. 
Sie lernens ber von jugend balp, 
Und werden darin aud veralt, 
Das fie mainen, kain todtfehlag jein, -1865 
Wann fie fehon leben ließen kain. 
Die kind hans von der mutr erjchmadt, 
Wann fie den bel; klopft fein im tadt, 
Und teren flugs iv belzlin um 
Und ſchlagen auch fein auf der trumm. 1870 
Und je meh ftattlicher fie feind 
Je minder leiden fie uns feind, 


1837 Sidher, jeitdem. 


54 


1875 


1880 


1885 


1890 


1895 


1900 


1905 


Dichtungen. 


Mainen, e3 fol in nicht gefchehen, 
Diemeil fie hergehn auf den zeben, 

Und fünnen das loch ſelſam treben, 

Das maul frümmen, als eßens ſchlehen. 
Darum lab dich deins glücks benügen, 
Dann höher fliegen thut betriegen. 

Du bift nit hoher leut genoß, 

Zu großen ghört auch etwas groß. 
Bleib du bei Kundel, unfer magd, 
Da kanſtu waiden unverjagt: 

Dann fie ift alfo medhtig faul, 

Ich glaub wann auf fie tret ain gaul, 
Sie wendet fih nit um ain hor, 
Wie der, dems waſſer troff in3 or. 

Sp ift fie auch fein ſchmutzig fett, 

Das allzeit ir anklebt daS bett, 
Dann fan fie ſchon nicht drinnen fein, 
So ginet fie doch ftet3 darein. 

Bei deren kanſt ain biffen finden, 

Du wollſt davornen over binden; 
Nechſtmals fie bei dem herd entichlief, 
Die Jupp al in die efchen lief, 

Das mit dem gſes fie darein jaß, 

Und flug die flamm ir gar zur nas: 
So brann ir auch die jupp am loch, | 
Noch wolt fie nicht erwachen doch, 

Bis dkatz den braten nam vom ſpiß. 

Wie mainft, das ich fie damals biß? 
Am leib macht ich ir fo viel fleden, 
Als ſeß fie in den nefjelheden, 

Die ir darnach die frau im haus 

Mit ofengabeln fain rib aus, 
Drum wilt du liber ficher leben, 
Als in fteten unruen ſchweben, 

©o bleib bei dem befcherten a3, 

Und dich nichts fremds verledern laß: 








1881 unfer, im Haufe. — 1186 |. Grimm, Kinderm., 151; Lat. Geft. Ro- 
manor., 91; Bauli, „Schimpf und Ernft‘‘, 261; Defterley. Hier mohl aus Stain- 
höwel's Eſop. Extr., 13. — 18% ginen, dad Maul auffperren, darnach ver- 


langen, 


\ 
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Bei fchlechtem ift man Jicher baß, 
Weil nieman aim vergonnet daS: 1910 
Mutwillig macht die fchledhaft ſpeis, 
Das man mit ejeln geht aufs eis. 


Mud. 


Fürwar, mein bruder Käsimgſes, 
Der kalte rat war gar nicht bös, 
Den dir dein alter Kachelbrut 1915 
Gab, folgen mer gewejen gut. 
Dann haft nicht ghört von der ftattmaus, 
Wie fie fpaziert ind feld hinaus, 
Da fie zu gaſt die feldmaus lud, 
Zu nemen mit dem feld für gut: 1920 
Rüft darauf zu, trug fürher dar, 
Was im euferften winkel war, 
Mas fie den winter bet gejpart, 
Das fchier ler die jpeisfammer ward, _ 
Damit fie nur der zarten zucht 1925 
Ain gnügen thet mit Ichöniter frucht. 
Aber was man vorjeget immer 
Dem ſtatjunker vom frauezimmer, 
Darob rimpft er nur ftirn und nas, 
Sagt, wie nur bauernwert wer das, 1930 
Gr aber bett drin in der ftatt 
Ain andern luft, desgleih nicht hatt 
Der feldmaus könig mit feim hauf, 
Bei im fei fchledhaft ſpeis vollayf. 
Sein ſpeis jei gfotten und gebraten, 1935 
Hab flaiſch und brot, und käs zum fladen. 
Solchs zu erfaren, wie fie meld, 
Fürt fie die feldmaus aus dem feld, 
Und fomen in der ftattmaus haus, 
Da molten leben fie im faus. 1940 
Die ftattmaus bei der ſchwer auftrug, 


1910 vergonuen, midgönnen. — 1912 und ein bein bricht. Agricola, 
Spridw., 831. — 1N7fg. ftattmaug, Camerar. 176; Hans Sachs, 2, 4, 27; 
Seb. Frank, Sprichw. 1545, 2, 66 fg; Waldis, Eſop, 2, 92-und oft. — 1941 bei 
der fhwer auftragen, vorfegen, fo viel man nur tragen Tann. 


— — — — —— — 


1945 


1950 


1955 


1960 


1970 


1975 


1980 


Dichtungen. 


Und fragt all weil: „Haft noch nit gnug?“ 
In des, meil fie fih da vergeflen, 

Und ainander tapfer zueflen 

So hören fie den fchlüffel treben 

Im Schloß, und ieman zu in nehen; 

Die ſtattmaus auf und fleudht davon, 
Die feldmaus mwolt auch nicht befton, 

Und font doc ſchwerlich aus der afar, 

Weil fah und ort ir ungmwont war. 

Als nun der hausknecht war hinweg, 

Gieng dſtattmaus wider zu irm jchled, 
Und ruft der feldmaus auch zu tiich, 

Sie mwolten zehen nun aufs friſch: 

Aber fie wolt lang trauen nit, 

Doch wagt fied endlich auf die bitt. 
Als nun die ftattmaus fie hieß zechen, 
Und wolt trinken, ſich zu erfrechen, 

Fragt fie die ftattmaus, ob fie oft 

Soldy gfar beſtehn müft unverhofft. 

Sie antwort: „E3 wer ir gmain brot, 

Man müß nicht achten ain gmain not”. 
„Wie?“ fagt die feldmaus, „iſt dirs gmain? 
So achteſt du dein leben klain. 

Wer ſich mutwillig ſteckt in not, 

Der iſt ſelbs ſchuldig an ſeim tod. 

Mir nit des ſchleckens, welchs pringt ſchrecken! 

Schrecken würd kainen faiſter ſtreden; 

Dein ſpeis mit zucker iſt beſprengt, 

Aber mit gfar auch ſehr vermengt; 

Was der honig daran verfüßt, 

Dafjelb die gfar wider verwält: 

Mir aber will die ſpeis nicht afallen, 

Wa ſchon verhonigt it die gallen. 

Ich will lieber mit ſicherhait 

Mein fparfamlait und dörftiglait, 

Als deinen überfluß und fchleden 

Mit folder angit, forg, flucht und fchreden.‘‘ 
Sich, lieber gjell, dis follteft du 
Auch han betracht, fo hetſt nun ru, 


1958 erfreen, ermuthigen. 
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Soltft fein bei deiner Kundel bliben, 
Dih nicht an köſtlich leut han griben. 


Floh. 
Ja, gſell, du haſt ietz gut zu raten 
Nach dem vergangen iſt der ſchaden, 
Was thut aber die jugend nit? 1985 
Es gluſt fie, wad man ir verbitt; 
Sie denkt nicht weiter als fie ſicht, 
Und was fie fiht, darnach fie richt: 
Gleihwol war ich auch nicht jo dumm, 
Ich folgt ain weil dem vater frumm, 1990 
Behulf mit faulen weibern mich, 
Aber es wolt nicht reimen fi: 
Treg blut in ainen frifchen leid, 
Und zu gſunden ain fauler keib. 
Ich befam nur davon die jcheiß, 1995 
Dann würkung iſt gleich wie vie fpeis. 
Zu dem jo folt du dis aud wiſſen: 
Der Kundel bain warn ftet3 beſchiſſen, 
Man bet mit ainer bellenpart 
Darein gehauen kaine fchart, 2000 
Sp was ſo ſchmutzig aud ir leid, 
Das ich wie im leim bangen bleib. 
Und wann id ſchon abwechilen mwolt, 
Tauſcht ich kaum meſſin für fchleht gold, 
Nemlih ain achtzigjerig weib, 2005 
Der fo einfhmort die haut am leib, 
Das warn fie den leib zfammen zoh, 
Sie gleih damit zerknitſcht ain floh. 
Mit ainer art bet kainer nit . 
Ir geben können ainen fohnitt. 2010 
War dazu roftig, roßig aud, 
Huftet als fted fie ſtets im rauch, 
Speit um fih und warf ſchnuder aus, 
Das kainer fiher war im haus, 
Wurf aub meim vetern Schwendundrend 2015 
Mit rotz ain bain entzwai am glenk. 
Derhalben kont ih mir nicht mafen, 


1994 keib, Leichnam, Schelm. — 2017 mafjen, mäßigen. 


2020 


2025 


2030 


2035 


2040 


2045 


2050 


2020 Vers 854. — 2035 Tühlinmündlin, wie fpäter: Zuckermund. — 
2037 pfetzen, zwicken, kneipen. — 2040 in die Seite, 


Dichtungen. 


Sch muft ainmal fiellen nad) bafen: 
Derwegen laurt ich allezeit 
Auf die jungfrau vor angebeit; 

Und als ich bat erfaren wol, 

Das fie gladen zu gaft gehn Soll, 


. Da Tam ich zu meim vater gijprungen, 


Sprach: „Vater, nun ift uns gelungen, 
Ich bab geipeht das mildpret aus, 
Nun gang geihwind, num bir nit graus, 

Befeh die edel creatur, 

Desgleihen nicht ſchuf die natur. 

Du fagft mir wol von großer gfar, 
Welche fei bei köftlicher war, 
Aber wie fan ain fol milt bilo 
Sein alfo ungeſchlacht und mild, 
Das fie ir zarte raine hend 
Im blut verunrainet und chend, 

Sie hat ain zarte küchlinmündlin: 

Ich glaub, fie erzöm nicht ain kindlin: 
Ich wais fie würd all unjer pfeben, 
Für eitel kützelſtichlein ſchetzen. 

Dann fie würd mol gewonet fein 

Irs bulen pfeß in dſeit hinein. 

Wie? folt man dann aud) finden kaine, 
Die eg mit und barmberzig gmaine? 
Und wa da ijt zu finden aine, 
So ift es gewis die, fo ich mäine.“ 


Mud. 
Was jagt hierauf dein vater dann? 
Wolt er es fo geſchehen lan? 


Floh. 
Nain, er war ſchwerlich zu bekeren, 
Wolt von weibsmiltigkait nicht hören, 
Sagt: das under dem milten ſchein 
Oft ſteckt ein hauend wildes ſchwein. 
Und legt dabei ain gſchicht mir aus 
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Bon ainer alt und jungen mauß: 
Die jung, als fie wurd etwas groß, 
Das enge neftlin fie vertroß, 
Und wer lieber fpagmaufen gangen. 2055 
Die mutter jorgt, e3 würd gefangen, 
Und bielt ihr fünlin ſtets zu haus, 
Noch wolt das fünlin ftet3 hinaus 
Und lag der mutter fo lang an, 
Bis fie ſprach: „Sönlin, nun, wolan, 2060 
Weil es dann fan nicht anders fein, 
So folg doch ieß der leren mein: 
Mann du herfür komſt in das haus, 
So lauf nit flugs den plan hinaus, 
Nicht ſetz dich mitten auf den platz, 2065 
Auf das dich nicht erhafch vie Faß; 
Nicht lauf ferrn von dem vaterland 
Und halt vi hart nah an der wand, 
Damit dem Murnar mögſt entwifchen, 
Mann er villeiht wolt nach dir filchen.” 2070 
Das meuslin lif, gudt glei hinaus, 
Da faß ain weis fat dort im haus, 
Und must fih mit den pfoten glanz, 
Wie ein jungfreulin zu aim danz. 
Das meuslin font fie nit gnug bjehen, 2075 
Die Tab aber thet auf fie fpehen: 
In des floh der haushan berfür 
Mit großem ſchall auf die hausthür, 
Drab das meuslin erſchrack aljo, 
Das es lif hinverfich alloo 2080 
Und fül der muter in den ſchos. | 
Sie ſprach: „Son, wie bift fo kraftlos? 
Mas ift dir alfo bald geſchehen?“ 
Er jprad: „Ich hab ain tier gejeben, 
Das iſt gar graufam ungeheur;, 2085 
Es bat zipfel, jo rot als feur, 


+ 





2052 fg. Vgl. Rollenhagen, „Froſchmeuſeler““, I, 2, 2, ©. 64 fg., der wie 
dert aus Camerarius Aeſop 294 ſchöpfte; fchon bei Boner 43 und Philel- 
phus 9. — 2055 fpabmaufen, fpazieren; vgl. Schwänfe, Nr. 118. — 
2009 Murnar, Name der Rabe, mit Anfpielung auf Murner, dem Wimpheling 
diefen an Narr und Mur, Schlamm, anfpielenden Namen zuerft gegeben hat. — 
273 mugen, putzen; glanz, ſchmuck, glatt. 


2090 


2095 


2100 


2105 


2110 


2115 


2120 





Dichtungen. 


Auf feinem Topf und unten dran, 
Und ſchrai laut: Gudengudenhan! 
Das tier erihrödt mid, dad mir noch 
Das berz Hopft, wie holzwürm im bloch.“ 
Da ſprach die muter: „Sag mir ber, 
Haftu auch was gefehen mehr?” 
„Ja“, ſprach es, „ich ſah aud dort fien 
Ain ſaubers weiblin, thet fih mügen, 
Und hat ain meiljes behlin an, 
Ich het wol mögen zu im gan.“ 
„Ad“, Sprach die muter, „lieber fon, 
Da betit du wie ain find geton; 
Nit Iheu-das tier, welchs alſo jchreit, 
Daflelb tregt gegen uns kain neib; 
Das weiblin in dem belzlin weiß, 
Das alfo laurt und tritt fo leis, 
Daſſelb der rechte Murnar it, 
Bor dem büt dich, er ilt voll liſt!“ 
Alfo, jagt er, das ich mich hüte 
Bor ſcheinender angmafter güte: 
Bor Stillen waſſern, die grund freilen, 
Und vor den fehön geferbten efjen. 
Man büt fidh leicht vor den, die boden, 
Aber nicht den, die lang neid kochen. 
Wann fi der bös am frömften ftelt, 
Sit er der ergit bub in der melt; 
Darum vat er, ich folt nicht trauen 
Den jungfrauen, die fo ſuß ſchauen. 
Im Tram hats vil gemalte laden, 
Die do mit gift oft find beladen. 


Mud. 


Fürwar, das waren gute leren, 
Hetſt du dich daran mollen keren, 
Aber ich dent, das dir auch war 


- Wie allen jungen leuten zwar, 


Welche fürwigig find und fred 
Und wagens, ob es fchon aud brech. 


2108 eſſen, Speifen. — 2115 hats, gibt es. 
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Floh. 
Ja, laider, ich war nur zu frech, 
Und gab nichts auf dis gut geſprech, 
Sonder thet unaufhörlich beten 2125 
Den alten, mit mir anzutreten. 
Das that er zulegt, mir zum beiten, 
Mich mit feim rat-allzeit zu tröften. 
Als wir an daflelb ort nun famen, | 
Da mir die jhön jungfrau vernamen, 2130 
Da ſprach er: „Son, du biſt fein ged, 
Dein augen find dir nicht mit ſpeck 
Eingfegt, du kennſt wol zarte leib! 
Das ift ain ausbund von aim mweib! 
So alt bR ih nicht diſer ftunden, 2135 
Mich freuet, folt ih fie verwunden. 
Aber die gfar iſt vil zu groß, 
Das mweger ift, man unterloß!“ 
„Ad, mein vater‘, ſprach ich zur ftund, 
„Mein berz ift gegen ir gar mund, 2140 
Wann ich fie ietzund nur anblid, 
So geb ich iren gern ain zwid; 
Dann fie ift linder, dann ain fchmalz, 
Ich wag um fie Topf, bart und bals. 
Wiltu mir nicht behülflich fein, 2145 
Will ich mich wagen felb3 hinein,“ 
Als er mich reden bört dermaſſen, 
Wolt er mich auch allain nicht laſſen, 
Sonder e3 wagen famt der muter, 
Wie es auch gieng ob diſem uber, 2150 
Damit ſie mir behülflich ſeien. 
Dann es ſie immer würd gereuen, 
Sprachen ſie, wann man mich verlöre, 
Dieweil das ainzig kind ich were, 
Und aus zwaimal ſibenmal ſiben 2155 
Allain nod were überbliben. 
Hierauf gab der vater den rat, 
Das man noch meh freund hiezu lad, 


2126 antreten, fcheinbares. Intranſ., mit hinzugedachtem: den Weg, die 
Fahrt. — 2138 das weger, baß es befier. — 2150 Tuder, Lodipeife. 
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Den Fechtimbuſch und Rudhinan, 
2160 Den Knillenfheu und Wetzdenzan, 
Und andre, die uns vetter hieſſen, 
Dann freund was gut3 allein nicht gnieflen. 
Auch fagt er ferner, dieweil dann 
Die jungfran ſoll zur hochzeit gahn, 
2165 Sp hab man adt, wann Ste fomt wider 
Aus der kirch, und zu tifch figt niber, 
Und ſchmollt und prangt, ganz unvermwent, 
Und kaum bewegt augen und hend; 
Da fall man an in vollem lauf, 
2170 Aber wann man ftaht wider auf, 
Da mag ain iever fih wol paden 
Dann ald dann wirds gehn an ain zwaden. 
Wir folgten dijem guten rat, 
Jeder tapfer den fturm antrat, 
. 2175 Furnemlich aber war ich fchnell 
Iren zu gerben das zart fell. 
Es mocht kain plag am leib nicht fein, 
Da ich nicht ſchlug mein haken ein; 
Da bracht ich ein mein langes warten 
2180 Und haut ir warlich tapfer ſcharten; 
Noch war ſo groß die zucht und ſcham, 
Das ſie ſich um kain har annam, 
Als ob ir etwas laids geſchech. 
Wann es gab etwan ein geſprech, 
2185 Oder dad man ir leget für, 
Griff fie darnach mit fhöner zier, 
Und rudet dann am menig mit, 
Doch das mans fonte fpüren nit, 
Damit fie mir die ſpeis abbred. 
2190 Ich aber fur fort im geitech, 
Wann fie fih hat zur ru begeben, 
Und hat fürwar ain köſtlichs leben. 
ch ward dabei fo gfund und frifch, 
Als in kaim waſſer iſt kain fifch. 
2195 Da man aber vom tiſch aufſtund, 
Mein vater mich zu warnen bgunt 
(Ach warum folgt ich nicht der friſt, 


2167 ſchmollen, lächeln; vgl, 3636. — 2182 Hat, ich Hatte, 
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So gahts, wann man ungeborjam ift!) 
Er ſprach, ih jolt ain gnügen halten, 
ANZ glüd ain weil, fprechen vie alten; 2200 

Mann man bie mitten ift in freuden, 

Sp thut fie gmainlid aim erlaiden. 

Ich aber wolt nicht von dem ort, 

Und gab dem vater höne wort: 
Sprach, es wiſſens nit alla tie alten, 2205 
Yung leut die junge welt erhalten, 

Nun geht die jungfrau erjt zum bang, 

Da mög geraten au ein ſchanz. 

Die eltern folgeten mir jungen, 

Und bliben jteden halb gezwungen, 2210 
Dann die lieb ift ain folcher notzwang 
Die aim oft thut big zum tod trang. 

Nun laider hör, was da geſchach, 

Als man fund prangen im gemach, 
Gab ih ir manden guten ftich 2215 
Das fie darab recht rümpfet ſich 

Und zu legt alfo ward erzfirnt, 

Als ob fie gänzlich wer erlürnt; 

Stieß flugs die finger in die nas, 
Welchs dann der rechte bofjen was, 2220 

Und macht ir ſelbs zu ihwaifen die, 

Sprad eilend: „Ad, was geſchicht mir bie! 
Erlaubet mir, ih muß bingon 
Ain wenig, bis mirs blut thut fton, 

Als dann will ich bald widerkeren.“ 2225 

Man ließ fie gehn mit großen eren. 

So bald fie nur fam für die thür, 
Luf fie mit wunder fchneller gir 
= Ir kammer zu, als ob es brant. 

Ich ſaß noch oben im gewand, 2230 
Maint nicht, das ſie uns bürften ſolt, 

Sonder das ſie nur brünzlen wolt; 
Darum mein eltern ain klains ſchliefen, 

Aus miede von dem gehn und ſchliefen. 

So bald ſie aber kam zum bett, 2235 





2200 Alles glüde. — 2204 hön, höhniſch. — 2218 erkürnt, bis auf den 
Kern getroffen (fehlt in Grimm's Wörterbud). — 2321 ſchwaiſen, Ihmeißen, 
bluten. — 2234 1ch liefen, ſchlüpfen, kriechen. 
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Löst fie fih auf fchnell auf der ftett, $ 
Und madt ir weite, umzutajten, 
Und laurt ganz fleiffig, ma wir rajten, 
Griff darauf in aim augenblid 
2240 (OD du betrogen böjes glüd!) 
Mein vatern mir gleich an der feit. 
Ach jamer, ach der böfen zeit! 
Ich Tan nicht wiſſen, wie mir war, 
Ich war verirt vor angiten gar, 
2245 Inſonderhait da ich muſt feben, 
Meim vater feinen hals umtrehen, 
Hei, warum bin id nicht auch bliben 
Auf der walitatt bei meinen lieben! 
Noch bet ich gern gerufen fehr 
2250 Der muter, das fie forgfam wer, 
Aber eh ich den mund auftbat, 
Die los flöhmauſerin fie bat, 
Rib fte und warf fie an die wand, 
Bertrat fie mit dem fuß zur hand. 
2255 DO liebe eltern, die aus lieb 
Zu mir, umlamen und mein kieb, 
Ab, folt fo Schlehtlih ir umlommen, 
Die jo aus mander ſchlacht find kommen! 
‚Ad, wie fan ich genug mich klagen, 
2260 Ich muß nun wie ain wais verzagen. 
Ei, das die 108 flöhftürmerin 
Ir lebtag Tainen bulen gwinn! 
Aber mas nuget mich dad Flagen? 
Sch muß von meinem fall dir jagen: 
2265 Nach dem. mein eltern alfo gieng, 
War ich verftörzt gar ob dem ding 
Und mwuft fhir um mid ſelber nit, = 
Stund ftod ſtill und gieng nit ain tritt; 
In dem fo greift di flöhunru 
2270 Nah mir mit baiden händen zu, 
Walgert und blogt mich heßlich ding, 
Das auch der wuſt mwueft von mir gieng, 
Und richt mi alſo ſchandlich zu, 





2256 kieb, Streit, Troß. — 2265 Als e3 .. ergieng, vgl. 2288. — 2266 ver- 


ftörgt, beftürzt. — 2271 walgern, wälzen; bloggen, reiben, ftoßen. 
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Gleich wie mich hie magjt ſehen bu; 
Doch meil fie allzu girig war 2275 
Auf meiner vetter andre fchar, 
Wolt fie die hend flugs wechieln ab; 
An des befam ich luft darab 
Und walgert allgemach zu tal, 
Das zwifchen die bain ich ir fall. 2280 
Da bin ich krochen auf all vieren, 
Bis ih mich mocht daraus verlieren. 
Wie aber mein freunden fei gangen, 
Hab ich erft zeitung heut empfangen: 
Das, als fie an die wand hinfprungen, 2285 
Gie etlih hab zu tod getrungen, 
Und fürnemlih ain greulich ftüd 
Begangen an dem Hupfundichlüd. 
Gleih wie du vor auch fagteft mir, 
Das klaine finder auch thun dir, 2290 
Nemlih in an ain nadel gitedt 
Und darnach zu aim liecht gelegt: 
Iſt das nicht ain fchanpliche that 
Dom menfhen, der vernunft do hat? 
Sa, von aim weib, welchs milt folt fein 2295 
Und ſcheuen ab blut und der pein. 
Aber ih halt di auf zu lang, 
Mein bruder, und thu dir erft trang, 
Dieweil ir muden nicht lang bleiben 
An aim ort, wie wirs auch faſt treiben: 2300 
Jedoch, weil du es haft begert, 
Hab ih e3 dir auch nun erklärt: 
Sintemal ainem fein not Tagen, 
Haißt halber fich der not entichlagen. 
Noch wiewol ich meh bett zu klagen 2305 
Ueber der mweiber plagen, jagen, 
Und fürnemlih mein eltern frumm, 
Und bob, wann ich dran denk, werd ftumm, 
So will ih es itzund einjtellen 
Und es dem Jupiter befelen. 2310 


Muck. 


Zwar, bruder, ich hab wol vernomen, 
In was für leiden du biſt komen, 
Fiſchart. J. 5 


66 Dichtungen. 


Und ift mir herzlich für dich laid 
Wie auch für deine eltern baid; 
2315 Aber das ich dich nicht beflag, 
Wie alte weiber hant ain fag, 
Wann ainer bricht ain bain entzwai 
Sei glüd das er nicht gar tod fei: 
So fag ih, dad dein unfall zwar 
2320 Wol ift zu Hagen und dein ofar. 
Dann wie mögen die menjhen doch 
Sein fo vergönftig, neidig noch, 
Das fie auch folle dis vertrieflen, 
Mann man ird uberfluß will gnieflen? 
2325 Wie ftünd es um das menſchlich leben, 
Manns mör von im kain waſſer gebe? 
Mag nimts, warn menfchhen euch lan fchöpfen 
Das blut, welchs fie heraus fonft fchrepfen? 
Jedoch weil dis nicht trdften haißt, 
2330 Mann man den unfall erft hoch fpreißt, 
So muft du denken, das dus auch 
Villeicht haft ubermacht zu rau, 
Und billih die ftraf haft befomen, 
Damit du nicht möchſt gar umkomen, 
2335 Dann ain verbrent kind ſcheucht das feur, 
Komt alfo feur im auch zu fteur. 
Dann aljo iſt und aud gegangen, 
Da wir muden hant angefangen, 
Den leuten auf die nas zu ſitzen, 
2340 Da haben fie, die nas zu jhügen, 
Die mudenmwedel afüret ain: 
Ich mwolt, ed müft ohn wadel fein 
Ain jeder mudenmwedelmader, 
Dann es find rechte hagelbader. 
2345 Alfo glaub ih, das ir au mwolten, 
Das fie flöhfallmacher fein folten. 
Aber bos wünfhen macht fain ſchrund, 
Aber bös thun, das macht ain mund. 
Drum find dein eltern fchon geftorben, 


2322 vergönftig, misgänftig. — 2332 übermadt, übertrieben; raud, 
heftig, graufam. — 2336 zu fteuer fommen, zu Hülfe, zu gute kommen. — 
2342 wabel, penis. — 2344 hagelbacher, Hagelbäcker; vgl. 365. 
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Iſt ir geſchlecht doch nicht vertorben, 2350 

Sintemal e3 in dir aufgaht, 

Und bauſt was in inen abgoht: 

Mer aber hinter im verlot 

Ain redher, der iſt nicht gar tod. 
Haben die Römer fon gejchlagen 2355 
Hanibals vater in fein tagen, 

Iſt doch der Hanibal fürkrochen, 

Der hat den vater wider grochen. 

Allweil ain floh noch krichen kan, 

Und ain weibsbild zart flaiſch wird han, 2360 
So lang wird bleiben auch ain ſtreit 
Zwiſchen baid tailen nur aus neid. 

So biſt auch nicht derſelb allain, 

Der von den menſchen leidet pein, 

Es ſind doch ſchier kain creaturen 2365 
Die iren mutwill nicht erfuren; 
Befeh man nur des haſen flag! 
Und was die nuß beim Nafo Sag: 
Drum ſeufzen fie auch ftet3 auf erben, 
Das fie möchten erledigt werben. 2370 

Es würd ſich ainmal endern müſſen, 

Oder man würd nicht gehn auf füſſen, 

Es würd ainmal ſich alls verkeren, 

Wann das wüſt kochen würd aufhören, 
Und all leut unter ſich ains werden, 2375 
Ain münz und glaub würd ſein auf erden. 

Alsdann werden die frauenbilder 

Auch werden gegen flöhen milter. 

Ich glaub, der frid wer auch gmacht eh, | 

Wann weiber trügen fain bel; meh, 2380 
Dann ir flöh mainen, euch gebür, 

Das in den belzen jteden ir, 

Dieweil der erſt floh, wie man meldt, 

Ward drein geboren auf die welt. 

Hinwider die belzpuppen mainen, 2385 
Sie dörfen in dem bel; gar fainen, 


2367 Hafenklage: ein Gedicht von Hans Sachs, I, 508, vermuthlich auerit 
als Bilderbogen. — 2368 Nafo, Ovid, dem eine Elegie de nuce zugeſchrieben 
ilt, in der die Echidfale der Nuß erzählt werden. 
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?” Dichtungen, 


Der iren bel; mit in hab gmain: 
Kommen alfo nie überain: 

Daraus dann würd ain belzenftreit, 

Der fo vil flöhblut Toftet heut. 
Wolan, dem fei nun wie man mwöll, 
Kain urtail ich darüber fell, 

Sonder bevehlö tem Supiter, 

Wie dann aud ſelbs ift dein beger: 
Der würd wol deine unſchuld rechen 
Und der flöhlagen unbill brechen. 


Floh. 

Ja Jupiter, du rech und brech, 

Und ftrafe die flöhpeinigerin frech, 
Störz um das fegfeur aller flöh, 
Leid kaine belzllopferin meh, 

Töd die flöhftörd und die flöhzazen, 

Die und ohn unterlaß ftet3 fagen, 

Da wir do, wie heufchreden, nicht 
Verderben auf dem land vie frücht, 
Noch in die weingart fallen ein 
Wie ftaren, fo fhaden dem mein: 
Dn das wir unfern durft was leihen, 
Es fei aus tefhen oder flefchen: 
Mit diſem muß ich fein ernert 
Weil ih kain ander handwerk lert: 
Noch verdrüß die flöhſtiberin, 
Wann ich nur an aim herlin ſpinn. 

Wie ſeid ir weiber auch ſo zart, 

Das unſer kützeln euch dunkt hart? 

Wir ſind doch bſchlagen eſel nit; 
Und hant wie ſchaf kain harten trit. 

Ir ſolten ſchemen euch, zu ſagen, 

Das ain ſolch klain tier euch ſoll plagen, 
Ja euch dazu in harniſch bringen, 
Als ob ir wolten teufel zwingen. 

Wie komts, das ir den nutz verdecken, 

Wann wir die ſchlafend megd aufwecken, 


— —— 


2401 za zen, Hündinnen, Jagdhunde. — 2402 fatzen, necken, beunruhigen. 
— 2407 was, etwas, ein wenig. 
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Beſſer als in dem haus kain han? 

Aber der neid kan nichts verſtan. 
O Jupiter, groß iſt dein ſinn, 2425 
Das diſe flöhverfolgerin 

Nicht zu krigsleuten haſt gemacht, 


Sie ziehen ſonſt mit aller macht NL 
Ins feld wider die armen flöh Ä 
Und theten in mit fchießen weh; 2430 


Man könt in nicht gnug büchfen machen, 
Noch pfeil und flitfehen zu den fachen. 
Und da ſolchs inen felen thut, 
Sind fie fogar von tollem mut, 
Das fie oft gott anrüfen dörfen u 2435 
Um ain flöhlin, welchs fie thut fcherfen: 
Wie der, da im ain floh entran, 
Ruft den ftarlen Herculem an, 
Das, weil er all jcheufal und wunder 
Mit feinem kolben ſchlüg herunder, 2440 
Er im au fol hie beiftand thun 
An ains floh ubermindung nun. 
Sp gar hat fie der neid beſchiſſen, 
Das fie zu beten nicht recht wiſſen: 
Sie werden bald um hilf auch bitten 2445 
Die rifen, fo den himmel bitritten. 
Aber, du grechter Jupiter, 
Der das gering achtſt wie das jchiwer, 
Du wirft urtailn nach grechtigkait, | 
Und Strafen nad deinr mädtigfait, 2450 
Das thu ih nun, famt allen flöhen 
In aller andacht dich ſehr flehen. 


Mud. 
Alfo, mein bruder, thuft im recht, 
Das du es Sovi befilbit fchlecht, 
Der würd dein bitt gwis nicht verſchmehen, 2455 
Meil er kain unrecht laßt gefchehen: 
Dem will ich auch befelen mic, 
Was mir gefhicht unbilliglid: 


2422 flitfhen, Pfeile; vgl. Garg..19, 35. — 2438 aus Camerar. 1541 
©. 121 fg.; Aesop, Korai 61. . 
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2460 


2470 


2475 


2480 


2485 


Dichtungen. 


Aber wir habens lang gemadt, 

Es fellt igunder ain die nadt; 
Derhalben, wilt du bei mir bleiben, 
Will ih dir bie ain herberg bichreiben. 


Floh. 


Ja, mann mir wüßſt ain ſicher gmach, 

Du aber wonſt gern unterm tach, 
Darunder mir alls übel gſchah, 
Darum ich nicht gern zuhin nah. 

Het ich die nacht nur herberg hie, 

So wolt ich morgen auf ſein früh, 
Und raiſen auf ſant Pulican, 
Mein wunden da zu raten lan. 


Muck. 


Ich will dir ain gut herberg ſagen, 
Da du dich ſicher magſt betragen, 
Drinnen im haus ain hündlin iſt, 
Das ſchlaft itzund zu diſer friſt, 
Dem ſitz zwiſchen das halsband hnein, 
Da würſtu gwis gar ſicher ſein: 
Dann es bis morgen nicht erwacht, 
Da hat man deinen gar kain acht. 


Floh. 
Ich dank dir für dein guten rat, 
Dem will ich folgen mit der that. 
Hiemit wunſch ich dir ain gut zeit, 
Das dir nicht ſchad der ſpinnen neid. 


Muck. 


Hinwider wünſch ich gſundhait dir, 


Das dich das weibergſchlecht nicht rür, 
Und das all die flöhpalgerin 
Belommen ainen andern finn, 


2466 zubin nah, Hinzu nähern. 
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Und nit nachſchlagen meiner fpinnen, 
Das man nit fag villeiht von inen, 
Sie feien giftig wie die ſpinnen, 
Welchs zwar bredt ain groß nadtail inen. 2490 
Hiemit, mein bruder, ain gut nadt, 
Das dich der hund heut wol verwadt. 


Notwendige verantwor: 


tung der weiber auf die unbendi- 
ge Hag des flöhbürftling, ſamt deſſelbigen 
ausfürlihen und rechtgebürlihem vertrag und 
urtail, gejtellet au& wolgegebner macht des Zu: 
piterd, durch den flöhcanzler und oberiten 
flöharzt, und zu troft der frauen: 
weiß, und zu troß dem 
flöhgeſchmaiß. 


Botz laus, ir flöh, flicht all von hinnen, 
An weibern werd ir nichts gewinnen, 
Ir ſecht am hatz hie, den ſie treiben, 2495 
Das fie noch eure erzfeind bleiben, 
Derbalben könt ir hupfen, fpringen, 
So möcht ir euch von dannen fchiwingen. 
Das wil ih euch, ir ſchwarze Inaben, 
Mit großem ernſt geraten haben. 2500 
Maint ir, die weiber lan fich reuten 
Bon euch, die eg vom man laum leiden? 
Wiewol ih erft hab dieje tag 
Dernommen euer grofje Hag, 
. Die ir zu Jupiter dann thaten 2505 
Bom meibervolt, fo euch ſehr fchaden. 
Aber ir falſche flöh kommt ber! 
Ich will euch fein der Jupiter 


2492 verwadhen, bewaden, befhüsen. — flöhcanzler, nah Murner’s 
Geuchkanzler gebildet. — 2493 flicht, fliehet. . 


12 Dichtungen. 


Und das recht von jeintwegen ſprechen, 
2510 Auch über euch den ftab nun brechen. 
Dann ih bin der flöhcanzler worden, 
Der euch fol bringen in ain orden; 
Der weiber arzt, notariug, 
Ir fürfprech, fecretarius. 
2515 Mit tonnerwurz und rinderfhmalz 
Hab ich mich ſchon gejpidt, gejalzt, 
Das ir mir doch nit ſchaden mögen, 
Wann ir euch all wider mich legen: 
Dann ir jhon ſchöne fehtiprüng thut, 
2520 Bringt euch das fpringen doch kain blut: 
Hupft ber, ir werbt mich nimmer temmen, 
Mann ir die leus zu hilf auch nemmen: 
Dann mein hemd iſt beftrichen leis, 
Mit fafran auf die fchottifch weis. 
2525 Und mwiemwol ich befüget wer 
Aus voller maht vom Jupiter, 
Das ich euch gleich fpredh den fentenz, 
Doch das ich dis gricht recht ergenz 
Und ſehen möcht, wie unbetrogen 
2530 Wir euer jachen hant erwogen: 
Mit famt der weiber befchwerben, 
Die wir von inen teglich hörten; 
So will ich überweifen euch, 
Eh ih euch ſchröck mit urtail gleich. 
2535 Wolher, jo will ich difputiren, 
Eud in die ſchul ain wenig füren. 
Was ift dann euer große Hag? 
Iſt das nicht euer aigen ſag? 
Das euch dahin der mutwill bring, 
2540 Das man euch aljo töd und tring? 
An dem ir nit benügt an gringem, 
Wolt allzeit nah vil höherm ringen? 
Tracht aus dem ftaub gleich auf den hund, 
Vom hund gleih auf das weib zur jtund, 


— 





2521 temmen, bämmen, einfchränten, bezwingen. — 2525 befüget, be= 
fugt, beauftragt. — 2531 Im eriten Drude 929: ‚‚Darneben auch ber weiber 
beſchwerden“, was Fiſchart, um den Vers zn regeln, änderte, ohne zu beachten, 


dab er denfelben doch verberbte. Das blieb dann bei fpätern Druden un 
verbeſſert. 
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Wolt von der vihmagd auf die frau? 2545 
Die euch dann ſuchet gleich genau, 
Weil ſie mehr weil hat, dann die magd, 
Das ſie euch aus den klaidern jagt? 
Verfürt euch alſo ſtolz und ſchleck, 
Das man euch alſo blöd und ftöd:- 2550 
Wann ir bei euern hunden bliben, 
Würden ir nicht fo umgetriben! 
Doh die ſchoßhündlin man nit maint, 
Dann fie den weibern find gefreund, 
Alfo das fie die flöhen müfen; 2555 
Dann wann fie euch flöh daran liſen, 
Würden fie euch bald von in erben, 
Inen zu aigenem verterben, 
Dieweil ir fo gar erblich feid 
Gleich wie die peftilenzifch zeit, 2560 
Und ftoßt euch willig dar für erben, j 
Da man dod nach euch nicht thut werben. 
Ir wolt nur allzeit hoch an3 bret, 
Gleich von der erden auf das bett, 
Und ift euch gleich wie jener fpinnen, 2565 
Die auch zu hof wolt groß beginnen, 
Spannt im pallaft ir netzlin aus, 
- Da kam ain ketihjungfrau heraus, 
Die zerftört irn das künſtlich gſpunſt 
Mit ainem befam gar on kunft: 2570 
Alfo wolt ir bei weibern fteden | 
In belzen, hembern und in röden, 
Daraus fie euch doch mannlich ſchrecken. 
Gleich wie die haſen aus den heden. 
Dann fie feind eu zu hoch und wert, 2575 
Das ir fie nur zu rürn begert: 
Es iſt kain gleihnu3 zwiſchen euch, 
Ir ſind gar ſchwarz, und ſie find blaich. 
Ir ſeht wie helliſch teufelskluppen, 


2550 blöden und ſtöcken, in den Bock, Fußholz, ſpannen, in den Stod, 
Gefängniß, fteden; martern. — 2562 werben, Botichaft jenden, verlangen. — 
2565 fpinne, in der Kabel vom Bipperlein und ber Spinne (Hand Sachs, 
1,455). — 2568 Tetfhjungfrau, Kammerzofe. — 2570 befam,ahd. pesamo, 
Befen. — 2577 gleichnus, Vergleich. — 2579 Tluppe, Bündel, Geſellſchaft; 
vgl. Sarg. 285, 24. 


74 Dichtungen. 


2580 Und fie ſehen wie himmliſch puppen, 
Noch ftedt ir bei in frü und fpat, 
So fie dod euer hant fain gnad. 
Sie hant euch lang krig angejagt, 
Auch euer vorfarn all geplagt, 
25855 Noch werd ir nit aus ſchaden weis, 
Sonder bleibt in zu trog mit fleiß, 
So thun fie euch nicht unrecht zwar, 
Das fie euch fo verfolgen gar, 
Und maden ig ſtutz wider troß, 
2590 Das euch der bau vor jtolz nicht ftrog: 
Ir wolt, fie follen euch beichirmen, 
Aber ir mwolt die jchirmer ftürmen. 
Was? wolt ir haben die zu freund, 
Die ir ftet3 ftecht umd pfebt wie feind? 
2595 Das wild, welches die herren hegen, 
| Sept ſich ſeim herren nicht entgegen: 
Sr aber wolt, man foll euch hegen, 
Und jegt den begern euch entgegen. 
Sie haben euer faine ehr, 
2600 ° Drum wollen fie euch nimmermehr, 
Sie müſſen fi je euer ſchemen, 
Wa fie zu rechten leuten femen, 
Das fie lifen wie hünd vol flöh, 
Man aus und ain euch Steigen feh. 
2605 Jener keiſer vil gold aim gab, 
Der im ain laus bet gnomen ab, 
Dann daraus, ſagt er, kenn er frei, 
Das er ain menſch wie andre ſei: 
Aber da auch ain andrer wolt 
2610 Mit flöhen gewinnen fo vil gold, 
Und im ain floh abgnomen bet, 
Da ſtellt er in gar hart zu red, 
Ob er in für ain hund anſeh, 
Das er lauf wie ain hund voll flöh? 
2615 So dis ain manngperfon nicht leid, 


2589 ftuß, Aufbäumen, wie die Widder, wenn fie jtoßen wollen. — 2605 Tet- 
fer, wol ber König Ludwig XI. von Frankreich, von dem Saft (sermon. con- 
viv. 1, 170) dieje Geſchichte erzählt, die dann im Ylöhhag 1610 Fiij. gereimt 
ſteht; vgl. EIf Bücher deutfcher Dichtung, 1, 177. 
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Der doch nicht acht der zierlichlait: 
Wie vil minder ift es zu leiden 
Den meibern, jo rain find wie freiden. 
Darum fo müflen fie fih mweren, 
Das ir fie nicht in hund verferen. 2620 
Ja, jagt ir ſchwarz ftaubbürtig rien, 
Ain weibsbild foll nicht blut vergieflen, 
Dann es ift wider ire art, 
Die gmainlih ift barmberzig zart. 
Ei ja, man folt euch dazu Ionen 2625 
Und euer weißen haut dran fchonen? 
Man folt die hand in bufem fteden, 
Wann ir durd mordftih aine fchreden? 
Mag? foll man nicht ain mörder richten, 
Und ieden frevler mit recht züchten, 2630 
Und ven, der auch ain wenig ſchad, 
Aber doch gern meh ſchadens that, 
Auch jtrafen für fein wenig ſchaden, 
Damit ſchaden niht wachs aus gnaden? 
Wüßt ihr nit mag Eſopus fchreibt 2635 
Bon ainer, die ain floh zerreibt, 
Und er bat, das fie in erlög, 
Dieweil er nicht könn thun vil bös: 
Da fie fprad: „Drum muft fterben du, 
Das fih nicht zimt, dag man bös thu 2640 
Ainem ohn urſach vil noch wenig, 
Dann böfe find allzeit argwönig.“ 
Und wer wolt euch was gut3 zutrauen, 
So aim ab euerm gficht folt grauen? 
Das gficht zaiget nichts redlichs an, 2645 
Sonder mörder, wie ir feid dann. 
Derhalben wird euch nichts beſchönen, 
Das euch die weiber ie verfünen, 
Allweil ir fie verlegen wolt 
Und doc jagen, ir feid in hold. 3650 
Wie glaubt ih aim, der mich wolt hailen 
Und mid verwund zu allen tailen? 
Was foll man dem wolf lan das ſchaf 


2630 züchten, züchtigen. — 2635 Eſopus, Gamerar. (Fabl, aesop.) 205. — 
2642 argwönig, verbädtig. 
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2675 
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2690 


2657 iedes, eines jeden, jedermanns. — 2658 vertäft, vertufct, unter: 


Dichtungen. 


Und folt empfangen drum fain jtraf? 
Was wer auf erden für ain leben? 
Ma würd die grecdtiglait da ſchweben? 

Wann iede3 frevel und arg lift 

Gedult würd, und nicht bald vertüft: 
Wann mutwill, raub und freche macht 
Würd für ain billichlait geacht? 

Da würd dis lied billih gefungen: 

Die billihlait hats ſchaf verfchlungen; 
Aber, du ſchnöde creatur, 

Du würſt nicht beilern die natur, 

Welche uns hat von kind auf glert, 

Das man fi wider unbill wert. 

Was theten wir fonft mit den henden, 
Wann mir zu leibihuß fie nicht menden? 

Was thet die hurnauß mit dem angel, 

Mann er ir ſchirmshalb wer ain mangel? 
Es iſt Tain würmlein nit jo Hain, 
Es krümt fih, wirfſt man drauf ain ftain; 

Der hund erleid nicht euer ſtich, 

Gr fhnappet nad) euch beikiglih, 

Und weiber, die zart flaifches fein, 
Solten erleiden euer win, 

Und dur fo fchlimm verechtlich tier 

Gehönt und gitupft fein für und für: 

D nain, nur auf die hauben griffen, 
Bis ir euh aus dem land verſchlifen: 

Weiber find drum kain mörberin, 

Wann fie fhon richten mörder hin. 

Sonſt müſt auch der Bapſt Yulius 
(Danns Hain groß gleihnus gröfen muß) 

Yin hur fein, weil er huren pfend; 

Mas wer das für ain argument? 

Der würd nicht blutdürftig geſprochen, 
Der unſchuldig blut hat gerochen? 

Dann man foll das bös undertruden, 

Damit dad gut mög fürher ruden 
Das bös man von der erben thu, 


drüdt. — 2683 Julius II.; vgl. Binentorb 1586, UI. 15, u. 226, 
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Auf das in ru, das gut nem zu: 
Solt man die heuſer darum baijen 
Wolfshölen, weil fie euch draus weifen, 
So biefen die ſtett mördersgruben, 2695 
Weil fie audtreiben mörberäbuben: 
Aber ir müßt es umber teren, 
Wann fie litten euch fammerberen, 
Euch meiberwölf, fo hieß das haus 
Ein raubhaus, weil ir drinnen maust: 2700 
Und wann die ftett 653 buben dulden, 
Können fie folden nam verſchulden. 
Darum ift nichts alls euer ſchenden, 
Die fhand muß fih auf euch Doc enden. 
Was? folten wir, aller gſchöpf zier, 2705 
Nicht meh macht haben weder ir? 
Und ir blutzepfer nemt die madt, 
Das ir bis auf das blut ung ſchlacht? 
Wir aber folten ſolchs nicht dörfen, 
Da uns gott alla thet unterwerfen? 2710: 
D du ſchandtier, ſolſt dich vergleichen 
Zun weibern, das fie dir folln weichen? 
In dem, das unverichamt fagit ber, 
Es wer gut das kain mweib nicht wer 
Bon wegen euer flöhgeſchlecht, 2715 
Die fie ftrafen mit allem redt. 
Und waißt nicht, das wann fie nicht weren, 
Wurdſt dich nicht halb fo wol erneren: 
Dann wa woltit finden fo zart blut? 
Welchs dir für Malvafier wol thut? 2720 
Nun, lat fein, das fie gar nicht weren. 
Gleich wie dich alddann köntſt erneren, 
Alſo ner dih nun, da fie feind, 
Weil den mangel dir bringt dein feind, 
Dieweil gleich laut, etwas nicht wiſſen, 2725 
Und dad man waiß, nicht können gniſſen. 
Auch wann die weiber ſchon nicht weren, 
Kemen andre, die euch baß fcheren, 





2694 weifen, im Drud fteht: fchaifien, was vielleicht eine Affimilirung 
von chasser fein fol. — 2698 fammerberen (fehlt bei Grimm), Bären, wilde 
Ihiere, in den Kammern, die fich gegen bie Weiber wie Wölfe benehmen. 
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Dann wann die fröfh das bloch verlacdhen, 
2730 Kommet ain ftorf, der fan in machen. 
Mas meßt ir euch zu den gmwalt 
Der euch gar nicht ift zugeftalt? 
Dann ir folt bhelfen euch im ftaub, 
Gleich wie die raupen in dem laub, 
2735 Dieweil ir au3 dem ftaub entjpringen. 
Aber warın ir wolt meiter ringen 
Wie raupen, die nicht allain pfeben 
Am laub, fonder au frucht verlegen, 
So thut man wie den raupen euch, 
2740 Und töd euch allen reubern gleich: 
Heufhreden find unnütze geit, 
Noch bleiben fie in irem neft 
Bei irem tau, daraus fie fommen, 
Und baben in nie fürgenommen, 
2715 Das fie uns überleftig meren 
Am. leib, und unfer blut begeren. 
Geht zun meifen aumaifen hin, 
Die auch, wie ir, find klain und dinn, 
Seht, mie fie tragen, ketſchen, lupfen, 
2750 Und nicht, mie ir, ftet3 hupfen, ftupfen. - 
Und wann ſchon die heuſchrecken auch 
Was ſchedlich ſind nach irem brauch, 
So wert es doch nur durch den ſummer: 
Ir aber thut auch an vil kummer 
2755 Den weibern in dem winter kalt, 
Und hengt euch bei in an mit gwalt, 
Verſteckt euch bei in allenthalben, 
Doch nicht der meinung, wie die ſchwalben, 
Die ſtill ins mur im winter ligen, 
2760 Das ſie aufn ſommer wider fligen. 
Oder gleich wie das murmeltier, 
So ſchlaft den winter für und für, 
Sonder das ir ſie plagen, nagen, 
Und ſie oft in den harniſch jagen. 
2765 Solt man nicht dem unruhig gſchöpf 


2730 ſtork, Storch (Camerarius 182. Froſchmeuſeler 2, 4-5.) — 2744 in, 
ihnen, ſich. — 2749 ketſchen, ſchleppen; lupfen, heben. — 19759 mur, 
Schlamm. 
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Berfnitihen alle derm und köpf, 
Euch an den hal ain mühlitain benfen 
Und in dem tiefiten Rein ertrenfen? 
Ja man folt euch vier töd anton, 
Weil ir Schaden bei fonn und mon, 2770 
Und nit allain bei tag angreifen, 
. Sonder wie -dieb bei nacht umjchwaifen; 
Bei naht ſchedigen fehr die raten, 
Bei tag der frucht vil mehr die fpaten, 
Aber ir kains braucht tag und nacht 2775 
Gleih wie ir ſolches ubermacht. 
Habt ir fhon nie kain frucht zerbiſſen, 
Beißt ir doch die, fo der frucht gniflen. 
Habt ir ſchon nie kain roß geftolen, 
Habt ir doch blut geraubt verholen: 2780 
Stehen aud ſchon die binen bie, 
Thun fie, mann man erzörnet fie: 
Sr aber ungeraizt auch ſtecht, 
Und haut, wie in den baum der fpedht: 
Wann ir fchon nit wie wendleus ftintt, 2785 
Doch ſchwarzen teufelskat ir bringt, 
Kan man ſchon euer ſaich nicht finden, 
Glaub ich doch genzlich, es ſei dinten, 
Dann ir ſeit wol ſo teufliſch ſchwarz, 
Das ich glaub, ir ſcheiſt bech für harz. 2790 
Wann ir wie ſcorpion nicht giften, 
Doch ir mancherlei krankhait ſtiften, 
Mit dem, das ir fo blötzlich ſchrecken 
Die leut mit euern blutgen fleden. 
Ich waiß wol, was ir für merbt feren, 2795 
Das nemlih ir eu fo müßt neren, 
Und das das blut fei euer ſpeis; 
Aber ſolchs hat fein maß und meis. 
Dann Jupiter hat euch zugeben, 
Das ir vom tierblut follen leben, 2800 
Bon meufen, raten, bunden, katzen, 
Die euch fein können wider kratzen, 
Oder vom tobtenaß und flaifch 
Davon dtier leben allermaift, 


2776 übermachen, übertreiben. 
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Und nit vom menfchen, der bei leben 

St kainem tier zur ſpeis nicht geben. 
Dann fo der Jupiter nicht wolt, 

Das ir die pferd angreifen jolt, 
Dieweil fie und find dinftlih nutz, 

Wie vil mehr hat er und in fohuß, 

Und mill nicht das ir uns vil ftechen, 

Weil wir uns toppel können rechen, 
Und euch geſchmaiß fo gröblich Itrelen, 
Das euer mit der weil vil felen. 

Und gewis, wann nicht euer gſchlecht 

Gar überſchwenglich jamen bredt, 

So wer ſchon euer ftam zerfnitfcht, 

Alfo hant weiber euch gepriticht. 

Aber wann fie bie neun erlegen, 

So wachſen gehen dort dagegen, . 
Wie Herculiß tot wafjerjchlangen, 

Aus denen andre glei entjprangen: 
Welchs anzaigt euer narıhait zwar, 
Das ir euch gebt in offne gfar, 

Und mwolt euch neren under feinden, 

Da man fich heut kaum nert bei freunden. 
Jedoch iſts, wie ir felber fagt, 

Das ir euch ſchlecks halb aljo wagt, 
Und mwolt furzum nur wildpret fchleden, 
Das ſüß frifeh blut muß beſſer ſchmecken, 

Gleich wie dem eſel: dem am rand 

Das waſſer nicht meh ſchmackt zu land, 
Sonder trat in ain ſchiff darauf, 

Damit aus mittelm Rein er ſauf: 

Aber was gſchach? loß gieng das ſail, 

Erſauft den ſchiffman eſel gail. 

Alſo gahts auch euch bettgailn gſellen, 

Wann menſchenblut ir ſchlucken wöllen, 
Das euch das ſchlecken wird zum ſchrecken, 
Und die rotflecken zum tod ſtrecken. 

Dann wann die katz will hefen lecken, 

So büßt man ir den luſt mit ſtecken. 





2813 ftrelen, kämmen, ſtriegeln. — 2831 dem eſel, vgl. Schwänke 201: 
Des Eſels Schiffahrt; Garg. 347, 19. 
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Waher es aber komt, möchſt fragen, 
Das floöh ſich zu den weibern ſchlagen, 
Das will ich ainem kürzlich ſagen. 2845 
Es hat ſich alſo zugetragen: 
Da Eva nun vil finder het 
Und aber darzu gar kain bett, 
Wund fies in ir belzwerk bewert, 
Und legt fie warm zum feur bein herd. 2850 
Da nun die finder auf die erd 
Ir pläslein oft hand auägelert, 
Und darauf johien die fonn jehr haiß, 
Da ward daraus das flöhgefchmaiß, 
Welchs bald unrüwig ward und fprang, 2855 
Weil Eva iren kindern fang, 
Mainten, dad man zu danz in fing, 
Weil kain heuſchreck ungfungen fpring. 
Schloffen demnach zur werme glei 
In belz, dieweil fie waren feucht, 2860 
Da wuchſen fie mit großem haufen 
Meil nieman fie that überlaufen. 
Dann weil fie nieman nit bejchwerten 
Und fih im wuſt von belzen nerten, 
So ward in nieman darum gram, 2865 
Bis das zu legt ain hundafloh kam, 
Den Eve hund bett fürgezogen 
Mit ftojjung feiner elenbogen, 
Der war gemwont der greulichlait 
Und biß dem find rot fleden brait, 2870 
Dann im jhmadt das jung kindsblut fehr, 
Hadt vrein, ald ob es hundsfell wer, 
Und lert die andern flöh vesgleichen, 
Die willig im nad theten ftreichen, 
Weil fie in, größ halb, in irm reich 2875 
Für ainen köonig ſchetzten gleich, 
Berhofften au fo groß zu werben, 
Stachen die find, die fih nit werten, 
Welchs dann die finder ſchreien macht, 
Das Eva nicht viel fchlief bei nacht, 2880 
Bis morgen fie befah die kind, 
3847 Eva, felbit erfundene Geſchichte. 
Fiſchart. I. 6 
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An dem fie gleich rot fleden find, 
Da wuſt fie nicht daraus zu ſchlieſſen 
Maint, purpeln wurden draus entjprieflen. 
2885 Sin dem erficht fie zwen ſchwarz mörber, 
Die mit dem ftih anhalten berter: 
„Sih, feid ir bie, ir Hain ſchwarz teufel? 
Ir Tommet von der fchlang ohn zweifel, 
Das ir die find ftecht und vergift 
2890 In irem ſchlaf fol unruh ftift.” 
Und zornig gleich reißt ſie die windel, 
Sticht nach dem hundsfloh mit der ſpindel, 
Er aber entſprang bei den herd, 
Sie auf der ſpur eilt nach unbſchwert, 
2895 Und jagt ins feur den Tinderpfeßer, - 
Das er verbrant, gleich wie ain ketzer, 
Und als er lied ain grofjen Inall, 
Maint fie, er fpott ir in dem fall. 
Bis fie den andern auch auftrib, 
2900 Und in lang zwifchen fingern rib 
Und legt in darnad auf ain brett, 
Zu ſehen ob er zen auch bett, 
Und maint nit anders, er wer tad. 
In dem fie ain weil bei im ftobt 
2905 Da mwifcht er auf und floh varven. 
„Ah“, ſprach fie, „das ift wel ain bon, 
Vom fliehen, will ich floh dich nennen, 
Dih allenthalb berennen, trennen; 
Dann wer da fleucht, den joll man jagen. 
2910 Und wer verzeucht, den foll man ſchlagen.“ 
Feng darauf an, durchſucht die kinder, 
Aber die flöh warn vil geſchwinder, 
Sie fprangen von aim bel; in andern 
Und theten all zu Eva manbern. 
2915 Da bat die gut frau mol zu weren, 
Dann weil fih die flöh mechtig meren 
Muft fies ir lebtag Trigen, mörden, 
Dieweil fie täglich erger werden. 
Daher komts, das ir mweiberitieber 
2920 Noch teglich feid bei weibern lieber, 


.r- 





2884 purpeln, Majern, Frieſeln. 


Flöh haz, weiber traz. 


Weils erftlich wolten euch verjagen, 
Und noch die bel; faft an in tragen. 
Habt no vom erjten Evaftreit 
Zun weibern ainen alten neib. 
Was dörft ir ſchwarz beizftieber dann 
Die weiber unbill3 Hagen an? 
Mas habt ir ire belz zu ftürmen? 


Wa man will ftürmen, muß man fohirmen, 


Sie haben eu getauft kain belz, 
Ir habt fain macht im fremden ghölz: 


Wie mand$ gut weiblin het fehr lang 


Ain belzlin, thet nicht euer trang, 
Aber da fie ftet3 drein muß Elopfen, 
Und hin und wider ropfen, zopfen, 

So muß fie wol ven bel; verterben 


Und ſich um andere bald bewerben; 


Bringef fie alfo um das gelt, 
Das fie zur not oft nichts behelt. 
Wie mande het an aim genug, 
Wann fie nicht müft euch zu betrug 
Ainen ſtets henken für den laden, 
Herab zu fprengen euch belzmaden, 
Und ain andern friſch ziehen an 
Bor euerm flöhfhwarm ru zu han, 
Was? feid ir nicht ain neidig gichöpf, 
Und ſchwarz unrubig teufels füpf, 
Das ir inen wolt dis erlaiden 


Welchs inen gott thet ſelbs bejchaiden? 


Dann hat nicht gott im erften garten 
Der Eva ain gaidbelz beraten? 

Und ir wolt fie dazu bewegen 
Dur plagen vil in hinzulegen? 
Ich wais, warn fie die belz hinlegten 

Das ir eu in die haut einlegten, 
So gar feid trogig ir belzreuter, 
Und ver meiber recht erzmorbneider. 
Ir habt es erftlich angefangen, 
Und feid des noch nicht mülig gangen, 
Billih wer greulichkait thut Aben, 
An dem würd greulichlait getriben. 
Fröſch muſſen ainen ftorten haben, 


2925 


2930 


2935 


2940 


2945 


2955 


2960 
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Reubiſch nachtraben die galgnraben, 
Diefelben, welche blut vergieſſen, 
Nimmer ains guten ends genieljen; 
2965 Darum muß die blutmud zerſpringen, 
Wann fie mwil blut vom menſchen zwingen, 
Und under euer ſchwarzer rott 
Nimt kainer nit ain rechten tod. 
Gleich wie man von tirannen |pridt, 
2970 Das on blut zur höll Fainer zicht, 
Und wie ain meijer fagen thet, 
- Ungwonters er nie gſehen bet 
Als ain altbetagten tiran, 
Und zu mör ain alten ſchiffman, 
2975 Alfo mit warhait fag ich do, 
Das ich fah nie Tain alten floh, 
Dann all, die ich fah und ſeh vo, 
Sind fhwarz und nimmer blo noch gro, 
Darum fo werd ir nimmer graten, 
2980 Weil ir kain alt habt, die euch raten: 
So gdunk euh nun nicht wunderbar, 
Das ir niht grau werd von gefar 
Sintemal dife grauen nimmer, 
Die weder ehr noch ſchand befümmert. 
2985 Und melde nicht grau wollen werben, 
Gleich wie ir morddib, die jtet3 mörden, 
Die muß im ſchwarzen bar man benfen 
Das iren graue leut gedenten. 
Fürnemlic die den grauen leuten 
2990 Nicht wollen iren ehr erbieten; 
Gleich wie ir habt ain alten fit, 
Das ir des alten fehonen nit, 
Der alten weiber und matronen, 
Deren man folt vor andern fehonen: 
. 2995 Ja, ir ſchont auch nit anzuhauen, 
Die ſchwerleibige ſchwanger frauen, 
Die doch on das find bald zu jchreden 
Das fie all vier bald von fich jtreden, 
Und mag fich leicht etwas verkeren 
3000 Das fie ain entechrilt geberen, 
Drum fagt man, das aim ſchwangerm leib 
Man aus dem weg ain heuwag treib, 
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Und wer ain ſchwangern leib verlegt, 
MWird für ain toppel mörder gfchekt; 
Ir aber ſolche recht veradht, 3005 
Drum kumt ir billich in die act, 
Das man eu erlaubt allen daumen, 
Die gſottne aier können raumen, 
Meil ir ſeid zwai, drei, virfach mörder, 
Und wie man euch mag nennen berter. 3010 
Dann wie manch misgeburt habt ir 
Verurſacht, und manchs fchredlich tier? 
Und das menſchlich gefchlecht -geichenpt, 
Das man e3 nit vor tieren kent? 
Wie mande haben ir hautfchinder 3015 
Gebradht um ire frucht und finder? 
Wann ir fo plöglich plagt hinein 
als ſchüt kalt waſſer man auf ain. 
Was dörft ir dann vermundern euch, 
Das weiber, fo find milt und waich, 3020 
Eueren hochmut truden under? 
Sie habn mehr urſach, daß fie wunder, 
Wie in foldhen ftaubllainen jeden 
Könn fo groffe greulichlait fteden. 
Sind frauen dann, wie ir fagt, zart, 3025 
Warum beißt ir fie dann fo hart? 
Und find euer waidwerk allain? 
Aber diß wird die urſach fein, 
Dieweil ir wißt, dad euer ſpieß 
Sie meh dann ain bauren verprieß, 3030 
Und das euch freut, die meh zu plagen, 
Die es am minften können tragen. 
Da fpürt man die balsitarrigkait, 
Die den weibern thut ala zu laid, 
Und ſich nur alles deß befleißt, 3035 
Was das evelft gefchöpf verbreußt. 
Und fo ih recht die warhait rürt, 
Wie fih aim flöhcanzler gebürt, 
Sp muß ih hier erfchreden heut 


3007 erlaubt allen Daumen, zum Kniden preisgibt, daß man jedem 
Daumen erlaubt, euch zu töbten. Die in die Acht Gethanen waren vogelfrei; 
vgl. 3643. — 3015 Haben, Habt. 
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3040 Ueber euer unfinniglait, 
Das ir euch wagen dörft fo friſch 
Hinder ain volk, das liſtig ift: 
Ya das liftigft, wann ichs dörft jagen, 
Und es weiber möchten vertragen. 
3045 Wie ir ſolchs ſelbs gebt zu verſtehn, 
Und wolt ir doch nicht müffig gehn: 
Billih aber brauchen fie lift 
Gegen aim feind, der teufliich ift, 
Und inen gar ift überlegen 
3050 Mit ver meng, die kain macht mag legen: 
Und wann man euch mit liſt nicht temmt, 
Ir trügen fie hin mit dem hemd, 
Gleich wie die beren in Nordweden 
Etwa den Tönigstöchtern theten, 
3055 Und wie die wölf aus menſchen gwanbelt 
In Litthau baben lengit gehandelt, 
Und wie die gail gaißmennlin pflagen, 
Die ſchön meibsbilder hinweg tragen, 
Und wie der Joviſch ochs that dort, 
3060 Der Iwo die jungfrau trug fort, 
Und wie. der Joviſch adler thete 
Mit dem himelsſchenk Ganimede; 
Wiewol es die aus liebthat thaten, 
Sr aber theten e3 zu fchaben, 
3065 Nicht, das ir euch mit in ergebt 
Sonder aufs euflerft fie verlegt, 
Gleich wie die Juden darum ftelen 
Die chriſtenkinder, fie zu quelen 
Und ir blut mit nadeln und pfrimen 
3070 Heraus zu ſtechen und zu grimnen. 
Solt man nit brauchen lüt umd ftrenge 
Wider ain ſolch blutvürftig menge? 
Und denen breden ab mit lift 
Deren man fonft nicht mechtig ift? 


3046 ir, ihrer, der Weiber. — 3046 müſſig gehn, entbehren, von ihnen 
ablafien. — 3052 trügen, trüget. — 3053 aus Dlaus Magnus 18, 29; Nord⸗ 
weden, Norwegen; vgl. Kehrab 637. — 3055 Werwölfe. Die Berje 3045-3124, 
die im erften Drud fehlten, find mühſam Hinzugejudit, aus Dlaus Magnus 
18, 10 und andern genannten Autoren. — 3057 gaißmennlin, Satyre und 
Faunen. — 3060 $wo, Jo?; aber gemeint ift Die Europa. 
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Ja warlih thut e3 fehr vonnöten 3075 
Dem weibervolle, euch zu töten; 
Ir machen fie fonft gar leibaigen, 
Das ir fie wie ain pferd befteigen, 
Wie Tamerlam den Bajazet, 
Welchen er in aim fäfig het, 3080 
Und im, wann er zu pferd molt fteigen, 
Muft zu aim fußbank fi darnaigen: 
Ja wann fie nicht au find gar liftig, 
Spotten ir iren darzu luſtig, 
Gleih wie ir jpott der frommen magd, 3085 
Melde, als ir fie bei liecht plagt, 
Das liecht löſcht, euch dardurch zu blenven, 
Das ir fie nicht im finftern fenden. 
Aber was gelt es, wa heut aine 
Solchs thun würd, dann ich fenn gwis faine.e 3090 
Sie werden liechter eh anzünden, 
Da3 fie euch fammerfechter finden, 
Und bei dem liecht euch braten fein 
Und nemmen euch den fonnenfdein: 
Sie erdenken eh heut flöhfallen, 3095 
Damit fie euch nur mol bezalen. 
Und wiewol ir jehr flucht im finn 
Der flöhfallen erfinderin, 
Geht Tagengbet doch nicht gen himmel, 
Bil minder euer flöhgebrümmel. 3100 
Dannod wird die, fo fie erfand 
Stet3 werden gerümt eu zur ſchand, 
Und mit ber weil zum ehrgemert 
Gfegt zun erfindern guter wert, 
Wie deren vil fegt Plinius 3105 
Und Polidor Vergilius: 
Weil ver fund meh zu rümen ift 
Als der die kachel fand zum tifch, 
Und der ben la fand an das gſäß, 
Auch allerlei ſchleck und gefräß: 3110 


#835 magd, vgl. oben 1557. — 3105 Plin. Hist. nat. lib. VII. — 3106 Bo⸗ 
IHbor Bergilius, ein italiſcher Gelehrter, geft. 1555 zu Urbino, ſchrieb ein 
Buch de inventoribus rerum. 
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Auch der da Schmidt das kuderwelſch, 
Und die geſchrift mit zifern gfelſcht: 
Auch bretfpiel würfel, höltzern fpiß, 
Und ver erſtlich krebsfangen wies 
3115 Sintemal der flöhfallen fund 
Meh nötig ift zu aller ftund, 
Bon wegen jhütung menſchlichs leibs, 
Und fürnemlih des edlen weibs. 
Darum, wann ir der meiber liſt 
3120 Wolt abjein, fo temmt euer glüft, 
Dan wer ainen in harniſch bringt 
Derjelb auch ain zu ſchlagen zwingt. 
Sie haben euch gelegt viel luder 
Noch bleibt ir ftetS des Achtsnit bruder, 
3125 Denkt ir nicht an die guldin fetten 
Daran fie euch geſchmidet betten? 
Oder an eifen ſchwere blöd, 
Da fie euch fchlugen in die jtöd? 
Dver and halsband und gebiß? 
3130 Wie etwan fie anlegten diß 
Ainem euerer rottgefellen, 
Den fie zum ſchauſpiel theten ftellen, 
Und fürten in herum im land, 
Bleih wie die moren den helfand, 
3135 Oder wie gaufler heut hantieren 
Die adler, löwen umber füren: 
Man fürt in aber in aim bel; 
Und nam man von im auf viel gelts, 
Dann ieder jehen wolt ven affen, 
3140 Der weibern gibt fo viel zu fchaffen, 
Und freuten fi ſeins unglüd2 all, 
Das man diß mild tier brecht in ftall. 
Ach diſer bon jolt euch abjchreden, 
Das ir nicht meh die weiber meden, 
3145 Wa ir nit gar halsfterrig weren, 
Und mutrillig den tod begeren: 
Noch rümet ir ftet3 euren lift 


— _- — 


3111 kuderwelſch, Theophil. Folengo, ſchrieb unter dem Namen des 
Merlinus Coccaius: „Macoronica‘' (Venedig 1517); vgl. Grundriß 3. 167. Hilde⸗ 
brand nad der Lesart kinderwelſch in der Ausgabe von 15946: „Geheim⸗ 
ſprache der Kinder.“ — 3112 Chifferſchrift. 
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Der doch nichts gegen weibern iſt: 
Sie ſind euch vil zu liſtig vil, 
Sie wiſſen auf euch tauſent zil: 3150 
Aus was für urſach mainet ir 
Das fie belz tragen für und für? 
MWarli nur drum, das ir drein fchliefen 
Und fie euch darnach drinn ergriffen. 
Dann belz und bruſttuch find der wald, 3155 
Darin fi das ſchwarz mwilbret halt. - 
Daher hat jene edelfrau, 
Damit fie euch nur wol verbau, 
Zwen bel; getragen unbefchwert, 
Und das raudjt fein zufammen fehrt, 3160 
Auf. das ir euch dazwischen ein 
Verſchlagt, und fie euch ausnem fein. 
Aus was für urſach haben fie 
Die hündlein bei in fpat und frü 
Und menden fo groß koſten dran, 3165 
Das fies aus Malta bringen lan? 
Aurwar nur drum, das die mijtbellen 
Euch fangen auf in iren fellen, 
Und euch darnach die zarte meibeln 
Heraber kleubeln und recht heubeln. 3170 
Warum lan fie die bufen offen, 
Als weren jung büner draus gſchloffen? 
Nur, das fie faren aus und ein 
Und euch erhafdhen bei aim bain. 
Warum han fie die finger gſpitzt 3175 
Unter dem fürtud in dem ſchlitz? 
Nur drum, das fie euch gleich ertappen, 
Geben mit fingerhut ain fehlappen. 
Warum lert die mutter das Find, 
Wann fie ain floh oder laus find, 3180 
Das es alsbald diefelben mummeln 
(Wie fie dann nennen euch harhummeln) 
Begert ins hendlin, wol zermelft, 
Auf das es euch aldvdann fo welk 


3162 verſchlagen, verbergen. — 3169 weiblen, im erften Drud; dann 
weiblin, was den Reim entftellte. — 3170 heubeln, auf die Haube greifen, 
beim Kopf nehmen. 


3190 


3195 


3200 


3210 


3215 


3220 


Dichtungen. 


Mit feinen zarten: neglein knitſch 
Und euer blut gleih an e3 ſpritz? 

Gewis nur darum, das fie gwonen 

Euer von find auf niht zu fchonen: 
Und warum folt man fie nicht leren, 
Sich zeitlich gegen euch zu weren, 

Dieweil ir flöh, wie ir gebt an, 

Auch in dem ftift zu Pulican 
Euer: jung manſchaft lert turnieren 
Und Stark das ſpißlin auf fie füren: 

Billih ift jich zur wer zu Stellen, 

Gegen denen, die an und wellen. 
Auch alte weiber, drab mir graust, 

Die ziehen ih eh nadend aus, 

Damit fie euch belzitelzer finden 

Es ſei da vornen oder binden, 
Müſſen alfo vie ſcham hinlegen, 

Nur, das fie bringen euch zumegen. 

D wie ain fchredlicher anſpect! 

Cr hat mich oft wol mehr erjchredt, 
Als wann ich fach ain wolf im reifer, 
Und ward darab mol neun tag haifer. 

Botz belz, wie muß mand feine maid 

Durch euer maiſterloſigkait 
Stehn vornen und dabinden blos, 

Nur das fie merb der maijter los, 

Da fie euch fprengt am laben hrab, 

Abt nicht ob ir fallt Schenkel ab 
Oder in kopf fallt Tücher, beulen,- 

Oder wie jemerlich ir heulen. 

Wie ir ſolchs ſelbs won mweibern Hagt, 

Und nicht des minder fie noch plagt: 
Könt ir nicht an den merzen denken, 
Wann fie bel; fur die leden henfen, 

Da ir muft, wa ir nicht wolt fterben, 

Abfpringen, euch narung zu werben: 
Warlich ich wild euch nicht nachthun, 
Ich ſpreng fonft, wie ain, bſchrotet hun. 


3191 wie ir gebt an; vgl. 1129 fg. — 3205 reifer, Neiftcht, Gebüjch. * 
3216 Des, deſto. — 3222 fpreng, fpränge; beſchrotet hun, eine Henne, 
der die Flügel bejchnitten find. 
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D wie wuſt Jupiter jo wol, 
Wie er euch zum zweck bringen ſol, 
In dem er gſchaffen hat den merzen, 3225 
Der euch erfrört im leib die herzen, 
Das ir davon fallt an alln enden, 
Wie die mucken im herbſt an wenden: 
Hehem, alſo muß man euch merzen: 
Alſo vertreibt man euch das ſcherzen, 3230 
Und die ſatiriſch gaile art, 
Wann ir beſteigt die weiber zart, 
Alſo muß man das gſeß euch külen, 
Gleih wie jenem mönd auf der mülen, 
Und gleidy wie fanct Francifcus that, 3235 
Der feine brunft im fchnee abbad, 
Und wie bruder fanct Benedict, 
Der mit nefjeln fein leib erquidt. 
Was gelt3, der merz trengt euch fein ein 
Die hundstag, da ir brünſtig ſein: 3240 
Ir ſolten ſchir im merzen auch, 
Wie mein großvater het im brauch, 
Zwen degen vor forcht um euch ſchürzen, 
Und gegen dem merz, der ſterzt, ſtürzen, 
Weil euch der merz haiſt recht ain Mars, 3245 
Der euch ſetzt martiſch auf den ar, - 
Wie der herbſt ven heuſchrecken thut, 
Der inen den heumon einthut. 
Ir machen ſchir mit euern bſchwerden, 
Das nicht allain die weiber werden 3250 
Liſtig, ſonder halsſtarrig auch, 
Und bringens alſo gar in brauch, 
Das ſie es auch an mannen üben, 
Und alſo die ganz welt betrüben. 
Ja, ir macht, wie ich hab geſagt, 3255 
Ganz unverfhamt manch fromme magd, 
Das manche ſich nit ſchemt zu zuigen 
Ir Schwarz lang brüft, dran die hund feugen, 


2336 erfrören, erlälten. — 3259 Hehem, Snterject. des Räuſperns; 
vgl. Garg. 35, 35.— 3231 fatirifch, der Satyrn. — 3234 Anfpielung auf Die 
Grißiefrotteitiich Mül; vgl. Sarg. 200. — 3235 fg. Die Vegenden beganbelte 
Fiſchart in „Dominici Leben. — 3242 mein großvater, nicht im erften 
Drud; es kann nur Fiſchart's eigner Großvater gemeint jein, 
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Nur das fie euch blutbelg erwiſch, 
‚3260 Die hinder ir brüft bangen ift, 
Und megigt eu dann auf dem tifch, 
‘a, auf dem teller, drauf fie ißt. 
Kain frau mag fo fehr nicht ergegen 
Das ſcherenſchleifen und das ſchwetzen, 
3265 Wann jie ſich zu den gfattrin jegen 
Und gar ain alte ſchart auswetzen, 
Sie greifen nad euch, fo ir Steht, 
Und richten euch nad) irem recht, 
Zwiſchen den baiden roten daumen 
3270 Auf das fie irem herzen raumen: 
Und wer es auch beim hailigtum, 
Es freiet euch kain kirch noch tum. 
Dann, was dörft ir fie daran hindern? 
Wann fie reden von iren kindern, 
3275 Oder ausrechnen ire. zeit, 
Und wie ir kindtauf war bereit, 
Und was ir nahbrin trag für röd, 
Und mie die melt voll hochfart fted, 
Und wie ungern fie Haid ir man, 
3280 - Wann fie gern etwas neus wolt han, 
Und wie er irn das gelt fo jchmal 
AU wochen auf den markt darzal, 
Und mie vil traten fie nechſt aß, 
Als fie am tifch zu gaſt lang ſaß, 
3285 Und andre meh nötige ftüd, 
Die mir nicht all einfliegen flüd, 
Dann ich ja nicht der teufel haiß, 
Der hinder der meß on gehaiß 
Ain fühaut voll ſchrib folcher reden, 
3290 Die zwei frum weiblin zfammen betten, 
Ich wolt, er het ghabt tred in zenen, 
Da er die kühaut muſt ausdenen; 
Hat er font nötgers nicht zu ſchaffen 
Sn der hell, dann fie hören Klaffen? 
3295 Es ift ein grober unveritand, 


3264 ſcherenſchleifen, Gevatterfchnad; vgl. 1253. — 3270 irem herzen 
raumen, ihrem Herzen Luft machen. — 3286 flüd, bald, ſchnell. — 3287 Teu⸗ 
felu.f. w. Scala celi 44. Specui. exemplor 9, 104. 
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Auflofen an deß nahbarn wand: 
Aber ir flöh fein ſchuldig dran, 
Dad auch der bug muß unru ban: 
Dieweil die mweiblin, zu wergeilen 
Euer jtih, wann ir fie jtet3 preilen, 3300 
Müſſen hermachen etlih gieglin 
Bon ainem langen gfatterägfchweglin. 
Daber fie auch, euch zu veradt, 
Die kunkelmeren han erdacht, 
Wie folhes ain langs paternofter 3305 
Dvidius beſchreibt zum multer, 
Die er, wie man gemainlic glaubt, 
In rodenftuben hat aufflaubt, 
Damit man vor ernftbaftem gſchwetz 
Und aufhören nicht acht der pfetz. 3310 
Und ift fain wunder, das die frauen 
Sn kunkelſtuben euch nicht trauen, 
Dieweil ir gehn dörft in ain rat, 
Darein man euch dod gar nicht ladt. 
Was habt ir doch zu thun darinnen? 3315 
Sr könt weder neben, no fpinnen, 
Sleih wie die fpinn, die fpinnerin, 
Die man doch auch kaum laidt darinn? 
Daher bie fpinnen ſich beflagen, ' 
Das auch bie. fpinnerin fie ausfchlagen: 3320 
Ir aber kont nichts als nur ftupfen 
Mit ſpindeln, nadeln und dann hupfen; 
Solcher ſtupfkunkelſtubnerin 
Bedörfen ſie gar nicht dahin: 
Müſſen daher die weiber denken 3325 
Das ir euch drum bei in anhenken 
Auf das ir inen boſſen trehet, 
Oder ain haimlichkait ausſpehet. 
Darum that jene jungfrau recht, 
Die ain ſolchen ausſpeherknecht, 3330 
Als ſie in auf dem markt erwiſcht, 
In das fiſchſecklin ſtieß ſo friſch, 


Trug in in turn haim für ain fiſch 


3296 aufloſen, horchen. — 3298 butz, Popanz, Teufel. — 3305 pater- 
nofter, Reihe. — 3306 Ovidius, in den Metamorphofen. 
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Legt den kundſchafter auf den tiſch 
3335 Und bradt an im ein ir gebult 
Und recht in, wie er bat verfchuldt, 
Nemlih, Hemt in zwiſchen die thür, 
Das er von im jtredt alle vier. 
Dann darum tragen gern die meblin, 
3340 Wann fie ausgehn, vie fed und leblin, 
Damit jo ir fie underwegen 
Angreift, fie in den turn euch legen, 
Und Baflermaidlin drum anbenten 
Die aimer, euch drinn zu ertrenten. 
3345 Miewol ir nun feit vortaifhaft, 
Wie ir euch rümt der aigenfhäft, 
Seid ir doch nie fo böß geweſen, 
Sie fünten euch den fnopf auflöfen: 
Dann obmwol ir argliftig gſchöpf 
3350 Die arme magd, jo waſſer fchöpft, 
Greift binden an und hadet fie, 
Unter deß fie hat große muh: 
Noch halt fie fo fteif nicht das fail, 
Ainer muß werden ir zu tail, 
"3355 Eie laßt ir eh in hindern guden, 
Nur, das fie ainen hol vom ruden, 
Den knitſcht fie auf dem waſſerſtain, 
Weil ir vil berter fein dann ftain. 
Und billich ftraft man diefen man, 
3360 Der ain greift hinderwertig an, 
Und alles verterbt, plagt und jagt, 
Ch er ainem den kig anjagt: 
Wie ir dann halt ſolch gwonhait ſtark, 
Alfo das ir am grempelmarf, 
3365 Die weiblin, die ir fram anbieten 
Und ob den haifen hefen brieten, 
Anzepfen, wie alt fie auch feien, 
Und ab dem grauen har nicht fheuen. 
Sch glaub, ir maint, das fie das fehinden 
3370 Nicht auf der gitropften haut empfinden; 
Aber mit.gfar werd irs gewar, 


3348 knopf, Knoten. — 3366 brieten, brüten. — 3370 geftropft, ftrup- 
pig, Hart. 
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Wenn fie euch haſchen alfo bar 
Und merfen euch boß misgewechs 
In glut, zu brennen wie ain hechs, 
— Verbrent alſo ain hechs die ander, 3375 
Damit bei böfen die rad wander: 
Mann ir dann Inilt wie pulfertüchlin, 
Darfür eß fe nit ſträublinküchlin, 
Dieweil ir fie babt wollen plänvern 
Und am geltlöfen ſchandlich hindern. 3380 
Solch pein thun euch die köchin auch, 
Die euch eriteden in dem raud, 
Dann weil, wie fcorpion mit fehreden, 
Ir leut vergift mit roten fleden, 
So muß man billid euch jo peinigen, 3385 
Euch wie vergifter durchs feur rainigen: 
Demnad) die glut bewert das aut, 
Unrain vom rainen ſchaiden thut, 
Wiewol ir au nicht feurs fein wert, 
Dieweil man gold damit beivert, 3390 
Drum jene magd euch gftainigt hat 
Auf freiem markt in freier ftatt, 
Damit die ftain diefelben decken, 
Die ſich mit blutwerguß befleden. 
Marnche die halt euch noch geringer, 3395 
Aljo, dad, wann ir maidlinzwinger 
Eie tret und fie euch greifen muß, 
Zertritt fie euch nur mit dem fuß: 
Dann wann ain feind ſich merkt veradht, 
Bergeht im fein hochmut und bracht. 3400 
Desgleihen thun auch diſe maidlen, 
Die euch in die ſaichkachel beutlen, 
Darin erſeufen und vertelben: 
Doch ſeid ir auch kaum wert deſſelben, 
Dieweil es jungfrauwaſſer iſt, 3405 
Nach dem viel löfler wol gelüſt: 
Was rümt ir euch der liſtigkait, 
Demnach ir doch ſo thorecht ſeid 


3377 knillt, von knallen, knallend plagt. — 3378 fträublint, vgl, 141. — 
3382 erfteden, erftiden. — 3403 vertelben, vergraben. — 3406 [öfler, 
Liebhaber. 


3415 


3420 


3425 


3430 


3435 


3440 


3445 


Dichtungen. 


Das ir Ichlieft ainer in ain or, . 

Dann thut fie nur die hand darvor, 
So jeid ir belzfiſch ſchon im netz: 
Da richten fie euch nah dem gfeß, 

Welchs laut, wer ſich rümt liſtig faſt 

Und wird von liſtigern überraſt, 

Des ſpott man der rumnichtgen freud, 
Und jtraft fein unfürfichtigfait. 

Mann aber ich von ftüd zu ſtück 

Sept euer unfürfichtig tüd, 

Die man noch teglih an euch fpürt, 
Und aber auch hinwider rürt, 

Der weiber vortail, die fie treiben, 

So könnt ichs nicht bei tag bejchreiben, 
So balt ich euch zwar vil zu gring 
Das ich die naht mit euch zubring, 

Doch muß ih ain ftud nicht vergefjen 

Daran allain ven tod ir freilen, 

Und fag, das über die beſchwerd, 
So ich bie oben hab erflert, 

Das ainig ſtuck euch allefammen 

Zum tod folt urtailn und verbammen, 
Nemlib, das ir, baid berr und knecht, 
Baid frau und magd, baid hoch und fchledt, 

Verhindert an iren gejcheften 

Und fie beraubet irer freften 
Durch blutjaugen und plöglich ftich, 
Die ainen ſchrecken ſchnelliglich, 


Seid iederman ain überlaft, 


Es fei glei bei haft oder raft. 
Dann wie mand) tochter und manch magd, 
Die gern molt fpinnen ungeplagt, 
Und iegund an der arbait ift, 
Zwickt ir, das ir vergehn die lüſt, 
Dieweil fie euch nahfiihen muß 
Und drum auflegen aine buß, 
Under des jpenn fie etlich faben. 
Alfo bringt ir die frau in fchaden, 


3414 überraft ‚ überrascht. 
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Die es der magd fagt grob zu haus, 
Dann fie nicht fpinnt ir tagwerk aus, 
Und ift fie doch unfhuldig dran; 
Alfo fpinnt ir nur hader an. 3450 
Solt nit das ganze hausgeſind 
Erwifchen wer und was es find 
Und eud verfolgen über mör, 
Auf das ir her nicht femen mehr? 
Solt nit ain magd erzörnen ſich, 3455 
Das fie ums kind kem liederlich? 
Das fie au iren bel; zum hemd, 
Darain ir nift, mit euch verbrent? 
Wie der herr, der fein jcheur anzündt 
Der ratten halben, die drinn find; 3460 
Oder fie ſucht ain Eulenfpiegel, 
Der ir den belz weſch und verfiegel, 
Ober an euch vor grimmer big 
Beriteh all jpike fpindelfpig? 
Oder wie iene tochter that 3465 
Die über flöh ließ gahn ain rad? 
Mnd aine legion mit flöh 
Mit bloffem gſes fegt in ven fchne, 
Welchs euch ward berber als der merz, 
Der euch recht ftörzt den rageniterz: 3470 
Ja wann fie euch rapbrechen, henken, 
Könt ih fie nicht darum verdenken: 
Dann fie jhon hetten all den finn, 
Wie ir fagt von den nederin, 
Die euer fammerjunghern etlich 3475 
Stedt an ain nadel, warlich ſpötlich, 
Und brat fie darnach bei vem feur; 
Dis war wol etwas ungeheur: 
Aber es haißt, hart wider hart, 
Ain harte ſchwart, würd hart geicharrt. 3480 
Was ſchads, het fie euch fchon gefreſſen, 
Wie wir von Libiichen völkern lefen, 


3456 daß fie unzeitig gebäre; liederlich, leichthin. — 3459 ſcheur an- 
zundt, die Geichichte von einem thüringifhen Junker erzählt Fiſchart in Sebiz, 
Feldbau, 1579, ©. 8. — 3460 Eulenfpiegel 30. Hift. ©. 42, Lappenberg. — 
340 ragenfterz, wie Ragdrlin gebildeter imperativifcher Rame, die den 
Hintern (fterz) ragen laffen, reden, für: Hochmuth. 
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Melden Tain. leus noch flöh entgiengen, 
Wann fie derielben etlih fiengen, 
34855 Die nicht die köpf dahinden lieffen, 
Dann fie die köpf in wor abbiflen: . 
Damit all hoffnung in zu nemmen, 
Das fie ainmal nicht wider kemen. 
Solchs iſt ain fein erempel zwar, 
3490 Welchs Herodotus beicreibt Har 
Zu nub den weibern, fie zu lexen, 
Dem unentlichen gſchmaiß zu weren. 
Wolt nun ir frauen auch meh jagen, 
Das glerte für euch ſorg nieht tragen? 
3495 Doc ler ich kain zu eſſen das, 
Diemweil es tft unfauber was 
Und gehört für die affennteuler 
Uud eſeliſche diſtelgailer: 
Gleich wie ich auch verbit hiemit, 
3500 Euch weibern, das ir lan den ſitt, 
Die flöh ainander zuzuſaufen; 
Dann wie möcht ir dem teufelshaufen 
Sol ehr thun, in in wein zu fteden, 
Und euern leib damit befleden: 
3505 Gie find nicht fauber& waſſers wert, 
Noch das fie der höllhund verzert. 
Wolt ir iungfrauen machen euch 
Die ſchandlich beigburft in dem gleich, 
Das man ab inen trinfen fol, 
3510 Gleich wie die buler trinten mol 
Ab euerm bar, wann fie® befomen, 
Ab euern tüchlin, die fie gnomen, 
Und noch dagu, wann fie ed künten, 
Euers ſchwaiß etlich Pfund verfchlündten, 
3515 Dann wie idy hör, ftillt3 aim den krampf 
Als in anweht ain iungfrauntampf, 
Und thet kain grimmen nimmer fülen 
Als er nur trank aus euern ſchühlen; 
Auch hailet ainem gleich ſein wund, 


— · i— — — 


3490 Herodot 4, 108. — 49% was, etwas. — 3498 geiler, Bettler, Hei⸗ 
ſcher. — 3508 burſt, Geſellſchaft. — 3518 ſchühlen, kleiner Schuh, aus dem 
man tranf; vgl. Garg. 28, 1. 
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Als ers mit euerm ſchlaier bund. 3520 
Ma find dann dife fhime gſellen, 
Die euch in Teller nicht lan” möllen, 
Förchten, das ir den wein vergiften, 
So ir an bulern wunder ftiften? 
Aber e3 find faltfaidhig affen, 3595 
Drum ban wir nidht3 mit in zu fchaffen, 
Wir.wellen wider auf die fiöh, 
Die ir forthin nicht faufet meh, 
(Verzeiht mir, das ich faufen fpred: 
Wuſt trünkt'ih für Tain trinken rech) 3530 
Ir habt doch genug wehr zur zeit, 
Scheren und mefjer, das irs ſchneid, 
Schneid dapfer drein, wie ins fremd or, 
Es wachß euch darum kain grau ber. 
Jedoch wanns villeicht aine thet 3535 
Und biß ſchon ab die flöhlöpf ftet, 
Könt ih drum auch nicht Zörnen fehr, 
Diemweil fie nicht die erſte wer, 
Sonder an den vorigen frauen 
Mag wol ain tröftlih vorbild Schauen, 3540 
Melches fie nit aus fürwitz thaten, 
Sonder groß not lernt fie erraten: 
Wie hetten fie jonft temmen können 
Euch belzverherger, klaiderſpinnen? 
Anders jtehts mit flöh und leusheſſern 3545 
Als mit Caniblifhen leutfreilern; 
Dann die leutfreffer ſolches thaten 
Aus greulichlait, on menfhlih gnaden, 
Aber flöhfrefier, fich zu weren 
Und ir feind hiedurch abzukeren. 3550 
Derbalben niemand nicht vermunder, 
Wann heut fhon gſcheh etwas befunder, 
Und au flöhfrefferin entftunden, 
Wie man leutfreffer hat gefunden; 
Nicht ih an euch zu fettigen; 3555 
Sonder ſich zu vertedigen, 
Weil nicht allain wie mörderäreuber 


3546, im erften Drud 1490: Cantibliſchen, gemeint find die Ganibalen; vol, 
Sarg. 85, 23. 
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3560 


3565 


3575 


3580 


3585 


3590 


Dichtungen, 


Ir am leib ſchedigt alle weiber, 
Sondern wie krankhait, froft und winter 
Sie auch an irer arbait hindert, 
Ya, au das trege hausgeſind, 
Welchs on das nicht iſt zu geſchwind, 
Erſt noch mehr machet hinderſtellig 
Mit euerm kutzeln ungefellig. 
Alſo das ir auch in der kuchen 
Die köochin bei dem herd da ſuchen, 
Stampft fie, wann fie ſoll ſchuſſeln fpülen, 
Das fie euch ftupfern nach muß mülen, 
Und macht aljo feirabend fpeter, 
Das richt nur an ir übeltheter. 
Ya oft, warn fie anrichten foll, 
Supp oder mus eingieflen wol, 
So gebt ir ſchelmen ir ain zwid, 
Das fie muß greifen gleich zu rück 
Und euch verjagen vor all Dingen, 
Alsdann ir in die fpeiß da fpringen, 
Und in den pfeffer euch vermifcht, 
Sp tregt man eu alddann zu tiſch, 
Da ißt die frau euch auf dem hänlin 
Billeiht für neglin und rofinlin, 
Und alfo ir felb3 blut verfchlind, 
Mie etwan Tieftes fein Find, 
Daraus ſchwer krankhait komt all tag, 
Die kain arzt nicht erraten mag: 
Seid aljo rechte unglüd ftifter, 
Recht mörder, bett und tifchvergifter, 
Die man nad) keiſerlichem recht 
Mag brennen, braten, ſieden ſchlecht. 
Und fo vielmehr baimifche feind 
Als fremde feinn zu haſſen feind, 
So vil mehr fol man euch bettipinnen 
Berfolgen und kain lan entrinnen, 
Es mer lain wunder, das auch heut 
Gleich wie etwan vor langer zeit 


. 3363 hinterftellig, aurüdbleibend, nadjläffig, überbrüßig. — 3577 pfef- 
fer, Brühe, Sauce. 
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Das volklin in Myufcia . 3595 

Glegen im land Achaia, 

(Welchs plag halben der fchnaden, muden, 
Thet in ain ander land verruden) 

Dder gleich wie die Abveriten, 

Die vor der fröfch und der meuß mwüten 3600 
In Macedonien verzogen, 

Auch die weiber von euerm plogen 
VBertudten wie ftorden und fchwalben, 

Weil ir blutmaufer allentbalben 
An inen braudt fo fehr die waffen, 3605 
Das ir fie nicht recht laſſen fchlafen, 

Sonder bei nacht fie oft erichredet 

Und on ain hanengfchrai ermwedet, 

Könt bei nacht minder ruen, raſten, 
Al beſchloſſen meus in brotkaſten; 3610 

Es ift kain bett nach legerſtatt 

So hoch, ſo rain, gefürnißt, glatt, 

Ir könt hinauf on laitern fligen, 

Auch on hufeiſen, ſtaffel, ſtigen, 
Da könt ir kain ru haben nicht, 3615 
Schrepft in, dad mans auch morgen fidt; 

So gibt man euh den fchrepferlon, 

Gleich wie ir arbait habt gethon. 

Dann wa habt ir das handwerk alert, 

Mann und wen da3 fchrepfen gehört? 3620 
Ir fchrepft, nur euer wanſt zu meften, 

Es jei zum böften oder beften, 

Wann man e3 fehon nicht Übertritt, 

Auch an enden, da es nupt nitt, 
Und zepft fo bald das befte blut 3625 
Als das eraft, welchs euch nicht wol thut: 

Wolt ir dann junge ſchrepfer fein, 

Verdingt eu in die badftub hnein. 

Aber das werd ir noch wol laflen 
Weil ir das naß, wie Taten, baflen. 3630 


3595 Myuſeia, gemeint ift Myus in Jonien, beren Bewohner, von den 
Müden vertrieben, nach Milet auswanderten. Fiſchart Ihöpfte aus Stephanus, 
Zeriton; ebendaher ift auch die Notiz über die Abberitenwanderung nad) Mace- 
donien, wo fie von Kafjander wohl aufgenommen wurden. 
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3650 


3655 


3660 
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Ir habt nur luſt blut zu vergieſſen, 
Und thun, was weiber thut verdrieſſen: 
Ja ir blutſcherzer ſeid ſo wietig, 
Das ir auch handelt ſehr ungietig 
Mit iungfrauen; ſo prangen ſollen, 
Und bei der hochzeit meulig ſchmollen, 
Die zepft ir vornen, binden an, 
Nur das fie da in fchanden ftahn, 
Wie ir den krig von euch felb3 faget, 
Aber über den fig ſehr klaget, 
Weil fie, mann fie vom breuttifch komen, 
Klopfen die bel; ber wie die trommen, 
Und brauchen da die baide Daumen, 
Raumen, was fie vor theten ſaumen. 
Auch thuns euch recht ir ſchadenfro, 
Dieweil ir fie wolt fchenden po: 
Dann wer zu ſchenden atn gedenkt 
Denfelbigen die ſchand ſelbs kränkt: 
Und wer haißt euch das maidlin pfetzen? 
Irs bulen pfetz mags meh ergetzen! 
Aber euch iſt erlaid das bier, 
Darum tracht ir nah Malvafier; 
Das rojenfarb iungfreulich biut, 
Euch alfo wol im zenen thut, 
Das euch beizjunghern nicht mehr schmeckt 
Der vihmagt hindern, was fe legt, 
Noch auch der alten trompeln brüſt 
Und mas des gmainen waidwerks ift, 
Sonder man muß bie zen euch ſchaben, 
Euch nun mit nonnenblaft erlaben, 
Drum gfellt ir euch zum hoͤchſten ftamm, 
Mie roßtred under öpfeln ſchwam, 
Wolt wie die feldmauß euch vermeflen 
Mit der ſtattmauß zu nacht zu eſſen, 
Nift under guldin gwand und feinen: 
Die warlich euch nicht lang erleiden: 
Dann weil fie fehr vil Haider han 





3636 meulig, im erften Drud 1560: vielleicht. Es bezieht ſich auf 8. 2167. — 
3660 nonnenblaft, eine Lederei; vgl. Garg. 182, 18. — 3662 Sprichwort nos 
poma natamus. 








Flöh haz, weiber tra;. 103 


Ziehen fie teglich friſche an, 
Sie hand vil megd, die euch erfchlagen, 
Und durch die jpieß euch können jagen: 3670 
Könt alfo ir zu hof nichts gwinnen 
Gleich wie bie oben aud die ſpinnen: 
No dörft ir euern hochmut zaigen 
Und erft au in ain mönchskut faigen. 
‚ Aber, was geltö ir köndt wel fliehen, 3675 
Dann fie aim toden die anziehen? 
Melde man drum dody felig fpricht, 
Und ir wolt ſelig werben nidyt? 
a Nichts ift ain fremd, der midht in not, 
‘a, in dem tod auch bei aim ſtoht. 3680 
Aber das aller ergſte iſt, 
Das ir au in die firden wilt; 
Acht nicht, obs Herculs tempel fei, 
Darein kain mud vorft fliegen frei, 
Da ir die fromme weiblin hindert 3685 
An irer andacht, die ir mindert: 
Dann wie ift da ain ruchen, buden, 
Ain ſchmucken, juden, wann ir zuden, 
Ah, wie ain Inappen und ain ſchnappen, 
Ain fappen, geappen und ertappen: 3690 
Da kainer andacht iſt fo tief, 
Sie that griff, wann fie fhon halb fchlief: 
Auch mann der pfaff jchon eleniert 
Die band fie rürt, wann fie eu ſpürt: 
Und wer iſts, ders euch gern vergibt, 3695 
Mann ir bKiutipifjer ainen ſpißt? 
Es gat aim gar durch bain und mark, 
Sp giftig find die ſtich und ftarl. 
Wie manch? müterlim in der predig 
Schlief gern, wer fie nur euer ledig? 3700 
Aber kurzum, da ift kain ru, 
Wie in der babftub, ain ımd zu, 
Hindert nur ire gute treum 


3672 bie oben, 8. 2565. — 3683 Herenles u. ſ. w. Plinius 10, 29 fagt, 
in den Tempel bes Herkules auf dem forum boarium fomme keine liege. 
Herkules Heißt deshalb Muscarius — 3693 eleviert, die Hoftie erhebt 
und zeigt. 
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3720 


3725 


3730 


3735 


3740 


Dichtungen. 


Und machts viel gröber, dann dahaim, 
Wie mir ſolchs oft die weiber Hagen, 
Das ir fie allzeit vil mehr plagen 
In der kirchen, dann ie zu haus. 
Glauben derhalben überaus, 
Das euch allda der teufel reut, 
Wa ir nicht ſelbs die teufel feib. 
Und wer mwolt fchier daran auch zweifeln, 
Weil ir ſchwarz enlich feid den teufeln? 
Und mwolt die fromlait allda binbern,. 
Baid bei den alten und den findern. 
„Kain wunder iſts, ſprach mal ain weib, 
Das aine aus der Firchen bleib 
Und bet im ſchlitz die hand zu hau: 
Wann in der lichen allzeit drauß 
Aus ainem floh noch neun entftehn 
Und alfo grob zu ader gehn.‘ j 
Die red entipringt aus ungebult 
Und legt nicht recht auf dkirch die ſchuld: 
Jedoch wer kann dazu auch beten, 
Wann ir ain jo barmberzig treten? 
Es folt aim mweib noch widerfaren, 
(Wie dann fol gſchehen fein vor iaren) 
Das ain frau ain treibaingen ftul 
. Warf nah aim floh, der ir entful, 
Auch in der firchen, nur vor grim: 
Dann aller zorn ift ungeftüm, 
Mann er bfiht aus und nicht wird gzäumt, 
Wie ſichs an diefer frauen reimt. 
Aber warn mir ikund die frauen 
Fein folgen wöllen und vertrauen, 
Wil ich fie zur der leb itz leren, 
Sich lachends munds aud wol zu weren, 
Wie ir zu end ſolchs hören werben, 


. Euch maidlinftrigleen zu beſchwerden. 


Molauf fo reufpert euch darauf! 
Halt, das mir fainer nicht entlauf! 
Es treumt in ſchon vom teufel bie, 
Dann ir gewiſſen trudet fie. 
Wiewol ich hab euch hart verbant, 
Das ir mir nit |pringt vor die wand: 
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Dann diſe grub ift Schon beiprengt 

Mit gaikblut und mit köl vermengt, 
Und mein mercuriſch richterftab 
Mit igelihmalz ich gſchmiret hab, 

Damit ih euch flöh ftillen mag, 

Das ir werd ſtumm und taub und zag, 
Wie Mercurius mit feim fteden 
Kont Schlafen machen und ermeden. 

Wolauf, fo höret fleiffig auf, 

Wie es fi ik zum ende lauf, 
€3 wird nun an bindriemen gan, 
Man wird aufn ſchwanz ver Ichlangen ftan 

Ich will euch ik vom teufel predigen, 

Die weiber, oder gar erledigen, 

Diver fie doch fein underweiſen, 
Wie fie euch bringen in die eilen. 

Dann ich all empter hab vom Jove 

Bon der flöh wegen an feim bofe. 
Jupiter würd von euertmegen, 
Nicht erft ftral brauchen, euch zu legen, 

Gleich wie die weiber ir verladht 

Das fie anrufen Yovis macht, 

Mann ir inen thut ubertrang: 
Wolan, daß ich die fach anfang. 

Die jah hab ich recognofeirt 

Und bin und wider wol juftirt, 

Euer blutfauger Hag vernomen, 
Auch ift mir auf der poſt zukomen 

Der weiber groß verantwortung 

Und klag von euer hichedigung, 

Wie ich eu die hab nad der leng 
Hie vor erzelt, on alls gepreng. 

So find ih nun zu ainem tail 

Bil unfhuld, welchs im dint zu hail: 
Erſtlich, das alle weiber gern 
Auch von natur zu friven wern, 

(E3 fei dann gar ain böfer mu 

Die gern bat, das fie der man butz) 


3755 bindriemen, zur Neige, zu Ende gehen. 
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3800 


3805 


3810 


3815 


3820 


Dichtungen. 


Aber ir große fridſamkait 
Gibt euch jtaubjungfern glegenhait, 

Das ir fie plagt nah euerm willen, 

Guern blutdurſt an in zu Fülen, 
Betrübt alſo ver frauen gdult 
Das fie ir hend mit blut verfchuld. 

Daher ſehr vil im frauengimmer 

Mit blofer band euch töten nimmer, 
Sonder fie knitſchen euch fo fett 
Zwiſchen des betbuchs gſchloſſnem bret, 

Oder ſie ziehen hendſchuch an 

Und brauchen fingerhüt daran. 

Daraus man ſicht ir zertlichkait, 
Das blutverguß nicht iſt ir freud? 

Aber ir zwinget ſie dazu 

Und laſt in tag und nacht kain ru, 

Bis etlich ſie mit blut beflechen, 
Dadurch die andern abzuſchrecken. 

Zum andern, wann ſie ſchon villeicht 

Machen ir hend im flöhblut feucht, 

So thun ſie ſolches nicht mit willen, 
Sondern hiemit euch was zu ſtillen, 

Iſt alſo ain notwer zu haiſſen 

Ain widerſtand, ſie nicht zu beiſſen. 

Ja, iſt ain belzrettung zu nennen 
Euer belzrennen mit zu trennen. 

Ain notwer aber, wie man ſagt, 

Iſt ain todwer, wann mans nit wagt: 
Darum, wann ſie ſich ſchon vergeſſen 
Und euch zu grob villeicht auch meſſen, 

Machts, das fie in der noteil haſten, 

Dann not kan nicht auf rot vil raſten. 
So iſt auch billich, das ir gdenkt 
Wie ir in vor habt eingeſchenkt; 

So nemmet dran auch euern gwin, 

Wie man ain ſucht, ſo find man in. 
Zum dritten, iſt es nicht aim weib 
So vaſt zu thun um iren leib, 

Als um der kinder zarte haut, 

Die ir oft heßlich grob zerhaut, 

Und macht ſie bei nacht wainen ſehr, 
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Davor fie nit fan ſchlafen mehr: 
Ja, welchs am mailten fie zerrüt, 3825 
So mwedt ir auch den mann barmit, 

Der mainet dann, da Find fei krank, 

Und fangt mit iren an ain zant. 

Sa, ie macht, das die nahbaurichaft, 

Bor dem gefehrai nicht ruhig fchlaft. 3330 
Alfo ift auch mit den jungfrauen, 

Diefelben auf ir bulen ſchauen, 

Dann fie beforgt, wann vie erſehen, 

Das fie vil judt und greift nad flöhen, 
So fcheuen die, fie anzufprechen, 3835 
Auf das fie nicht flöh erben möchten. 

Seht, folhen jamer riht ir an! 

Wie kan ih ab den weibern ftan? 

Sa, tan hierin nicht anders fpredhen, 
Dann das fie fich fehr billih reden, - 3840 

Dieweil fie hiezu treibet an. 

Ir lieb zum find und irem man, 

Und wolt gern, wie der Pellican, 

Mit irem blut für alle ſtan. 
Zum vierten ift ir angelegen 3845 
Das ir die haushaltung bewegen, 

Und bringet ain unordnung brein, 

Dieweil ir pfeget in gemain, 

Baid frau und magd, baid knecht und Find, 

Hindert alfo da hausgeſind, 3850 
Mann e3 an feiner arbait ift 
Das es nach euern ſtichen wilcht. 

Wer wolt dann ſolche hauszeritörer 

Laiden und fol gefind verlerer? 

Solt man in nicht das land verbieten 3855 

Ich geihwaig das haus, darin fie wüten? 
Dieweil an ains ieden hausbaltung 
Stehet das hail der landsverwaltung. 

Zu legt, das ir kurz mögen ſchauen 

Die groß rechtfertigung der frauen, 3860 
Sag ih, das Ach vil meh gebürt, 


3828 iren, ihr, der Frau. 
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3880 
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3895 
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Das ain waib über euch regirt- 
Und ftrafet euer arge wert, 
Gleich wie den fröfchen thun die jtörf, 
Als das ir über fie gebieten 
Und wider das edelſt gfhöpf wüten, 
Weil ir flöh nit in dhöh feit gſchaffen, 
Sonder im ftaub nur umzugaffen. 
Nun habt ir gar den ganzen klaiber 
Bon der rechtfertigung der waiber. 
Sep laßt ung euer fach beſehen 
Warum diefelbig wir verfchmehen, 
Und euch die genzlich fprechen ab 
Und euch verdammen bis in? grab, 
Eritlih darum, weil offenbar, 
Das es ain alter neid ift gar, 
Ain belzhaß, den ir all in euch 
Aus Eve bel; habt gfogen gleich, 
Ganz liederlih und unbefügt, 
Dieweil man euch hat recht befriegt, 
Und euer mutwill nicht geloffen, 
Sonder aus beizen euch verftofjen, 
Darin ir großen hochmut übten, 
Und bald die kinder erft betrübten. 
Welche gewonhait ir noch halten, 
Und folget böslich euern alten, 
Die alle kriegten ain bos end, 
Welchs euch noch nit von bo&hait wend. 
Darum ift euch der tod berait 
Zu Ion euer halsſtarrigkait. 
Und wer mwolt euch belzneivern doch 
Was gut han zugetrauet no, - 
Dieweil ir euer greulich Zangen 
An kindern glei habt angefangen. 
Dann thut man args den jungen zmweigen, 
Was wirt den alten man erzaigen? 
Hierum, weil ir halt euern neid, 
Bhalten die weiber iren ftreit, 
Und wer da ift am maiften ſchwach 


3869 klaiber, Tleiber, der von dem Zünder getretene Anwurf, habt ben 
ganzen Brei, Dred; vgl. Kehrab 660. 
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Der zieh die lag dann durch den badh. 3900 
Zum andern, jo mizfalt mir mehr 
Das ir feid aljo frefel ſehr 
Und übet gewalt, der dann gmainlich 
Durchs ſchwerd wird nidergbauen peinlich 
Und raibt euh an ain ieden ftand, 3905 
Thut ieder an groß ſchmach und ſchand, 
Alfo das ir mand frau veritören, 
Dann fie ift in irn gröften eren, 
Und madt, das fie muß greifen oft 
An haimlich Örter, unverhoft, 3910 
Und ſuchen euch, wa ir fie ſucht, 
Euch ftrafen um ſolche unzucht. 
Ja, ir dörft fie jo hoch bemühen 
Das fte fih nackend aus muß ziehen, 
Und machen ainen böfen blid. 3915 
Sind das nicht arge bubenitüd, 
Damit ir weiblich ſcham eröjen 
Und irer dede fie entblöfen? 
Greifen auf offnem markt vor leuten 
Vornen und binden und zur feiten. 3920 
Fürwar, vis find fol ſchelmenzotten 
Die mit dem feur wern auszurotten. 
Wie folt ih euch dann ledig ſprechen? 
Ich wolt euch eh das rad zutrechen. 
Zum dritten, ſag, du ſchwarze herd, 3925 
ft nit dein größer blutdurſt wert, 
Das man fol blutig urtail jag, 
Das blut über deim kopf aufichlag? 
Dann feit ainmal euch mörder all 
Nicht die natur ſtraft in dem fall, 3930 
Wie die blutſchnak, jo mit gewalt 
Entzwai börit vom blutfaugen balp, 
So feid ir weibern vorgefchlagen, 
Das fie euch aus dem blutbad zwagen. 
Dann kain mord bleibt lang ungeitraft 3935 


3900 die Tate dDugch den bad) ziehen, beutet auf eine entehrende 
Strafe; vgl. Hildebrand- Grimm's WB., 5, 289. — 3917 eröſen, eröfet, er- 
ihöpfet. — 3924 zutrehen, zuerkennen. „KRich die ſchand, fo dife uns uf- 
trohen hant.“ S. Birk, Sufanna 17a. — 3931 blutſchnake, Mücke. 
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Wann er ain weil fchon rut und fchlaft: 
Fuͤrnemlich, fo ir auch vergift, 
Mie ſolchs die weiber hand geprüft. 
Zum vierten, ir euch felber ſchendt, 
3940 Weil ungedeumelt ir befent, 
Das ſchlecks halb ir feid alfo mäütig, 
Und wagt euch in tod jo dollmütig, 
Dann überfluß, ſchleck, gail gelüſt 
Die finn verwüftet und vertüft, 
3945 Und geiz und unerfettlichfait 
Gebürt im gmüt unfinniglait. 
Weil ir dann feid verrudt im finn, 
Gebt ir euch ſelbs in tod dahın. 
Mer aber fich ſelbs bringt ums leben, 
3950 Der fan andern die ſchuld nit geben. 
Wolan, fo gebt euch felb3 die ſchuld, 
Das ich zu euch trag gar kain huld. 
Zum fünften, folt michs nit verbriefien 
Das ir betitrampler fo geflifien 
3955 Mit euerm piden, griffen, zwiden, 
Dem hausvater fein gfind abftriden 
Und von ber arbait gar entwenen, 
Wann es fih muß nah euch vil denen. 
Mie fan ih eu hie fallen bei 
3960 Und leben folche meiterei? 
Dann jedem -frommen man gefalt, 
Das man den hausfrieden erhalt, 
Welchen ir maipdlinftrigler all 
Zu boden richten und zu fall: 
3965 Man fagt, befjer ain fenfter aus, 
Dann das zu grund gang gar das haus; 
Alfo wer befjer, das ir fterben, 
Dann da3 gar wirt ain land verterben. 
Letzlich, weicht ir belzggumper auch 
3970 Bon euer fpeiß und altem brauch, 
Der einhielt, das ir tierblut fchludten, 


3940 ungedeumelt, ohne daß euch Daumſchrauben aufgefegt wurden, 
ohne Zortur. — 3942 dollmütig, tollfühn. — 3946 gebürt, gebiert. — 
3954 bettftrampler, die im Bette ftrampeln, miteben Beinen ftampfen. — 
3956 abftriden, abfpenftig machen. — 3958 denen, dehnen, ruden. — 
3968 wirt, würde. — 3969 belzgumper, gumper, Belzfpringer. — 3971 ein= 
halten, enthalten, beftimmen. 
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Und nit das weiber volk viel druckten: 
Aber ir wolt nur menſchenblut, 
Welches nie kainem kam zu gut. 
Wie kan euch hold ſein dann ain weib, 3975 
Weil ir tracht nach irm blut und leib. 
Zu dem, fo übermacht irs gar 
Mit dem blutzepfen immerdar. 
Und weil ir hielt fain maß darin, 
Stalt ih kain maß im ftrafen in, 3980 
Jedoch das difer gferlich ftreit 
Nicht mit der zeit wach gar zu weit, 
Hab ih mir igund fürgenomen, 
Mit dem urtail ſolchs fürzulomen, 
Und ſolchs auf raube weg gar nicht, 3985 
Sonder vertragsweis zugericht. 
Nemlih, das kain floh kain ſoll beiffen, 
Er wiß dann auch fchnell auszureiſſen, 
Kain floh kain frau foll zwingen, dringen, 
Er waiß dann wider zu entipringen, 3990 
So lieb im fein leib, leben ift, 
Dann fo er villeiht wirt erwiſcht, 


Wil ih dem mweib fehr gonnen wol,. . 
Das fie zu tod den kitzeln fol. 
Dagegen follen au die frauen 3995 


Fleifig in dem fall für ſich ſchauen, 
Und kainen töten, dann fie mwiflen, 
Da3 der fei, der fie hat gebifien: 

Oder die weiber müſſen nun 

Ain widerruf in alsbald thun, 4000 
Und in nad mweitphaliihen recht 
Dom galgen nemmen, ift er gſchmecht. 

Auch das fie in die zen befichtgen 

Und den verbredher alsdann züchtgen, 
Und oder im die zen ausflemmen, 4005 
Oder im fonft den angel nemmen, 

Gleich wie man thut den groffen bremen, 

Oder am linden fuß in lemen. 


8977 übermadjen, übertreiben. — 3980 feßte ich in, ihnen, Teine Grenze 
im Strafen. — 3988 ausreißen, fliehen, entwifchen. — 4001 weſtphaliſchem 
tet, nad; dem Rechte der Vehm. 
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Das find miltlinde plagen, ftrafen, 
4010 Die nit des minder auch was Ichaffen, 
Und das flöhbürftlin auch erjchreden, 
Meil ſolch pein fih zum tod auch Itreden, 
Dann fo jtraft man aufrürifh lauren, 
Gleich wie die ditmarfiihe bauren, 
4015 Das man in lemt und blenbt die pferd: 
Nimt in all wer, fpie3, büchs und ſchwert, 
Oder machts, wie der Türf vor Rab, 
Haut in den rechten daumen ab. 
Dann lieber, wie ijt ver gerüft 
4020 Der lam, blind und unwerhaft ift? 
Alfo möcht aller neid und ftreit 
Werben on blutverguß zerleit, 
Und werden angericht ain zudt, 
Die fonft ift vil zu ſehr verrudt. 
4025 Uber auf das ir flöh könt ſehen, 
. Das ich billichkait nach thu fpeben, 
Sp wil ih eu vier ort erlauben, 
Da ir die weiber möget fchrauben. 
Gritlih, nur auf die genge zung, 
4030 Welchs ir wer iſt und tebigung, 
Damit fie fehr die mann betören 
Wann fie nicht ſchweigen und aufhören, 
Auf das ir in dad genge blut 
Ain wenig ausber fchrepfen thut. 
4035 Wiewol ir werden haben müh, 
Weil fie die üben fpat und frü. 
Demnach folt ir auch freihait haben 
Im krös der kelber umzutraben, 
Die ſie um hals und hend umzeunen, 
4040 Das ſie wie ain irrgarten ſcheinen: 
Volgends, wanns villeicht auch nicht ſchad, 
Zepfts an im niderwat und bad: 
Aber da laß ich euch für forgen, 


4011 flöhbürftlin, Flohgejellichaft. — 4013 Tauer, Böfewicht. — 4014d i t h⸗ 
marjifche, bei der Unterjochung bes freien Landes durch die Dänen 1560; 
dal. Dahlmann’3 Neocorus 2, 224, — 4017 Tür vor Rab 1537. — 4022 zer- 
Ieit, zerlegt; vgl. Kehrab 896. — 4029 genge, bewegliche. — 4038 Telber- 
krös, eine vielfach gefältete Halsfraufje, vgl. Sarg. 216, 8. — 4042 nieder- 
wat, Unterfleid, Unterrod. 
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Flöh haz, weiber tray. 113 


Wie ir darein fomt wol verborgen. 
Und fecht, das ir euch da nicht net, 4045 
Ir fligt ſonſt wie ain naſſe het. 

Zum dritten, möcht ir auch im danz, 

Bei inen wagen vet die ſchanz, 

Auf das in die danzſucht vergeh, 

Sie fügeln an ber linten zeh 4050 
Und aufm ‚hindern füßbaden beiſſen, | 
Dann da empfinds fain glüend eijen. 

Secht, find euch das nicht vortall groß, 

Das ich euch ftell vie weiber bloß? 

Jedoch gebit ich euch beim bann, 4055 
Das ird greift vorderwertig an 
Und vor dem ftih vor allzeit jchreien, 
Auf das.ir nicht verräter feien. 
Jedoch rüft nicht zu laut und hell | 
Und nicht wie kerchelziher jchnel, _ 4060 
Die erft alsdann „aufleben!“ rufen, 
Wann fie ain ftoffen und vor puffen. 
Mer aber weiter fchreiten wolt, 
Nicht fein geborfam, wie er folt, 
Den will der freihait ich berauben, 4065 
Dem vogel in der luft erlauben, 
In aus dem frid in unfrid feßen, 
In gar preis geben zu verlegen, 
Sn han verboten feinen freunden 
Und gar erlaubet feinen feinden, 4070 
"Das alle weiber brauden mügen 
Alle flöhfallen, die fie kriegen, 
Und fie darin aufhengen dann 
Zu ainem ſpott vor jederman, 
Gleich wie den tauferiichen könig 4075 
Soban von Laiden widerfpennig, 
Der zu Münjter im kefig henkt, 
Das man des nadellönigd gdenkt. 
Oder wie man lert in vil ftetten 
Bös leut im narrenheuslin betten, 4080 


4051 Tüßbaden, m., die hintere Wange, nates. — 4056 vorbermwertig, 
von vorn. — 4060 kerchelzieher, Karrenzieher oder Schieber. — 4062 vor, 
zuvor, vorher. — 4078 na delkönig, Johann von Leiden war ein Schneiber. 
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4085 


4090 


4095 


4100 


4105 


4110 


4082 umkeſſeln, mit der Refjeltrommel umberführen. Die Verſe 4081—86 
fehlen im erften Drud. — 4085 Alexander von Me, der Helb eines Meifter- 
liedes; vgl. Barg. 135, 9. — 4098 fat, fäht, fängt. Der erfte Drud fügte 
Binzu: „Alſo bedörft man mit der weil Zum jagen weder garn noch feil, 
Welchs ift ein kunſt zum wilbpret fchleden, Die wolfsfleiſch in pafteten lecken, 
Desgleihen auch die fuchsfleifchichmeder, 
Die iren luft im jagen ſuchen Und nicht die nötlichleit der Tuchen (Küche). 
Auch möchten des bie weiber gniefen, Das fie euch demmen on blutvergiefen. 
Jedoch man fol u. f. w.“ 


Dichtungen. 


Dver eu binden und anfefleln, 

Euch für ain beren umzufefieln, 

Oder zu fpannen in den pflug 

Und in ain farren zu dem zug, 

Wie dann Alerander von Mes, 

Defien hemd im pflug weiß war ftet3. 
Jh dörft auch zwar erzörnen mid, 
Dann ir mir nit folgt aigentlich, 

Das ich die weiber leret flicken 

Die flöhgarn und vie flöhnetz ftriden, 
Auf das ir ſcharenweis behangen, 
Gleich wie wir vifh und vögel fangen, 

Ich dörft fie auch flöhangel weiſen 

Und die blinden ſcharpfen fußeilen. 

Ja, wann ir nicht thut nach meim wunſch, 

Wil ich fie leren die neu kunſt 
Mit bafenleim, jo heut erdacht, 

Dad man damit das wildpret fadht: 
Dann man fol dem kain gnad bemeifen, 
Der mutwillig komt in die eifen, 

Und ain verwenten übertreter, 

GStraft man für doppeln übelteter. 
Derhalben, warn euch ftubenfteuber 
Um den unghorſam ſchon die weiber. 

Hart ftrafen und am blut ſich reden, 

Will ich fie doch drum ledig ſprechen; 
Ya, ih will fie gewarnet haben, 

Das fie euch ligen lan unbgraben 
Und euch nicht trauen, wann ir euch 
Stelt als wern ir ain totenleich, 

Sonder warn fie zu tot euch fchleifen, 

Sollen fie vor den pul3 euch greifen 


Aber nicht für die hafenfchreder, 
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Und fülen, ob derſelb noch jchlag, 

Ob es ain leben noch vermag, 
Dann gwislih, wann er wird eritan, 4115 
So wird er widerum auch gan. 

Und leglih, wann euch alles diß 

Nicht will bewegen, faur no füß, 

So werd verurfadht ich daran, 

Ain gbot wider euch gan zu lan, 4120 
Gleih wie in Engelland geſchehen 
Mider die große meng ber krehen 

Und mie die Ulmer jerlih fasten 

Gebot wider die leidige fpagen. 
Das man der lonet, die euch töt, 4125 
Meil wol das land on euch beiteht. 

Und das ir recht vernemen fünd, 

Wie ich ſei gegen euch gefinnt, 

So bin id ganz und gar bedadt, 
Wann ir vdiß alla nicht habt vollbracht, 4130 

Euch zu verbannen gar mit ſchand 

Hinein ins kalte Zappenland, 

Da fehr die Zelt ift euer feind, 
Wie wol die belz da molfeil feind. 

Sa, id will euch verbannen rund 4135 

Zu dem bellifhen fettenbund: 
Des Gerberi feurrote haut 
Wert euer ader, den ir baut; 

Dann der fan eur fegfeuer fein, 

Euch fegen, das ir beißen fein 4140 
Diver ir müßt zun beringzfpeifern, 

Zun eierfehweijern, epfelpfeifern - 

Und zu den ewig freitagspreifern, 

Zu den belzwarmen mönchskarteuſern, 

Dann bei den, wie Cardanus fchreibt, 4145 
Kein wandlaus noch fein floh nicht bleibt 


4116 gan. Der erfte Drud fügte Hinzu: „Darum warn meine lieben frauen 
Dem Herodoto wolten trauen, So wer der forgen nit von nöten, Das 
wider lebten, die fie töten, Wann fie die flöh al Töpften par, Das tft, bie 
töpf abbiffen gar. Dann dem Hund mindert aud) die pein, Wann er beißt 
allzeit in ben flein, Den man im nachgeworfen Hat, Weil ie die va muß 
werben fatt. Und letzlich u. ſ. w.“ — 4123—24 nicht im erften Drude. 


8* 


116 

4150 
1156 
4160 
4165 
4170 
4175 


4180 


Dichtungen. 


Drum, weil fie fein fleiſch ſpeiſen gut, 
Schmadt euch nicht ir fifhihmadend blut. 
Endlich meh vorteil euch zu geben, 
Möcht ir wol bei barfüfern leben, 
Melche doch heißen euer brüder, 
Die werden euch nit fein zumiber, 
Sonder faufen lan am feibiten ort, 
Auf das fie thun fein brudermord; 
Oder zieht in die heiße land, 
Da man nicht fpürt fobald den brand; 
Dann deren haut ift etwas berter, 
Als deren an den falten örtern. 
Derhalben, fo euch ijt zu raten, 
So folgt des kanzlers flöhgenaden. 
Wolt aber ir nicht ftill ftan nun 
Und habt meh forderung zu thun, 
Möcht ir noch euer recht wol werben 
An die weiber und ire erben, 
Eim jeden fein recht vorbehalten, 
Beid an die jungen und die alten. 
Hiemit fo will ich! igund enden, 
Den zauberjtab nun von euch wenden, 
Und euch gar aus der gruben lafjen. 
Nun fpring ein jeder feine ſtraſſen 
Und grüßet, bitt ich, von meintwegen 
Die erft frau, jo euch komt entgegen; 
Dann da findt ir fein igelihmalz, 
Sonder zart kalbfleiſch ungefalzt. 
Molan, die flöh die find davon, 
Nun muß ˖ich thun provifion 
Euch mweibern, wie ein flöharzt, aud; 
Dann diß ift mein ampt und mein braud. 
Deriwegen will ih nun zu leg 
Euch geben flöharzneigefeg, 
Wie ir die flöh on blutverguß 
Hinrichten und on überbruß 


4149-4158 find nach dem erften Drud hinzugelommen. — 4163 werben, 
verlangen, weiter verfolgen. — 4166 alten. Der erfte Drud fügte hinzu: 
„Darneben das diß inftrument Sein kraft gewinn und werb vollendt, Henkt 


Hin das figel unfer gnaden, Boch mir, mein nahlommen on ſchaden. Hie 
mit u. f. w.“ 
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(Dann ih kurzum nicht fehen fan, 

Das weiblid hend mit blut umgan) 
Und find die arznei probiert, 4185 
Mie ich fie hie hab eingefütt. 

Darum, wann fie euch helfen werben, 

Sp danft mir auch für mein beſchwerden. 


Nun die Schönen flöhrecept 
Sind alfo betrebt und gitept. 4190 


Recept für die flöh. 


Die flöh aus den kammern 
zu vertreiben: 


j. Nim dürrwurz oder donnermurz, koch es in waſſer, be: 
ſpreng demnach das gemach ſo macht es den flöhen ir ſach. 


ij. Wircket desgleichen auch der ſenfſamen, und oleander, wann 
mans braucht wie das ander. 


Flöh zu töden. 


ij. Nim ungelöfchten kalck, mach in durch ain ſib, befpreng 
damit die ſauber gefegt kamer, ſo richt es an ain großen jamer. 
ij Nim milden kümmich, wilde cucumer, oder coloquint, 
koche e3 in waſſer, beipreng damit das haus, fo macht es den 
flöben garau®. 


Flöh und wentel zu vertreiben. 


v. Nim wermut, rauten, ftabwurz, wilde münz, fergenfraut, 
nußlaub, farnfraut, lavender, raden, grün coriander, pfilienfraut, 
lege diſe freuter alle, oder ain tail davon under die füßpfulmen, 
oder koche fie in mörzwibeln effig, beiprenge fie damit, jo gaht 
kaine meh kain tritt. 


4190 betrebt und geſtept, im erſten Drnd: betrept. Ausdrücke ber 
Nähterinnen, für gewiſſe Stiche: Treppſtich, Steppſtich. Hier für: fir und fertig, 
verbrieft und befiegelt. — v küßpfulwen, Pfühle. 
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vj. Nim waſſernus, oder mördilteln, oder flöhfraut, oder co: 
foquint, oder bromberfraut, oder köl, koch e3 in wafler, befpreng 
damit die gemach im haus, fo laufen fie all daraus. 


vij. Iſt faft ain guts tie flöh aus den deden oder Haidern zu 
bringen, fo man gaißblut in ain aimer oder feßlin thut, und 
es under bie bettjtatt ftellt, dan da ſamlet fih die ganz 
flöh welt. 


viij. Schreibt Cardanus, das von flöhen, muden, fhnaden und 
wanzen, könne ain jeglihe3 von jeim aigen rau, fo man es 
brennt, werben getödt und gejchendt, derhalben ma man vil 
flöhraud, fo vertreibt es die flöh auch, gleih wie ain bös weib 
den gaud). 


ir. Dieflöh auf ain ort zufammen zu bringen. Mache unter dem 
bett ain grub oder ain lo, füll darein gaißblut, fo Werben 
fih alle flöhe darein anhenfen, die möcht ir als dann ertrenten, 
oder jonjt dem teufel zum neuen jar ſchenken. 


r. Der nim ain hafen, Stelle oder grabe in in ain loch, alfo 
das er dem herd oder boven gleich und eben jtande, fchmier in 
allenthalben mit rinderſchmalz, jo werden fih alle flöh dahin 
walzen, die fan man als dann fhön einjalgen. 


ri. Die flöh zu vertreiben, nim holder, baiz oder fied es in 
wafler, und beipreng als dann das flöhig ort damit, fo tödt es 
die flöh und muden, das fie niemand truden. 


zii. Soll bewert fein, das wan ainer piilienfraut oder flöhfraut, 
dieweil ed noch grün ilt, in ain haus treget, fo verhinberet es, 
das kain floh darin wachſe, noch aier gachſe. 


rijj. Schmiere ain jteden mit igelsſchmalz, jtelle in mitten in 
die famer, fo kommen die flöh alle an den fteden, die brat 
ala dann für fchneden, wer waiß, fie mögen villeicht eben ſo 
wol ſchmecken. 
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Das flöh lied. 


Flöhlied zu fingen, wann fie die 
bel; ſchwingen, ſchön in 
tact zu bringen. 


Am ton: Entlaubet ift der walde ac. 
Die weiber mit den flöhen, ‘ 
Die han ain fteten frieg, 
Sie geben aus groß leben, 
Das man fie all erjchlüg, 
Und ließ ir kain entrinnen, 
Das wer der mweiber braud); 
Sp hettens ruh beim fpinnen, 
Und in der kirchen aud. 
Der krieg hebt an am morgen, ij. 
Und wert bis in die nadt: 
Die weiber in nicht borgen, 
Und heben an ain fchladht. 
Und fo fi die ſchlacht fahet an, 
Merfen fie das gewand darvon, 
Und allweil fie zu fechten han, 
In dem ftreit fie nadend ftahn. 
Und wiewol man Elagt fehre, ij. 
Das fie find ſchuldig dran, 
Das fih das flöhgſchmaiß mehre, 
Weil fie belz tragen an; 
Sag ih, es fei erlogen, 
Dann gott hat Even bald, 
Im garten bei; anzogen, 
Mer ift, der gott ie ſchalt? 
Ja, bet ih allmeg bare iiij. 
Ain gulden in der hand 
Als oft die weiber faren 
Nach flöhen unters gwand; 


Das Flohlied ſteht ſchon 1540 in G. Forſter's Liedern 2, 37 und bie beiden 
erften Zeilen führt die Vorrede von M. Lindener’3 Katzipori als „Bauernlied“ 
an, fährt dann aber fort: „Das ift den jungen Mägdlein ganz und gar nicht 
lieb“. Das ganze Lied mit dem gegenwärtigen Texte übereinftimmend fteht 
im Srankfurter Liederbudje Nr. 213. Jedenfalls Tann, wer fonft immer, Fiſchart 
nicht der Verfaſſer fein. 


120 Dichtungen. 


Ich wird ain reicher Tnabe, 
Het ain köſtlichen zoll, 
Ich wolte gar bald haben 
Yin ganze truhen voll. 
v. Und könt ain mönch verbannen 
Die flöh ſo ungeheur, 
Mit briefen treiben dannen 
Diß weiber fegefeur; 
Verſtieß die flöh ſo böſe 
Hin in die hellen recht, 
Der würd ſehr vil gelt löſen, 
Von dem weiblichen gſchlecht. 
vj. Der diß lied hat geſungen, 
Tregt ain mitleiden groß 
Mit weibern hart getrungen 
Von flöhen über dmoß, 
Und wünſcht das alle künſte, 
Gedechten auf all weg, 
Das man zur frauen dinſte, 
Der flöhen mutwill leg. 


Friden vnd ruhe vor den Flöhen, Schaben, 


vnd Läuſen: vor den Raupen, Schnacken vnnd 
Flädermäuſen, Von Würmen, Fröſchen und Schnecken, 
von Ratten, Schlangen, Spinnen und Hew⸗ 
fhreden. Wünſcht Retznem dem 
Lefer on fchreden und geden. 


Homeru3, der poeten licht 
Und der fürnemſt von künſtgedicht, 
Der bat und mwöllen underweiſen 
Den frieg der fröſch mit feinen meufen. 
5 Depgleihen der Vergilius 
Hat beſchriben mit guter muß 


Zwiſchen Ueberjchrift und Text fteht im erften Drud Fiſchart's gewöhnliche 
Signatur: 3. F. G. M. — 4fg. Homer’3 Batrahhomyomadjie, Vergil’3 Euler, 
Ovid's Nur u. f. w. find befannte Dichtungen. 
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Die Mag der fchnafen von den leuten 
Wie fie im ftich fo übel deuten. 
So bat aub der Ovidius 
Geſtelt wie fich beklagt die nuß. 10 
Ja der fantaftifch groß poet 
Hat ſich gewünſchet all zu ſchnöd 
Zu ainem floh, auf das mit fug 
Er bei feinem bulen fted gnug. 
Das wer den maidlin zu begeren, 15 
Das alle flöh ovidiſch meren, 
So würden fie nicht jo gepfetzt 
Wie man fie fonft den weg verlekt. 
Ich aber wünfcht demfelben geden 
| Das er irs fat vil pfund müft fchleden, 20 
Und das ims lib herz drinnen ſchwim, 
Sp wer fie dann gejtedt in im. 
Weiter hat Favorin bemijen 
Des fiebers unfchuld, unds geprifen, 
Auch fait globt den unflat Therfiten, 25 
Als ob im .ehr fei zu erbiten. 
Gleich wie auch Lucianus that, 
Ders fhmarogen entſchuldigt hat, 
Als ob es fei ain feine konſt, 
Weil man damit kriegt vil umfonft. 30 
Hat auch die mud berfür geftrichen, 
Sie gar dem elephant verglichen. 
Und Sineſius lobet frei, 
Das die Falhait zu wünjchen ei. 
Was lehrt Eſopus durch all tir, 35 
Dann das fie weifer find dann mir. 
Deßgleihen hat man ſolche kunden 
Zu unjern zeiten auch gefunden, 
Als Porcium, den feupoeten, 
Der weiß wie ſchwein aneinander töten, 40 


13 flob; vol. oben 1132 und Garg. 115, 15. — 27 Bucianus in dem 
Dialoge: Barafitenktunft 2, 836, Reiz. — 31 Das Mudenlob 3, 91, Heiz. — 
33 Synei tus, Biſchof zu Btolemais zu Anfang des 5. Jahrhunderts n. Chr., 
ſchrieb ein Encomium ealvitii. — 36 wir. Im erſten Drud ift Hinzugefügt: 
„So haben ei auch befhriben Im Grammatikkrieg, wie wörter ſtieben.“ — 
39 Borcius, d. i. Johannes Blacentinus, von dem die Pugna porcoorum, 
ein Gedicht, in welchem jedes Wort mit p anlautet. 
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Und Eraſmum von Roterdam 
So rümt der torhait großen ftam. 
Agrippa au von Nettershaim 
Lert, wie ſchön fih der efel zeum 
45 Und das er nicht fei faul und treg, 
Sonder bedachtſam auf dem weg. 
Cardano ift fehr angelegen; 
Das er bei leuten bring zu wegen, 
Das man nicht meh, den wuſt der welt, 
50 Neronem ain tirannen fchelt. 
“ Hat nit von Straßburg doctor Brand 
Im narrenſchiff gſtraft jeden ftand, 
Bei narren große weishait glert? 
Weil man nit ernſthaft ding gern hört 
55 Was fol ih vom Eulnreimer melden, 
Der im gereimten eulenhelven 
Den Eulenspiegel ſteckt zum zmed 
Allen ſchelken im bubened, 
Im großen bubened der welt, 
60 Dann fcheld erfüllen ftett und feld. 
So bat der Eifler Tappenfchmidt 
Erhebt der narrenlappen fitt. 
Auch doctor Knauſt rümt die aumaifen 
Und thut die faul rott zu in weifen. 
65 Und wer bat nicht gelejen heut, 
Die wolfsllag, wie er tagt und fehreit, 
Das man im gibt kain kuttelfleck, 
So trüg er kaine ſchaf hinwegk, 
Und das er ſich im ſtegraif ner, 
70 Dieweil man in kain handwerk ler. 


41 Er aſmus, Laus stultitise oder Enkomion morias. — 50 ſchelt. Im 
erſten Druck folgt: „Scaliger von fubtilen ſtücken Schilt ſehr die Hund von 
falſchen dücken Und lert, das ſie meh untreu ſeind, Dann das ſie ſeind des 
menſchen freund, Welchs doch Cardanus widerficht, Sie wie ein hundsfür⸗ 
ſprech verſpricht. Hat nit u. ſ. w.“ — 45 hört. Im erſten Druck noch: „Des⸗ 
gleichen auch er Caſpar Scheit, Der beſt reimiſt zu unſer zeit, Hat er nicht 
ſchön im widerſpiel Erhebt bie grobianer viel.” — 55 Eulnreimer, Fiſchart 
ſelbſt. Der Verf. — 56 lautete im Druck von 1573: „Der vor ein jar im eulen⸗ 
beiden Den Eulenfpiegel ftedt zum zweck“, ſodaß ber Fiſchart'ſche Eulenfpiegel 
1572 geſchrieben oder erſchienen fein müfte. — 61 Eifler kappenſchmidt, 
unbefannt; es fcheint ein Schmied Eisler gemeint zu fein, ber das Lob ber 
Narrenkappe (Gengenb. 410 u. 524 fg.) gedichtet haben möchte. — 66 wolfs⸗ 
Tag; vgl. Brunbriß 1, 88 u. 1, 280, 26; Bebel 3, 342. 
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Mer jiht nicht was für felgam ftreit 
Unfre briefmaler malen heut, 
Da fie führen zu feld die katzen 
Wider die hund, meuß und die ratzen. 
Mer hat die hafen nicht gefehen 75 
Wie jeger fie am fpiß umtreben, 
Oder wie munderbar die affen! 
Des buttenfremer3 kram begaffen. 
Und andre brillen und fonjt grillen, 
Damit heut vaft das land erfüllen . 80 
Die briefmaler und patronirer, 
Die laßbrieftrager und haufirer. 


. 15 Hafen; vgl. gu 2367: Die Hafen braten den Jäger, ein Bilderbogen 
mit einem Gedicht von Hans Sachs. — Nach 82 Haufirer Hat der erfte 
Drud 64 Verſe mehr, die hier ftehen mögen: „Wer weißt nit das fchön Tied 
und mufter, Wie ein fchneider und ein fchufter Lang vor dem NRotwili- 
ſchen reiten Um die geiß, wem fie gehör, fechten? Allda der fchufter fie ge- 
warn, Da3 er das vorder theil ſolt Han, Der fchneider der geiß hindern fped, 
Das er die nabel barein fted (vgl. Tittmann's Liederbuch, ©. 374 fg.) Des- 
gleichen auch der ſeuſack ftreit Mit einem ſtockfiſch (Frankfurter Liederbuch, 
Jr. 142), welder fchreit, Das auf in jhmad ein guter trunt, Der feufad 
ſpricht, das fchaff fein ſchunk. Der ftodfiidh) jagt von großem Handel, Wie er 
durch ferre Iender wandef Und das die feu feind oft vol pfinnen, Das laßt 
in nit der ſeuſack gwinnen Und fpricht, die ftodfifch feind voll maden, Darum 
Hat Teiner fein genaden Und wann man in jhon eßen muß, So fchafft er uns 
die faftenbuß. Wer hört nicht fingen die neu mer Vom buchsbaum und vom 
felbiger (Tittmann’3 Liederbuh, ©. 93)? Der buchabaum fingt: ih bin fo 
rein, Aus mir mat man die freuzelein. Der felbiger fagt: ich bin fo fein, 
Aus mir macht man die mülterlein, Aus dem buchabaum die Löffelein, Aus 
felbiger die feßelein, Aus buchsbaum die bederlein, Aus felbiger die fettelein, 
Aus buchsbaum die pfeifelein. Der ander fteht am brünnelein. Und wann 
man al3 biiht allein, Eo feind es doch nur beumelein. Das Heißt anrichten 
zank und ftreit, -Da gar fein Hader ift und neid. Gleich wie aud) thun die 
unflat beid, So zwei grob lieber han bereit Vom ftreit ber filz mit Lleiber- 
Teufen Und wie ſich roß und Tütred beißen. Den wünſcht ein warmen ich aufd 
flennen (Fratze), So tönt am gihmad den ftreit er trennen. Aber diß Lied 
tan ich nit ſchmehen, Welchs laut: die weiber mit den flöhen Die haben einen 
fteten Trieg, Sie geben aus groß Iehen, Das man fie al erſchlüg. Desgleichen 
muß ich Ioben ſehr Hie des flohs Hag zum Zupiter, Der jeim fommergfellen, 
der muden, Klagt, wie man in gar wöll vertruden, Wie übel im befommen 
tut Das weiberfleiſch und jungfraublut, Und was für fchreden bring das 
Ihleden Dem, fo fein gmwont fpeis nit will ſchmecken. Dann dife beide han 
verftanden Den ernten flöhhas in alln landen, Und das er nit zu ftillen 
fteht, Dann durch klagred und gegenred. Derhalben difem Frieg zu weren 
Und dem weibergefhleht zu ehren Und das wir fcherzweis auch was Ieren, 
Auch den vorigen haufen mehren, Der durch die obgemelte ding, Wiewol fie 
feinen fehr gering, Oft etwas höher han gemeint, Wiewol es mandjmal 
nit erſcheint; So haben wir uns fürgenommen, Auf das geringfte tier zu 
kommen Dieweil wir unter Hohen leuten Auch die geringiten nur bedeuten Und 
dörfen uns das nicht befchamen, Welchs thaten Teut von großem namen, Und 
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Derhalben mit dem edlen haufen 
Auch mitzuhetfhen und zu laufen, 
85 Den flöhftreit wir eingfüret han, 
Auf das wir dur fol weg und ban 
Nicht allain mweiberhuld erlangen, 
Darum man jonjt bricht ſpieß und ftangen, 
Sonder der menner und gejellen, 
90 Die ire huld erlangen wöllen. 
Auch ob ih ſchon .erlang kain gonjt 
Und bören muß manch böfen wunſch, 
So tröft ich mich der ſchnaken grab, 
Welchs Vergilius jo ausgab: 
95 ° „Ich arme ſchnak lig hie begraben, 
Undankbarkait hat3 grab erhaben; 
Dann weil ic mwedt mit meinem ftich 
Ain hirten vom ſchlaf gwarſamlich, 
- AS im ain fehlang ftelt nach dem leben, 
100 Hat er mir difen dank hie geben, 
Hat mid mit feiner hand zerriben, 
Das ich für die fchlang tot bin bliben. 
Alfo gar hat undantbarkait 
Die welt eingnommen weit und brait, 
105 Das fie auch erraicht und Klein ſchnaken 
Mit iren untreun klauenshaken.“ 
Derhalben wann ſchon auch vieleicht 
Undantbarfait die flöh erjchleicht, 
Hand fie ſich zu vermundern nicht, 
110 Weils au iren ſommerbrüdern gſchicht. 
Dann wecken gſchicht allzeit mit ſchrecken, 
Drum deitens übel ſehr die gecken. 
Mir aber thut es beſſer ſchmecken, 
Das mich die flöh und ſchnaken wecken, 
115 Dann das mid Fat und fchlangen leden; 
Dann dort vergeht gar bald der ſchrecken 
Und maden nur rot Flaine fleden: 
Diefe aber voll untreu fteden 





ban erwelt das gmeinite tier, Welch jeder ſchier fühlt für und für, Auf das 
wir mit gmein ding umwandeln, Nit höher unvermüglich handeln. Auch 
Ban wir folches fürgefegt, Welchs drum, weil weiber es verlegt, Verhaßt tft 
faft bei jebermann, Auf das wir durch fol) weg und ban u. ſ. w.“ — 84 mit⸗ 


zuhetſchen, mitthun; vgl. Garg. 4, 29. 





Flöh baz, weiber traz. 125 


‚Und pflegen zu dem tod zu ftreden. 

Wem aber alfo wol will fchmeden 120 
Das binden tragen, fornen leden, 
Der wiſch das gjes gar an die heden 

Und weſch das antlig gleich im beden 

Und ſeh, welchs im wöll befier fchmeden. 
Wolan, ain floh thut mich ſchon fchreden, 125 
Das ih aufhören fol zu geden, 
Gut nacht, biß mich flöh wider meden. 


End. 


Geprudt zu Straßburg 
bei Bernhart Jobins 
Erben. 


Anno 1594, 


128 Der erfte Drud fließt: ‚„„Bu Hein Ylöhingen. Mit der Flöh Gnaden 
getrudt, dann wer den Bengel zudt, acht nicht ob ihn ein Floh trudt, bie weil 
man im ruden, fhmuden und buden, den Flöhen mag leichtlicdh Die Speiß ent⸗ 
zuden, das heißt dann ſchlucken, on ftuden, und fchlinden on gründen und fin⸗ 
den. Im Jar M.D.LXXIH. End des Ylöhredhtenz, durchechtens und fechtens. — 
Getrudt zu Straßburg, durch Bernhard Zobin. Anno M. D. LXXIU.” 


Das Lob der Mucken, 


von dem griechifchen philoſopho Luciano vor et- 

lich Hundert jaren befchriben, itt aber allen 

mucdenfichtigen phantaftiichen köpfen zu troft 

verteuticht und dem Flöhhatz zum vortrab ver: 
ordnet. 


Die mud unter den tierlein klein, 
Die von natur geflügelt fein, 
Iſt nicht das geringſte fürwar, 
Sonder an ſeiner größe zwar 
Den ſchnaken überlegen frei 5 
Und den weinmücklein auch darbei, 
Ob ſie ſchon nicht ſo groß iſt noch 
Als gleich die bien und imm, iedoch 
Sit fie geflügelt dergeſtalt, 
Das man ir nicht vergleichet bald 10 
Einen von der vögel geſchlecht, 
Ob die ſchon ſein gefiedert recht, 
Denen der ganze leib fürwar 
Mit federn iſt bedecket gar, 
Die ire flügel gleicher gſtalt 15 
Zu dem flug brauchen mit gemalt; 
Aber die mud mit fondrer art 
Hat ſolche leichte flüglein zart 
Aus einem dünnen beutlein Klein 
Bereit, glei) wie won jeide rein 20 
Ein ſchön gewirkt geweb fo lind, 
Damit fleucht fie fanft und geſchwind. 
Und wer die mud anjchauet fein, 
Wann fie fit in der fonnen jchein 
Und ire flüglein ausfpreit recht, Ä 25 
Auch mit denjelben zwitzert ſchlecht, 
So fiehet man darinnen frei, 
Wie fie von farben manderlei 





ımud, Fliege, wie noch jest in Süddeutſchland; nicht die Müde, die 
Schnake Heißt. 
Fiſchart. I. 9 
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Gezieret find, fait folcher art, 
30 Wie an pfauen die federn zart, 
Und wann fie will fliegen, alsbald 
Braudt fie nit ein ſolchen gemalt, 
Das fie die flügel ſchwing voraus, 
Stetigs ſchlags wie ein fledermaus; 
35 Sie hupft auch nicht neben dem flug, 
Wie die heuſchreck thut on verzug; 
So macht ſie mit den flügeln auch 
Kein gereuſch, wie ſonſt han im brauch 
Die hurnauß, wefz und hummelsart, 
40 Sonder mit iren flügeln zart 
Streit fie fanft durch die luft dahin 
On binderni3 nad irem finn; 
Doch auch nicht jo ſtillſchweigend gar, 
Sonder gleichſam fingend fürmwar; 
45 Nicht mit jo unfreundlichem faufen, 
Wie die verhaßten fchnafen braujen, 
Noch aud wie die hurnauß abjcheulich 
Und die immen tönen bedreulich; 
Dann fie fleugt jo beſcheiden frei 
50 Und mit jo fanftem ton darbei, 
Das ir obgmelte müſſen weichen 
Und ir fo wenig ſich vergleichen 
Als pfeifenton und lieblichs gjang 
Mit cimbeln und pofaunenflang. 
55 An item ganzen leib ift doch 
. Alles höchlich zu preifen nod: 
Das heuptlein Hein, doch ſchon von art 
Solchs fteht an irem helälein zart, 
Das fies tan hin und wider wenden 
60 Und ift ie nit an allen enden 
An die jhultern und leib fo gar 
Angheft wie den heufchreden zwar. 
Sr euglein weit heraus fein gehen, 
Gein feit wie born und mol verfehen. 
65 Ir bruft wol underfeget ift, 
Das ir daran gar nichts gebrift. 


33 voraus, zubor, vorher. — 39 wefze, Weipe. 
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Die füßlein auch am leib darbei 
Gewachſen ganz ledig und frei, 
Nicht angezogen aljo jtreng, 
Wie fie den weipen jeind ganz eng. 70 
Der leib ift ring, der fich allein 
Mit ver bruft recht vergleichet fein, 
Der ift umfaſſet und umgeben, 
Gleichſam mit ſchönen gürteln eben, 
Und auch ſchuppecht, geziert darbei 75 
Mit ausgeteilten farben frei. 
Wann fie ſich auch am feind will rechen, 
Thut fie ſolchs nicht mit angeljtechen 
Mie die immen und mefpen thun, 
Sonder fie braudet darzu nun 80 . 
Iren mund, fohneuzlein und den trüfjel 
Gleich einem elefantenrüfel, 
Den fie herab Tan lafjen fein 
Und widerum bald ziehen ein, 
Mit deme fie auch gleicher weis 85 
Empfaht und zu fi nimt die fpei®. 
In dem fchneuzlein verborgen ſteht 
Ir ftachel, der herfür bald geht, 
Den fie anftatt der zen braudt fein 
Und ſucht damit den faft fo rein 90 
Ir zu eim trunk, wiewol fie aud 
Die mild gern trinkt nad) irem braud); 
Sufonderheit dunkt fie gar gut 
Zu trinken fein da3 zarte blut, 
Welchs fie au oft trinkt one fcherzen, 95 
Do zwar mit gar geringen fchmerzen 
Deren, die fie gar linde fticht, 
Dann ir ftich ift vergiftet nicht. 
Sechs füßlein hat fie alfo fein 
Und geht auf vier füßlein allein, 100 
Dann die zwei förberften darbei 
Braudt fie anftatt der hende frei 
Und ift an ir luſtig zu fehen, 
Mann fie auf vier füßlein thut gehen 


71 ring, leicht. — 81 trüffel, Rüſſel. 
9 * 
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105 


110 


115 


120 


125 


130 


135 


140 
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Und tregt jo artig ire ſpeis 
In den förberfüßlein mit fleiß, 
Schier wie ein menſch, fo fein und eben 
Und ift zu merken bie beneben, 
Das fie nicht wird geboren bald 
In irer volllommnen geitalt, 
Sonder fie ift anfangs allein 
In irer gburt ein würmlein Klein, 
Gewachſen von eim leihnam noch 
Eins toten menjchen oder doch 
Bon eines andern tiere aas, 
Welchs allgemach befomt forbaß 
Seine füßlein zu beider feit 
Und gleicher gitalt die flügel beid, 
Und wird aus einem mwürmlein zart 
‚Ein fliegends vwöglein rechter art, 
Weches dann aud daher wird gnant 
Ein fliege oder mud befant, 
Die fih helt zum menschlichen gſchlecht, 
Mit dem fie auch belt freundfchaft recht; 
Sie wird fein hausgenoß darbei, 
Sein gaft und tiſchgeſell jo frei, 
Dem fie crevenzet gleicher meis 
Auf dem tifch beides trank und fpeis; 
Dann fie verfuht alle gericht, 
Allein das vel koſtet fie nicht, 
Meil ir dafjelbig tötlich ift, 
So bald ſies nur verſucht zur frift. 
Allein ift ir ein kurzes leben 
Allhier von der natur gegeben, 
Welches fie doch gar mweislich fürt 
Und mie es irem ftand gebütt. 
Sie liebet ſehr des tages jchein, 
An dem fie auch wandelt allein; 
Aber des nachts ruget fie recht 
Und helt fi ftill, ala fchlief fie fchlecht. 
Sie fleugt nicht, warn es finiter ift, 
Singt auch nicht zu derfelben frift, 


127 credenzen, vorkoſten, zum Zeichen, daß der Darbringende die Speife 


oder ben Trank für giftfrei hält. — 130 Den Oeltod nennt Garg. 38, 9 von 
der Biene. — 139 rugen, ruben. 


— 
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Sonder ſchmückt ſich zuſamen frei 
Sitzt ſtill und regt ſich nicht darbei. 
Ir verſtand ich auch offenbar 145 
Und nit gering, ſag id fürwar, 
In dem fie mit gar Hugem finn 
Irem feind, welchs da ijt bie fpinn, 
Entweicht und fleugt vorfichtig fort, 
Das fie nit komme an den ort, 150 
Da die fpinn ire ne und garn 
Hat aufgefpannet mit gefarn; 
Dann fo fie fomt in die fpinnmweben, 
So koſtet es alabald ir leben, 
Drum büt fie fih darfür mit fleiß, 155 
Doch thut ſies nicht verzagter weis, 
Als bett jie weder mut noch herz, 
Denn fie ift großmütig on ſcherz, 
Wie der poet Homerus dann, 
Als er will einen tapfern man 160 
Beſchreiben, der da unverzagt 
Unabläßlich fein leben wagt, , 
Da vergleicht er ſolch berzbegier 
Nicht eim leuen, noch panthertier, | 
Noch eim grimmigen wilden ſchwein, 165 
Sonder einer muden allein, 
Die unerjhroden und geherzt 
Mit irer dapferleit nit ſcherzt, 
Ob man jie ſchon von einem ort 
Weg jagt, das fie ſoll fliehen fort, 170 
So komt ſie doch herwider bald 
Und leßt ſich nicht ſolcher geſtalt 
Abſchrecken, noch ſo leicht vertreiben, 
Sonder ſie will kurzum da bleiben, 
Biß ſie irs herzen luſt verricht, 175 
Wann ſie nach eim bluttröpflein ſticht. 
Sie greift auch mit herzhafter bgier 
Frei an die aller ſterkſten tier, 
Nicht nur des menſchen haut allein, 
Sonder auch ſonſten ingemein 180 


143 ſchmückt, ſchmiegt. — 150 ort, Ede, Winkel. — 152 gefar, Liſt, 
Hinterliſt. — 158 großmütig, muthig, kühn. — 159 Homerus, Ilias 2, 87 
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195 


200 


205 


210 


Dichtungen, 


Die aller fterkiten ochſen wert, 

Ja die freudigen hengſt und pferd: 
Dem elefanten fie mit lift 
Auch oftermals befchwerlich ift, 

Den fie angreift und ſich jo fein 

In fein runzleht haut fchmudet ein; 
Daſelbſt fticht fie nach feinem blut 
Und im alſo vil leids anthut. 

Frau Venus fpiel ir wol gefellt, 

Das fie der liebe auch nad) ftellt, 
Und wenn fich lieb mit liebe part, 
So gſchicht e8 nicht auf ſolche art, 

Wie der han auf die henne fpringt 

Und gar geſchwind das werk vollbringt: 
Die mud thut3 nicht in folder eil, 
Sonder fie nimt ir wol der weil, 

Und wann fie in der lieb erhigt, 

Alsdann fie auf das meiblein fit 
Und laß fiht von demfelben tragen 
Und nit leichtlich heraber jagen; 


Ja oftermals nad irem finn 


Fliegen fie alfo beid dahin 
Und treiben alfo oft und viel 
Im freien luft dag Venusſpiel. 
Ja gott hat auch der muden geben 
Ein ſtandhaftes werhaftes leben, 
Ob man ir fhon das haupt abſchneid, 
So fleugt doch der leib noch fehr weit 
Dahin on verzug feine ftraßen, 
Weil in fein feel nit gar verlafjen. 
Und ift ein bfonder wundergfchicht, 
Auch diß orts zu verſchweigen nicht, 
Das fie gleihjam unſterblich ift: 
Dann fo die mud etwan zur frift 
Zot ift, jo ferne nur allein 
Noch ganz irs leibes glieder fein, 
Und man den toten körper bald 
Mit efehen bevedt dergeftalt, 


182 freudig, freidig, kühn. — 206 werhaft, währhaft, ausbauernd, zäh. 
— 218 eſchen, Aſche. 
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Das fie vergraben ligt darunder, 
So wird fie bald mit großem wunder 220 
Widerum lebendig fo frei, 
Als wann ir feel unfterblich fei, 
Die nur ein fleine zeit fih hab 
Bon irem leib geicheiden ab 
Und fomm nun widerum darein: 225 
Das mag mir wol ein wunder fein, 
Das die mud, die erſt tot war eben, 
Nun lebt und fan in lüften fchweben. 
Und ob ſchon aud die mud fo gut 
Müßig gebt und fein arbeit thut, 230 
Jedoch geneußt fie allezeit, 
Was andre haben zubereit, 
Und findt ſtetigs ein freien tifch, 
Zubereitet mit fpeifen frifch: 
Dafür thut fie Fein arbeit fchwer, 235 
Sonder e3 müſſen ir viel mehr 
Andre tier oftmald zu den zeiten 
Arbeiten und ir ſpeis bereiten; 
Dann küh, geiß und ſchaf müflen eben 
Ir milch zu irer narung geben, 240 
Die imm macht auch ir honig rein 
Nicht für fih und menſchen allein, 
Sonder die mud mit recht fo frei 
Hat gleihfalld iren teil darbei. 
Der mundlod eines königs groß 245 
Kocht nicht allein dem lünig bloß 
Für jeinen mund das Eöftlich mal, 
Sonder die mud ins königs fal 
Der ſpeis eh zu genießen hat, 
ALS konigliche majeltat, 250 
Ja eh der, könig figt zu tiſch, 
Credenzet ſie die ſpeiſen friſch. 
Sie laßt ſich auch nit machen irr 
Und trinkt aus königs trinlkgeſchirr; 
Auf der tafel ſie umſpaziert, 255 
Wer fie glei noch fo ſchön geziert. 


254 au3, aus de3. 
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Irer freiheit thut fie nit ſchonen 
Und figt dem könig auf die fronen; 
Mill man fie dann dafelbft nicht laſſen, 
260 So ſitzt fie im gar auf die nafen. 
Kein tier ift auf der welt jo weit, 
Welches da hat foldhe freiheit, 
Zu handeln und zu wandeln eben, 
ALS gleih die mud in irem leben: 
265 Sie hat fein gwiſſes neit, noch haus, 
Do fie hin will, fleugt fie hinaus; 
Sie ift an fein gewiſſes ort 
Gebunden, iſt bald bie, bald dort; 
Gilt gleih, wo fie ergreif die nacht, 
270 Dajelbit fie ir rugftettlein madt. 
Da rugt fie, ift müffig und ftill, 
Dann fie bei naht nicht? wecken will, 
Weil fie von natur fehr fein ift 
Allen werten der finfterniz; 
275 Aber was fie bei tage thut, 
Das dunket fie recht fein und gut 
Dann fie thut ſolchs mit recht und treu 
Und tregt ires thuns feine jcheu 
Und richtet ire fach dahin, , 
280 Gleihfam als bett fie menfchen finn 
Und menſchlichen verftand darneben, 
Das einer feier folt glauben geben 
Dem alten poetifchen gpicht, 
Welches uns gibt foldhen bericht 
285 Und jagt, das die erfte mud frei 
Ein ſchöns jungfreulein gweſen fei, 
Ganz wol beredt in allen dingen, 
Die hab ganz lieblich können fingen 
Und hab geliebt neben dem mon 
290 Einen jüngling, Endymion 
Mit namen, den fie liebt fo ſehr, 
Das fie in nit ließ fchlafen mehr, 
Sonder fo bald er nur entſchlief 
Und lag on forg im fohlaf fo tief, 


283 gedbicht, wol von Lucian feldft erfunden. — 289 mon, Mond, neben 
der Selene; vgl. 301 fg. 
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Aladann fie da um in berging, 295 
Schwetzt und pappelt viel unnüß ding; 
Doh all3 von lauter lieb allein, 
Und fang dazu ein liedlein fein. 
Solchs thet Endymion verbrießen, 
Das er des ſchlafs nit font genießen, 300 
Und bat die göttin Lunam zwar, 
Welche auch feine bulichaft war, 
Das fie das megdlein wolt abſchaffen 
Oder doch iren vorwitz trafen. 
Luna, ganz willig an der ſtett, 305 
Mar froh, das fie ein urſach bett 
Sid zu reden am jungfreulein, 
Meil fie beid nagten an eim bein; 
Darum verwandelt fie alsbald 
Dem jungfreulein feine geftalt, 310 
Welche aus eim jungfreulein zart 
In eine mud verwandelt ward. 
Daber fie noch auf dieſe ftund 
Einem gar leicht den ſchlaf misgunt, 
Sonderli fie nit leiden mag, 315 
Das man faulen; und fchlaf bei tag, 
Und verirt einen oft dermaßen, 
Das er den Schlaf muß faren laſſen; 
Dann fie die regel hat in adt: 
Arbeit bei tag und jchlaf bei nadıt. 320 
Der tag ift zur arbeit bereit, 
Und ſchlafen hat aud) feine zeit. 
Demnad) betradht ein ieber frei, 
Ob nicht die mud verftendig fei. 
Davon bett ih zu fagen viel, 325 
Dann ires lob3 des ift fein ziel; 
Aber die zeit mags ietzt nicht leiden, 
Und muß ich meine red abſchneiden, 
Auf das man mich bejähuldig nicht 
Dep, jo man im fprichmort fonft Spricht, 330 
ALS wolt id in geringen ſachen | 
Die mud zum elefanten machen. 


296 pappeln, plaudern, plappern. — 308 ſprichwörtlich; weil beide die⸗ 
felbe Neigung Hatten. 





Fsin Vorbereitung 


in den 


Amadis. 


J. F. G. M. 


Man findt befchriben für gewis 
Bon könig Mithrivate dis, 

Das, da er ward verfolget fehr 

In feiner jugend hin und ber 
Von vögten und fein eignen freunden, 5 
Die e3 untreulich mit im meinten, 

Da fei er gflogen in ein wald, 

Das er fi} vor der welt erhalt, 
Hab ſchutz geſucht bein wilden tieren, 
Der im beim menſchen nicht mocht gbüren, 10 

Und weil er in der not und fludt 

Sm wald het weder obs noch frudt, 
Damit fein leben er erlab, 
Da aß er, was der ort im gab, 

Nemlich die wurzeln und das fraut, 15 

Welchs im gehölz wuchs unerbaut; 
Aber es hett der kreuter ſaft 
Ein ſolche kraft und eigenſchaft, 

Das ſie dem gift gar widerſtunden, 

Es töteten, wo ſie es funden. 20 
Mit ſolchem kraut, giftwend genent, 
Hat der könig alſo gewent 

Sein derm, und ſo gebeizt den magen, 

. Das er kein gift nicht mocht ertragen, 
Sonder es gleich herausher zwung 25 
Ueber die lüng und über zung, 

Alſo, das, da im auf ein zeit 

Sein vögt gift hetten zubereit, 
Und er es fchon verjchludet bett, 
Brad er3 doch von im auf der jtett; 30 


1 Blinius 25, 2 und Gellius 17, 16 erzählen ungefähr dafjelbe, was bier 
von Mithridates, dem Könige von Pontus, berichtet wird, um ben Vergleich 
daran zu knüpfen, daß ein in guten Lehren unterwiefener Menſch vom Böfen 
nicht könne Schaden nehmen. — 7 geflogen, geflohen. — 3 erhalten, ſich, 
ſich aufredyt erhalten, bewahren. — 10 beim menfden, als Eollectiv; ge— 
büren, zutheil werden. — 13 erlaben, erfriihen; Hier wol im Sinne des 
Unterhaltens. — 16 unerbaut, ohne menſchliches Zuthun, wild. — 22 ger 
went, gewöhnt. 
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Ja, da er im auch felb3 vor ſchanden, 
Weil in die Römer überwanden, 
Vergeben mwolt, das er nicht würd 
Gen Rom in fchimpf triumph gefürt, 
35 Da wolt das gift, wie ſtark es war, 
An im nicht? wirken um ein bar; 
Dad madıt, er bett vor eingenomen 
Sol köſtlich kraut, old Treftig ſamen, 
Der gar fein gift nicht mocht erleiden, 
40 Und muft disfalls den tot vermeiden. 
Alfo ſoll es auch hie gefchehen 
In diefem bud, darin ir jeben, 
Wie in comedi und im fpiel, 
Beide gut? und auch böfes viel, 
45 Das ir euch machet vor gerüft 
Mit gutem, welchs das bös verdüſt, 
Und habt mit reinem kraut der tugend 
Vor euer herz erweicht von jugend 
Und ſeid bereit mit göttlich leren, 
50 Darmit ir mögt dem böfen weren, 
Braucht den verftand, den ir all habt, 
Darmit euch gott dann hat begabt, 
Das ir das bös vom guten feheiden 
Und, fo ir können, auch vermeiden. 
55 Mo ir dann alfo fein verfehen, 
Wird euch vom gift fein ſchad gefchehen, 
Und wird den reinen alles rein, 
Und mag euch alles nüglich fein. 
Ein unvergifter menſch auch richt 
60 Sein leben recht aus böſer gſchicht 
Und Tan aus böfen taten fehen 
Die ſchand der lafter, und verfchmehen; 
Kan alfo im aus unluftfachen 
Ein luft zu ſchönen dingen maden; 
65 Beſſer ein müd im honig groß, 
Dann hundert hurnauß honigloß; 
Wer abernicht folch Treutlein weiß 


33 im vergeben, fich vergiften. — 37 vor, vorher, früher. — 46 ver- 
düſt, unterbrüdt. — 48 von jugend, von Jugend an. — 59 fg. ein ſchuld— 
Iofer, reiner Menſch lernt auch aus böſen Gefchichten für die Führung feines 
Lebens, indem er das Böſe als folches erkennt umd es nicht nachthut. 
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Und ſchuttet ein das gift für ſpeis, 
Dem gihicht eben wie jenem kranken, 
Der trinlen wolt, was gſunde tranten, 70 
Und ward im doch ganz zum verderben, 
Das er darüber auch muft fterben. 
Alfo wer in dem büdhlein bie 
Nicht weiß, was er tu, was er flieh, 
Weiß nicht, das tugend heiß vom tun 75 
Und lafter von dem lafjen nun, 
Und bat nicht fo viel wiß bei im, 
Das er wiß, was bein öpfeln ſchwim, 
Und balten fan fein underjcheid 
Zwiſchen der zucht und üppigfeit, 80 
Derielb des büchleins ſich erheb, 
Das er im ſelbs nicht mit vergeb 
Und folg, das nicht zu folgen iſt. 
Dieweil hierinnen ſeind vermiſcht 
Beide gut und auch böſe leut, 85 
Jen, das man leid, die, das man meid; 
Und iſt das bös drum fürgeſtellt, 
Das man das gut daraus erwelt; 
Dann wer verſuchet hat die gall, 
Der weiß, wie honig eim gefall; 90 
Wer aber dieſe weis wolt ſchelten, 
Der müft auch zwar nicht laſſen gelten 
Alle hiſtori und geſchicht, 
Darin man guts und bös bericht; 
Desgleichen, welchem nicht gefallt, 95 
Diemweil es fabeln in fich halt, | 
Der gibt fein unverftand an tag, 
Das er nicht großes wiſſens trag 
Um der poeten ire unit, 
Die aller weisheit ift ein gipunit, \ 100 
Wie fein fie under den parabeln 
Und kunſtgedichten, iren fabeln, 
Die ſchönſten leren füß verdeden, 


78 Bol. Murner, NB. 37. — 81 ſich eines Dinges erheben, aufftehen 
und davon mweggehen, fich defjelben enthalten, da heben auch halten, auf- 
heben, aufbehalten, bewahren heift; aber in dem Gebrauch dieſer Stelle fonft 
nicht belegt. — 82 mit, damit. — 92 zwar, zeware, in der That. — 95 wel⸗ 
hem, es: das Bud. — 98 wiſſens, der Genitiv hängt von nit ab. — 
100 gefpunft, Gefpinft, Gewebe, die aus aller Weisheit aufammengejebt tft. 
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135 


104 das, daß fie, die Lehren. — 109 Amadis leitet Filchart von amor 
dei ab, ohne wol felbft daran zu glauben. — 112 befteht er, Amadis be- 
fteht, Hat durchzumachen Süßes und Trübes, Freud und Leid. — 114 Son⸗ 
der er, Amadis. — 121 Nur riefen im Plural, reuber und dieb im Sin- 
gular. — 124 Dietrich von Bern aus dem Heldenbude. — 126 ſich an 


Tichtungen. 


Auf das die leut deit lieber fchmeden; 

Machen ein füße brü darüber, 

Das iederman ſolchs einnem lieber. 
Derhalb muß man die ſchal erbrecdhen, 
So wird der fern herfürher ftechen. 

Dann wer den namen Amadis 

Bedenket recht, der findt gewis, 

Das er zu teutfch heißt: gottes lieb, 
Darum beitebt er ſüß und trüb. 

Gleihmwol leßt in gott nicht erligen, 

Sonder muß allenthalb obfigen; 

Ja fein geſchlecht gneußts auch darmit, 
Dann gott tut wol ins dritte glid. 

Darneben wird auch drin bedeut 

Das amt der rechten obrigkeit 
Wie ſie hie ſollen ringen, kempfen, 
Biß ſie die argen buben dempfen; 

Sollen den rieſen, reuber, dieb 

Sein Hercules von gottes lieb, 

Dem bluthund, tirann und dem wütrich 

Sein kurzum von Bern könig Dietrich; 
Sollen die Turken, Tartern, heiden 
Nicht zu nah laſſen an ſich weiden. 

Nun ſolche und dergleichen leren 

Kan man in dem buch ſehr viel hören, 
Mit ſonder zierd, mit luſt und freud 
Beſchriben zur ergetzlichkeit. 

Derwegen niemand nichts veracht, 

Ch er es list und recht betracht, 

Und leg nichts zu dem ergften aus, 

Sonit macht im gute aud) ein graus; 
Handel argwöniſch nicht hierin, 
Berker in gift nichts, wie ein fpinn, 

Sonder er handel wie die bienen, 

So wird im alld zum beften dienen. 


weiden, fi anniften. 
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Ein notwendige Anweifung und 
vorbericht in leſung folgender lieblicher Hiſto⸗ 
ri von fteter Lich des Iſmenij vnd der Iſmene, 


was daraus zu lernen, und wie das regi- 
ment der Liebe zu erfennen. 


3 5% GM. 


Fiſchart. I. , 10 








Wie wol die alten arzet hielten, 

Das, melde die lieb zu viel fülten, 
Krank weren, beid an leib und mut, 

Meil mander im felbft ſchaden tut, 
Auch war der heidniſch mweifen ler, 

Das lieb den toren nur gehör, 
Dieweil fie anftift fpöttlich ſachen, 

Die einen ftellen zu verladen: 
Und aus dem grund bemwifen fie 

Das kein weiſer folt freien nie: 
Dann weil der anfang fpöttlich ficht, 

So werd der audgang ernithaft nicht. 
Aber dad war zu weit geichritten 

Aus einem teil das ganz verbieten, 
Und von wegen etlicher leut, 

So in der lieb verjchreiten weit 
Und ordentlich zur eh nicht trachten 

Drum die ordentlich eh veradten. 
Solt mir eind andern mütigfeit 

Erleiden drum die bicheidenheit? 
Solt mir ein? andern volle weis 

Grleiden drum all trank und ſpeis? 
Nein, fonder eind andern irrer weg 

Macht, das ich ſuch den rechten fteg. 
Und zugelafjen, wie gemelt, 

Das oft die lieb gar jpöttlich Felt, 
Und kindiſch anfengt, wies oft gichicht, 

Wann aber diefelb wird gericht 


10 


15 


20 


25 


8 ftellen zu verladen, läderlih maden. — 20 erleiden, verleiden; 


beſcheidenheit, Berftänbigkeit. 
10 * 


148 Dichtungen. 


Zum ernſthaften ehlihen leben, 
30 Was wilt dem anfang jchuld da geben? 
Ein ieder anfang, weiß man mol, 
Sit nicht vollommen wie er fol, 
Wie man ſolchs in alln fünften ficht 
Das feiner ift gleich meifter nicht: 
35 Das kind muß ftammeln, eh es rebt 
An benfen klettern, eh es trett, 
Noch dannadt iſt war, wie man Seit: 
Aus den kindern werden auch leut, 
Und wann bdiefelben wol gedeuen, 
40 Was haft an kindheit dann vor fcheuen? 
Alfo ift mit der eb auch gtan, 
Die muß auch iren anfang han 
Und ire finpheit, welche iſt 
Die lieb, mit bulen zugerüft, 
45 Da tut man oft viel kindiſch ding, 
Biß man den ernſt zuwegen bring, 
Und wann alsdann guts komt aus ſpott 
Was iſt der ſpott zu klagen not? 
Der ſcherz geht vor, eh ernſt nachgeh, 
50 Und lieb ſchleußt tür auf zu der eh. 
Gleichwol muß ich bekennen dis, 
Das man oft übermacht gewis, 
Mann man gar überſchreit das zil, 
Welchs dann ſehr leichtlich gſchicht und vik, 
55 Weil bald die herzen werden geil 
Wann in gut leben wird zu teil; 
Ja oft, wann nicht die mäßigkeit 
Im zaum helt die begirlicheit, 
Und man zu ſicher dahin lebt, 
60 Als ob man in den roſen ſchwebt, 
So wird die lieb ein viehiſch brunſt, 
Die nicht acht gotts, noch eltern gunſt. 
Wie euch dann deſſen hie bericht 
Die gegenwertig wunder gſchicht, 


35—46 und 49-50 nahm Paul von der Aelſt in die gereimte Vorrede zu 
feinem Budje: „De Arte amandi, d. i. von der Kunft der Lieb. Deventer 1602 
mit unmwefentlidyen Beränderungen auf. — 39 gedeuen, gebeihen. — 47—48 im 
— 31, 15 wiederholt. — 52 übermaden, übertreiben. — 55 geil, über- 
mütbig. 
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Da Iſmene die jungfrau ſchön 65 
So pldtzlich leßt die lieb eingehn 
Bei eim wolleben, da ſie meint, 
Das ir die ſonn allein nun ſcheint, 
Weil ſie ein jungen gſellen ſicht, 
Der villeicht war der heßlichſt nicht, 70 
Und laßt darum dem luſt ſein raum, 
Helt ir begird nicht in dem zaum, 
Sonder hengt im nach mit gewalt, 
Entdedt ſie auch ſehr manigfalt 
Gegen den jüngling mit geberden, 75 
Das er ir au drum hold muß werden. 
Was war die urfah, daß jo gſchwind 
Eins gegen den andern entbrint? 
Kürzlih die warheit fürgebradt, 
Hat3 jugend und die wolluft gmacht; 80 
Dann jugend vor ſich felber gleich 
Iſt zu liebfachen mild und weich, 
Und wann erſt wolluft darzu eeicht, 
Merden die herzen mehr erweicht: 
Gleih wie die fonn ein fteinharts eis 85 
Bertreibt, daS es zerfchmelzt gar leiß: 
Alfo erweicht der wolluſt auch 
Die herzen, wann fie fhon find rauch: 
Dann freud die gmüter auf tut bleben 
Wie dwind ein leren jad aufweben, 90 
Und überfluß bringt mutwil mit, 
Kein freuden ift ohn geilbeit nit: 
Dann was ift lieb, ald immerzu 
Eins müffigen herzens unru, 
Mann die gemüter müffig fein 95 
Und freudig, da fteigt Venus ein. 
Darum bie bei der malzeit gſchwind 
Die jungfrau lieb den jüngling gwint, 
Und weil fie die nicht ab tut keren 
Auch ir die eltern die nit weren, 100 
So wird fie unſchamhaftig gar 
Das fie dlieb fpielt zu offenbar: 


83 reicht, Ttößt, dazu kommt. — 92 geilheit, Ausgelaſſenheit. 
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“Und auch durch ir leichtfertigkeit 
Den jüngling fürt in gleiches leid, 
105 Welcher, wiewol ftandhaftig fer, 
Ein zeitlang tet ein gegenwver, 
Und ſolche zartliheit veracht: 
Doch al? er zu viel nachgedacht 
Der freundlicheit, die fie oft übt, 
110 Da warb er au mit lieb betrübt 
Und ungefdidter, dann fie nie; 
Dann er im macht unzelig müh 
Und achtet nicht all ler und rat, 
Die im fein vater treulich tat, 
115 Ja feiner ehr er auch vergaß, 
Die doch verwart die jungfrau baß. 
Letſtlich veritiegen fie ſich beid 
So weit in diefer lieblicheit, 
Das fie ir eltern auch vergeflen 
120 Und iren fummer nicht ermeflen, 
Und wagen iR den luft ir leben, 
Sih auf das wilde meer begeben, 
Nur das fie ire eltern fliehen, 
Die fie zu ſolcher forcht nicht ziehen; 
125 Dann betten fie villeiht dorum 
Begrüffet ire eltern frum, 
Die hetten gute weg gefudht, 
Das es nicht bett bedörft der flucht: 
Aber weil ſie in ſelber raten, 
130 Füren fie ſich auch ſelbſt in ſchaden, 
Und weil ſie an in ſelber werden 
Zu reubern, mit großen beſchwerden; 
So laßt ſie nicht ungſtrafet gott, 
Sonder ſchickt in ein große not 
136 Zu meer, das man ſie werfen tut 
Ausm ſchiff, für unrechtfertig gut: 
Allda erkanten fie ir ſünd, 
Wie ſie auch gott zu meer hie find 
Um ire ungehorſam tat, 
140 Baten derhalben um genad, 
Die in dann widerferet auch, 
Das ſie on allen gmeinen brauch 
Im meer erhalten werden beid 











Iſmenius und Iſmene. 


Und kommen zuſamen mit freud: 
Nach welchem ſie zu haus erſt reiſen 

Und ſich demütig da erweiſen 
Gegen den eltern, bittens ab, 

Das man fie in genaven hab: 
Diefelb heuraten fie zufamen, 

Und bſchlieſſens alſo in gott? namen. 
Seht, aljo wird die lieb geübt, 

Und eb fie klar wird, vor betrübt, 
Und alfo wird die lieb probiert, 

Ob fie fei feit, wie ſichs gebütrt; 
Und wann fie anfangt allzu freubig 

So mittelt fie fih dann zu leidig; 
Und wann das mittel ijt unrichtig 

So wird das end beit beſſer ſchlichtig. 
Darum in keinem leid verzag ! 

Wer weiß, was bringt der morgig tag? 
Dann die gferlicheit ift am höchſten, 

So iſt das glüd am alle» nechſten: 
Wann man allein auf gott befteht, 

So ſchlegt er wol, iedoch nicht tödt: 
Und wer fein übeltat erkent, 

Dem reichet gott bereit die hend 
Und fürnemlih darf in der ehe 

Dad man allein auf gott beitehe: 
Dann da gebt allerlei zu band, 

Wie zu meer, eb man fomt zu land, 
Und wer da feit beiteht und traut, 

Fürt, wie man faget, beim die braut. 
Dermegen weil man foldye leren 

Mag aus diefen liebbüchern hören, 
Sp laßt una die nicht fchlecht verlachen, 

Wann fie fhon handeln bulerſachen: 
Dann dieje feind, wie oben gmelt, 

Der anfang zur ehlieb geitellt, 
Und müflen all ſchier durch die fchulen, 

Ehe fie erlangen iren bulen, 
Und vor die narrenfchuch zertreten 
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156 fi mitteln, in der Mitte fein. — 163 auf etwas beftehen, fi 


auf etwas, einen verlafien. 


152 Dichtungen. 


Eh fie die ernfthaft Klugheit beiten: 
Jedoch fo halt ein weifer maß, 
Das man den narın nit gar auglaß, 
185 Und gar vergeß mennifche fterf, 
Zreib wie Hercules fpinnwerf: 
Dann ſolchs geht baß dem meiblin hin, 
Die feind zarts leibs, han leichten finn: 
Sonder halt dich beſcheidenlich, 
190 Wie bier unfer jüngling- eritlic, 
Laß dich den wolluft nicht bewegen, 
Sonder mit ernft ftell dich dargegen: 
So bleibftu felber mechtig dein 
Und fürft did in fein unglüd ein. 
195 Wolan, diß wer zum eingang gnug, 
Wie man die gichicht hie les mit fug, 
Das feiner ſich nicht erger dran, 
Sonder mehr nu empfang darvon. 
Darbei will ichs aud ig lan bleiben: 
200 Miewol ich auch noch möcht befchreiben 
Bon der bedeitnus dieſer gichicht, 
Wie das fie nemli ung bericht 
Die lieb, die wir ung felber tragen 
Und nur nad leibswollüften fragen, 
205 Und wie wir fchmeicheln unjerm fleisch 
Machen jelbft, das es nicht bleibt keuſch; 
Drum ſeind bie fürgeftellt gleich namen, 
Weil unfer fleifch halt fteif zufamen, 
Und warn Cupido, die begird, 
210 Dar zu fchlegt, wird fie bald verführt. 
Aber dieweil es lief zu weit, 
Iſt gnug, das ich hab drauf gebeit, 
So fan ein ieder im nachfinnen 
Und den verftand leicht finden drinnen, 
215 Fürnemlih wem gott? wort ift fund, 
Darinn fol ler auch bat fein grund. 
Secht, folder gftalt ift nichts fo ſchlecht 
Das nicht eim frumen nugen brecht, 
Dann diefer fan aus gringen Treutern 
220 Im aud ein nüglich3 mafjer leutern: 


186 Der Vers ift um eine Senkung zu kurz. — 198 dein, deiner, 
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Kan etwan aus eim grünen blat, 
Das ein andrer mit füſſen trat, 
Im ein köoſtliches waſſer brennen. 
Drum ligt es ala nur am erlennen, 
Und an dem braud) wies einer gnießt. 225 
Den verftändigen alls erfchießt. 
Denfelben ift diß buch auch gſchriben, 
Die werben? brauchen und belieben; 
Aber das ander fpinnengfchlecht, 
Welchs zu gift machet aud das recht, 230 
Achten wir nicht, und wünfchen dem 
Das es fo vil gift in fih nem, 
Biß es im mög den leib zerzerren, 
So trifft untreu fein eignen berren. 


. Ende des vorberichts. 


226 erſchießen, zu Rute kommen. 


Bildniffe. 





Ernſtliche Ermanung 


an die lieben Teutſchen aus anlaß dieſes bei- 
geſetzten bilds des Teutſchlands angebradit. 


J. F. M. 


Was hilfts, o Teutſchland, das dir gfalt 
Diß bild, ſo herlich ſighaft gſtalt, 
Das es bedeit der Teutſchen macht, 
Die unter ſich der welt macht bracht, 
Und das du weißt, das dein uralten 5 
Den namen mit rum han erhalten, 
Wann du daſſelbig laßt veralten, 
Was dein voralten dir erhalten; 
Wann nicht daſſelbig wilt verwaren, 
Was dein vorfaren dir vorſparen; 10 
Wann nicht den namen wilt vermeren, 
Der auf dich erbt von großen eren? 
Was iſts, das man ſich rümet hoch 
Der eltern und folgt in nicht noch? 
Biſt aller tugend großer preiſer, 15 
Aber der tugend kein erweiſer; 
Tuſt gut alt ſitten hoch erheben 
Und ſchickſt doch nicht darnach dein leben. 
Was rümſt du dich vil adelichs 
Und tuſt doch nichts, dann tadelichs? 20 
Was rum hat der jung adler doch, 
Wann er ſich rümt der eltern hoch, 


2 bild: die auf der Weltkugel ſtehende, mit kaiſerlichen Inſignien ge⸗ 
idmüdte Germania. 
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Wie fie frei wonten in bergsflüften 
Und frei regierten in den lüften, 
25 Und er fit gfeflelt auf der ftangen, 
Muß, was der menſch nur wil, im fangen! 
Alfo, was ift dir für ein ehr, 
Wann rümjt die alten Teutfchen fehr, 
Wie fie für ire freiheit ftritten 
30 Und feinen böfen nadhbarn litten, 
Und du adıtft nicht der freiheit dein, 
Kanſt kaum in deim land ficher fein, 
Laßt dir dein nachbarn fein pferd binden 
An deinen zaun fornen und binden! ⸗ 
35 Solt auch fol feiger art gebüren, 
Das fie fol ron und fcepter füren? 
Ja, ir gbürt für ven Tönigzitab 
Ein bölzlin roß, welchs fie nur hab, 
Und füre für den abler kün 
40 Ein bunte agel nun forthin, 
Und für den weltapfel ein ball, 
Den man fchlegt, wann er hupft im fall. 
Weil heut doch ſchier keim ernſt ift mehr 
Handzuhaben freiheit und ehr; 
45 Sonder man foherzt nur mit der freiheit, 
Sudt fremde fitten, brauch und neubeit, 
Und für alt teutfch ſtandhaftigkeit 
Reißt ein weibiſch leichtfertigleit. 
Drum ift nichts, dad man adler fürt, 
50 Mann man des adlers mut nicht fpürt: 
Nichts iſts, das man fürmalt die welt 
Und kaum ein ftud der welt erbelt; 
Sonder man muß erweifen fein 
Diß, des man wil gerümet fein 
55 Und nicht der alten wader taten 
Schenden mit untun ungeraten. 
Aufrecht, treu, redlich, einig und ſtandhaft, 
Das gwinnt und erhelt leut und landſchaft: 
Alfo wird man gleich unfern alten, 
6 “ Alſo möht man forthin erhalten 


39 für den, anftatt bed. — 0 atzel, Eifter. — 52 erbelt, erhält, auf 
recht erhält, ſchützt. — 56 untun, aus Untbat gebildetes negatives Berbum. 
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Den erenrum auf die nadhlomen, 

Da3 fie demfelben auch nachomen. 
Und alfo kan man fein ein fchreden 
Den nahbarn, das fie uns nicht weden, 

Sonder dem hund lan feinen traß, 

Zu verwaren fein gut und ſchatz, 
Gleih wie man deren no findt etlih, 
Die folhem rat nachſetzen redlich 

Und recht bedenken ire würden, 

Wie ir vorfaren fcepter fürten. 
Gott ſterk dem edlen teutſchen gblüt 
Sold» anererbt teutſch adlerdgmüt. 

Secht, diß hab als ein Teutfcher ich 

Aus teutfhem gblüt treuherziglic 
Euch Teutjchen, die berlommt von beiden, 
Bei diefen beiden müfjen melden, 

So bald ih diß teutfch bild ſchaut an: 

- Gott geb, das ir ed recht verftan 

Und beides treu feid euern freunden 

Und aud ein fheu alln euern feinden. 


Erklerung 


beider bier fürgemalter teutfcher tugenden. 
J. F. 


Standhaft und treu und treu und ſtandſchaft 
Die machen ein recht teutſch verwandſchaft, 
Beſtendige treuherzigkeit 
Und treuherzig beſtendigkeit, 
Wann die kommen zur einigkeit, 
So widerſtehn ſie allem leid. 


159 


70 


75 


80 


62 nachomen, nachahmen. — 68 nachſetzeen, nachſtreben. — 75 helden: 
Tuiscon, Mannus, Whgewon, Heriwon, Euſterwon, Marſus, Gambrivius, 
Suevus, Wandalus, Arioviſtus, Arminius, Carolus Magnus. — tugenden, 
es ſind die Bilder der Fides und Fortitudo, der Treue und Tapferkeit. 


160 Dichtungen. 


Daher unſer vorfaren frei 
Durch redliche ſtandhafte treu 
Schüsten ir freiheit, land und leut, 
10 Ja, weiterten ir land auch weit. 
Wie leuen teten fie beitan, 
Bann fie ein feind tet greifen an; 
Und wann fie dann warn angegriffen, 
Die glegenheit fie nicht verichliefen, 
15 Sonder dem feind fie ſtark nachſetzten, 
Auf das fie ire ſchart auswetzten; 
Gleich wie ein adler ſtark nachziehet 
Gim raub, der im mit lift entfliebet; 
Sa, wie ein hund ſeins herren gut, 
20 Darauf er ligt und belt? in but, 
Wider fremde treulich verwadt: 
Alfo beiten fie auch in acht 
Das land, welchs in gott bat verliehen, 
Darin ir kinder aufzuziehen. 
25 Was nun euch frommen Teutichen beut, 
Die von fo frommen eltern jeid, 
Auch nunmal3 will zu tun gebüren, 
Solt ir biebei zu gmüt kurz füren, 


Yraltes bilduns eines frenkiſchen Kriegmans 
in feiner rüftung. 


Wolkomen feilt du, edler Frank, 

Dir waiß das ganze Teutſchland dank 
Und fürnamlid wir, die am Rein, 
Die von dir frankfrei gmadet fein 

5 Bon dem fremden römischen trang, 

Den leglid) dein gewalt vertrang. 
Und ſchloß die römiih rümling all 
Wider in iren alten ftall 


21 verwadhen, bewaden, beihüsgen. — 1 Wolkomen braudt Fiſchart 
mitunter für willfommen, nach dem italienifhen benvenuto. 
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Hinder die ſchneegro Alpenberg, 
Das diſſeit keiner nicht? verberg, 10 
Und ſchmelert inen ire zins, 
Ja, nam in ein auch ir provinz, 
Namlich das weite Gallierland, 
Welchs noch euch Römern heut zur ſchand 
Mus Frankreich heiſen zum ſigzaichen, 15 
Das Teutſche nicht den Römern weichen. 
| D, wie oft hat die frenkiſch rüftung 
Euch auch gejhredt in eurer niftung, 
| Das billih ir erfchreden follet, 
| So ir fie hie ſecht abgemolet: 20 
Ä Dann oft ains tapfern feindes ſchatten 
| Pflegt fein widertail zu ermatten, 
Aber uns fol fie fein ain freud 
Und manung zu mehr tapferteit 
Uns fol fie fein ain raizung beut, 25 
Zu ſchützen unfer freihait weit, 
Ya, und manen zur danfbarkeit, 
Zu danken um fol frankbarkeit. 
Unfern vorfarn, den liben Franken, 
Den wir himit noch ainmal danlen. 30 


An jdes Aufrecht Redlich Teutfch 


geplüt und gemüt. 
Huldrich Wigart. 


3a bilih fagt im fprihwort ir, 
Unbill ſtos auf die thür: 

Wer nicht fo gro3 die ungebür, 
Dis buch Tem nicht berfür: 


9 ſchneegro, von Schnee grau. — 10 verhergen, verwüften. — 28 frank— 
barteit, von Fiſchart gebildetes Wort für Freiheit, von „frank und frei”. — 
Nach dem göttinger Exemplar, das von dem bei Bilmar abgebrudten Eremplar 
nur in einzefnen Worten abweicht (bei Bilmar 12: nicht; 14: kann das; 27: Ti- 
rannen; 40: welchs ſchmaichelns; 46: Halt). Vilmar Hielt fein Exemplar für 
den erſten Drud, was durch die Zufäge (die im göttinger Eremplar noch fehlen) 
wiberlegt ift. 


Fiſchart. I. 11 
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10 


15 


20 


25 


30 


35 


Dichtungen. 


Wan mans feur lang zum hafen ſchirt, 
So lauft er lezlich über, 

Stoßt dedel ab und was ja irrt, 
Gang drunter oder brüber: 

Alſo war man lang die gebult 
Geraizt hat und geübt, 

So würd fie wütig aus unſchult 
Acht nit, wen fie betrübt: 

Wiewol was aus unfchult entiteht, 
Wie kan did ſchuldig fein? 

Dan was fie aus ungbult ſchon red, 
Trift ſchuldige allain. 

Und ift ain großer unterfchaid, 
Mer ainen mit der that, 

Verletzt unfhultig, aus boshait 
An leib und gut verrat, 

Und dem, der ain mit billihait 
Hart ftraft nur mit der red, 

Und ſolches thut mit warhait 
Aus eifer, nicht aus gſpött. 

Mie dan hie difer author thut 
In der franzoſen namen, 


Die gott durch ain tiranniſch rut 


Demutigt hat allſamen. 
Derhalb ir billich leſer all, 

Wie herb auch ſcheint dis ſchreiben, 
Laßt euch nichts ergern izumal 

Man mus die warhait treiben: 


Man mus den bluthund bluthund nennen, 


Dan er iſt ie kain ſchaf, 
Wan man alſo den nam lernt kennen, 
So wais man auch ſein ſtraf. 
Die warhait, weils ainfaltig red 
Und nimmer kainem ſchont, 


5 ſchirt, ſchürt. — Tirrt, hindert. — 11 aus unfhult, ohne ihre 
Schuld. — 23 Der Vers entbehrt einer Senkung (in beiben Druden), etwa: 
Und der folches, oder: mit der warhait. — 25 Author, Eusebius Philadel- 
phus, der Berfafler des Beveille matin, nicht ber angebliche Ueberſetzer Eme- 
zicus Lebusius, den Bilmar für eine wirtliche ſo benannte Perſon hielt, wäh: 


rend es nur ein angenommener Name Fiſchart's ift. 
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Hat nur zu feind das zart gezett, 
Das ſchmaichlens ift gewont, 40 
Und urtailt nur nad) eignem won 
Welch! tun leichtfertig gmüter, 
Die aller manzftanpmut find on, 
Der reblichlait zuwider. 
Ir aber ftandhaft teutfche herzen, 45 
Die nun den rum han lang, 
Das euch auch fremd unbill und ſchmerzen 
Zu treuen herzen gang, 
Werd dis nad euer revlichait 
Aufrecht urtailen recht 50 
Und lernen draus gelegenhait, 
Was euch begegnen mödt. 
Drum haißt e8 auch Neveille matin 
Des Frangois et leur voifin, 
Der wedauf und frümederin 55 
Frankreichs und fonft nahbarinn: 
Das frühmahauf und früerwach 
Eritlih feinen Franzofen 
Und den benachbarten darnach, 
Die all ed an fie ftofen 60 
Der herr, des wacht da3 haus verwacht, 
Geb euch vifelbig macht, 
Das ir bei zeit und frü erwadt, 
Halt früwacht tag und nadıt, 
Dan wand nahbarn haus brent und Tracht, 65 
So hab deins haus auch adt, 
Den man aim an der feiten ſchlacht, 


Billich ain ſorgſam mad. - 
Himit ain gute nacht, | 
Das ir frü erwadt. 70 


39 gezett, zetten, ftreuen, ausbreiten; bier verächtlich für eine ausgebrei⸗ 
tete Sippfchaft, Gelichter, Hoffchranzen. — 43 aller mansftanbmut, durch⸗ 
aus der männliden Standbmüthigleit, Muth zum Standhalten. — 48 gang, 
gehe. — 60 all ed, auf allen Seiten. — 61 verwaden, behüten. — 67 fg. 
Attraction: der, den man einem an der Geite erichlägt, kann einen billig, mit 
Recht, bejorgt machen. 
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Reimen 
von der Fredegonda vnd Brunenhalt. 


So Frankreich damals, da die gſatz 
Und billicheit noch fanden plaß, 
Dannoch ſchir ward gericht zu grund, 
Durch die königin Fridegund, 
5 Mit irem bulen Landerich, 
So umbracht könig Gilperich: 
Und dan in blutdurſt wolt verwilden, 
Durch hetzen der alten Brunhilden, 
Die iren ſtallhengſt Gonderich 
10 Sehr hoch erhub vermeſſenlich 
Weit über all landfürſten gar, 
Der doch ein Stalianer mar. 
Warum folt dan nicht nun vil mehr, 
Da, die gſatz fint in kainer ehr, 
15 Da weder trauen ijt noch glauben 
Da man ungitraft mag mörben, rauben: 
Da blutihand gar ein fcherz ift worden, 
Und abgahn die reichsſtend und orden, 
Sich regen diſe recht Brennhilde, 
20 Die wie Grimmbilde ala verwülte? 
Mit iren vil beftalten farren, 
Und andern, die fie zieht am barren? 
Mit iren kattern gros und Hain: 
Darum id) wol die, jo id main, 
25 Wil nennen gleich die Katterein, 
Dieweil fie laßt all katter ein, 
Und ift weder von katern rain 
Noch auch auf welſch vil katzenrain: 


„Gleicher geſtalt Haben die Königin etliche Reimen bewegt, die von. der Frede⸗ 
gonda und Brunenhaut, von auch der Jezabel und ir, der Catharina, gemacht wor⸗ 
den, in welchen dan angezaigt würdt, daß fie erger feie, dan die Jezabel je geweſen, 
und hat bie Königin allmegen darfür geachtet, bie Hugenotten laifteten ir diſe ge= 
treuen bienft. Ich wil bir den innhalt der einen erzelen, ber war bifer wie nadj- 
volget.“ Reveille matin, durch Emericum Lebufium, BI. M. 6a. — 9 die, Bruns 
bilde; ftallhengft, Stallmeifter und Zuhalter, Guntram. — 20 vermwülen, 
umwälzen. — 21 farren, Stieren, Buhlern. — 22 barren, Krippe; im Haufe, 
bei ſich. — 23—28 und 33— 34 find Zufäge des zweiten Drucks, den Bilmar be- 
nutzte. — 23 Tattern, Katern, der Katharina Buhlen. — 28 auf welſch, 
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Ider halt davon was er wöll, 
Ned mas gern hört die Jeſabel. 30 
Ich aber die Jeſabel nenn, 
Die Catharina, daS mans kenn, 
Die Kattarin von Medices, 
Alles unflats ain fchandgefäß: 
Und ieder wirt fie fennen bald, 35 
Wer recht ergrünt ir weiß und gitalt, 
Wie fie dur ir lift zuberait 
Ain rechte Babelsrättung heut 
Dem valefifhen konigsſtammen 
Und den Franzofen allefammen: 40 
Alfo das mo ie iſt vorfeben, 
Das noch zur weltleg folt entitehen, 
Die greulichit Jeſabel, jo war, 
So ift es dife Cathrin gar. 


Die Gleichheit oder Sympathia des lebens ver Catharinen 
und Jeſabel, famt ungleichheit oder Anthipathia ires 
tods. 


Man fragt, wie man vergleich forthin 45 
Die Jeſabel und Catharin? 
Jeſabel Iſrael verderbt, 
Catharin ganz Frankreich verhergt: 
Jeſabel ſchützt die Baalei, 
Wider gotswort, durch tirannei: 50 
Die Catherin die bäpſtlerei, 
Durch mordthat und verreterei: 
Die erſt war nicht vil from und ehrlich, 
Die ander lebt ir gleich unehrlich: 
Die ain ermördet die propheten, 55 
Die ander laßt all glaubige töden: 
Die erfte fie bei hundert ſchlacht, 
Die ander e3 mit taufent madt: 


nad) italtenifcher Weife; in Tagenrain (dgl. Murner, NE. 44) ftedt eine un- 
faubere Sweideutigfeit, die aus dem „Welſchen“ zu erklären wäre. — 30 Jeſa⸗ 
del, 1. Buch der Könige 21 fg. — 41 vorfehen, vorhergefehen, prognofticiert. 
— 4 weltletz, Weltende, Weltuntergang. — 48 verhergen, verwüſten. 
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Die ain halt Eliam aufrürifch, 
60 Die ander frome leut verfüriih: 
Jeſabel ließ töden ain fromen, 
Das fie fein eder möcht befomen: 
Die ander kain vernügen tregt, 
Ma fie nicht leib und gut erlegt. 
65 Endlih war die ftraf Jeſabel, 
Das fie die hund auffraßen fchnell: 
Aber birinn wirt Catherein, 
Bon iener unterfchaiden fein: 
Dann iren madenfad vermefien 
70 Die hund nicht werden mwöllen freilen. 


69 mabenfad, Leib. 


An Ehr und Billigkeif 


liebende Leſer. 


Etlih Sonnet. 


Kuldrich Wifart. 














I. 


In dem haus, ſpricht man, ſtehts nicht wol 
Und muß gewiß was böß gemanen, 
Mann die henn kreht über den hanen, 
Da fie doc dafür gachſen foll 
Zu leudtern iren eierftoll: 5 
Alfo wie viel mehr muß e3 bön 
In einem regiment dann jtehn: 
Welchs größer ift und forgen voll: 
Mann die henn wil die hanen@füren: _ 
Da muß fie die gewiß verfüren: 10 
Dann es ift wider die natur, 
Das das ſchwecher das fterder fürt, 
Das unzierlichſt das zierlichſt ziert: 
Welch ungleicheit dient zur aufrur. 


II. | 


Dann iedes rechtes regiment 
Soll gleihjam gſtimmt fein mie die feiten, 
Die fih all in einander leiten. 
Wann aber auf dem injtrument 
Die gröbft feit fih von andern trennt 5 
Und wolt nicht mit in ftimmen ein, 
Sondern derjelben erler fein, 
Da ift die mufic ſchon gefchendt; 
Alfo warn au in königreichen 
Das weiſer foll dem albern weichen 10 


L 5 eierftolf, Eierſtock. — 6 hön, fhlimm. — II. T eglexr, außer dem 
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Und, das nicht berichen fol, wil gbieten 
Da nemen folde regiment 
Oder ein enderung oder end, 

Dann uneins birten nicht wol hüten. 


III. 


Wie ir dann ſolchs in Frankreich fecht, 
Da nur ein florentinifch benn, 
Ein alte feit und faule fenn, 
Die Gallos und das hanengſchlecht 
5 Wil zu Capaunen machen ſchlecht, 
Und aus den Galliern Galliner, 
Aus freien Franken frauendiener, 
Aus muficleiten ſennengflech: 
Darum weil fih die rein quintfeiten 
10 Nicht nad) dem alten trummſcheit leiten, 
Und der han fich ſeins kams ermant, 
Und nicht die henn zum meiſter leibt, 
So ht man heut ein ſolchen ſtreit 
Die henñn zu treiben in irn ſtandt. 


IV. 


Dann welches ſchreit aus feinem ftand, 
Daſſelb zerreißt das menjhlid band, 
Schafft unwill und groß misverſtand, 
Und verunrubigt jtatt und land, 
5 Weil hochmut findet widerftand: 
Darum gott alles recht erſchuf, 
Ein jedes gefchleht in feim beruf, 
Den mann dapfer mit rat und hand, 
Das weib blöd, ftill zu der haushaltung 
10 Und ie ftiller ijt ir verwaltung 
Je beſſer ift viefelb beftellt: 
Dann ins haus ghört kein rechten, fechten: 
Es wird fonit boöſes garn fich Flechten: 
Sondern aufs rathaus und ins feld. 


OD. 13 oder — oder, entweder — oder. — 14 uneins, Hirten, bie un 
eins, feindlich, find. — IV. 4 verunruhigen, beunruhigen, aufrühren. — 
9 blöod, ſchwach. 


Sonette. 


V. 


Und wie es eim mann übel ſteht, 
Wann er fich weiber gfcheft annimt: 
So übel es fih auch gezimt, 

Dann ein weib mannsgefcheft hie tet, 

Der mann ein Gret, das weib als nöt, 
Dann Sardbanapalus wil Spinnen, 
Semiramis die land geminnen: 
Welchs tirannei ift allzu ſchnod, 

So die leut machet wiberfinnig: 
Drum lift man vom Egipten fönig, 

Der, das er fein volk weibiſch ſchafft 
Lieb menner tun der weiber afcheft, 
Weiber anmaflen mennerkreft, 

Damit keins behielt fein eigenfchaft. 


VI. 


Solchs tat er, weil er ſich befart, 

Sein volk möcht in um tirannei 
Bekriegen, ſich zu machen frei: 

Uebt aber nicht auch ſolche art 

Die königin, wie man erfart, 

Die, das man nicht irm mutwill ſteur, 
Ausrotten wil die mannſchaft teur: 

O da wehrt all, ſo tregt ein bart. 
Gleichwol ſag ich nicht, das nicht auch 
Ein weib mög herſchen nach landsbrauch, 

Fürnemlich wann ſie in irm ſtat 

Pflegt der menner rat und that: 

Dann ſolches man noch lieber hat, 

Als herrn, die weiber han zu rat; 


VII. 


Sonder die frechlich unterſtahn, 
Sich wider gſatz und on all wal 
Zu ſtecken in gſcheft überal, 


VI. 1 fi befart, beſorgte. 
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172 Dichtungen. 


Den, fag id, fol man wiberitahn, 
5 Weil in des gwalt nicht zu vil ftehn. 
Darum nur ir Franzoſen dran, 
Erweiſt, das hanen mut ir han: 
So wird euch alles glüd zugahn, 
Ermweilt, das ir von Teutfchen kommen, 
10 Bon Franlen frei, den alten frommen. 
Dann fo fein fremden han ir duldet, 
Der euch herſch, wann er euch nicht huldet, 
Wie folt ir nicht die benn verbammen 
So fremd, die hanen hebt zufammen, 
15 Das fie einander felb3 erlamen, 
Und gar ausrotten iren jtammen, 
Derbalben dran ind herren namen, 
Seht ob man ein wild henn mag zamen, 
Und iren grimmigen eierfamen. 


r VII 12 herſche, beherrſche; Huldet, mit Hulb behandelt; euch ift Accu⸗ 
fativ. 


AUnmanung 


zu 
Chriftlicher Rinderzucht 


und nüßung volgender Feitfragen. 


D. J. F. G. M. 


e 


Was luſt und fleiß haben die leut 
In iren gerten oft zur zeit 
Mit ſetzung, impfung und aufſetzung 
Etwan ein pflenzlein zur ergetzung? 
Wie warten ſie doch ſein ſo eben, 5 
Das fih das ſchößlein mög erheben? 
Frü machen fie im raum zur fonnen, 
Zu mittag fie im fchatten gonnen; 
Da pfropfens, biegens, unterjtüßen, 
Beſchüttens vor der froft zu jchüßen, 10 
Meſſens bei ruten und minuten 
Sein teglih wachſen zu vermuten; 
Da geben fie alle tritt hinzu, 
Sehen wie es aufſchießen tu. . 
Und ift in füß all zeit und müh, 15 
Die fie damit zubringen ie: 
Wie vil mehr luft folt haben dann 
Ein bausvater und iederman, 
Dem gott die Finder tut bejcheren, 
Oder befiblet, vie zu leren, 20 
Das fie diefelben himmelspflenzlein, 
Ir hausſchößlein, ir ehrentrenzlein 
Ziehen und ſchmuckn zu gottes ehren 
Sein wort gern hören und gern leren? 
Das fie zu preis dem aller höditen, 25 
Auch mit der weil nuß fein dem nechſten? 


3 auffesung, Pfropfung; davon hängt Vers 4 der Accuſativ: ein pflenz« 
Tein ab. — 10 froft, fem. „Das bie froft den beumen Teinen fchaden thue.“ 
Feldbau 344; „tft zu dem nicht fonbers ber froft unterworfen‘, ebendaf. 514. 
Doch and) masc. Vers 40. — 234 gern babe id) an zweiter Stelle zugejegt. — 
26 mit der weil, mit ber Beit, künftig; weil ift Beflerung Vilmar's ft. viel. 
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Was ſchöners opfer fan man geben 
Dem herren gott in diefem leben? 
Denn das find die recht frücht und güter, 
30 Die gott gibt dad man opfer wider; 
Das find die ölzweig und die reben, 
Die fruchtbar deinen tiſch umbgeben; 
Diß ift des hauſes benedeien, 
Des alters» früling, glenz und meien, 
35 Das find die beumlein und die palmen, 
Bon denen David fingt in pfalmen, 
Das fie gebaut find und gepflanzt 
Neben die waflerbeh des lands, 
Welche kein hit im fommer mindert, 
40 Noch im winter fein froft nicht hindert, 
Dann nicht ermwelfen ire bletter 
Oder abfallen von dem wetter, 
Die zu rechter zeit ir frucht bringen, 
Damit erfreuen fie, die tüngen, 
45 Und die zu legt gott gar verjegt, 
Ins parabeis, fie da ergekt, 
Sie macht zu ewigen himmelzfprößlein, 
Zu gnabenfeudhten engelsfchößlein. 
Wie folt ein lehrer und ein vater, 
50 Wa er hat ein barmberzig aber, 
Nicht han ein Freud mit ihrer zucht, 
Dieweil es ift ein ſchöne frucht, 
Und noch viel mehr an inen wird 
Natur lieblich anmutung gſpürt, 
55 Als in den aller ſchönſten geſchöpfen 
Daraus wir fonft ergötzung ſchöpfen, 
Das macht die lebhaft freundlicheit, 
Die anlahend geſprechlicheit, 
Die in den kindern wir all fpüren, 
60 Wie fie ſchön all geberden zieren. 
Dann mas ift lieblichers zu bören, 
Als warn die finder reden leren? 


31 öz13weig u. f. w., Pſalm 128, 3. — 34 glenz, Benz. Hans Sachs 4, 
3, 490. — 86 Pſalm 1, 3. — 41 ermwelfen, welt werden. — 44 die tüngen, 
die, welde düngen, ihnen Nahrung zum Wachſen geben. — 54 anmutung, 
Anlage, Trieb. „Welcher mit jondrer gefchielichleit des Achillis anmutung 
leit (leitete) Und ihm nicht gleich wehrt und erleid Wazu ihn trug fein luſt 
und freud.“ Ehezuchtb. 1597, O 7b. — 60 im Drud: Wie fo ſchön. 


— —  — 


Chriſtliche Kinderzucdt. 177 


Manns berauslispeln bald die red 
Und rufen: abba, vater, ett, 
Nufen der muter, memm und ammen, 65 
Geben nad) irer notturft namen, 
Brauchen den ererbt Adams gmalt, 
Der jedem gefhöpf ein nam gab bald, 
Wie ift im zuzufehen wol, 
Wanns wanfeln wie ein waflerpfol? 70 
Und fo halslemig ungwis taten, 
Und wie ein engelchen erglajten? 
Solch freundlicheit und lieblich fitten 
Solten die elter und ein ieden, 
Reizen, das ſie deß lieber mehr 75 
Mit kinderzucht umgiengen ſehr, 
Dieweil ſolch blüend alter friſch 
Umſonſt ſo lieblich gſtalt nit iſt 
Auch oft das wild und vieh bewegt, 
Das es zu dem ein gfallen tregt. 80 
Und dieweil die engel ſich nicht ſchemen, 
Der kindspfleg ſich ſelbs anzunemen. 
Wie Chriſtus zeugt, das vor gott ſtanden 
Allzeit die kinder engels gſanden 
Wie wolt ir dann ſolch arbeit ſcheuen, 85 
Weil es euch komt zu nutz und treuen? 
Dann wen mags freuen mehr dann euch, 
So euere kind ſind tugendreich? 
Wie kanſtu beſſere ruh dir ſchaffen 
Und friedlicher in gott entſchlafen, 90 
Dann ſo du weißt, das dein kind ſeind 
Erzogen wol, und drum gott freund? 
Und weißt, das nach dem tod dein kinder 
An gott han ein ewigen vormünder? 
Zu dem, folt euch auch darzu bringen, 95 
Das ir gern mit der zucht umgiengen, 
Dieweil Chriftus der herr verheißt, 


63 bald, bei Bader (Gefangbüdjlein) halb. — 66 amm für Mutter, fiehe 
Schmeller 1, 136. — 69 im, nicht dem Kinde, fondern feinem Thun; wie wohl 
iſt es, Mzuſehen, wenn. — 70 wankeln, Iterativ von wanken, ſchwanken; 
waſſerpfol, Pfahl im Waſſer. — 71 halslemig, mit noch lahmem, ſchwa⸗— 
chem Halſe, auf dem ber Kopf ſchwankt. — 72 erglaften, erglänzen. „Da es 
erglaftet alſo klar.“ Funkelin, Gelert 940. — 75 deß, deſto. 
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Dichtungen, 


Das, was man folden kindern bweist, 
Das wöll er halten und anfehen, 

Als obs im felber jei geſchehen: 
Dann er in Har fpridt: Wer ein kind 

In feim nam aufnimmt, im ſelbs dient: 
Wie fan man aber in feim namen 

Kinder aufnemen von feim ftamen? 
Zwar anderd nicht, dann fo man bie 

Zur gottsforcht anhalt zimlich frü, 
Es ſei obere oder herren, 

Die fie in kirch und ſchulen leren, 
So wird ſelbs Chriſti drinn gepfleget 

Als ob man in im geren treget, 

Und werben oberkeit und lerer 

Dardurch fein feugam und fein nerer. 
Dann was fein Eleinjten gliedern gſchicht, 

Das rechnet er, das in anfidt. 
Drum thun wol, die ald dahin fchlichten, 

Das man diugend mög redht berichten, 
Zu kennen lernen iren gott, 

Der fie von fünden, böll und tod 
Auch mit ſeins ſons blut glöfet hat, 

Und ſchenkt in als durd lauter gnad. 
Hingegen treut der herr groß pein 

Den, die der Heinften ergern ein, 
Dann dem ein mülftein bejler wer 

Am bald, und fein verjentt im mer. 
Derhalben aus mit lofem gſchwetz 

Welchs gute fitten nur verlegt! 
D aus mit unzucht, völlerei, 

Mit böfer gſellſchaft büberei! 
Raumt weit von diejen zarten herzen 

Das gottlos gfind, das ſchandbar jcherzen, 
Laßt fol wort nit mehr von euch hören, 

Das djugend weltlichleit muß leren: 


101 fg. Die folgenden Berfe find Umfchreibung von Matth. 18 fg. 3. B.: 
„Wer ein jolches Kind aufnimmt in meinem Namen, ber nimmt mich auf u. |. w.“ 
— 10s zwar, in der That. — 106 zimlich, wie es ſich gebührt. — 110 geren, 
Schos. — 115 als, alles; ebenjo 120; ſchlichten, rechten, lenken. — 116 be= 
richten, unterrichten. — 119 glöfet, geldfet, Iosgelauft. — 124 im Drud: 
am meer. — 127 aus, hinaus. — 132 leren, lernen. 





Chriſtliche Kinderzudt. 


Es dunkt mich, es leret fi früh, 
Mutwill und frechheit komt ohn müh. 
Ler du ſie die recht gottsforcht vor, 
Die iſt zu weisheit tür und tor, 
Und dent, das rechenſchaft muſt geben, 
Für die verderbnus und bös leben. 
Es leßt fih zwar nicht alfo ſchimpfen: 
Und mit der weltlichleit verglimpfen: 
Du börit wol, was dein Chriſtus melt, 
Sein völklein fei nit von der welt, 
Wiltu dein kinder weltlih machen, 
So ſteckſts dem teufel in den raden: 
Dann man fol brauchen fo die welt, 


Als ob mans nit brauch, noch was gelt. 


Man kan nit dienen ie zugleich 

Gott und der welt, des teufels reich, 
Daher umfonft nit Chriſtus ſpricht: 

„Ir engel fehen gott3 angſicht“, 
Als ſprech er, das fie tie verklagen, 

Die kindern bie bös vorbild tragen. 
D weh der welt vor ergernus, 

Welchs meltlichleit heut beißen muß: 
Damit man reizt gott? rach herzu, 

Zu ftrafen das kalb mit der fu. 
Dann wie wolt gott das leiden immer, 

Dad man fein grün fehling befümmer, 
Und- im dafjelb beſchmutzen tut, 

Was fein fon reinigt durch fein blut, 
Das man die zarte gfeß verwüſt 

Die zu feim lob warn zugerüft. 
Bedacht, das der prophet jagt dort, 

Gott leg in kindsmund auch fein wort, 
Und müfjen aud ir fön und töchter 

Sein apojteln fein und wechter, 
Und aus der unmünbigen ftamlen 
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135 vor, zuvor, vorher. — 139 zwar, in Warheit, in der That; jhim- 
pfen, herzen; melt, meldet, fagt. — 144 im Drud: ftedd. — 146 manz, 
man fie, bie Welt. — 159 beſchmutzen. Im alten Drud ftand wol ein üb- 
licheres Wort für dieſen Begriff, das anftößig geworden und in den Nach— 
druden in befegen umgeändert wurde; Bilmar (und nad ihm Kurz) hat 
befubeln. — 163 Bed acht, in Erwägung; val. Schiff 1151. 


180 Dichtungen. 


Will er feind namen? lob auch jamlen. 
Wie ſamlet er aber diß fein lob? 
170 Nemlich dur fein wort die recht prob, 
Das lapt er treulih durch fein lerer 
Zeilen nach glgenheit ver börer, 
Alfo das er3 auch nicht verſchweigt 
Dein kindern, wie diß büchlein zeigt, 
175 Darinn er in nah irm verjtand 
Durch kurze fragftüd macht befant, 
Die fürnemft ſtück chriftlicher lere, 
Wie man in redht nad feim wort ere. 
Dermwegen niemand nit veracht 
180 Die Fragen, bie kurz eingebracht, 
Sondern dent, das mir müflen all 
Zu kindern werden in dem fall, 
Mollen wir andern glauben recht 
Die gheimnus unferd glaubens fchlecht, 
185 Die kindlich einfalt muß uns füren, 
Und müſſen laſſen ung regieren 
Gotts worts, gleich wie das find regiert, 
Dez vaterd red, mas der ordiniert; 
Müſſen von uns nit hoch ding halten, 
190 Sondern wie find demütig walten, 
Welchs Chriftug damals hat gemelt 
Da er das find für djünger ftellt. 
Hierum fo brauch, mein liebe jugend, 
Diß büchlin zu ler und rechter tugend, 
195 Die dann in gott? erfantnus ftehet, 
Das man nad) feinen gboten gehet. 
Darzu wöll gott fein gdeien geben 
Und nad) difem das ewig leben. 


174 Dein, Deinen. Vilmar (Kurz) ändert ohne Noth: Den; diß büch-— 
lein, der Katehismus. — 180 kurz eingebradt, ind Kurze gezogen. — 
187 Gotts worts, ber Genitiv: nach dem Worte, durch Gottes Wort; dag 
find, ift Accufativ: die Rede des Vaters regiert das Kind. — 191 gemelt, 
vgl. 141. Der Drud (bei Bilmar, Bacher, Kurz) hat den Drudfehler: gewelt, 
was gewählt und gewollt bedeuten, aber nicht richtig fein Tann, da bier auf 
Matth. 18, 2 fg. Bezug genommen ift. 


Die Kunſt. 


Miewol es vil ift, dag die Eunft 
Sr felber jchaffet lieb und gunft 
Und anderen ergeglicheit, 
Noch ift vil meh die nußbarleit; 
Dann gmel mag aud die tier ergeken 5 
Und find drum nit für meh zu ſchetzen: 
Aeſopi wolf freut auch ein bild, 
Blieb doch ein wild und wurd nie mild; 
Ein kind fuht au gern gmalte ſchild, 
Wiewol es nicht fein deitnus fült: 10 
So jagt man, das gmeinlid die gößen 
Die gögen pflegen zu ergeben; 
Aber ein weiſer höher ſucht, 
Acht nicht der ſchal, jonder der Frucht, 
Dieweil er weiß, das erlich künſt 15 
Sind gihaffen zu des menſchen dienſt. 
Was folln aber für dienſt diß heißen, 
Die nit dad gmüt auch unterweijen? 
Was fol ein weifer fih vran gnügen, 
Das Parrhaſius kan betrügen 20 
Mit feinem fhön gemalten trauben 
Die einfaltig geluftrig tauben? 
Het er das find, welchs den traub fürt, 
Recht gmalt, fein taub hets nit berürt, - 


7 Aeſopi, d. H. Stainhöwel’8 Eſop (Romulus) 2, 14; Walbis, Efopus 
1, 28. — 10 deitnus, Bebeutung. — 20 Barrhaftius, Plinius 35, 36. Die 
Geſchichten alter Maler find alle aus Plinius, doch entftellt; jo hat Parrhaflus 
nur Xrauben, Zeuxis aber ein Kind, welches Trauben hielt, gemalt unb fich 
dann felbft gefagt, als bie Vögel Hinzuflogen, dies würde nicht gefchehen fein, 
wenn er das Sind lebenswahr gemalt hätte. — 22 geluftrig, lüften — 
233 traub, m., vgl. Landluſt 131 fg. 


184 Dichtungen, 


25 Und wer er nicht vil tauber gwefen, 
Als alle tauben, die wir eſſen, 
Hett er zerjtoßen nicht die hand, 
Da er mwolt ziehen von der wand 
Den umbang, auf das er beſeh, 
30 Was dahinden gemalet jteh. 
Mas iſts, das der fremd maler Dofle 
Malt etlich bör jo ſchön zum boffen, 
Das fie die pfauen fo zerbilien, 
Biß gar der Falk ift abgerifjen? 
35 Ober da3 ein baum einer malt 
In ein kirch, jo artlich geftalt, 
Das vil vögel, gar grob betrogen, 
Drauf zu fiten, find zugeflogen? 
Und das einer fo wol malt zigel 
40 Auf tuh und gzelten, das manch gflügel 
Zuflog und fih darauf wolt jeßen, 
Seinen ſchnabel daran zu wegen? 
Degleihen, das ab gmalter jchlang 
Bil vögel vergaßn ir gefang, 
45 Und ein troftel alfo erfchraf, 
Das ir die pfeif ful gar in ſack? 
Solch ding find, wie man fpridht, nur figlig; 
Aber zur befirung nicht vil nützlich, 
Und welchen ſolch ſchlecht ding erfreuen, 
50 Möcht laden auch der vogelſcheuen 
Auch auf der vogelherd der flücken, 
Und mann vögel in dfenſter piden; 
Auch das der efel fcheut fein jchetten, 
Und maiblin gern vorm fpiegel beten, 
55 Und das Narciſſo fein geſtalt 
So mechtig wol im bronnen ofallt. 
Aber ein mweifer mitleib hat 
Mit anderer einfalt und ſchad, 


31 Dofſe, was Fiſchart von Doſſo, geb. 1474 zu Yerrara, berichtet, beruht 
auf flüchtigem Lefen, da, wie Kurz 2, 450 fg. bemerkt hat, die Geſchichte dem 
mailänder Maler Bernaszano gehört und von Bafari (Vite eto., Mailand 1807, 
9, 146) nur im Leben Doflo’3 erzählt wird. — 39 zigel, Plinius 35, 37. — 
46 ful, fiel; daß fie im Singen ab- brad. — 47 kitzlig, aus Kitzel hervor⸗ 
gegangen, Guriofitäten. — 50 vogeliheu, Bogeliheude. — 53 ſchetten, 
Schatten, wie hend ftatt Hand u. f. w. 


Die Kunft. 


Lert draus erkennen feine gab, 

Die er gott meh zu danken hab, 
Und was die funft wol leiften fünt, 
Wann man auf nüglic fach fie gründ, 

Und wiewol er nad menfhenbraud 

Bei lieblicheit folcher kunſt auch 
Sucht fein freud und ergeplicheit, 
Jedoch fie in nit gar verleit, 

Das er nicht vil meh forfht und tracht, 
Wie er fie im zu nutz auch madt. 
Dann wer ift fol ein unmenſch fchledht, 

Der nit mit luft auch fehen möcht 
Apellis pferd, gemalt fo ruſtig, 
Das ein lebhaftd im zufchrie Iuftig? 

Oder des herzogs türkifhen hund 

Zu Mantua, der fo ſchön ftund 
Gemalt vom maler Monfignor , 
Das der hund, fo im gram was vor, 

So oft er fürlief, in ful an 

Und zeritieß oft den kopf daran! 

Auch das alt weib, jo ungeftalt, 

Das felb3 der Zeufis, der es malt, 
Sich hat zu tod geladht darüber, 

Da amdre doch ausfpien drüber? 
Jedoch wie gern der weiß diß feh, 
Noch ſeh ich lieber nutzlichs meh, 

Das das gemel bericht die feel, 

Wie fie nicht fel, und rechts ermwel, 
Das es fein kraft und artlicheit 
Nicht allein wend zur zartlicheit, 

Sonder zu unterriht dem gmüt, 

Das es in laſtern nicht vermüt, 

Und nicht allein der augen blid, 

Sonder das herz erquid und ſchick, 
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70 Apelli3 pferd, Blinius 35, 36. — Ti türfifher Hund, von dem 
Maler Francesco Monfignor, geb. 1455 zu Verona. Bafari 10, 94 bei Kurz 
2, 451. — 79 das alt weib des Zeuxis. Die Todesart befielben, bie auch 
Feſtus 209 Müller erwähnt, fand Fiſchart in dem oft benusten Lexikon Des 
Earl. Stephanus; sub voce Zeuxis. — 85 berichten, anmeifen. — 80 ver- 
wüten, verwildern. 
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Dichtungen. 


Welches e3 dann fehr leichtlih Tan, 

Wann v3 fein künftlicheit legt an 
An die heilig hiſtoriſch gſchicht, 
Nüglih erempel und gedicht, 

Poetiſch Fünd, gmalt poelie, 

Lerbild und gmalt philoſophie, 

Welches zwar ſolche jahen find, 
Das ie meh man nahfinnt und gründ, 

Se meh fie fcherfen den verjtand 

Und maden die fach baß befant. 

Drum warn die maler ie und ie 
Poeten und pbilofopbi, 

Und Pamphilus wolt fein lern nie, 

Er könt dann die geometrie, 

Auch rechnen und les die poeten, 
So die erfindung meren teten; 

Drum bat er au ſolch fhuler ghabt, 

Die vor andern warn hoch begabt, 
Apellem und den Paufiam, 

Bei den die kunſt fo hoch aufkam, 

Das man ir ftift zu Sicion 

Sonder ſchulen, darein zu gon. 

Und der fürnem Melanthiug 
Rumt, das durch malens förbernus 

An weisheit er hab zugenommen. 

Secht, wa durchs gmäl man hin kan kommen! 
Auch bzeugt ſolchs, das aus malens grund 
Die erſt egiptiſch ſchrift entſuund, 

All weisheit und theologie, 

Die hierogliphiſch nanten ſie. 

Drum, wa die kunſt erhalten würd, 
Daſelbs all freundlichkeit man ſpürt, 
Sind alle künſt in irer bluh; 
Wa aber iſt abgſchaffen ſie, 
Da iſt gewis all barbarei, 
Wie ſolchs beſcheint in der Türkei. 


103 ie und ie, ſtets. — 105 Pamphilus, Plinius 35, 10. — 100 - 11 ſchu⸗ 
ler, Apelles, deſſen Schüler Pauſias war. Plinius 35, 13. — 115 Melan- 
thius, Schüler des Pamphilus. Plinius 35, 7. 








Das Glückhaft Schiff von Bürid,. 


Artliche Beichreibung der ungewwonten, und doc glüd- 
fertigen Schiffart etlicher Burger von Züri auf das 
vilberümte Hauptichieffen gen Straßburg gethan. Geftellt 
einer Loblichen Eidgenofichaft, einer Statt und gemein 
Zürich, auch dem mit freuden vollbrachten Straß- 
burgiſchen Schieffen, und der ehrlichen Nachparlichen 
befüchung, der Glüdhaften Schiffartgefelichaft, 
zu gebächtnus, Rum und Ehren 


Durch Alrich Mansehr vom Treübach. 





.. 





Man list von Xerre, dem beberfcher 
Des aufgangs und der eveln Perfer, 
Welcher neunhundert taufent mann 
Füret wider die Griechen an, 
Das, als er bet zu mer geitritten 5 
Und fehr großen verluft gelitten, 
Da ward er fo ergrimmet fehr, 
Das er ließ geifelen dag mer 
Und mwurf fetten drein, e3 zu ftillen 
Und e3 zu feſſeln nach ſeim willen. 10 
Aber wa3 half in difer hon? 
So vil als nichts, er floh davon, 
Desgleihen hört man von Venedig, 
Das fie, zu Schaffen das mer gnebig, 
Serlich werfen hinein ain ring, 15 
Das e3 fie wie ain braut umfing. 
Aber wie oft hats fich ermifen 
Ganz feindlich mit den übergüffen! 
Auch, warn fie irer gmal wol trauten, 
Was dorft3, das fie vil demm umbauten? 20 
Deshalb ain andre weis ijt gwis, 
Zu zemen die wafler und flüß, 
Das fie geſchlacht und folgig werben 
Und die leut fertigen on bſchwerden. 
Welchs iſt diefelb? Nemlich nur die, 25 
Welche wir han erfaren bie, 


18 übergüffen, Ueberflutungen. — 19 gmal, Gemahlin, Berlobten. _ 
20 was dorfts, wozu beburfte es. — 23 geſchlacht, gebändigt, gehorjam. — 
24 fertigen, fortichaffen, fördern. 


1% Dichtungen. 


Das neulich fie gebraucet hat 
Die jung mannihaft aus Zürh der ftatt, 
Das ift handfeſt arbaitjamleit 
30 UUnd ſtandhaft unverbrofienheit 
| Dur rudern, riemen, ftoßen, fohalten, 
Ungeacht müh ernſthaft anhalten, 
Nicht ſcheuen big, ſchwaiß, gferligfeit, 
Noch der waſſer ungitümigeit, 
35 Nicht erfchreden ab wirbeln, wellen, 
Sonder fich herzhaft gegenjtellen 
Je meh die flüß laut raufchend trugen, 
Se Träftiger hinwider ftugen. 
An fumma, duch ſtandhaft gemüt, 
40 Und jtrenge hand, die nit ermüb: 
Dann nichts ift alfo ſchwer und fcharf, 
Das nicht die arbait underwarf, 
Nicht? mag kaum fein fo ungelegen, 
Welchs nit die arbait bring zumegen; 
45 Was die faulfeit halt für unmüglic, 
Das überwind die arbait füglid: 
Die arbait hat die berg durchgraben 
Und das tal in die höh erhaben; 
Hat3 land mit ftetten wonhaft gmadht 
50 Und die ftröm zwiſchen damm gebracht, 
Hat Schiff gebaut, daS mer zu zwingen, 
Das es die leut muß überbringen, 
Und die leut über flüß muß tragen 
Und fih mit rudern laſſen ſchlagen, 
55 Das es die Schiff jo gſchwind muß füren, 
Als die vögel der luft tut rüren. 
Derwegen dieweil durch folch weis, 
Namlih durch arbaitfamen fleiß, 
Die Züricher haben vorgetroffen 
60 Vilen, die auch dergleichen hofften, 


239 arbeitfamteit, ausdauernde Anftrengung. — 31 riemen, ru— 
bern; ebenjo ift [halten mit: ftoßen, ſchieben daſſelbe. — 35 ab, vor. — 
38 ftugen, ftoßen. — 47—48 Beide Berje führt Fiſchart im Yelbbau 1579, 
©. 8 an und fügt hinzu: „Hat dem Luft feinen paß verbauet, Das man felber 
für felfen fchauet, Und mit dem Iuft gemacht ein bund, Das er izund muß 
werben gſund.“ — 48 erhaben, partio., von erheben, erhoben. — 56 Luft, m. 
— 59 vortreffen, übertreffen. 





Das Glückhaft Schiff von Zürich. 191 


Und han ain beilern weg gefunden, 
-Mie die flüß werden überwunden, 
Und aljo han gihafft ain nam, 
Der bleibt, fo lang der Limmat jtram 
Zu irem vater lauft in Rein, 65 
Und der Rein tert im merkreis ein. 
So mer es ie ain unverftand, 
Die gſchicht zu machen nicht bekant, 
Dieweil es ie kain fabel ift, 
Mie man vom Triptolemo list, 70 
Der in kurzer zeit hat durchgangen 
Die ganze welt auf fliegend fchlangen; 
Noch ain gedicht von fliegend drachen, 
Welche Medea zam font maden. 
Hie darf das fchiff kain flügel nit, 75 
Wie Perſei luftpferd, welchs er ritt; 
Hie darf kain fettih man umtun, 
Wie Ikarus, jo Ichmelzt die funn: 
Sonder ftandmut und feite hand, 
Das macht recht fliegen durch die land: 80 
Arbait und fleiß, das find die flügel, 
So füren über jtram und hügel. 
Derhalben mweichet ir poeten, 
Die war geihicht in falſch goicht nöten, 
Und laßt uns hören mit verlangen, 85 
Wie im fommer neulicd vergangen 
Bon Zürch ain gjellig burgerichaft 
Mit gutem glüd und manneskraft 
Gen Straßburg auf das fchießen fur, 
Da fie all freüntlicheit erfur. 90 
Als nun war ausgebrochen weit 
Deren von Straßburg willigfeit 


64 Die Limmat, die Fiſchart aud) Lindmagt nennt. — 70 Triptolemus, 
der von ber Demeter auf geflägelten Schlangen ausgefandt wurde, um ben 
Aderbau zu lehren. Hugin 147, aus dem Fiſchart aber nicht unmittelbar 
ihöpfte. — 75 barf, bedarf. — 76 Berfeus, ber Sohn des Beus und ber 
Danae, Hatte nicht eigentlih ein Quftpferd (den Begafus), fjondern bie 
Flügelſchuhe des Hermes. Fiſchart verwirrt bier eine Stelle feiner Duelle. — 
77 fettich, Fittig, Flügel. — 78 Jkarus, der Sohn des Dädalus. Plinius 
4,11; Ovid. Faſt. 4,281. — 84 nöten, nöthigen, zwingen. — 91 außbreden, 
lautbar werben. 
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Zu pflanzung nachbarlicher freundſchaft, 
In irem ausſchreiben, gemainhaft 
Hin und wider an ſtend und ſtett, 
Und alle nachbaurn, die es hett, 
Zu aim hauptſchießen ſchön mit luſt, 
Zugleich mit büchſen und armbruſt, 
Zu deren iedem war das beſt 
Hundert gulden, on ſonſt den reſt. 
Da ſind von hoch und nider ſtand 
Erſchinen vil aus ſtatt und land. 
Deshalb die loblich lieblich ſtatt 
Zürch, die nach ſeim nam ſtiften tat 
Türich, ain könig der Heldwallen 
Und Balgerhelden, ſtark vor allen, 
Vor Chriſti gburt zwai tauſent jar, 
(Von dem auch Trüehr gbauet war, 
Und im Heldſaß die ftatt Türacburg 
Bei den, Trüwonern, heut gnant Stratburg) 
Welche berümte Türuchiner 
Zu Cäſars zeiten waren füner, 
ALS andre im Heldveterland 
Und zogen oft mit gwerter band 
Den Römern ins feiferlich gbiet, 
Zu ſchützen ir freiheit damit: 
Wie fie ih dann auch mannlich ftelten 
Bei Rudolf von Habfpurg, dem helven, 
Und andern feifern, fo nach kamen, 
Daher groß freiheit fie befamen: 
Ya, die ftatt ward jo hoch geacht 
Von wegen irer tugendmadt, 
Das fie den eidgnoſſen hat gfallen 
Zu fein das erjt ort under allen: 


99 das beft, der höchſte Gewinn. — 100 on fonft den reft, bie üb 
Gewinne nicht mitgerechnet. — 105 Türich, ein fabelhafter, aus dem N 
Zürichs abgeleiteter König; Heldwallen, Helvetier. — 106 Balgerheli 
Kämpferbelden. — 108 Trüehr, Trier. — 109 Türacburg, die Burt 
Türich. — 110 Trüwoner, Triboct bei Ptolemäus; Tribocchi bei BI 
4, 175 Triboni bei Btol.; Stratburg, das ftuttgarter Eremplar hat S 
burg. — 113 Heldveterland, Land der Heldenväter, Helvetien. — 121 
im Drnd: fa. 
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—— ja diſe alt berümte ftatt, 125 
Bund; 50 die Limmat eingfangen hat 
, Ri MM Mit etlich ſchönen weiten bruden, 
= dt uUnd iſt berümt von vilen ftuden, 
Mi: bu, Bon policei, religion, 
"en, Bon mander gelerter perſon, 130 
a Bon weiſen leüten zu dem rat 
Sen te. Und ftreitbarn leuten zu der tat, 


m Diefelbig wolt au nicht erlofen 
d Die glegenheit, ir aufgeſtoſen, 


Tat Ir uralt freund und nachbar leut 135 
ten tat Haimzuſuchen in freuden weit, 

Und foldes auf ain fonder weis, 

J Die ſich reimt zu der freudenrais. 

"Jar, Dann gleih wie fein zeit hat das laid, 

var, Alfo bat fein zeit auch die freud. 140 
7 Und wie das laid in unmut ſtet, 


tratburg! Alfo die freud auf kurzweil get. 
Derhalben ſich ain ehrlich gfellichaft, 
Bon vier und fünfzig jammenthaft, 
So all in leibfarb warn gellaidt, 145 
Zu zaigen ir einmütigfeit, 
Verglichen haben aines ſtücks, 
Melches bevorft wol großes glüds, 
Nemlih in aim tag tun ain fart 
Die man kaum in vier tagen fart: 150 
Und in dem folgen den vorfaren, 
Die auch dergleichen ſchifleüt waren; 
Dann was ftaht baß? Dann mann die jugend 
Nachſchlegt irer vorfaren tugend ? 
Dann aljo grünen die ftett bie, 155 
Wann tugend bleibt bei alter blüh, 
Aber wo aus der art man jchlegt 
Und täglicd neue breuch erregt, 
Da kumt gewis ain neuerung, 
Die felten aim land wol gelung; 160 





199 Policei, Berfaflung. — 133 erloſen, erlaflen, unterlaffen. — 
17 fonder, befondere. — 144 fammenthaft, in allem, zufammen. — 
145 feibfarb, Fleifchfarbe, roth. 
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Und wie mol heut die junge welt 
Für Schlecht der alten taten belt 
Bon fchleht richtiger umſtend wegen, 
So ſolte doch diefelb erwegen, 
165 Das fie durch die Schlecht richtigkeit 
Iren ſolch macht hat zuberait, 
Da man durd neu unrihtigkeit 
Heut teglich ficht entiten groß laid. 
Darum vil ander? gfinnet war 
170 Diefe zurichiſch gſellſchaft zwar, 
Die auch erweifen wolt die kraft 
Der alten, bei junger mannfchaft, 
Und erzaigen dur ſolch wagſtück 
Das mit Zurch noch halt das alt glüd. 
175 Rüften derwegen zu ain ſchiff, 
Welchs in aim tag gen Straßburg lief, 
Verſahen es mit aller ghör, 
Damit recht zu erlangen ehr, 
Beſtellten ſchifleut ſo regirten 
180 Und die jung mannſchaft wol anfürten. 
Nachdem nun alles war verjehen 
Ward zu der abfart angefehen 
Im brachmonat der zwenzigit tag, 
Dad man e3 mit dem wagſchiff wag, 
185 Namen darauf falt um zwo uren 
Gleich gegen tag, das fie abfuren; 
Drugen ain warmen hir ins fchiff 
In ainem großen bafen tif, 
Zu zaigen an, dad wie fie fünten 
190 Den hir? warm lifern an fern enden, 
Alfo weren fie allzeit gwertig 
Zu dienen iren freunden fertig: 
AU waren? freudig, dad man? mag, 
Und grüßten da den lieben tag 
195 Mit trummen und trommetenfdhall, 
Das e3 gab durch den fee ain ball. 
„O beller tag, o liebe fonn“, 
Spraden fie, „nun dein ſchein und gonn, 


166 Jren, ihr, fih. — 170 zwar, zeware, in der That. — 175 rüften, 
räfeten. — 183 brahmonat, Juni. — 187 hir, Hirfebrei. — 188 ha⸗ 
en, Topf. 
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Zaig uns dein liechtes rotes haupt, 
Des uns haft diſe nacht beraubt, 200 
Geh auf mit freuden, ung zu hail, 
Das wir vollbringen unfer tail: 
Halt bei ung heut mit deinem ſchein, 
Laß dir kain wolk hinderlich fein, 
Zünd durch dein lieht den weg uns beut 205 
Auf Straßburg, welchs noch ijt ſehr weit, 
Dann du auch mürft durch dife gichicht 
Noch berümt, wo man davon fpridt. 
Wolan dein vortrab, morgenröt, 
Zaigt, da3 bei uns wilt halten ftet: 210 
Mann wir dein bisftih heut empfinden, 
Mollen wir dein beiftand verkünden.‘ 
Hierauf ruft inen das volf zu: - 
„Glüd zu, glüd zu, mit guter ru! 
Vollbringet frifh und gfund die rais, 215 
Gleich wie ir den hirs lifert hais: 
Laßt euch kain arbait nicht verdrießen, 
Dann ir dadurch grümt werden müßen!” 
Hiemit fo ftieß man ab vom land, 
Und legt an bruder manlid hand, 220 
Da gieng e8 daher in der wog, 
Als ob es in dem waſſer flog, 


Die ruder giengen auf und ab . 
Schnell, das es ain anſehen gab 
Als ob ain fremds ungmont gefügel 225 


Da auf dem mwafler rürt die flügel. 
Die Limmat, welche her entipringt 
Vom Merchberg, der Uri umringt, 

Und durchs Linthal für Glarus lauft 

Und in dem Oberſee erfauft: 230 
Aber im Zürchfee fürlomt wider, Ä 
Und ftrad für Baden lauft bernider, 

Die wolt ſich eritlih etwas ftraufien, 

Erzaigt fih wild mit rauſchen, brauflen, 
Dann ir war ungwont fol ſchnell ſchiffen 235 
Und bet fie gern ain weil ergriffen, 


205 günd, weife, zeige; von der Redensart: Bu bett zünden; den Weg 
zum Lager mit vorgetragenem Lichte zeigen; vgl. Kehrab 652. — 209 vortrab, 
Borläufer. — 225 gefügel, Vogel. — 333 ſich ftrauffen, fträuben, erfeßen. 
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Von inen zu erfarn beſcheid, 
Was ſolches eilen doch bedeut, 
Ob ire landzucht Zürch villeicht 
Groß not litt, das man von ir weicht: 
Aber eh ſie es hat erfaren, 
Kamen ſie ſchnell aus ir, in dAren: 
Die Aar beim höchſten gbürg entſprigt 
Den Gotthart, der in dwolken dringt, 
Und ſich wie ain fiſchangel windt 
Durch Brienz und Tunerſee geſchwind, 
Und umringt Bern, die landreich ſtatt, 
Die wol ain berenmut zwar hat, 
Baides in pflanzung warer ler 
Und ſchirmung irer land mit wer: 
Folgends bei Arberg ſich krümt eben, 
Die alt ſtatt Solthurn zu umgeben, 
Welche auch könig Türich baut 
Zu aim ſal, des turn man noch ſchaut, 
Ja, in die Aar, ſo gibt den namen 
Dem Argau, ain recht adelsſamen: 
Dieſelb Arig hat ſie gelait 
In Rein, mit ſchneller fertigkeit: 
Da freuten ſich die raisgeferten, 
Als ſie den Rein da rauſchen hörten, 
Und wünſchten auf ain neues glüd, 
Das glüdlih fie der Rein fortichid, 
Und grüßten in da mit trommeten: 
„Nun han wir deiner hilf von nöten 
D Rein, mit deinem hellen fluß, 
Dien du und nun zur fürdernus: 
Lab uns genießen deiner gunft, 
Dieweil du doc entipringft bei un, 
Am Vogelberg, bei den Luchtmannen 
Im Rheinzierland, von alten anen, 
Und wir dein tal, dadurch du rinnft 
Mit baufeld ziern, dem fehönften dienſt. 


239 landzucht, was im Lande gezogen wird, Landsmann. — 269 Lucht- 
mannen, ber Ahein entipringt am Qucdmänierberge, einem Vorberge des Gott- 
hards. — 2708 Rheinzier, Ahätier. 
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Schalt diß wagſchiflein nad begeren, 
Mir möllen dir es doch vereren: 
Leit es gen Straßburg, deine zierd, 275 
Darfür du gern laufit mit begierd, 
Weil e3 dein jtrom ziert und ergekt, 
Gleich wie ain gitain im ring verſetzt.“ 
Der Rein mocht dis kaum hören aus, 
Da wund er um das Schiff ſich kraus, 280 
Macht um die ruder ain weit rad, 
And flug mit freuden an? geitad, 
Und ließ ain raufchend ftimm da hören, 
Draus man modt dife wort erfleren: 
„Friſch dran, ir liebe eidgenoſſen“, 285 
Sprad er, „friſch dran, feid unverbrofien, 
Alfo folgt eueren vorfaren, 
Die diß taten vor hundert jaren: 
Alfo muß man bie rum erjagen, 
Mann man den alten will nachſchlagen. 290 
Von euerer vorfaren wegen 
Seid ir mir willumm bie zugegen. 
Ir fucht die alt gerechtigkeit, 
Die euer alten han bereit; 
Diefelbig will ih euch gern gonnen, 295 
Wie es die alten han gewonnen: 
Ich waiß, ich werb noch oftmals jehen, 
Solchs von euern nachkommen gſchehen. u 
Alſo erhelt man nahbarichaft; 
Dann ie der Schweizer aigenſchaft 300 
Iſt nachbaurliche freuntlichkeit, 
Und in der not ſtandhaftigkeit: 
Ich hab vil erlich leut und ſchützen, 
Die auf mich in ſchiff teten ſitzen, 
Gelait gen Straßburg auf das ſchießen, 305 
Dafür mit freuden ih tu fließen, 
Aber kaine hab ich gelait, 
Noch heut des tags mit folder freud. 





273 fhalten, fchieben, vorwärts bringen. — 288 ‚Ein rott frölicher burger 
von Zürich furend im fummer 1456 in einem tag, von morgen bis abend, aus 
der ftatt Zürich in einem fchiff biß in die ftatt Straßburg auf ein Schießen.’ 
Stumpff, „Schweizerchronik“ (Zürich 1548). Fol. Bd. 2, 161b. 
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Far fort, far fort, laßt euch nichts fchreden 
Und tut die lenden daran ftreden, 
Die arbait tregt darvon den fieg, 
Und madt, das man hoch daher flieg 
Mit Fama, der rumgöttin herlich; 
Dann was gſchicht ſchwerlich, das würd erlich. 
Mit ſolchen leuten ſolt man ſchiffen 
Durch die mörwürbeln und mördiefen, 


Mit ſolchen forcht man kain merwunder 


Und kain wetter, wie ſehr es tunder; 
Mit ſolchen dörft man ſich vermeſſen, 
Das ainen fremde fiſch nicht freſſen, 
Dann diſe alles überſtreiten, 
Durch ir unverdroſſen arbaiten. 
Mit diſen knaben ſolte ainer 
Werden des Jaſons ſchiffartgmainer 
In die inſul zum gulden widder, 
Da müßt er, das er käm herwider. 
Weren dife am meer 'gejellen, 
So lang wer unerfuht nicht gweſen 
America, die neue welt, 
Dann ir lobgier bet dahin gitellt. 
Laßt euch nicht hindern an dem tun, 
Das auf die haut euch fticht die funn; 
Sie will euch manen nur daburd 
Das ir ſchneid dapfer durch die fur, 
Dann fie jeh gern, das ir die gfchicht 
Vollbrechten bei irm fchein und liecht, 
Damit fie auch rum davon brag, 
Gleih wie ich mich de3 rümen mag, 
Die blatern, die fie euch nun brennt, 
Und die ir fchaffet in der hend, 
Werden euch dienen noch zu rum 
Wie zwifchen toren aine blum. . 
Ir dörft euch nicht nach wind umfehen, 
Ir jeht, ver wind will euch nachwehen, 
Gleich wie euch nun diß metter liebt, 
Alfo bin ih auch unbetrübt. 


324 jhiffartgmeiner, Sciffahrtgenofie. — 328 unerfucht, unbefucht. 
— 345 liebt, lieb ift, gefällt. 
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Ir jebet ja mein waſſer klar, 
Gleich wie ain fpiegel offenbar, 
So lang man würd den Rein abfaren, 
Mürd kainer euer lob nicht fparen, 350 
Sonder wünjchen, das fein Schiff Tief, 
Wie von Züch das glüdhafte ſchiff. 
MWolan, friih dran, ir habt mein glait 
Um euer flandhaft freudigfeit. 
Die ftraß auf Straßburg fei euch offen, 355 
Ir werd erlangen, was ir hoffen; 
a3 ir euch heut frü namen vor, 
Das mwürt den abent euch noch wor. 
Heut werd ir die ftatt Straßburg ſehen, 
Sp war ic ſelbs herzu werd neben. 360 
Heut werd ir als woltommen gelt, 
Zu Straßburg noch ankommen reich! 
Nun libs wagidifflin, lauf behend, 
Heut würſt ain glückſchiff noch genent, 
Und durch dich werd ich auch geprifen, 365 
Weil ich ſolch treu dir hab bewiſen.“ 
Sold ſtimm der gfellihaft felzam war 
Und ſchwig drob till erftaunet gar, 
Es daucht fie, das fie die ftimm fül 
Als wann ain wind blieb in ain hül: 370 
Derhalb jagt fie ir ein ain mut, 
Gleih wie das horn und rüfen tut 
Des jegerd, wann e3 weit erjhallt, 
Den bunden in dem finftern wald, 
Sp fie im diefen tal vorlaufen, 375 
Und die berg auf und ab durdfchnaufen, 
Aladan in erit die waffel fhaumt, 
Und fommen auf die ſpur ungjaumt: 
Alfo war auch dem jchiff die jtimm, 
Belam zu rudern erft ain grimm; 380 
Teten fo ſtark die ruder zuden, 
Als wolten fallen fie an ruden, 
In gleihem zug, in gleichem flug, 
Der fteurman ftund feft an den pflug, 


360 neben, nahen, kommen. — 362 reich, raſch. — 370 Hül, Höhle — 
377 waffel, Maul; ſchaumt, ſchäumt. — 382 zuden, anziehen, als ob fie 
Hinten über fallen wollten. — 385 pflug, Griff des Steuerrubers. 
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385 Und ſchnitt fol furchen in den Nein, 
Das das underft zu oberft fchein: 
Die fonn bet auch ir freud damit 
Das jo dapfer das fchiff fortſchritt, 
Und fchin fo hell in druder rinnen, 
390 Das fie von fern wie fpiegel fchinen: 
Das geitad fcherzt auch mit dem ſchiff, 
Wann da3 waſſer dem land zulief, 
Dann e3 gab ainen wiberton, 
Gleich wie die ruber teten gon: 
395 Ain flut die ander trib fo gſchwind, 
Das fie aim underm gfiht verſchwind: 
%a, der Rein wurf au auf Hain mellen, 
Die danzten um das fchiff zu giellen. 
In jumma, alles freudig war, 
400 Die ſchiffart zu vollbringen gar, 
Die vertröftung, run Zu erjagen, 
Grhigigt ir herz, nicht zu zagen: 
Wiewol fie igund gar noch kamen 
Auf Lauffenberg, jo hat den namen, 
405 Bon des Nein hohem lauf und fall: 
Da etlich berg mit großem fchall 
Dem Rein aus neid ſich widerjeßen, 
Die ih dadurch doch ſelbs verlegen; 
Dann ie der Rein on alle ſcheu 
410 Etzt durch fie eine ftraßen frei 
Und würd fie mit der weil verzeren, 
Zu aim vorbild, demut zu leren 
Und nit zu underjtohn mit zwergen 
Den himmel zu ftürmen mit bergen. 
415 Als fie dafelb nun dur die brüd 
Furen mit de? Reina gutem glüd, 
Da dankten fie im für die treu, 
Und bejahen das fchön gebeu, 
Und redten von der falmen wog, 
420 Wie der Rein da vil jalmen zog: 
Folgends auf Sedingen ſie ſchifften, 
Die das volk der Segwanen ſtiften, 


289 druder rinnen, die Furchen der Ruder. — 398 zu gſellen, als, 
wie Gejellen, Gefährten. — 412 Ieren, lernen. — 22 Sequanen. 
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" Da des Neind achtet brud angeht 
Und in fant Fridlins inful jtebt, 

Noch muften fie ſich weiter ſchicken, 

Zu ainem ftrudel under büden, 

Welcher der dritt ift in dem Rein 
Und fohrediih laut vom namen fein, 

Dann er genant iſt „im Höllhaden“, 

Weil nah den Ichiffen er tut zwacken. 
Da Sprachen fie dem ſchifflin zu, 
Das es itzund jein beftes tu 

Und eil auf Reinfelden geſchwind, 

Da es die neunte Reinbrud find; 
Menn es durchbrech den waſſerbruch, 
So find es darnach, was es ſuch. 

Eh ſie diß hetten ausgeredt, 

Waren fie hindurch auf der ſtett 
Da Iobten fie den Heinen fluß, 
Das er fo gdultig on verdruß 

Durchdring durd fein ſtandhaftigkeit 

Der feljen ungeftümigteit. 

Alfo müß allen den gelingen, 
Die durch den neid nad eren ringen, 

Alfo auch unſerm ſchiff geling, 

Das es noch heut ſein lauf vollbring: 
In des kamen ſie für Reinfeld, 
Welch billich alſo würd gemeldt 

Dieweil daſelbs der Rein fängt an 

Zu rinnen rain und ftill Davon, 

Das er ficht wie ain eben feld, 
Und unbetrübt fih forthin ftellt: 
Welchs er gleihlam zu lieb tun fcheint 
Der jtatt, die ſich in längit verfreundt 
An baidem gitad, Baſil genant, 

Dem haupt in dem Trautricherland, 
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433 ach t eſt, achte. „Der achtit, der nünt.” Murner, NB., 42, 85. — 438 auf 
der ftett, fogleih. — 451 fiht, ausfieht. — 455 an baidem gftad, auf 
beiden Ufern. Meuſebach in feiner Recenfion (Allgemeine Literatur Zeitung, 
1829, Spalte, 435 fg.) ſcheint mit Halling an bet gelefen zu haben, da 
er bie für ihn beweiſende Stelle (beides als Singular) nit anführt. — 
456 Trautriderland, etymologiſche Spielerei mit Traut, lieb, Rich, reich, 
Raurict, Rauract. 
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Zu pflanzung nachbarlicher freundfchaft, 
In irem ausfchreiben, gemainbaft 
95 Hin und wider an ftend und ftett, 
Und alle nahbaurn, die es hett, 
Zu aim hauptſchießen ſchön mit luft, 
Zugleich mit büchſen und armbruft, 
| Zu deren iedem war das beit 
100 Hundert gulden, on jonft den reit. 
Da find von body und nider ftand 
Erſchinen vil aus ftatt und land. 
Deshalb die loblich lieblich ftatt 
Zürh, die nah feim nam ftiften tat 
105 Züri, ain könig der Heldwallen 
Und Balgerhelven, ſtark vor allen, 
Bor Ehrifti gburt zwai taufent jar, 
(Bon dem auch Trüehr gbauet war, 
Und im Helbjaß die ftatt Türacburg 
110 Bei den, Trümonern, heut gnant Stratburg) 
Welche berümte Türuchiner 
Zu Cäſars zeiten waren füner, 
ALS andre im Helbveterland 
Und zogen oft mit gmwerter band 
115 Den Römern ins keiferlich gbiet, 
Zu ſchützen ir freiheit damit: 
Wie fie fih dann auch mannlich ftelten 
Bei Rudolf von Habfpurg, dem belven, 
Und andern feifern, fo nad kamen, 
120 Daher groß freiheit fie befamen: 
Sa, die ftatt ward jo hoch geacht 
Bon wegen irer tugendmadt, 
Das fie den eidgnoſſen hat gfallen 
Zu fein das erſt ort under allen: 


99 das beft, ber höchſte Gewinn. — 100 on fonft den reft, die übrigen 
Gewinne nicht mitgerechnet. — 105 Zürich, ein fabelhafter, aus dem Namen 
Zürichs abgeleiteter König; Heldwallen, Helvetier. — 106 Balgerhelden, 
Kämpferhelden. — 108 Trüehr, Trier. — 109 TZüracburg, die Burg bes 
Türid. — 110 Zrümoner, Triboct bei PBtolemäus; Tribochi bei Plinius 
4, 17; Triboni bei Btol.; Stratburg, das ftuttgarter Eremplar hat Straß: 
burg. — 113 Heldveterland, Land der Heldenväter, Helvetien. — 121 fo, 
im Druck: fa. 
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Ja dife alt berümte ftatt, 125 
Sp die Limmat eingfangen bat 
Mit etlih fchönen weiten bruden, 
Und ift berümt von vilen ftuden, 
Bon policei, religion, 
Bon mancher gelerter perfon, 130 
Bon weiien leüten zu dem rat 
Und jtreitbarn leuten zu der tat, 
Diefelbig wolt auch nicht erlofen 
Die glegenheit, ir aufgeltofen, 
Ir uralt freund und nachbar leut 135 
Haimzuſuchen in freuden weit, 
Und ſolches auf ain fonder weis, 
Die ſich reimt zu der freubenrais. 
Dann gleich wie fein zeit hat das laid, 
Alfo hat fein zeit auch die freud. 140 
Und wie das laid in unmut ftet, 
Alfo die freud auf kurzweil get. 
Derhalben fih ain ehrlich giellichaft, 
Bon vier und fünfzig fammenthaft, 
So all in leibfarb warn gellaibt, 145 
Zu zaigen ir einmütigteit, 
Verglichen haben aines ſtücks, 
Welches bedorft wol großes glücks, 
Nemlih in aim tag tun ain fart 
Die man faum in vier tagen fart: 150 
Und in dem folgen den vorfaren, 
Die auch dergleichen fchifleht waren; 
Dann mas ftaht baß? Dann wann bie jugend 
Nachſchlegt irer vorfaren tugend ? 
Dann alfo grünen die ftett bie, . 15 
Wann tugend bleibt bei alter blüh, 
Aber wo aus der art man Jchlegt 
Und täglid neue breuch erregt, 
Da kumt gewis ain neuerung, 
Die jelten aim land wol gelung; 160 


129 Bolicei, Verfaſſung. — 133 erlofen, erlafien, unterlaſſen. — 
137 fonder, bejondere. — 144 fammenthaft, in allem, zufammen. — 
145 leibfarb, Fleilchfarbe, roth. 
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Und wie wol heut die junge welt 
Für ſchlecht der alten taten belt 
Von ſchlecht richtiger umitend wegen, 
So folte doch dieſelb erwegen, 
Das fie durch die Schlecht richtigkeit 
Iren ſolch macht hat zuberait, 
Da man dur neu unrichtigfeit 
Heut teglich ficht entiten groß laid. 
Darum vil anders gfinnet war 
Dieſe zürichiſch gfellihaft zwar, 
Die auch erweiſen mwolt die kraft 
Der alten, bei junger mannfchaft, 
Und erzaigen durch fol wagſtück 
Das mit Zürch noch halt das alt glüd, 
Rüften derwegen zu ain fhiff, 
Welchs in aim tag gen Straßburg lief, 
Verſahen es mit aller ghör, 
Damit recht zu erlangen ehr, 
Beitellten fchifleut fo regirten 
Und die jung mannſchaft wol anfürten. 
Nachdem nun alles war verfehen 
Ward zu der abfart angefehen - 
Im bradmonat der zwenzigſt tag, 
Das man ed mit dem wagfchiff wag, 
Namen darauf fait um zwo uren 
Gleih gegen tag, das fie abfuren; 
Drugen ain warmen hirs ins fhiff 
In ainem großen hafen tif, 
Zu zaigen an, das wie fie fünten 
Den hirs warm lifern an fern enden, 
Alfo weren fie allzeit gmertig 
Zu dienen iren freunden fertig: 
AU warens freudig, dad mans wag, 
Und grüßten da den lieben tag 
Mit trummen und trommetenſchall, 
Das e3 gab durch den fee ain ball. 
„O beller tag, o liebe ſonn“, 
Spraden fie, „nun bein ſchein und gonn, 


166 Iren, ihr, fih. — 170 zwar, zeware, in der That. — 175 rüften, 
Fa — 183 brachmonat, Juni. — 187 hirß, Hirfebrei. — 188 ha⸗ 
en, Topf. 
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Zaig und dein liechtes rotes haupt, 
Des uns haft dife nacht beraubt, 200 
Geh auf mit freuden, una zu hail, 
Das wir vollbringen unfer tail: 
Halt bei und heut mit deinem ſchein, 
Laß dir kain wolf hinderlich fein, 
Zünd dur dein liecht ven weg uns heut 205 
Auf Straßburg, welchs noch ift ſehr weit, 
Dann du auch würſt durch dife gſchicht 
Noch berümt, mo man davon fpridt. 
Wolan dein vortrab, morgenröt, 
Baigt, daS bei ung wilt halten jtet: 210 
Wann wir dein hitzſtich heut empfinden, 
Wollen wir dein beiftand verkünden.” 
Hierauf ruft inen das volf zu: - 
„Glüd zu, glüd zu, mit guter ru! 
Vollbringet frifch und gfund die rais, 215 
Gleich wie ir den hirs lifert hais: 
Laßt euch kain arbait nicht verdrießen, 
Dann ir dadurch grümt werden müßen!“ 
Hiemit fo ftieß man ab vom land, 
Und legt an druder manlich hand, 220 
a gieng e3 daher in der wog, 
Als ob es in dem waſſer flog, 


Die ruder giengen auf und ab . 
Schnell, dad es ain anjehen gab 
Als ob ain ſremds ungwont gefügel 225 


Da auf dem waſſer rürt die flügel. 
Die Limmat, welche her entjpringt 
Vom Merhberg, der Uri umringt, 

Und durchs Linthal für Glarus lauft 

Und in dem Oberjee erfauft: 230 
Aber im Zürchſee fürlomt wider, | 
Und ftrad für Baden lauft bernider, 

Die wolt fich erftlih etwas ftrauffen, 

Erzaigt fih wild mit raufchen, brauffen, i 
Dann ir war ungwont ſolch ſchnell fchiffen 235 
Und bet fie gern ain weil ergriffen, 


205 gänd, wetfe, zeige; von der Redensart: Bu bett zünden; den Weg 
zum Lager mit borgetragenem Lichte zeigen; vgl. Kehrab 652. — 209 vortrab, 
Borläufer. — 225 gefügel, Bogel. — 333 ſich ftrauffen, fträuben, erjeßen. 
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240 


245 


255 


260 


265 


270 


Dichtungen. 


Von inen zu erfarn beſcheid, 
Was ſolches eilen doch bedeut, 
Ob ire landzucht Zürch villeicht 
Groß not litt, das man von ir weidt:. 
Aber eb fie e3 hat erfaren, 
Kamen fie ſchnell aus ir, in dAren: 
Die Aar beim höchſten gbürg entiprigt 
Den Gotthart, der in dwolken bringt, 
Und fih wie ain filhangel windt 
Durch Brienz und Tunerſee geſchwind, 
Und umringt Bern, die landreich ſtatt, 
Die wol ain berenmut zwar hat, 
Baides in pflanzung warer ler 
Und ſchirmung irer land mit wer: 
Folgends bei Arberg ſich krümt eben, 
Die alt ſtatt Solthurn zu umgeben, 
Welche auch könig Türich baut 
Zu aim ſal, des turn man noch ſchaut, 
Ja, in die Aar, ſo gibt den namen 
Dem Argau, ain recht adelsſamen: 
Dieſelb Arig hat ſie gelait 
In Rein, mit ſchneller fertigkeit: 
Da freuten ſich die raisgeferten, 
Als ſie den Rein da rauſchen hörten, 
Und wünſchten auf ain neues glüd, 
Das glüdlih fie der Rein fortfchid, 
Und grüßten in da mit trommeten: 
„Nun han wir deiner hilf von nöten 
D Rein, mit deinem hellen fluß, 
Dien du und nun zur fürdernus: 
Laß uns genießen deiner gunft, 
Dieweil du doch entipringjt bei un, 
Am Bogelberg, bei den Luchtmannen 
Im Rheinzierland, von alten anen, 
Und mir dein tal, dadurd du rinnft 
Mit baufeld ziern, dem ſchönſten dienft. 


239 landzucht, was im Lande gezogen wird, Landsmann. — 269 Lucht- 
mannen, der Rhein entijpringt am Luckmänierberge, einem Vorberge des Gott- 
hard. — 2704Rheinzier, Nhätier. 
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Schalt diß wagſchiflein nach begeren, 
Mir wöllen dir e8 doch vereren: 
Leit es gen Straßburg, deine zierd, 275 
Darfür du gern laufit mit begierd, 
Weil es dein ftrom ziert und ergeßt, 
Bleib wie ain gitain im ring verjegt.‘‘ 
Der Rein mocht dis kaum hören aus, 
Da wund er um das fchiff fih kraus, 280 
Macht um die ruder ain weit rad, 
And flug mit freuden ans geitad, 
Und ließ ain raufchend ftimm da hören, 
Draud man modt dife wort erfleren: 
„Friſch dran, ir liebe eidgenoſſen“, 285 
Sprad er, „friſch dran, ſeid unverbrofien, 
Alfo folgt eueren vorfaren, 
Die diß taten vor hundert jaren: 
Alfo muß man bie rum erjagen, 
Wann man den alten will nadhjchlagen. 290 
Bon euerer vorfaren wegen 
Seid ir mir willumm hie zugegen. 
Ir ſucht die alt gerechtigfeit, 
Die euer alten han bereit; 
Diefelbig will ih euch gern gonnen, 295 
Wie es die alten han gewonnen: 
Ich mwaiß, ih werb noch oftmals fehen, 
Solchs von euern nachkommen gihehen. ” 
Alſo erhelt man nachbarſchaft; 
Dann ie der Schweizer aigenjchaft 300 
Iſt nachbaurliche freuntlichkeit, 
Und in der not ſtandhaftigkeit: | 
Ich hab vil erlich leut und ſchützen, 
Die auf mich in ſchiff teten ſitzen, 
Gelait gen Straßburg auf das ſchießen, 305 
Dafür mit freuden ich tu fließen, 
Aber kaine hab ich gelait, 
Noch heut des tags mit ſolcher freud. 





— 


273 fhalten, jchieben, vorwärts bringen. — 288 „Ein rott frölicher burger 
von Züri furend im fummer 1456 in einem tag, von morgen bi8 abend, aus 
der ftatt Zürich in einem fchiff biß in die ftatt Straßburg auf ein Schießen.’ 
Stumpff, „Schweizerchronik“ (Bürich 1548). Yol. Bd. 2, 161b. 
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Dann große hendel unterftehn, 
Wurd fo mol globt als fie begehn: 
Aber fie muſt hernider eilen, 
Die erd fih laßen zu erkülen, 
685 Und ſich ſelbs im mör zu erfrifchen, 
Und den feurig ſchwaiß abzuwiſchen; 
Jedoch zulegt, eb fte verlauf, 
Sprang fie zu etlih malen auf 
Hinter ven bergen mit im bliden, 
690 Zu ſehen wie fie fih nah fchiden, 
Und als fie es ſah fchier vollbradt, 
Sprang fie no ains zu guter nacht, 
Und befal die gfellihaft dem Rein, 
Der fie lait gar in dftatt hinein, 
695 Welches der Rein gar treulich tat, 
Und ließ fich hören am geitad 
Mit größerm raufchen vor me freuden 
Das fie jo nah der ftatt zu laiten, 
Sie ließen auch zu lob dem Rein 
700 Und zum zaichen, das fie da fein, 
Die trommen und trommeten gehn, 
Das e3 gab ain groß freudengtön! 
Sie dankten gott auch ſonderlich, 
Der inen bat jo gnediglich 
705 Sein gfehöpf zu der fart dinen Ion, 
Die mwafler, wetter und bie fonn, 
Und fie vor aller gfar bewart 
Auch in kreft geben zu der fart. 
Drauf hat der Rein fein abjchaid gnommen 
‚710 Auf das er bald in? mör möcht kommen 
Und im die fremde zeitung bringen, 
Wie er um rum werd niit im ringen, 
Weil man auf im far au fo gſchwind, 
Dazu on fegel und on wind. 
715 Doch zu Straßburg an ver Reinbruden, 
Da hat der Nein gefuht ain Iuden 


681 hendel, Händel, Handlungen; unterftehben, unternehmen. — 
691 noch eins, noch einmal. — 698 zu leiten, zuleiteten, lenkten. — 708 in, 
ihnen. 
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Bon altem her, hinein in bftatt 
Mit aim arm, aus fondrer liebtat, 
Nicht allain drum, das fie die SU, 
Davon man Elſas nennen will, 720 
Samt der Preifch lait zum haupt, dem Rein, 
Und aljo mit der ftatt verain, 
Sonder auf das der Rein zugleich 
Durch difen arm der ftatt fein reich, 
Mas inen würd gefüret zu, 725 
Es audzuladn mit guter ru: 
Und dur den arm, genant der Gießen, 
Die Schiff wie in ain port darfließen, 
Und die freund, jo fie bſuchen mwöllen 
Mögen in mittler ftatt ausſtellen. 730 
Zum jelben Gießen fie anfuren 
Ungefer um die fibend uren. 
Meil man aber vor hat vernommen, 
Das die geſelſchaft an folt fommen, 
Auch etlih gwett drauf waren bichehen 735 
Wa man fie heut würd kommen fehen, 
Da ftund vom Gießen zwar herauf 
Zum kaufhaus zu ain folder hauf 
Bon mann und mweibern, jung und alt, 
Das es ſah wie am gſtad ain wald. 740 
Welcher hauf, ala ers ſah herkommen 
Mit iren trommeten und trommen, 
Da ſprach er: „Allbie find die leut, 
Die wir heut han erwart fo meit; 
Hie find diefelben eidgenofien, 745 
Welche vollbrachten, was fie bichlofjen! 
Wer will forthin meh können ſagen, 
Das arbait nicht könn als erjagen? 
Weil ſie aus vier tagraiſen heut 
Hat ain gemacht und nah das weit? 750 
Und gzaigt, das nachbarn nicht allain 
Auf etlich zwenzig meilen ſein, 


719 fg. XII, Preiſch, Ill und Breuſch fließen bei Straßburg zuſammen 
und unterhalb in den Rhein. — 730 außsftellen, ausladen. — 735 gmwett, 
Wetten. — 750 Hat in beiden Druden. Fiſchart fcheint Gefellfhaft im Sinn 
gehabt zu haben. 
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Sonder treißig, ia fechzig meil, 
Wan man nach der rais rechnen mill. \ 
755 Diß find reht nachbarn, die wol weit, 
Doh wan fie wollen, nah find heut, 
Und nahen nahbarn aud zu gan, 
Und fi fain müh dran binvern lan: 
Mie folt man nicht alld gut3 den trauen, 
760 Die kain müh noch not hat gerauen, 
Sr nahbarn zu bejuchen meit: 
Was teten fie zu andrer zeit? 
Darum find fie und mol willlommen, 
Die uns zu lieb ſolchs für hant gnommen. 
165 Billih tun wir in an all ehr, 
Die und zur ehr auch kommen ber: 
Gott wöll die liebe nachbarſchaft, 
Ain ftatt Straßburg und eidgnoſſſchaft 
In fteter freundschaft ſtets erhalten, 
770 Mie fie beiteht noch von den alten.‘ 
Diß und dergleichen jagten da 
Die burger und mas in zufah: 
Desgleih die gfelichaft fehr erfreut 
Das man ir wart mit folder freud, 
775 Sprachen: „Umfonit iſt nicht die müb, 
Meil man mit dank verftehet die, 
Mer molt den nicht zu lieb was tun 
Die lieblih ain empfangen nun? 
Haben mir anders nicht? davon, 
780 Zragen wir doch den rum zu Ion, 
Mer aber nicht? um rum darf wagen, 
An dem mag man der ehr verzagen.“ 
In dem furen fie fort im Gießen, 
Da fie die finder willlomm bießen; 
785 Den mwurfen fie, nad altem fitt, 
Welches beveutet dank und frid, 
Ir zürchiſch brot, gnant fimelring, 
An das geftad, dad mans empfing, 
Das wert hinauf das ganz geftaben: 
790 Dann fie vor hatten eingeladen 


760 gerauen, gereuet hat. — 787 jimelring, Semmelbrot, vgl. 791, 
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Trei hundert folcher ſemelbrot: 
Welchs, wann man bei den alten bot, 
Deits gaftfreiheit und freuntlichkeit , 
Darvon die Schweizer find befchreit. 
Folgends ala aus dem ſchiff fie gingen, 795 
Zwen herrn de3 rat? fie da empfingen. 
Bon wegen ainer oberkeit, 
Welche fih irer antonft freut, 
Die alfo wunder glüdlidy fei 
Bollbraht aus nachbarlicher treu, 800 

Welche befuhung fie nun mehr 

Rechne für groß freundfcaft und ehr 
Inen und irem fchießen gſchehen, 

Darfür man iren dank foll ſehen, 
Und iren fleiß, ftet3 zu erfüllen 805 
Den alten nadbarlichen willen: 

Wünſchend, das gleich wie die fchiffart 

Glücklich vollbracht wer und bewart, 

So glüdlich befteh iderzeit 

Der baiden ftett lieb freuntlichkeit. 810 
Nach geendter red führt man fie all 
Mit trommen und trommetenfchall 

Aufs ammaiſters ftub, zu dem eilen, 

Da vil volks war zu tiſch gefellen, 

Bon burgern und fremd ſchützen zwar 815 
Die irenthalb warn kommen dar 

Auch erſchinen in da zu ehren, 

Stett und ammaijter und ratäherren 
Die zwifchen fich zu tifch fie ſetzten, 
Und mit geſprech und ſpeis ergekten, 820 

Dezgleihen auch mit muſikſpilen, 

Und was fie wuſten in zu millen. 

Sie ließen auch gleich bringen dar 

Den hir, der zu Zürd Tochet war, 
Und ließen des auf iden tifch 825 
Ein platt voll tragen, warm und friſch, 

Deſſen fih mander gwundert hat, 

Mann er in an mund brennen tat, 


792 welchs u. ſ. w. Attraction, welches, wenn man ed. — 794 befreit, 
berufen, im guten Sinne. — 818 ammeifter, der erjte Bürgermeifter; auf 
ber jogenannten Ammeijterjtube wurden die Gaftmähler gehalten. 
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Hatten drob mancherlei gſprech, 
830 Das in des kurzer wurd die zech, 
Sagt ider auch von ſeinen raiſen, 
Und wolt das ſein vor allen preiſen: 
Doch lobet mehrtheils diſe rais 
Die inen den hirs lifert haiß, 
835 Und preisten die züricher knaben, 
Das ſie wol ſich gbrauchet haben, 
Desgleichen auch die eidgnoſſſchaft 
Die in den abend frölich ſchafft. 
Man ſprach auch zu den ſchiffartgſellen, 
840 Das ſie ſich frölich wolten ſtellen, 
Dieweil man um ergetzlichkeit 
Wer zſamen kommen alſo weit, 
Und ſie gelendt wern an dem ort 
Da gut ſei der hafen und port: 
845 Wie glückhaft ſie zu ſchiffen weren, 
So freuntlich ſoltens ſichs erkleren, 
Dann man ſagt, wem das glück wol will, 
Der danzt auch on ain ſaitenſpil, 
Und welchen das glück an tut lachen, 
850 Der kan auch andre lachen machen. 
Auch darum erfreut ain das glück, 
Das er auch ander leut erquick. 
Dann gwislich iſt unſreuntlichkeit 
Ein ſtück der unglückſeligkeit. 
855 Dis ſei der freuntſchaft aigenſchaft 
Zur freud herzhaft, zur not ſtandhaft. 
Sie ſolten mit wein külen nun, | 
Was heut verbrennet het die fun, 
Und folten ig zu lieb dem Rein 
860 Auch trinken rain den reinjchen wein; 
Sie folten nun die becher üben 
Gleich wie jie heut die ruder triben, 
Und werfen auf ain glückgeſchirr 
Welchs ires glüdjhiffs namen für. 
865 Dergleihen mocht man in zu fprecen, 
Nah der freund ehren freud zu rechen, 
846 folten3, folten fie. — 852 ergquiden, munter machen, beleben. — 


863 glücksgeſchirr, es wurde ein Glückshafen, eine Gemwinnlotterie, bei dem 
Schießen gehalten. Maurer 86. — 866 rechen, rechnen. 
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Demnad von freud gnant find die freund, 
Gleich wie von fehde find die feind. 

Hierauf die gſelſchaft ſich erzaigt 

Wie freund, zu freuntlichleit genaigt, 870 
Erwied von wegen irer ftatt 
Das herz fo fie zu Straßburg bat, 

Und mie fie noch die alten weren, 

Die nachbarſchaft zu halten bgeren. 
Nah dem das mal nun war vollend 875 
Lait fie in ir bftellt lojament 

Zum birzen, die herfchaft der ftatt, 

Da die gfelfhaft ir ru dann bat. 


(Donnerftag, den 21. Yunij.) 


Folgenden tag fürt man fie hnaus 
Auf ten ſchießplan ins neu ſchießhaus, 880 
Baigt in herum den ganzen plan, 
Baid zielftett und was drum und dran: 
An allem gful in der groß Fleiß, 
Zürnemlihd am künftlichen gheus, 
Welches den armproftrain umfing: 885 
Nah difem man in dherberg ging. 
Nach mittag die geordnet herren 
Baigten, was fie mochten begeren, 
Als das berümt herlich zeughauf, ‘ 
Ein Hainot difer ftatt voraus 890 
Burgern und freunden zu aim ſchutz 
Und den feinden zu ainem truß, 
Dann tröftlich Toll man fein den freunden 
Und fchredlich zu der not den feinden 
Jens, das man meh freundichaft erreg, 895 
Difes, dad man feindichaft zerleg: 
Auch zaigt man in aus fjondern treuen 
Die fpeicher und die fellereien; 


877 Zum hirzen, Zum Hiriche, Namen des Bajthofes. — 883 gful, gefiel. 
— 885 armproftrain, die Schiehbahn der Armbruſtſchützen; vgl. Schmady- 
{prud 114. — 887 geordnet, die den Gäften zugeordneten Herren bes 
Rathes. — 890 voraus, vorzüglih, vor anderm ausgezeichnet. — 896 zer⸗ 
leg, niederlegen, überwinden, vgl. Flöhhatz 4022. 
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.. Und al? der tag ward hingebracht, 
900 Ging man auf pichneiderzunft zu nadt; 
Dann fie dahin lud, das man Tem, 
Don Zürch der burgermaifter Brem, 
Weil daſelbs wern lofiret ein 
AU eidgnoſſſchützen, die da fein. 


(Freitag, den 22. Junij.) 


905 Am freitag fürt man fie darnach 
Sn das münjter, da man bejad 
: Das fünftlich urwerk, ganz volllommen, 
Des gleih man nicht vil hat vernommen, 
Darab man fpürt wie Fünitlichkeit 
910 Auch wert halt diſe oberkeit, 
Dann nichts ziert aine ftatt fo fehr 
ALS ehrlich künſt und gute ler, 
Dieweil fie weiglich füren, lenden, 
Die jugend fein in allen jtänven, 
915 Daher jung leut, wol angemifen, 
Das lebendig gmeur der ftatt hießen. 
Folgends man auf den turn hoch ftieg, 
Das man das ſchön gebeu erwig, 
Da warb auf des turns höchſtem plon 
920 Angeriht ain collation, 
Und demnah in dad chor gegangen, 
Da man befadh mit groß verlangen 
Das ainhorn, welchs acht ſchuch lang war, 
Gin herliches klainot fürwar. 
925 Nah mittag gingen fie gleih all 
Auf die pfalz, canzlei und marjtall, 
Folgends ins fpital man fie lait, 
Da ain abendtrund war berait, 
Auch wein von hundert virzig jur, 
930 Welchem doch groet no kain har. 


913 enden, lenken. — 918 erwig, ermäge, recht bedente. — 930 groet, 
im andern Drud: gramet, grau geworden war. 
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(Samijtag, den 23. Junij.) 


Am Samitag, da man innen ward, 
Das die gjelichaft wolt auf die fart, 
Da dankten in die herren jehr 

Der freudenbefuhung und ehr, 

Und das fie nun erneuert betten, 935 

Was vor lengit ir vorfaren teten 
Aus nachbarlichem willen gfliſſen: 

Deſſen ſehr großen dank in willen 

Ain ganzer rat famt der gemain, 

Und find genaigt, ſolchs nit allain 940 
Um ain ganzen ehriamen rat 
Zu Zürdh, mit ir möglichſter tat, 

Sonder bejonder um ain ieden 

Zu bſchulden mit gonft, ehrerbieten: 

Auch zu gedechtnus der jchilfart 945 

Den bafen, darauf gmwettet ward, Ä 
Und wog hundert und zwanzig pfund, 
Aufzubeben, das es werd fund. 

Ferner auch zu jteifer bezeugung 

Irer ganz nachbarlichen naigung 950 
Zu Zürd, und alln infonderhait 
Sei iedem ain fanen berait, 

Mit der jtatt wapen fein geziert, 

Wie der aim guten fhüten gbürt, 
Den werb man ainem ieden raichen 955 
Zu irer raid glüdhaften zaichen. 

Dann meil fie könten fo geſchwind, 

Als ein pfeil vom armprojt verſchwind, 

Bon Zürh gen Straßburg fließend ſchießen, 

Solten fie billih des genießen, 960 
Gleich wie ain andrer ſchütz des gnießt, 9 
Wann er zu dem zwed gewis jchießt, 

Weil fie den zmwed, in gefeßet vor, 

Nemlih Straßburg, erraidht han zwar. 

Dann diß ain gwiffer ſchütz mol haißt, 965 
Der das erraicht, nach dem er raist, 


949 fteifer, fejter. — %4 zwar, zeware, in der That, wirklich. 
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Und fan das unftet glüd noch zwingen, 
Ine, dahin er finnt, zu bringen: 
Auch wöll man der ftatt zu gedenfen 
970 An ieden fanen dazu benfen 
Ein atlasfedel, und darinnen 
Fünf denkpfennig, ſolchs lang zu finnen, 
Nach difem man die gfelihaft nam 
Und aufs ammaifters ftub gleih kam, 
975 Und da die leg mit inen aß, 
Und Tainer freuntlichkeit vergaß, 
Mit gutem gſprech, mit trank und ſpeis 
Mit muſik auf vilerlei weis: 
Als nun der imbiß war geendt 
980 Und der dank nad gebür vollendt, 
Da fand die gſelſchaft ſechs rollwegen 
Bor irer berberg gleich zugegen, 
Darauf fie furen bin mit freuden, 
Und taten fie vil herrn gelaiten 
985 Meh dan auf treißig pferd hinaus, 
Auch ftett: und ammaifter voraus, 
Und al3 fie bei die markbrud kamen, 
Die herren da ir urlaub namen, 
Mit überraihung wein und brot 
990 Welchs man in in die wegen bot. 
Da ging bie rechte leg erſt an, 
Jeder wolt fein zu gdenken lan, 
Und entdeden fein herzlich treu, 
Fürnemlich jagt die gſelſchaft frei, 
995 Sie wolt bei treu der eidgenoflen 
Bewiſen treu unbſchuldt nicht loßen, 
Und forthin Straßburg Trausburg haißen, 
Und die trau bei nachkommen preifen; 
Auch dife fanen, in gegeben, 
1000 Zu gdechtnus folcher treu aufheben, 
Und die dentpfenning ftet3 anbenfen 
Kindskinden, Straßburg zu gedenken. 


368 Ine, ihn. — 972 finnen, im Ginn, ber Erinnerung behalten. — 
975 die leg, Abſchiedsmahl. — 981 rollwagen, Wagen zum Reifen. — 
986 voraus, befonders, vgl. 890; nicht vorauf. — 996 unbſchuldt loßen, 
unvergolten Iafien. — 997 Trausburg, des Traus, Vertrauens Burg, eine 
der von Fifchart beliebten Spielereien. 
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Seht, was die treu bat für groß kraft, 
Die ain ftark freuntfchaft fterler ſchafft. 
Deshalb fich teutſcher treu geflifien, 1005 
Um die ftet3 warn die teutichen gprifen, 
Und welder aus der art will fchlagen 
Den fol kain teutihen fein man fagen. 
Als man fih nun bet gnug gelegt 
Mit gipreh, wunſch, gruß und trunf ergept, 1010 
Auch gwünſcht, das fie zu land glüd betten, 
Gleich wie fie zu ſchiff haben teten, 
Zur die gejelihaft auf Bennfelden 
Da fie diefelbig nacht einftellten. 


(Sontag, den 24. Yunij.) 


Morgens tags als die fonn herſchein, 1015 
Kam die gefelichaft überain, 
Mittag? zu Schletftatt auszufpannen: 
Schidten deshalben vor von bannen 
Ein foloner, welcher ſolchs beftellt, 
Dann inen worden zugeitellt \ 1020 
Zwen foloner von Straßburg der ftatt. 
Deren der ain den befelch bat 
Das er jolt der furirer fein, 
Der ander folt biß Zürh hinein 
Zalen baides für roß und man, 1025 
Welchs da baid joloner han getan, 
Doch teten von Schletjtatt die herren 
Der gſelſchaft da ben mein vereren: 
Bon dannen fie auf Kolmar raisten, 
Da in die herrn gut gſelſchaft laiften. 1030 


(Montag, den 25. Yunij.) 


Auf Montag fie auf Enßhaim zugen, 
Und fortan ir nachtleger fchlugen 


1008 Accuſativ mit Infinitiv, von dem fol man jagen, er fet kein Deuticher. 
— 1014 einftellen, eintehrten. — 1032 furirer, Quartiermader. 
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Bei den eidgenoſſen zu Mülhaufen, 
Die fie mit freuden da behaußten, 
1035 Löten fie kojtfrei von dem wirt 
Und hieltens wie eidgnoflen gbürt, 
Dann fie zu Habjen zu mittag 
Sie auch frei hielt folgenden tag, 
Darum ed wol Milthaufen biek 
1040 Dieweil fie fih fehr milt erwies. 


(Zinftag, den 26. Junij.) 


Als folgends fie auf Bafel kamen, 
Die Basler fie fehr bald vernamen, 
Und wie fie inen vor ‚mit jchiefjen, 
Als fie vorſchifften ehr bemijen, 
1045 Alſo bewiſens ſie nun auch 
Und ſchoßen, das es gab ain raud: 
Es war von volf ain groß getreng 
Als fie einfuren von der meng, 
Sah die fanen mit luft voraus, 
1050 Die fie ftedten zun wegen aus: 
Daſelbs geihah in auch vil ehr 
Mit ehrenwein und ander mehr. 


(Mitwoch, den 27. Yunij.) 


Morgens frü fchidt man hinderſich 
Die wegen, die in nahbarlid) 
1055 Die von Straßburg gaben. bewerlich, 
Und verlegten die furleut ehrlich. 
Nachgehend auf die pferd fie ſaßen. 
Und zu Mumpf gleich zu mittag aßen: 
Zu Pruck den nachtimbiß fie namen, 
1060 Da man in fohenft den wein allfamen, 


1037 fie, die Stadt Mülhaufen. — 1040 milt, freigebig. — Binftag, 
Dienstag. — 1044 vorſchifften, vorbeifchifften. — 1045 bewifens, bewiefen 
e8. — 1053 Hinderfich, zurüd. — 1056 verlegen, zum Abichied bewirthen; 
ehrlich, ehrenvoll. 
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Daſelbs fie überain all famen, 
Das fie auf morn den imbig namen 
Zu Altitetten, von Zürch nicht weit, 
Und folgend ieber fich berait 
Im ſchützenhaus mit feinem fan, 1065 
Und in die ftatt fortzieh als dann, 


(Donneritag, den 28. Junij.) 


In welchem fie auch fo fortfuren, 
Und zogen ein fat um zwo uren 

Mit fenlein fünfzig vier, mit freuden, 

Samt den zwen folonern die fie laiten, 1070 
Die man vier tag bielt auf zur hand, 
Biß man fie wol verlegt haim jant. 

Der einzug war luftig zu jchauen, 

Baides von mannen und von frauen, . 
Und glei” wie hofnung fie ergetzt 1075 
Bor, als das ſchiff fih hat gelekt, 

Alfo freut fie itzund vil mehr 

Die vollbradt fchiffart und ir ehr. 

Sie fpraden: „Nun würd man am Rein 

Der eidgnoflen ſtets eingdent fein, 1080 
Man würd dannod von Zürdern fagen, 
Das fie zu land und ſchiff fih wagen, 

Und dag gwis Zurch müß fein glüdjelig 

Und Straßburg gwis nicht unglüdielig, 
Diweil die ftraß auf Straßburg ie 1085 
Ganz glüdhaft fei, mie man fpür bie, 

In dem, dad man zum zwaitenmol 

So glüdlich Schiff zufamen mol. 

Hie fiht man warum gott die flüß 

Gefchaffen bat, nur darum gwis, 1090 
Damit man durd) ir mittel weg 
Nachbarſchaft befuch, halt und pfleg: 

Wie man dann list, das ob den bronnen 

Und den bechlin ſich hab angſponnen 


N 


1076 geletzt, verabichiedet. 
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1100 


1105 


1110 


1115 


1120 


1125 
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Der menſchen erftlih nachbarſchaft, 
Daraus kam ſipſchaft, ſchwagerſchaft, 
Und folgends döorfer, flecken, ftett, 
Wie es noch gibt die teglich red, 
Das man ſpricht, wir ſind nachbarn nach, 
Wir ſchöpfen waſſer aus aim bach. 
Drum wir die Aar und Limmat preiſen, 
Die uns den Rein zum nachbarn weiſen, 
Auch preiſen wir euch Zürcherknaben, 
Die ſolche nachbarn gſuchet haben. 
Und gott geb, das die nachbarſchaft 
So-lang in freundſchaft bleib verhaft, 
So lang die ftröm zufamen fließen, 
Und undr ainander fi begrüßen: 
Gott geb euch lieben eidgenoſſen, 
Die irs gewagt habt unvertroiien, 
Und nun glüdhaft trett hie herein, 
Bil hails zu land, gleih wie zu Rein: 
Ir jeit ja wol der fanen wert, 
Weil ir erfiegt, was ir begert, 


| Und habt ain ehrlih8 Lob geſchafft 


Dem vaterland der eidgnoflichaft: 
Gott wöll auch ewig fegnen die 
So die, in zu lieb ghabte müh 

Und nachbarliche freuntlichkeit, 

Haben erkant mit dankbarkeit, 

Gott wöll die ftatt Straßburg erhalten, 
Die vorlengft warb geehrt von alten 

Und die die jung welt nun auch ehret 

Das ir ehr und lob ewig meret; 

Das fie, gleih wie ir namen beit, 
Ain burg fei türes rats allzeit, 

Und Zürih von rum tür und rich, 

Und baid bei gott reich ewiglich.“ 
Solchs und dergleichen etlich redten, 
Etlich es haimlich wünſchen teten, 

Biß das der abend herein trung, 

Das ieder frölich haim zu gung: 
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Nun, es will mir au abend werden, 

Mein ftern naigt fih nun aud zur erden, 
Apollo der poeten freund 
Will auch nit wider kommen beunt, 

Mercurius, der rebkunft hold, 

Blinzelt, ald ob er fchlafen wolt, 
Derhalben will ih auch mein fchreiben 
Zu gnaden lafjen gahn und bleiben, 

Und nun zu legt dem lieben fchiff, 

Welchs gſchwinder, dan mein feber, lief, 
Und der gejelichaft, die vil mehr, 
Als ich Tan fchreiben, erlangt ehr, 

Wünfhen, das fie rumshalb empfangen, 

Was der held Jaſon tet erlangen 
Sanıt feinem ſchiff, Argo gehaißen, 
Nemlih, das man fie lang mög preifen; 

Diweil fie unterjtunden mehr, 

ALS des Jaſons gielichaft zu mer, 
Bedacht, das fie fain bhelf nicht hatten 
Bon Minden, die fie treiben taten, 

Noch fegeln, die fich treiben ließen, 

Davon wie ain delphin zu fchießen, 
Sonder durch Teden mut allain 
Und übung ftarker arm und bain, 

Furen fie als vom windsgewalt 

Und als von ſegeln fortgeſchalt. 

Auch ſinds nad kainem gold geraist, 

(Wie ſolchs das gulden vellus haißt) 
Sonder nach rum und freundſchaft ehrlich, 
Das war ir gulden widder herlich: 

Und haben ſolchs fridlich erfiegt, 

Nit wie iene durch gwalt erkriegt 


Drum hat meh rum die zürchiſch freundſchaft. 


Dann die jaſoniſch argiſch gmainſchaft 
So laß ich andre nun beſchreiben, 
Die mörſchiffart, die vil aufreiben, 

Ich aber hab ain glüchſchiff bſchriben, 

Welchs das glüd felber hat getriben, 
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1160 


1165 


1170 


1135 Heunt, bdiefen Abend, Heut Nacht. — 1140 zu gnaden gahn, 
niebergehen, zum Ende neigen. — 1151 Bedadit, in Erwägung; vgl. Kinder 


zucht 163. 


222 Dichtungen. 


Bon dem man fagen würd, allweil 
Straßburg von Zürch ligt treifig meil, 
Himit ſchütz gott die eidgnoſſſchaft 
Und ire libe nachbarſchaft. 


Die Namen der Herren und 


Freund des Glückhaften Schiffs 
von Züri. 


“ Herren de rat3 waren: Gafpar Thoman. Johan Efcher. 
Johan Zigler. Sirt Bogel. Hainrih Wunderlich. 

Herren der zwaihundert: Georg Dit. Felir Schneberger. 
Cafpar Wüſt. Georg Fiez. Heinrich Widerker. Johan 
Stampfer. 

Burger: Georg Keller. Medicus: Jacob Bindſchädler. 
Hans Conrad Eſcher. Hans Jacob Schmid. Wolf Diterich 
Hartman. Abraham Geßner. Conrad und Caſpar Pluntſchli. 
Chriſtoff von Lär. Johan Schwitzer. Rodolf und Felir 
Schüchtzer. Diethelm Wis. Caſpar Wüft der Jünger. Hain: 
rih Aſper. Andrea Kippenhan. Johan Hainrih Zigler. 
Rodolf Wegman. Jacob Locher. Johan Bartolme Keufeler. 
Johan Chriften. Georg Strafer. Hainrich, Jacob, Ludwig und 
Rodolf Waſer. Adrian Zigler. Huldrich Schwiter. Johan 
Wunderlich. Hans Peter und Hans Huldrich Lochman. Jacob 
Weisling. Fridelin Wis. Johan Ringli. Thomas zur Linden. 
Felir Pantli. Johan Sturm. Trei Trommeter: Salomon und 
Hans Selbler, Thomas Eberhart. Zwen Trommenſchlager: 
Hans Aſper und Hans Erſam. Johan Mülli ain Pfeiffer. 


) 


1171 allmweil, jo lange als. 
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Schmachſpruch aines Nei— 


digen Schänders, denen von Zürich, 
vnd andern iren Eidgenoſſen auch dem 
Ehrlichen Strasburgiſchen Haupt: 
ſchieſſen, zu verachtung 
gedichtet. 


Groß wunder muß ich ſagen fry 

Mit gunſt zu melden von aim Bry, 

Der droben in dem Schwizerland 

Noch dan gekocht on Wiber hand, 

Keſtlich von Milach zugerüſt, 5 
Ins Elſaß chon iſt diſer friſt, 

Als zu Strasburg das Schieſſen war, 

Het ſchir geſagt: das Jubeljar! 

Darnach geſänt hat mäniglich, 

Auch jren vil vermeſſen ſich, 10 
Wanns nur ſo lang das leben han, 

Das dis Schieſſen möcht fangen an, 

Vnd ſolch kurzweil beſchähen all, 

Alsdan ſo wöllends in dem fall, 

Gar geren ſterben: Ach der Narren, 15 
Die nicht geſächen, noch erfaren, 

Vermeynen ſchlecht, die gäucheri 

Der gröſt Triumpf uf Erden ſy, 

Vnd gaffens mit verwundern an 

Hands Mul und Naſen offen ſtan. 20 
Doch meyn ich, das dus wüſteſt, die 

Ir lebtag witer kamen nie, 

Dan biß an Rin vnd Ruprechtsou, 


Der „Schmachſpruch“, vorher einzeln gedruckt erſchienen, iſt nach Fiſchart's 
deutlicher Bezeichnung von einem katholiſchen, aber weltlichen Schreiber des 
Biſchofs von Straßburg in Zabern verfaßt, der dem Schießen beigewohnt hatte. 
Er galt für eine böswillige Parteiſchrift, die Unfrieden zwiſchen Straßburg und 
der Schweiz ſtiften ſollte. — 5 Milach, Milch. — 6 chon, ſchweizeriſches ch 
ftatt kund ſynkopiertes „chon“ ftatt: gekommen. — Igejänt, geſehnt. — 10iren, 
ihrer. — 11 Wanns, wenn ſie. — 16 geſächen, geſehen. — 20 Hands, 
Haben das. 
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Vnd warn in nicht aldbald die Frou 
Ein friſch Hemd hat geihidt hernach, 
So hebt fih an ein groje ſchmach: 
„Ich glaub, du Iofer Balg meynft fry, 
Das ich ein fchlimmer Schuſter ſy, 
Wyl du mir nicht hoft nachgefend 

Ein par födlin und wyſes Hemd.‘ 
Hienebn will ich dis wenden lan 

Vnd minen Hirdpry richten an. 

Die Schwizer famen brab den Rin 
Gefaren biß gen Stragburg yn 

Zum ſchieſſen fry; diefelben Chnaben 
Den Pry jo warm mit fih bracht haben 
Bon Zuürch herab wol vierzig myl 

Vf Schneller Poſt, datum in yl, 

Der ift in einer hitz gebachen, 

Sind das nicht treflih felfam ſachen? 
Hör wunder vber wunder zu: 

Ein Pry würd us dem Land zu Mu 
So warm biß gen Strasburg gebradtt. 
Mer hets fin lebtag je gedacht, 

Das ein Ku folt mehr ſchyſen, dan 
Ein Nadtigall? Nun witer dran! 
Ein überſcheyd fie machen lajen 

Bon holz, den Hafen drin zu fallen, 
Der war mit Kutred wol beſchmirt; 
Alfo nad Strasburg wurd gefürt, 
Vnd brangen mit dem Hirsbry fehr, 
Gleichſam es Köjtlih Heiltum wer, 
Mard doch gekocht nit wit vom See, 
Da find des Kutrecks man noch meh 
Den man darunder hat gemengt; 
Alddan dazu auch Milch geiprengt, 
Alfo von try gemychten ſachen 

Thät man dis fchöne Heiltum machen, 
Und warb von Predigern confecrirt, 
Bon aller fentenz approbitt; 


24 Ruprecht Sou bei Straßburg. — 42 Mu, dem Bande der Kühe, Spott= 
name ber Schweiz. — 45 fprihwörtlih; Wimpheling in der Defensio Germa- 
niae führt unter andern Sprichwörtern an: Septem lusciniis plus cacat una 
vacca. — 47 überfheid, Mantel, Kaften, um den Topf hinein zu ftellen. 
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ALS fie gen Strasburg kamen an, 

Da war groß fräud by iderman, 

Mit frolodung ein groß geſchry, 

Das ieh anlomen wer der Pry. 

Wie nun ein fhön Ovation 65 
Bom Bry gehalten und gethon, 

So habend fy jn prefentiert 

Dem Ammeijter, wie ſichs gebütrt. 

Doch weyß ich von dem Hafen nicht; 

Drum gib ich deshalb feyn bericht, 70 
Glaub aber, das diejelben Knaben 

Den Hafen usgedinget haben; 

Dan er foll ſyn, wie ich vermerl, 

Ein ftud der fiben Wunderwerk. 

Meynit nit fie haben kunſt getriben, 15 
Das der Pry fo lang warm ſy bliben 

Ein ſolchen ferren wäg und reyß? 

Doch Shin die Sonn jehr warm vnd heiß, 

Das hat geholfen, daS der Bry 

So fein Kümarm beliben fy. 80 
Wie werdents jo mand ewig nacht 

On allen ſchlaf han zugebradt, 

Ch fie dad wunderwerk erdacht. 

Alsbald der Pry genomen an, 

Ein großer Huf, Frauen und Man, 85 
Den Bry beleitet in proceß 

Vfs Herren Stuben zum gefräß. 

Dafelbit mit Reverenz jo bald 

Mürd er getheilt us Yung vnd alt, 

Vf alle Tiſch gerings herum, 90 
Damit es in gedaͤchtnus kum, 

Vnd darvon äſſen jederman 

Propter rei memoriam; " 

Das beid fremd vnd Heimiſch allſamen 

Erkennen des Monarchen Namen, 95 
Der diß Schieſſen het angfangen 


72 usdingen, ausbedingen, ſich vorbehalten. — 80 beliben, geblieben, 
wie im Mittelhochdeutſchen immer: beliben. — 85 Huf, Hauf, Haufen. — 
86 proceß, Brocelfion. — 87 Ufs Herren, Auch des Herrn Ammeifterd. — 
9% gering, rings. — 95 monard), der Ammeifter. 
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Vnd bei weß Regiment ergangen, 

Darnach man ghabt ſo groß verlangen. 

Was von dem Bry da über bliben, 

Damit bat man groß wunder triben, 

Nämlich gar herlich Baljamirt, 

Bf das es lang werd referviert, 

Zur dächtnus ewig difer ſachen. 

Mer mwolt der Narren doch nit laden? 

Hand nun die Schwizer follih ſchieſſen, 

Nit wol verehrt, fo laßt micha willen, 

Mit einem nagel neuen Bry. 

Mir nit, das ichs hieß melderp! 

eb merk die ſtatlich gſchenk und gaben, 

Damit verehrt find diſe Knaben, 

Sn ward ein Kuflad höflich zwar 

Zum Schauäfjen getragen dar 

In jre Hütten over Belt, | 

Bf dem Schießrein in freyem Feld. 

Iſt das nicht grofe ledery, | 
Ein Küpred tufhen om ein Bry? | 
Man ſolts jn zwar nit haben than, Ä 
Dan ed was verbotten iederman 


Vf allen Zünften mit Manpieren, 


Man folt die Schweizer nit verieren. 
Dabi will ih3 nun bliben lan, 
Das Sciefjen ongefatet han, 

Vnd in die fau ein ftihfchuß thun; 
Mer mit will ftehen, ſchick fi nun. 


108 Mir nit, mir Tomme man damit nicht, Gott bewahre mich Davor. — 
114 fhießgrein, Schießbahn; jchügrein, Brant, NS., 75, 3. — 122 onge— 
faget, unverfpottet. — 123 ſtich ſchutz (Stichſchuß) in die fau, „Ausdruck 
der Schügenfpradhe im Armbruſtſchießen für den legten Treffer‘, Uhland, Schr., 
5, 349, dazu vermweift Meufebadh auch W. Ferber's Beſchreibung des Stahl- 
ſchießens zu Dresden 1614. 
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Notwendiger Hebrab 


Auf aines vngehöbelten Nei— 
digen Schandtichters mutwilliges 


und Ehrrürges Spottgedicht, von der neu: 
lih in verfchinenem Sommer zu Stra3- 
burg bei jrem Hauptichieilen, gepflegter 
Nahbarliher Befuhung vnd kurz— 
weil, Ehrvergeſſener, vnd 
ſchmälicher weis aus⸗ 
geſtraiet. 


Sol man dann ainen weſcher ſchweigen, 
Und im nicht ſeinen pleuel zaigen? 
Sol man aim narren dann zu hören, 
Und in nicht wie ain narren bören? 
%a, fol man ainem ſchender fehweigen, 
Und in der fchand nicht überzeugen? 
Nein: fonder man fol ſolchen plaudrern 
Den pleuel um den kopf wol fchlaudern, 
Und inen mit dem folben laufen, 
Damit fie ſich fo heftig ftraufen: 10 
Sa, den fchendern fol man ir ſchenden 
Selb? in ir aignen bufen wenden: 
Und, wie ung leret Salomon, 
Dem narren antworten zu bon 
Nah feiner narrbeit, damit nit 15 
Er fih für Hug halt nad feim fitt. 
Derhalben kan ichs nicht erlafien, 
Das ih nicht auch meß folder maſen 
Ainem nerrifhen lumpenſchwetzer 
Des lands und der ſtett ehrverletzer, 20 


Gr 


Kehrab, Abfertigung. — 1weſcher, Wäſcher und Schwäher. —2 pleuel, 
Blaͤuel, kurzes, breites, flaches Holz zum Ausklopfen der naflen Wäfche auf ber 
Waſchbank, allgemeiner: ein Prüge. — 4 bören, prügeln. — 5 ainem 
ihweigen, vor einem den Mund halten. — 6 überzeugen, überführen. — 
Yimen, ihn; mit folben laufen, ſprichwörtlich für ſchlagen. — 10 ſtrau⸗ 
jen, wiberjfegen. — 17 erlasfen, unterlafien. 


15* 


228 


25 


30 


35 


40 


45 


50 


55 


Dichtungen. 


Der neulich mit aim ſchandgedicht 


Sich wider fromm leut hat gericht, 

Ja, ſelbs wider ſein nachbarſchaft, 

Die ſtatt Straßburg und eidgenoßſchaft, 
Und wider vil fromm redlich ſchutzen, 
Durch ſein unflat ſie zu beſchmitzen, 

Und hat alſo ſein erbar leben 

Durch ein ſchandſchrift an tag gegeben, 
Und fein wis ausgſchüt mit dem brei, 
Das man ir igund ent dabei. 

So tret du breimeul nun herfür, 

Hör wie man dir den brei nun rür: 
Du bift fürwar ein fauber fund, 

Dein brei bengt dir no an dem mund, 
Die hend find dir damit noch bſudelt 
Und dein fehreiben gar mit verhubdelt; 

Derhalb geh hin und weich dich vor 

Und fomm darnad und fpig das or: 
Dann man wol mwaiß, das du dich haft 
Mit deim brei drum vermummet faft, 

Auf das man dich nicht kennen foll 

Und did laß laufen dur die roll. 

Drum weih did, eh du teman ſchendſt, 

Und wiſch das gſicht, eh ainen blendit. 
Nun, da er dannoch gweſchen it, 

So ſicht er etwas fchreiberisch, 

Man muß in dannocht nicht veriren, 

Er fan notiren und kopiren, 

Wir möchten fonft una grob vergeljen, 

Dann er kain haißen brei mag efjen. 

Nun weiht, dad man in fiten laß! 

Mein Yadel, was hängt an der nas? 
Wie follen wir nun eren dich, 

Das den brei rürft fo feuberlih? | 
Gwis muſt deins breis ain maul voll haben 
Und dann zur fchelmenzunft forttraben, 


22 fromm, tüchtige, wadere. — 29 wit, fem. — 36 verhubelt, ver- 
dorben. — 48 roll, vgl. Flöhhatz 632. — 56 Schelmenzunft, ben von 
Murner in dem Gedichte dieſes Namens aufgezählten Gattungen, don denen 
Fiſchart einige auf den Gegner anwendet. 
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Da krönt dein nachbaur Murrnarr dich 
Zum oberſten tredrüttler gleich. 
Willkomm du ſchöner katverrüurer, 
Du oberſter mundbreiprobirer, 60 
Man kent dich reimendichter wol: 
Verzeih mir gleichwol izumol, 
Das ich dich dauz: Ich muß die ſachen 
Auf gut fhmeizriich mit dir ausmachen; 
Jedoch kanſt mird nicht übel meſſen, 65 
Dieweil ein fchulfad haft gefrefien, 
Darauf latiniſch ftund geichriben: 
Tu Asine, der noch bift bliben. 
So dauz ih did auf dein latein, 
Welchs in deim ſchandſpruch oft mengit ein, 70 
Doch auf gut fchreiberifch verrüret 
Als: approbiret, referviret, 
Und, da du als ein tredorbnirer 
Rürft die zürchiſche confecrirer. 
Dein latein komt dich mwolfail an, 75 
Weil es auch an deim brei muß ftahn. 
Aber du haſts villeicht fecieret, 
Das kain grob Schweizer es jentieret, 
Oder du haft willeicht timicret, 
Das man nicht den Fatrütler fpüret: 80 
Diweil dich dann gibft felbit zu kennen, 
MWöllen wir dir dein lob nicht nemmen: 
Sonder di Ian den rüttler bleiben 
Und von deim gdicht nur etwas jchreiben, 
Doch auf gut teutſch und kain latein, 85 
Dann was teutih anfängt, fol teutſch fein. 
Wir möllen wird aber anfangen, 
Das wir nit ungonft hie erlangen, 
Bon unjerm fauberen feribenten? 
Sch wolt ich könnt nah Murrnarr fenden , 90 
Dem würd er nicht für übel haben, 
. Wenn er im fagt vom naflen fnaben: 


59 fatverrürer, ben Dred rütteln, daß er ftinkt. Schelmenzunft. — 
43 dauz, bu nenne. — 66 Schulfad frefien; Schelmenzunft. — 75 Latein, 
Fiſchart veripottet in ben nüchſten Berfen die Fremdwörtelei des Gegners. — 
77 feeteret, von facere, gemacht, vielleicht mit Anfptelung an faeces, Unrath. 
— 18 fentieret, verfteht. — 79 timieret, gefürdtet. — 92 Der naflen 
tnaben; Schelmenzunft. 
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Und rüfet im den wein wol aus, 
Oder fhidt im die ſeu zu haus: 
95 Diweil er fein landsmannus ift, 
Und zunftbruder zum faulen mift. 
Aber weil wir in nit ausgraben, 
Muß er mit un? für gut wol haben: 
So will ih nun glei anfang? prangen, 
100 Gleich wie er ſelbs hat angefangen. 
Groß wunder muß ih fagen frei, 
Mit gunft vom narren und feim brei, 
Den er im bat im Elſaß kocht, 
Das er damit die Schweizer podht. 
105 Dann da er fie ſah hir2brei eſſen, 
Wolt er in zu laid Tülat freien, 
Wolt eh zu ainer küprem werben, 
Dann da3 er zaigt Schweizer geberden, 
Und zog dazu kain hendſchuch an, 
110 Wie font gezimt aim jchreiber dann, 
Der zart bend hat, auf das er nidt 
Beſudelt fein ſchon narrengfidht. 
Aber er hat geeilt fo fehr, _ 
Damit er zeitlich fertig wer, 
115 Mann die Schweizer von Straßburg lemen, 
Das fie fein torheit bald vernemen; 
Das ainen an der Thur und SU, 
Alfo der giftig neid verfüll, 
Das im die menfchlich ſpeis erlaid 
120 Und fih wie ain gauchlapfer waid; 
Oder das in der neid fo blend, 
Das er nicht far für brei erkent. 
Seh, das iſt fih zu wundern mehr, 
Als dis, des du Dich wunderft fehr, ° 
125 Nemlich, des ain menſch darf aus neid 
Dem andern menfchen nur zu laid 
Aus menſchen zum Tatlefer werben, 
Wie man dann fiht an deinen gberden, 


93 Wein ußrüfen; Schelmenzunft. — 94 Die ſau kronen; ebenbaf. — 97 in, 
ihn, Murner. — 98 für gut haben, vorlieb nehmen. — 104 pocht, trogen, 
unartig begegnen. — 107 füprem, Kuhbremſe. — 120 gauchkapfer, ber 
andere Druck hat Sauchläfer; gemeint ift ein Pferdekäfer, der 127 ‚‚Taitefer‘ 

eißt. 
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Das dir das, ſo die menſchen ſpeiſen, 
Muß (o der fhand!) ain tierlat haißen. 130 
Wie du es dann ſehr oft vergleichſt 
Und an dem kochen doch oft leugſt. 
Aber nach kat ſtinkt dir dein maul, 
Drum mainſtu aller brei ſei faul. 
Wa haſtu dein verſtand da ſtecken, 135 
Der all ding wilt ſo gnau ausecken? 
Soll vis ains erbarn mans wiß jein, 
Wie du wilt gfehen fein zum ſchein? 
Und machſt vie leut zu viech und ftier? 
MWarli vor wig wirſtu zum tier 140 
Und iſt ains Tatrüttler3 vernunft, 
Welche gehört in dfchelmenzunft; 
Ya, ainer roßprem fie zufteht, 
Die in roßfeigen nur umgeht. 
Ain ſchand iſts von aim folhen man, 145 
Der fih nimt für ain glerten an. 
Glerte han deiner jehr groß rum, 
Gleich wie des knoblochs aine blum. 
Im roßjtall magitu han gitudirt, - 
Dajelb3 man alio felberiert, 150 
Und nicht bei vernünftigen leuten 
Die diß nicht für vernünftig deuten. 
Biltu jo mechtig groß erfaren, 
Das ganz lender ſchiltſt unerfaren. 
Und waißt nod nit, was kurzweil ift. 155 
Wie man diefelb zur freud zurüft? 
Und das man alsdann vil fürnimt, 
Welchs ſich zur ander zeit nicht zimt? 
Und das, wann man ain lad zur freud, 
Sih anders erzaigt als zu laid? 160 
Oder bijtu derjelb fantaft, 
Dem dwitz tut jo groß überlaft, 
Das fie dich vor engftign anjchlegen 
Nicht lachen laßt, noch freudig regen? 


130 o der, ber andere Drud: pfu der. — 136 ausecken, erörtern, nad) 
allen Eden erforichen. — 138 als welcher du erjcheinen willft. — 143 zufteht, 
zukommt. — 146 annemen, ausgeben. — 148 knobloch, Knoblauch paßt bes 
wibrigen Geruch? wegen nicht zu Blumen. — 150 Lelberieren, ausgelaſſen 
fein; vgl. Garg. 91, 32. — 154 Bgl. Schmachſpruch 16. — 163 fie, die Witz; 
engftig, Angſt madend, ängitlidh. 
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165 Man fiht wol nain an beim gebicht, 
Das du nicht haft fo ernſthaft gſicht, 
Weil eh zu kulat machſt den brei, 
Nur das du habft zu kelbern frei, 
Sonder aus angenommenem neid 
170 Haflelt die kurzweil frommer leut, 
Und tuft wie alle giftig fpinnen 
Die dad gut in gift keren künnen, 
Und nimmer inen ofallen laßen 
Mas diſe machen, die fie haßen. 
175 Aber der gneidet bleibt zu laid 
Dem neider, das er drob abwaid. 
Ja, biftu alfo hoch erfaren, 
Das du vil völfer beltft für narren, 
Und waißt nicht, oder mwilt nicht wißen, 
180 Warum angjehen find die fchießen, 
Und wie man gmainglid drauf erſcheint, 
Nemlich als nahbarn und gut freund, 
Mit allerhand erfunpner freud 
Zu bjeugen all gutwilligteit. 
185 Sa, bijtu aljo glivert wol, 
Das du heltſt iderman für toll, 
Und waißt nicht, das es nicht iſt neu, 
Zu metten auf ain haißen brei, 
nen an weit ort warm zu liefern: 
190 Dann ſolchs noch gmain iſt vilen ſchiffern 
Unten am Rein und möranſtößen, 
Wie ih wüſt vil erempel deſſen. 
Aber was darf mans vil beweren? 
Wie mancher bot kan dirs erkleren, 
195 Das er auf wettung hat in eil 
Warm ſpeis gebracht über vil meil? 
Ja, hetſt nur ain alt weib gefragt, 
Es het dir vileicht auch geſagt, 
Das gleicher gſtalt vor hundert jaren 
200 Die von Zurch find gen Straßburg gfaren, 


165 nein, bein Gedicht zeigt es nicht, nein, To iſt's nicht. — 168 Telbern 
mwie 151 telberieren. — 175 gneidet, der Beneidete. — 176 abwaiden (ab: 
nagen, verzehren), abmagern. — 185 gelidert, befchaffen. — 189 Inen, ihn. 
en, gewöhnlih. — 191 meranftoß, Küftenland. — 200 vgl. 
S 88. 
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Und wiewol auch weiß leut da waren 
Und mehr als du nasweis erfaren, 
Waren fie do nicht tavelflichtig, 
ı Da3 fie gleich bielten für ganz nichtig, 
Was zur übung, ſterk, gſchwindigkeit 205 
Und nachbarlichem willen lait. 
Auch, wie jehr es dich nun vertrieß, 
Und ob der brei dirs herz abitieß, 
So ift es dannoch wunderlich, 
In fürs zu tun ein ſolchen ſtrich, 210 
Nemlih, auf treißig teutfcher meilen, 
In neunzehen ftunden ereilen, 
Fürnemlich durch fol aferlich flüß, 
Wie Limmat und der Rein ift gwis. 
Dann was jelten pflegt zu geichehen, 215 
Das ift aud wunderlich zu fehen; 
So wol ala diß, welchs vor nie gſchah 
Oder welchs mancher überfah. 
Troß aber, bift fo hoch erfaren, 
So wett ich mit dir auf den narren, 220 
Da mir ernennit an Ill und Thur, 
Der desgleihen ſchiffart erfur, 
Und ſolchs zu tun hab unterftanden, 
Als hie die Zürchiſch bundsverwanten. 
Wann e3 dir dann ungwonlid war, 225 
Was fchiltft dad dann fo hoͤniſch gar? 
Oder ſchmackt dir nichts als dein feigen? 
Sp wolt id, das dus müft bezeugen. 
Jedoch, weil die fhiffart verachtſt, 
Denk ih, das du ed drum verladlt, 230 
Dieweil du mit geſchwinderm griff 
Fureſt ind Branden narrenſchiff 
In Rarıngoni und Schlauraffen, 
Da du dann allzeit haft zu fchaffen, 
Und im bafen rürft den compaß, 235 
Davon dir voll ift mund und nas. 
Bor folder deiner narrenfart 
Verſtehſt nicht, wa der weis binfart. 


297 feigen, vgl. 144. — 233 Brant, NS., 99 und 108. — 235 compaß, 
Kohl, Brei. 
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Und nicht des minder, ob dir auch 
Der neid zerreiflen folt den bauch, 

So muft dein herzenlaid doch jehen, 

Das ſolche ſchiffart ift gefchehen, 

Und zur not, wa es gott tet ſchicken 
Noch möcht einmal zum beſten glücken, 

Und ie gſchwinder die ſchiffart iſt, 

Je laider gſchicht dir auf deim miſt; 

Und ie ſterker die Schweizer rudern, 
Je meh muß dich der neid erſchudern: 

Würd doch dein armer.neid nit hindern, 

Das nahbarn iren willen mindern, 

Und freuntlich raifen nicht zufammen, 
Melches kain friedfam leut verdammen, 

Dann ſolch mifthummeln, wie du bift, 

Die ftet3 unruig find im miſt, 

Und gern haben, das ber fat ſtink 
Und alles in ein haufen fin. 

Ei lieber Schöner gudinhafen, 

Was mainitu dann mit deinem ftrafen? 
Mainit, dad um dein breimanlitet 
Behalten werd darin für ſchnöd 

Die giellenihiffart zu den zeiten 

Bei vernünftig erfarnen leuten? 

Nain, fonder man wurd fie mehr achten, 
. Se meh fol neidhund fie verachten; 

Dieweil weiß leut der neid nicht blend, 

Sonder ſehen auf das gut end, 
Welchshalb die ſchiffart an. war gfehen, 
AL um freundſchaft, fo nit zu ſchmehen. 

Zu dem, allweil der Rein wurd reifen 

Und die Limmat ir tüd bemeifen, 
Allweil wurd man die Schweizer loben, 
Das fie, ungeacht baiver toben, 

Baid flüß hant inen afolgig gmacht 

In eil, durch ftreng arbaitfam macht, 


248 erfhudern, erihaudern, ſchütteln. — 257 Guckinhafen, Zopf- 
guder. — 259 breimaulitet, eine bei Fiſchart jehr beliebte Bildung: Alti- 
quitet, Weihwablitet u. |. w.; dgl. 316. — 273 gefolgig, folgfam, ge 


borjam, _ 
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Durch handveſt unvertrofienheit, 276 
Wie dann gezimt eidgnoſſen leut. 
Sintemal man nicht hat erfaren, 
Das ob der Ill vor diſen jaren 
Solch wagſtück leut begangen haben, 
On die, wie dus nennſt, Schweizerknaben. 280 
Du magſt fie ſpotsweis knaben haißen, 
Seh, ob ſie nicht den man beweiſen? 
Doch haben ſie des worts kain ſchand, 
Dann ir vorfarn warn alſo gnant 
Von wegen irer jungen manſchaft, 285 
"Die fie brauchten zu ſchuß der landſchaft. 
Auch haben deines gleihen gjellen 
Wol in verloffenen krigsfellen 
Mit blutig Töpfen oft erfaren, 
Was die Schweizer für knaben waren: 290 
Und ſolch manbeit fie noch erhalten, 
Dieweil fie folgen iren alten, 
Und was dieſelben taten reblich, 
Demfelbigen nachſetzen waidlich: 
Wie ſie dann auch die ſchiffart han 295 
Den lieben alten nadıgetan, 
Welche darum fain narren waren, 
Wie du, narr, fie ſchiltſt all für narren, 
Dieweil kainer, der unerfaren, | 
Durch ſolche gfar würd ficher faren. 300 
Oder ſchiltſt nerriſch du all alten? 
So feh, wie ſolches magit erhalten, 
Dahaim bei deiner priefterfchaft, 
Die nur am alten won ftet3 haft. 
Aber was darf ich erft vil wort 305 
Mit dir zerbrechen an dem ort? 
Dann wann id) auf dein lumpengflid, 
Welchs taufend in das hundert ftüd, 
Solt antworten von ftüd zu ftüd. 
Wan mürt ic fertig mit deim ftrid? 310 


293 redlich, Träfig. — 29% nachſetzen, nacheifern; waid lich, tüchig. — 
202 erhalten, bewähren, beweiſen. — 304 won, Wahn. — 309 ſtück, ſtückt, 
ftüdelt; ein Stückwerk vom Hunbertften ins Taufendſte. — 310 firid, Strickerei. 
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Man wurd mainen, ich tobt mit dir, 
Derbalben will ichs kürzen mir 
Und antworten auf etlih ſchmach, 
Die wol verdienten größer rad). 
315 Du nennft nad) deiner grabejeltet 
Das ſchießen zu Straßburg ganz ſchndd 
Ain triumpf und ain jubeljar: 
Ei, wie trifft dus bei ainem har! 
%a, mit der nafen in den milt: 
320 Zwar mir nicht lieb um wenig bift, 
Deinthalben der dich Römifch nennit, 
Und andre religion ſonſt fchenpft, 
Das du das fchießen rämft fo fehr 
Und gibft im heilig Römifch ehr, 
325 (Wa anderit aim zur ehr gereicht 
Do man mit folhem ain vergleicht) 
ft dir Straßburg ie worden Rom? 
Da ieder, wie man maint, würt fromm? 
Wie wilt dann deren widerftreben, 
330 Die dir fan böfen ablaß geben? 
Waiſt nit, wann fich der frofch will ftreuflen 
Gen dem ochſen, muß er zerreißen? 
Ei, wie haft dich, du mein koppiſt, 
Der fonft im brei verbifien bift, 
335 So grob verredt im jubeljar, 
Welchs di no bringen möcht in gfar? 
Mann dich zu red dein pfarrher ftelt 
Warum Straßburg für Rom haft azelt, 
Dieweil allain das beilig Rom 
340 Hat maht zu ainem jubellrom. 
Und du wolſt ain neu irtum dichten 
Nah Straßburg die walfart zu richten? 
Oder warum dir hat ein Schießen 
Ain jubeljar nun haißen müßen? 


311 ih tobt mit dir, ich wäre fo toll wie bu. — 316 grabefeltet, 
graw, grabsgrau: rauefelei. — 329 deren, der, der Stabt Straßburg, bie 
auch 565 als Femininum fteht. — 331 ftreuffen, auflehnen, aufdläben; bie 
Sabel vom Froſch und Ochien, Phädr. 1,24; Camerar. 188. — 333 zerreißen, 
berften. — 333 Toppift, val. 46: fchreiberifch. — 335 im, in, mit dem Worte: 
Jubeljahr, dem alle 100 (50, 25) Jahre wieberlehrenden Feſte mit Sünben- 
erlaß; im Sabre 1300 zuerft gefeiert und als einträglih dann in kürzeren 
Sriften wiederholt: ein dem katholiſchen Kopiften heilig zu achtendes Kirchenfeſt. 
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Und alfo weltlich flaifchlicheit 345 
Vergleichſt mit böchfter gaiftlicheit? 
Dann man möcht denken, wie auf fchießen 
Man nad den biettern pflegt zu fchießen 
Alto fhieß man im jubeljar 
Nah fedeln, biß fie werben Har: 350 
Welchs wer ain große ketzerei 
Dabin dich breit der neidig brei: 
Aber ſuch in deim formular, 
Da findft entihuldigung glei par, 
Das, als es ſchribſt, nit haim ſeiſt gweſen 355 
Und von fanct Urbans plag marft bſeſſen, 
Welcher heilig dein nachbar ijt 
Und dir oft unders bütlin nift, 
Und fürnemlih dich heßlich ritt, 
Als deinen brei haft ausgeſchutt, 360 
Und alfo nicht mußft was bu Hafft, 
Und mie dus mit der nafen trafft: 
Darum du wol ein buß verſchuldſt, 
Wa anders du e3 nur gebulpft: 
Derhalben, wan ich bapft folt fein 365 
Im jubeljar, welchs du fürft ein, 
Legt ih dir auf kain ander buß, 
Als legt ain feuftrid dir an fuß 
Und hing ain küſchwanz dir auf dbruft, 
Und brent mit beim brei, beim unluft, 370 
Dir haiß ain zaichen in den baden, 
Da müft du gnug an dein brei ſchmacken, 
Und rüren bein petrolium, 
Und ziehen zum triumpf berum, 
Seh, mwerit nit auch wol eingeweiet? 375 
Solch wei kain bifhof dir verleiet? 
Und ift vil fherpfer, als die mei, 
Die du zu gibft dem haißen brei 
Da du fchreibit, das man in tet machen 
Aus hir, fat, mild, trei gemeiten fahen. 380 


350 klar, leer. — 356 Urbans plag, Truntenheit. — 357 unders hüt- 
lin niften, im Kopfe figen. — 361 Tlaffen, bellen, ſchwatzen. — 373 pe= 
trolinm, petroleum, Gteinöl, hier wie oleum Petri gebraudt, Salböl, 
Weihol 
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Pfui aus der ſchand! du erzunflat! 
Solit du haißen geweiht den Fat? 
Heltſt alfo dein religion, 
Sp magitu zu dein jeuen gon, 
355 Da findftu gnug derjelben wei, 
So mwont ain fau der andern bei. 
Hie fiht man dein fchön erbar leben 
Und mas auf dein wort ift zu geben. 
Dann wann ain erlidh aber betft 
390 MWürdft ſchemen dich, das foldhes redſt, 
Gſchweig da2 ſolchs ſchriftlich ftreieft aus 
Und wilt dazu gerümt fein draus. 
Darum würd man mir hie verzeihen, 
Das ich jo grob dich muß entweihen, 
395 Dann die laug muß fein wie der kopf, 
Der keiel wie am aft der knopf, 
Ich muß die miftflieg miftflieg nennen, 
Damit man ler ir art erkennen; 
Ich muß aim foldhen grobian 
400 Die jach grob geben zu verftan: 
Billih was ainer eingbrodt hat; 
Das er ſich deſſen auch freß jatt; 
Wie ainer rüfet in den wald, 
Das es im auch fo wiberhallt. 
405 Jedoch wo dich des wolſt befchweren, 
Magſt dich in kurzem des erfleren, 
So wollen es verbefjern wir 
Um etlich jtüd zum beiten dir, 
Aber ed daucht mich gnedig gnug, 
410 Dieweil du jo gar grob .on fug, 
Als der gröbft bauer, der nicht? mag willen, 
Vergleichſt dem jubeljar das fchießen: 
Mas ift für gleicheit zwiſchen baiden? 
Sn aim find ſich kurzweil und freuden, 
415 Im andern der gröft ernit fich find, 
Da man bereuen foll die fünd, 
Da mander fragt im kopf der buß, 
Dann er jo vil gelt3 opfern muß. 


396 Tetel (im andern Drud: Keul), Keil; Inopf, Knoten, Knorren. — 
417 der buß, wegen der Buße. 
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In ain gaiſtlich übung bſtaht, 
Im andern krigiſch Abung gaht; 420 
In aim kurzweilt man um ſein gelt, 
Im andern man ain buß drum ſtellt; 
In aim, warn ainer etwqs gwinnt, 
Sein ſatzgelt wieder er verdint; 
‘m andern muß man gelt einbüßen 425 
Und darfür brief und blei genießen; 
In aim gwinnts, der am beften fchießt, 
Wann er jchon nicht vil gelts einbüßt; 
Im andern wer am beiten zalt 
Gewinnts, wie übel er fih halt; 430 
Sm aim fucht man nur guten willen, 
Im andern den geizjad zu füllen. 
Sichſt alfo, Liber jubelman, 
Das dein gleihnus geht eben an, 
Gleich wie der brei zu deinem Tot. 435 
Derhalben tet es ie wol not, 
Mir hetten mit dir unfer jubel 
"Und zögen dir an aine gugel 
Und ſetzten auf ain ejel dich, 
Der gipalten wer, fein binderfich, 440 
Und geben dir in dhand fein ſchwanz, 
Krönten dich mit eim neſſelkranz, 
Schmierten mit deim brei bir den rüflel, 
Zu lecken allzeit etlich biſſel, 
Schickten dich auf ſanct Lienhart fort, 445 
Der dir austrib dein läſterwort, 
Und den narren, der dich beſitzt 
Und alſo auf dem efel pligt: 
Auf das du lernteft baß erkennen, 
Wie ain hauptichießen fei zu nennen, 450 
Nemlich aine nachbarliche freud, 
Und nicht ain Römiſch jubellaid. 
Oder ſind ſchießen jubeljar, 
So ſind ir warlich vil im jar 


438 gugel, Narrenkappe. — 440 hinderſich, verkehrt, rüdwärts. — 
45 Sanct Lienhart, der heilige Leonhart als Kettenträger, legten dich in 
Ketten. — 48 plitzen, blitzen, ſpringen. 
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455 Auch bei denen, die Römiſch find, 
Davon der bapit doch nicht? gewinnt: 
Dann die von Straßburg haben nit 
Erit angefangen difen fitt; 
Er war, eh deines gleihen narren 
460 Konten den brei im bafen fcharren. 
Aber den namen köntſt baß geben 
Den Tirchweihen, darauf ir leben, 
Das find die rechten jubeltag, 
Da recht regiert ſanct Urban plag; 
465 Da geht es zu ganz orvenlich, 
Wie etwan hab gefehen ich 
Auf dem fhönen Zabern meßtag 
Und andern, die id nun nicht fag, 
Aber du merlit es on bie fhrift, j 
470 Nemlich die dein ſanct Urban ftift. 
Nun, diß jei gnug vom jubelfeit, 
Davon du drum tribft jo vil feit, 
Dieweil nah deinem teufeld neid, 
Der un? auch ftet3 vergont die freud, 
475 Nicht fehen magft, das nachbarleut 
Freuntlich zufammen fommen heut, 
Bſorgſt dag ander leut freuntlichkeit 
Dir ſchadenfroh gereich zu laid: 
Oder meint, das vileicht ſolch leut 
480 Nicht wert find, das fie han ſolch freud, 
Sp würd des weher bir gejchehen, 
Das ſolche leut muft frölich fehen. 
D wie froh find wir arme leut, 
Das du nicht bapſt biſt worden heut, 
485 Du betit gebotten jonjt beim bann, 
Das die bauren kain fchießen han, 
Und dag fie auch nicht laden folten, 
Dann wann fie dich anlachen mwolten 
Dich, nemlich mit deim brei befchmiert, 
490 Der unter freud den neid gern rürt, 


467 meßtag, vgl. Barg. 91, 31. — 472 feft, Lärm, Aufheben. „Warum 
die Heifige Kirch fo groß feit von difen Decretalbriefen Clementis machet.“ 
Binentorb, 1586, UI. 77b. „Da fie vil feſts von macht.” Ebendaſ. 1768. — 
474 vergonnen, midgönnen. 
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Ja, das kein baur kurzum nicht huſt, 
Wie fehr auch rüttelft deinen wuſt. 
Wann du ain fürft im Elſaß bießft, 
Gleich wie nur ain Galmeufer bift, 
So betteft du zeritdret zwar 495 
Diefes Straßburgifch jubeljar, 
Derbalben find ganz froh die fhügen 
Das du nichts kanſt, ala feverjpigen, 
Und lat fchleden für dinten leden, 
Welchs fie dir gar wol laßen fchmeden, 500 
Und wollen dir zu dank bald jdhiden 
Ain far voll, tapfer dran zu fchliden. 
Ich wolt, wer freud vergont den freunden, 
Das er alla leid erfür von feinden; 
Und mwer nit gern ficht leut beifamen, 505 
Das er ganz ainjam müjt grieögramen ; 
‚Und wer nieman mag frölich ſchauen, 
Das er im felber wer ain grauen. 
Dann des ift wert ſolch teufels art, 
Das iren, ma3 im, mwiberfart, 510 
Nemlich, dag, weil fie freut das laid, 
Sie fig in fteter traurigleit 
Und muß ertauben und erblinden, 
Ander leut freud nicht zu empfinden: 
Mie dich der neid dann hat geblent, 515 
Das du nicht haft die ehr erfent, 
Die ain ftatt Straßburg hat bewifen 
Billig alln fremden auf dem fchießen, 
Auch die, der dus unwürdig mwarft, 
Wie du es ietzund offenbarft. 520 
Derbalben jagt man recht vom neid, 
Er fteb auch in undankbarleit, 
Und fei wie ein ftinfendes faß 
Welchs alla erftent, was man brein faß, 
‚Das ift, verkehr die gutthat auch 525 
In böjes, nad der fpinnen braud: 
Ain ſolches ſtinkend faß du bilt, 
Gſchiſſen voll neid, des teufeld milt, 


434 Salmeufer, armer Schluder, von calamus, Schreibfeder, abgeleitet, 
etwa: Federfuchſer, wie Federſpitzen 498. — 510 iren, ihr, daß ihr wider⸗ 
fahre, was ihm widerfährt. — 519 dus, du deſſen. 
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Drum kanft. nichts ander? von dir fpeien 
530 Als teufelstat, ſchand, maledeien. 
Dann ift das nicht ain teuflifch ſchender, 
Der ſchenden darf ganz jtett und lender 
Und aine hohe oberfeit, 
Die ain glid ift des reich® gefreit? 
535 * Und er doc felb3 will fein ain glid, 
Schend alfo jelb3 das Reich damit. 
Diemweil aber du reichsverletzer 
Bit ain koppiſt und gerichtsjchweger, 
So foll dir billi fein befant, 
540 Mas für ftraf gebürt auf ſolch fchand, 
Und denen, die ſchmachſchriften dichten 
Und ſchmehlich des reichs ftend ausrichten, 
Nemlich, dad man fie ftrafet gleich 
Wie die aufrürer in aim reich, 
545 Diemweil fie durch ir zung und ſchreiben, 
Wie iene durch gwalt, aufrur treiben 
Und unterftehn dur ir log ſchwetzen 
Die leut in ainander zu been, - 
Und durch der ftend verklainerung 
550 Bu trennen der ftend ainigung. 
Wie dann du lugentrüſſel tuft, 
Sn dem du ausfchüttit deinen wuſt 
Wider die ehrende ammaifter 
Bon Straßburg, die du nenneit keiſer, 
555 Ja, monarch, jo herrſchen allain, 
So doch allda herrſcht die gemain: 
Entweder nicht, du munaff, waißt, 
Was recht das wort monarcha haißt, 
Biſt alſo der gmalt ſchulſackeſel, 
560. Welcher kain kraut kent, als die neffel, 
Oder du tuſt es nur zu ſchmach: 
Verdinſt deshalb wol ain ſcharf rach, 
Das dein monarch der henker wer, 
Und lert dich tadeln des reichs ehr: 
565 Dann Straßburg ja ir freiheit bat 
Bon teifern, wie ander reichſtat, 


534: ein gefreites, freied, lied, Stand, bes Reichs. — 557 munaff, wie 
gieraff, Maulauffperrer, Dümmling. — 558 monarcha, Alleinherrfder. 
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Das ſie ir oberkeit beſetz, 
Doch nit zu nachtail des reichs gſetz. 
Wie du neidhund fürft ein gebell, 
Als ob fie die welt freilen wöll, 570 
Sonder dem rei zu ehr und nuß 
Und irer untertanen ſchutz, 
Darum find ir die freiheit geben, 
Deren fie, gott lob, noch geleben, 
Dir und deins gleichen zu aim dom 575 
In augen und zu laid dem zorn: 
Dann nieman haft die oberfeit 
Als der ſich legt auf üppigteit, 
Gleich wie fain vogel haft das licht, 
Als der auf diebftal ift gericht. 580 
Oder, du neidifch teufelsgfiber, 
Sit dir die die perfon fo zumiber, 
Die damals hielt dad regiment, 
Als man das fchießen hat vollend: 
Sp zaigſt du wol dein neidig art, 585 
Die fih an unfhuld auch nit fpart, 
Und nur haßt, was nicht ift irs gleichen, 
Als die frommen und tugendreichen: 
Dann was hat fie doch durchs ganz ſchießen 
Getan, welchs ieman möcht verbrießen? 590 
Tat fie nicht freundlich fich erweifen 
Allen fremden, wie fie noch preifen? 
Hat fie nicht felber mit gefchoßen 
Und gleiches vortails mit genoßen? 
Wa bat fie ſich erzaigt beſchwerlich? 595 
War fie nicht allen ſchutzen ehrlich? 
Alfo das fie fih hant gefreut 
Ab feiner gegeniwertigkeit. 
Was darfit du fein dann fo vergefien, 
Der auf dem Schießen jelb3 biſt gwefen, 600 
Und haft ſolch freundlichkeit gefehen , 
Das dus ain monardi darfit fchmeben, 
(Dann ainem geben höhern namen 
Als aim gebürt, haißt ain befchamen) 


586 fparen, fchonen, die auch Unſchuldige nicht verfhont. — 598 Ab, 
über; feiner, des Ammeifters. 


16* 


244 Dichtungen. 


605 Du neidhund waißt wol glegenheit, 
Was Straßburg hab für oberfeit, 
Und das fain monardi da jei, 
Sonder die gmain regier da frei: 
Auch das nidht-ain perſon allain, 
610 Sunder die burgerli gemain 
Dis ehrlih ſchießen an hab gſehen, 
Nah dem es etlih mal geichehen 
Das inen etlich jtett und ſtend 
Han, wie breuchlich, krenz zugeſend, 
615 Auch neulid auf dem Wurmſiſch ſchießen, 
Die fie dann nicht verwelken ließen, 
Sonder fie braten an den tag, 
Wie ir ausschreiben ſolchs vermag: 
Noch ſpeit dein kel gift wie ein fchlang, 
620 Welche eriteden folt ein ftrang. 
Aber was fol ich ernft vil brauchen 
Mit narren, die man nur foll ſtauchen, 
Ich muß darfür deinr torbeit lachen, 
Das du mainft, es Fön fonft nit maden 
625 Gin oberkeit ir ainen namen, 
On wann er dſchützen rüf zufamen: 
Als ob nicht ander taten meren, 
Die dis hoch amt nun lengit fehr eren, 
Und Straßburg nit lengit bet ain namen, 
630 Eh ie die fchießen noch auflamen. 
Da fiht man dein nadgroße witz 
Wie du feift fo erfaren ſpitz, 
Minder als Ruprechtsauer bauren, 
Die meh in irm ſchulthais erdauren, 
635 Und du wilt, waiß nit wo, fein gweſen, 
Weit über Ruprechtsau gefellen 
Als in Narrwon und in Narrweben, 
Und kanſt nicht baß von fachen reden, 


614 krenz, Rränze, vol. Uhland, Schr., 5, 349. — 615 Das Armbruft- 
ſchießen zu Worms Hatte am 7. Aug. 1575 ftattgefunden; vgl. Grundriß 8. 144, 
22, d. — 618 vermögen, enthalten, ausweifen. — 622 ftaudhen (wie in ver— 
ftaucdhen) ftoßen. — 626 er, ein Mann ber Obrigkeit. — 634 erbauern, er⸗ 
forfhen, ergründen; die Bauern der Ruprechtsau finden in, bei ihrem Schult- 
heißen mehr Verſtand als du befigeft. — 637 Narrwon, Narbon Brantz, 
NE., 108, 6. Fiſchart fpielt hier mit der Yormel „Wonn und Weide”, und 
madt daraus fingierte Derter, die von Narren den Namen haben. Doch 
braudt Fiſchart im Flöhhatz 3053 Nordweden für Norwegen oder Schweben. 
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Warum ain weiſe oberkeit 
Solch kurzweil anricht und berait, 640 
Nemlich zu guter freundſchaft pflenzung 
Und nachbarlicher lieb ergenzung. 
Haißſt du dann nit ain ſchlimmer ſchuſter 
Und ains neidigen narrens muſter? 
Ich ſeb wol, du dörfft auch wol ſchließen, 645 
Dann nun dein landfürft hielt ain ſchießen, 
Das ers von wegen namens tet, 
Auf das man von feim namen red, 
Gleich wie kinder ir namen graben 
Sn wend und gloden, in zu haben. 650 
Ei, wie haft dus fo fein getroffen! 
Ei, dad man zind dem herren fchlofen! 
Damit ein fhleflin er drauf tu 
Und laß der wig ain wenig ru. 
Ich glaub, du mainft, aim ieden fei 655 
Wie dir kathan, mit deinem brei, 
Den du darum haft angerict, 
Zu fagen von deim prediggdicht, 
Wie man im Elfaß find ain fchreiber, 
Der maijterlich zerrür die Heiber, 66V 
Und welcher faurfenf machen wöll, 
Das er dafjelb breimaul beftell, 
Der konn im fchaffen ainen namen, 
In vergleihung der ding zufamen; 
Den kat zum brei, triumpf zum f&hießen, 665 
Und furzum des haupts zu den füßen: 
Der würd noch in die hronich kommen 
Mie er die Zürcher nahr hab gnommen, 
Und fein pro rei memoria, 
Der ewig tor in moria. 670 
Dann weldher nicht berümt mag werden 
Durch ehrlich taten bie auf erden, 
Der juht durch uner ainen weg, 
Auf das man von im fagen mög, 


643 ſchuſt er, vol. Schmachſpruch 28. — 652 zünd, vgl. Schiff 205. — 
660 Tleiber,. vgl. Flöhhatz 3869. — 668 nahr nehmen, mitnehmen, durch⸗ 
hecheln. — 669 dgl. Schmachſpruch 93. — 670 Moria, AUnfpielung auf das 
Enkomion Morias, 205 ber NRarrheit von Erasmus. 
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Wie difer, der ain kirch verbrant, 
Damit fein namen würd befant: 
Alfo haft du die leut gejchent, 
Auf das man dich ſchandvogel ent, 
Und ain vorbild der ſchender mwürft 
Die ſchand finden, darnach fie dürft, 
Die man am fchenden kennen fan 
Das fie auch um mit fehanden gahn. 
Aber Solch ſchender nicht meh krenkt 
ALS das ir falſch zung nichts verfengt, 
Und bat an frommen minder kraft, 
Als warn ain pfeil auf eifen haft, 
Dver als waun ain weipe kummt 
- Und auf und ab lang umber brummt 
Und fih zu legt ftoßt an die wand, 
Und fellt herab on widerſtand. 
Alſo was hilfts dich hurnaus tum, 
Das du lang humjt und brumſt herum 
Mit ſchelten an ftandhaften leuten, 
So e3 für bremenfchnurren beiten: 
Was ſchads ain marmolftainin bild, 
Wanna ainer geifelt oder fchilt? 
Und was hat e3 dem mör geihad 
Das es Xerres gegeifelt hat? 
Alfo mad mag dein fhmadh verbunteln 
Bei hoben, die alles verfunteln? 
Was reibft dich an die oberfeit, 
An deren man die köpf lauft breit. 
Waißt nicht, wer über ſich will bauen, 
Dem fallen die fpen in die augen? 
Und, dad man fih an beden reißt 
Und an den nieverm gras beicheißt? 
Solchs und dergleihen, ſchöner aff, 
Soltft, eh du fchriebft, han wol begaft, 
Weil du jo mweit wilt gwandert haben 
Auf deim handwerk der naflen knaben, 
Das du mainft, andre nationen 
Allzeit wie ſchnecken dahaim wonen: 


675 diſer, Heroftrat, der ben Tempel zu Epheſus anzündete. — 601 tumm, 
dumme. — 692 bummen, fumfen, vgl. Froſchmeuſeler 3, 3, 13, 62. — 700 per= 
funkeln, überftrahlen. — 706 beſcheißt, beihmust. 
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So doch in die fürnemſte land 

Die Schweizer werden in krieg gſand, 
In die land nemlich, da du narr, 715 
Selbs achtſt, das man mertails erfar: 

Und iſt ſolch erfarnus im krieg 

Mehr, als wann müßig man umzüg 

Mit fihherheit in Venus haus, 

Und bring fremd fitten dann heraus, 120 
Könn, wie ir kunden, prädtig ſchwetzen Ä 
Bon narrenteding und von meben: 

Solches verderbt die alte fitten 

Welchs die Schweizer han ftet3 vermitten, 

Und darum nad mit alten breuchen 125 

Iren vorfaren lob erraichen. 
Deshalb folt man ausleuten bir, 

" Da du bringft hemd und foden für. 

Dann wer waiß nit, dad Schweizerland 

Hart volf zieht, wie auch ift das land? 730 
Aber nach deiner fchreiberart, 
Die man zieht auf dem füflen zart, 

Wilt du von andern auch urtailen, 

Gleich wie dein weib mit dir muß geilen, 
Und dir das hemd ins bett warm bringen, 735 
Und die nat rain an foden zwingen: 

Drum leutet im nur all jeugloden, 

Da3 man augleut die fchreiberfoden, 

Dieweil er forg tregt für die füß, Ä 

Und für die hend nicht, die er bſchiß, 740 
Als er, wie er von fich ſelbs meldt, 

Schob kükat, mit erlapp, an dzelt. 
Dis ift wol, wie ſchreibſt, leckerei, 
Und aine ſchleckhaft ſchelkerei, 
Welche die Schweizer ſehr veriert, 745 
Dieweil in du haſt angerürt: 
Dann welcher iſt, den nicht verdrießt, 
Wann ainer kat zu laid aim frißt? 
Du hetſt noch wol ein andern poſſen 
Können reiſſen den eidgenoſſen, 750 


726 Iren, ihrer. — 728 vgl. Schmachſpruch 25, 30. — 732 auf dem 
küſſen ziehen, verweichlihen. — 742 erlapp (erlaup im andern Drud), 
Erlaubniß. 
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Wann du das maul hetft gnommen voll 
Und an die zelt gejpriget wol: 

D wie beiten fie gzörnt dazu, 

Und dir vil gwünſcht au dem land mu: 
Ich wolt zur gdechtnus auf den maien - 
Did lan in kuleim contrafaien 

Und dein nad gar ſchoön drein vifiren, 

Sa, did) gar damit baljamiren. 

Dann du bit mir nun nicht meh feil, 
Weil du biſt ſo boſſirlich geil, 

Gewis man dich zu brauchen hat 

Für ain kurzweil und unflats rat, 

Sie heiten wol aind narren..gmißt, 
Und bettens die von Straßburg gwißt, 

Und di damals behenkt mit fchellen, 

Dieweil vu doch Fanft reimen ftellen: 

Nicht das ich dich verieren u, ' 
Dann du bift mir zu lieb darzu. 

Jedoch darf ich dich wol verieren, 

Dann du laßft mir noch nicht mandieren 
Gleih, wie du fagft, das man mandiert 
Das man die fremde nicht veriert, 

Welches doch erſt fehr billich wer, 

Und anderswo ift breuchlich fehr, 

Mo anders bilt in fremde gweſen 
Wie du dich mechtig ausgibſt deſſen: 


- Dann man die freunde foll empfangen 


Wie man von in will gonft erlangen: 

Und melden brei ſelbs nit magſt freſſen, 
Soltit auch aim andern nicht zumeſſen: 

Wolan, ih halt lang auf dein lieb, 

Dein brei würd fehier vom rüren trüb, 
Bringt dir katrüttler ſchier den ſchnuppen 
Mein, wolſt in ain klains überſuppen, 

Weil der mundbreicredenzer biſt, 

Ob er brei oder kat nun iſt. 


754 Mu, vgl. Schmachſpruch 42. — 755 auf den maien, im nädften 


Mai (mo der friihen Weide wegen der Kuhleim nicht theuer tft). — 737 Fiſchart 


kommt auf die fremden Wörter des Schmachſpruchs zurüd, deren er ſich ſpottiſch 
bedient. — 784 überfuppen, vorkoſten. 
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Gleichwol verzeih mir mein unglimpf 
Das ich zu bekant mit dir ſchimpf, 
Ich maint es gut, on ſcherzen frei, 
Dich auszuweſchen von deim brei, 790 

Dann mich gedauret halt gar faſt, 

Das dich damit vermwülftet haft 
Und verglichen die menſchenſpeis 
Zum viechlat, unfletiger weis. 

Auch das die fchiffart, rümlich gichehen, 195 

Darfit ungegründter ſachen ſchmehen, 

Und tun wie der neid, fo nur ladt. 
Dann ain fhiff untergeht und kracht. 

Auch das fchießen, bevaht auf freundichaft, 
Heſſig deiten auf trog und feindſchaft. 800 
Auch deine aigne nachbarſchaft 
Schenden aus neid ganz lugenhaft: 

Und beſchmaiſen mit neidig gift 

Ein oberkeit, vom reich geſtift, 

Ja allenthalb erzaigſt dein neid, 805 
Und dein luft zur unatnigfeit. | 
So muft ich dem bellenden hund 
Ja ftopfen mit feim brei den mund, 
Und ine zalen mit der münz, ' 
Mit der er andern zalt die zins. 810 

Hetit du gefpart den atam bein, 

‚ Damit dein brei zu blafen fein, 

Und dein maul geftopft mit veim Tat, 

Het ih dir nicht tun dörfen rat 
Mit einem katgſchmierten gebiß, 815 
Welchs dein zung bielt im zaum gewis: 

Wiewol in mandem wort und ftüd 

Sie wol verdienet ainen ftrid, 

Fürnemlih, da du treibft dein gſpött 

Mit oberkeit der land und ftett: 820 
Und gern woljt die lieb eidgenoflichaft 
Verllainern bei der nachbarſchaft. 

Waißt nit? wer wol rebt, hört auch wol, 

Jeder wie er fait, maien foll, 

Wann die hurnauß die binen plagt, | 825 
Würd fie von binen auch gejagt: 


824 fait, maien, fäet, mähen. 
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Wann du wereft ain erbar man, 
Nemeſt dich nicht des ſchendens an, 
Nieman het di ain narren gſchetzt, 
830 Wann nicht geredt hetft und geſchwetzt, 
Wann die bubfcher aufreißt das maul 
So fiht man erft, das fie ftinkt faul. 
Aber villeiht wolſt eim bofiren 
Mit deim brei rüren und kelbriren? 
835 So hat dus mechtig gut gemacht, 
Das man ip allenthalb dein lacht, 
Das, ain mud will ain feul umftoßen, 
Die fie doch aufrecht ftehn muß loßen, 
Und will fein arm rachgier und neid 
840 Beweifen in dem, welchs nichts beit,  ° 
Derhalben muß man dich befrenzen 
Mit tannzweigen und eſelsſchwenzen, 
Und dich augftreihen und ſchön molen 
Mit deinem brei, mit fped und Eolen. 
845 Ich hab die fau, darein du ſtichſt, 
| Nicht können bicheren, wie du ſichſt, 
Sonder im ſauſcheren und ftechen 
Mollen wir dich den maifter rechen, 
Du ftichft weit hinein in aim jor, 
850 Stedy immer fort, fie lauft empor. 
Aber die fau muß fengen ich, 
Die Shi ich dir ietz zu dem ſtich: 
Und will biemit geworfen ban 
Unter die hund, fo bellen an, 
855 Und welder würb getroffen bie, 
Der mag ſich laßen hören frü, 
Den wollen wir ald dann aufs frifch 
Empfangen auf grob ſchweizeriſch. 


Syr. X. 


Ein falſch neidiſch herz ift wie ein lodvogel auf dem Hoben, 
und lauret was er jchenden mög. Dann was er guts fihet, 
deutet er aufs ergft, und das bet fchenvet er aufs höchſt: Hüt 
dich vor ſolchen buben, fie haben nichts gut3 im finn. 


831 butzſcher, Lichtputze. — 848 reden, redinen, halten. 


Sürfreffliches arfliches Lob, 


deß Landluftes, Mayersmut und luftigen Feldbaumans 
leben, auß deß Horatij Epodo, Beatus ille, &c. 
gezogen und verteufchet. 


D. J. F. G. M. 


Mol dem der von fremd gejcheften meit 
Und vom ftattgmeinen neib und ftreit 
Auch von den innerliden Triegen 
Entlegen tut fein felogut pflügen 
Lebet abgföndert wie die alten, 5 
Die für die redlichiten wir halten, 
Und auf feim landgut ſich enthelt, 
Liget mit feinem feld zu feld. 
Baut mit fein ochjen und fein roflen 
Das gut, von eltern im verloßen: 10 
Sitzet nit in dem wechſelgaden, 
Iſt mit dem wucher nicht beladen, 
Darf andern nicht fein ſchweiß verzinfen, 
Noch fteigrung treiben mit den müngen: 
Darf nicht halten ferr factoreien 15 
Und der Venedger auffchlag fcheuen, 
Noch willen was in Indien fted 
Und all ir fpecerei gejchled, 
Was zuder fei von Candia 
Und zuder von Canaria, 20 
Noch aus Portugal der jchiff warten, 
Sonder gnügt fih an feim frautgarten. 
Mol dem, der im fol narung fhaffet, 
Dem wechst fein gwinn, wann er fchon ſchlafet; 





1 Baraphrafe der zweiten Epode bed Horaz. — 7 fi enthalten, fi 
aufhalten, wohnen. — 10 verlaffen,' vererbt, paterna rura bobus exercet 
suis. Später zugefegt: „Sammelt nidt in ſeim ſchweiß fein gut Mus ander 
feut fchad, ſchweiß und blut.“ 1598. — 11 gaben, Laben, Haus. — 12 be= 
laden, behaftet, hat mit dem Wucher nicht? zu ſchaffen. — 13 darf, braudt. 
— 15 ferr factoreien, Handelöhäufer in fernen Landen. — 16 auffchlag, 
Preisfteigerung. . 
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40 


50 


55 


60 


28 verwachen, hüten. — 42-43 Zugeſetzt: „Da ſich bie ftollen, geng un 
ſchacht Verlieren plöglich über nacht.“ — 43 beichleppen, behelligen, wird 
nicht Hineingezogen in fremde Rechtsſachen. — 54 von ein, megen eine. — 
58—59 Zugeſetzt: „Und als dann lang erft in ben henden Gein hütlin trehen 
und ummwenden Und zitternd einen brief darweiſen, Als folt er einen Löwen 


Dichtungen. 


Srihridt nicht vor den heerpofaunen, 
Noch den tonnernden feldlartaunen, 

Wie ver landsknecht, der tag und nacht 

Sm feld das feld und land verwacht, 
Und gwinnt doch weder land nod feld, 
Daraus er nerlich ſich erhelt, 

Kan den meier, dem er tut plagen, 

Doch fein ftud felds am fpieß hintragen. 
Ja wol im, dann im tut nit graufen, 
Vor deß mörs troßgen mwellenbraufen, 

Und darf dem zornigen Neptun 

Nicht flehen in der mörfortun, 
Gleich wie der faufman, den fein glüd 
Setzt auf ein brett, eins daumensdick, 

Und forgt, wann er daheim fchon bleibet, 

Wie im der mind fein gut umtreibet; 
Sudt aud fein gut nicht mit eim licht 
Im bergwerk, da man gar nichts ficht. 

Zu dem wird er befchleppet nicht 

Mit fremder hendel rat und gricht, 
Sprit über Feines andern blut, 
Urteilt nicht über ungwis gut: 

Iſt in die ringmaur nit gebannt, 

Macht im kein feindſchaft mit feim ftand: 
Darf nit vil anhangs im erlangen, 
Nod andın um ir macht anbangen, 

Darf anderer leut gnad nicht geleben, 

Noch fih an gonft ver reichen heben, 
Noch iedem ftolzen burger flehen, 
Der von eim emptlin fi tut blehen, 

Und im nadlaufen oft und lang, 

Und tun manchen vergebnen gang, 
Auch etlih ſtund vor iren türen 
Mit warten und ftillftehn verlieren. 

Diß alls darf nicht der meiersman, 

Er nimt ſich feines prachts nicht an: 


fpeifen” (mit Speije verjehen, füttern). 


Lanbluft. 255 


Tracht nicht, wie er fomm hoch and bret, 
Und forglid dienst zu hof ausbet, 
Auf das nicht, fo erö bat erbeten, 
Andre im bald die ſchuch austreten: 
Dann fein frommleit laßt in nicht beuchlen, 65 
Welchs doch zu hof ift das gmeinft breuchlen, 
Sonder er gnüget fih an kleinem, 
Und mert daſſelb und ſchad doch feinem, 
Iſt Schlecht, gerecht, aufrecht, einfaltig, 
Was er verheißt, das leift er gwaltig, 70 
Haßt all ſpitzfündigkeit und lift, 
Die nur zum zank ein urſach iſt, 
Und da mancher groß ſorg im macht 
Wie ſtattlich er ausfür ſein pracht, 
Und ſeine geltzins verzer jerlich, 75 
Und in der fremde umreis gferlich, 
So ziecht er auf ſein gut darfür, 
Sicht was im in die hand wechst ſchier, 
Wie im der ſegen über nacht 
Hab meh, dann er geſait, gebracht, 80 
Wie die blümlin ſich vor im ſchmucken, 
Wie die beumlin fi vor im buden, 
Und wie vor freud auffchnellt der aft 
Mann er im abnimmt was vom laft. 
Oder zieht ein einglegte rebe 85 
Auf ilmen, afpen, das fie Elebe, 
Gibt alfo ehlih fein zufammen 
Die reben und der beume ftammen, 
Das fie die bein zufammen ſchrenken, 
Und mit armn an einander henken. 90 
Oder braucht zum gmahlring die reb, 
Darmit er die beum zſammen geb, 


63 aus bet, erbettle. — 64 andre verdrängen ihn bald. — 66 breucheln, 
Iterativ von brauchen. — 66-67 Zuſatz: „Allda te größer iſt bie berichaft, 
Se größer wird bie Höflich Inechtfchaft. Iſt er bei minder herlichleit, Iſt er 
bei minder gferlichkeit.“ — 72-73 Zuſatz: „Er belt die greditigleit wol wert, 
Doch mit redftfertigung unbichwert, Weil er weiß, das die haderſucht Iſt ein 
giftige naterſucht.“ — 73 im, ihm, fi. — 80 gefait, geiäet. — 81 ſchmucken, 
biegen, fchmiegen. — 84 was, etwas. — 85 eingelegte, eingeimpfte; vgl. 
Seldbau 1579, 333. — 86 ifmen, afpen, Ulmen, Eipen; kleben, feftranten. 
— gemahlring, Bermählungsring, indem die Hebe von einem Baume zum 
andern gezogen wird. 


256 Dichtungen. 


Wann er fie oben zjammen leit, 
Da3 eins die band dem andern beut: 
95 Oder ſchneid ab ungratne ſchößlin 
Und impft darein geradre jprößlin ! 
Oder ſicht wo ein baum ſchwer tregt 
Das er ein tik im unterſteckt: 
Etwan richt er ein glenplin auf 
100 Welchs beinah finten molt zu hauf, 
Bricht etlih blumen darbei ab, ! 
Das er ab irm geruch ſich lab. 
Bißweil ſicht er fein luft dargegen 
Dort in eim tal ferr abgelegen, 
105 Wie das rot und weißwollcht viech 
Berftreit unten am berg herziech: 
Und bört, wie fein birt fürt ein möütlein 
Auf der fadpfeif vom ſcheferliedlein, 
Bon feiner bulfchaft, die im reich 
110 Oft dpfel ftedt in dhirtenteſch. 
Hört, wie ein vieh dem andern rufe 
Im andern tal, welchs ſich verlufe; 
Oder geht zu fein imenkörben, 
Sicht wie fie ernithaft wefern, werben: 
115 Bſchneid ir wechjinen irrgang weislich 
Das er den honig draus bring fleißlid. 
Zu zeiten fchlegt er auf eim beden 
Zwen honigkönig zu erjchreden, 
Das fie fih um die weid vergleichen, 
120 Welcher vom blumenerb müß weichen, 


96—97 Zuſatz: „Oder er fährt für Iuft ein fuch In einem ſchmaln ederlein 
durh Und macht ſich als dann aus den felden Spaziern unter grün gwelbtn 
beiten (Halben, Laubgänge), Darunber etwan jehr gebudt Sein altvater am 
ftab herrudt, Wiewol er in der jugend vor Wie ein Hirz drunder gfprungen 
wor.“ — 99 gelenblin, Geländer, Berzgäunung. — 106-7 BZujag: „Unb 
bort hoch an eim berg fein geißen In eim geftreus bie zweig abreißen.“ — 
107—8 fpäter: „Und hört, wie mit eim fcheferliedlein Gein Hirt dort fürt 
ein ſackpfeifmütlein.“ — 114 wefern, fi bin und her bewegen, mwanbern, 
fommen und gehen; werben, Geſchäft verrihten. — 117 fg. beden u. f. w. 
Wenn ein neuer Schwarm ansgeflogen, „jo foltu ein lieblich getön mit einem 
beden oder zerbrochnen irbinen hafen machen und fie alfo, boch nicht zu Heil und 
laut erfchreden” u. f. w. Felbbau 300, wo weiter ausgeführt wird, daß der 
belle Ton den Schwarm höher in bie Luft treibt, das ftillere Klingeln ihn aber 
niedriger erhält, fobaß er defto leichter eingefangen werben Tann, wenn er fi 
angehängt bat. Dort aud) über die Behandlung der Bienen das Nähere. 


Landluft, 257 


Oder mant fie mit etlich ſtreichen 
Die hummeln und welpen zu fcheichen, 
Oder bildt im an inen für 
Königs und undertanens gbür. 
Aber wie freut er ſich alsdann, 125 
Mann der traubmeier und oböman, 
Der herbſt, im reicht fein ob3 und trauben 
Das er3 mit unzal mag abflauben? 
Wann er mandı fremde öpfelfrücht, 
Die er ſelbs hat geimpft, abbricht, 130 
Oder ein traub ablist villeicht, 
Der farb halb nit dem purpur weicht, 
Und alsdann foldye in jeim gmach 
Aufhenkt, da3 er fie oft anlach. 
Es ift fein ftund noch augenblid, 135 
Das in nicht neue freud erquid, 
Sie folgen auf einander jtet, 
Wie ein jarzeit auf d'ander geht, 
Und wie ein jungfrau teglih bricht 
Ein friſches röslin, dran fie riecht. 140 
Nun bat er luft, das er Jich ftred 
Unter eins ſchattgen baumes bed, 
Darnach in das tief gras dorthin, 
Welchs vom fürfließnden ba ijt grün, 
Darbei manche heujchreden fpringen, 145 
Und da ir minterleid verjingen, 
Darbei die vöglin mit gefang 
Wünſchen den fommer noch fo lang: 
Darbei manchs bechlin fellt und quillt, 
Welchs das zu vil heiß lüftlin kült, 150 
Und raufht über die fteinlin ber, 
Darvon der jchlaf nit anfomt fchwer. 
Und wann dann fchon die werme mweichet 
Und der gro winter einher jchleichet 
Mit videm fehnee, eis und vil regen, "155 
Mag er im doc fein luft nicht legen: 


124—125 Bufaß: „Oder er fiht wie fein jung füllen Sich faſt ergeilen aus 
mutwillen, Oder wie in eim Karen flüßfein Hoc fpringen in der werm bie 
fiſchlein.“ — 130—31 Zufag: „Und etivan ein ſchöns obs abnimt, Welchs fein 
voreltern oft Han grümt“ (gerühmt). — 131 traub, m.;, dal. Kumft 23, — 
148 noch, noch einmal, doppelt. — 156 buſch, Unterholz. 


Fiſchart. I. 17 


258 Dichtungen. 


Dann alsdann ſucht er ſeine luſt 
Mit hetzen im feld und im buſch: 
Nun hetzt er an vil ſtarke hund 
160 Wider ein ſchwein, welchs vil verwundt. 
Dann jagt er ſonſt ein wild ins garn: 
Oder ſpürt wo fremd gwild umfarn: 
Oder beſtellt ein vogelherd, 
Das im kein vogel nit entfert, 
165 Etwa fengt er ein kranch mit liſt, 
Welcher im land verirret iſt, 
Und andre wintervögel mehr, 
Welche dieſelb zeit gut ſind ſehr: 
Oder hetzt haſen und die füchs, 
170 Oder ziecht pirſchen mit der büchs: 
Oder braucht bogen und armbruſt, 
Und vogelror bisweil für luſt: 
Oder richt luder an den wölfen 
Die im reubiſch der ſchaf abhelfen. 
175 Wer will dann nun bei gdachten ſtucken 
Dem winter ſein unluſt aufrucken 
Dieweil doch unſer meiersman 
Den winter zum luſt brauchen kan 
Und macht im aus der winterszeit 
180 Ein meiersluſt und winterfreud? 
Wann dann erſt zu dem allem hin 
Sein ernſtlich weib, die meierin, 
Auch im daheim zuſpringt im haus, 
Wie freut in nur das überaus? 
185 Wann er villeicht heimkommet müd, 
Und ſie im gleich alls guts erbiet, 
Und macht im auf dem herd ein feur, 
Das er ſich zu der werm fein ſteur: 
Und wann ſie die viehſtell warm helt, 
190 Und das vieh warm deckt für die kelt, 

162—63 Zuſatz: „Uebt alſo hiedurch ſich zur jterf, Das er gſunder vollricht 
fein werk.“ — 163 vogelherd, vgl. Feldbau 508. — 165 mit Lift, in Schlin⸗ 
gen, Horaz. — 173 Iuder, Köder, Lodfraß. Bon der Wolfsjagd Handelt das 
ganze fiebente Buch des Feldbaus, S. 613 fg. — 174 abhelfen, mit Dativ 
der Berfon und Genitiv der Sadje, gewöhnlich im Sinne des Heilens, bier des 
Raubens. — 174—75 Zufag: „Oder ſchnitzt werkzeug in das Haus, Oder bupt 
gichirr und werlzeug aus, Ordnet denfelben Hin und ber, Wie im zeughaus 


waffen und wer.” — 176 aufruden, vorhalten, übel auslegen. — 188 ſteuern, 
helfen, fi) (an den Herd) fegen. — 190 für die Felt, gegen bie Kälte. 





Landluſt. 259 


Und nimt den kubel dann geſchwind, 
Melkts vieh fo bald, als ir geſind. 
Desgleichen wann ſie im auftregt 
Sein fürnen wein, der im wolſchmeckt, 
Und fegt im etlich trachten dar, 195 
Die er nit erft darf kaufen bar, 
Sonder im gibt fein meierei 
Und ijt vom zoll und ungelt frei. 
Es können eim zwar all mörjchneden, 
Noch dornbutt, meurn fo wol nit fhmeden; 200 
Es folt im einer nicht darfür 
Wunſchen den angelroden dürr, 
Noch im begeren vil der teuren, 
Welche das gwürz nur muß verteuren, 
Nob auch den bridenpfeifer teur, 205 
Noch gwürzten butter, gplagt vom feur: 
Darfür hat ſchunken er gereuchet 
Und fleifh im falz und ejfig gweichet, 
Bet ungmwärzet feinen butter 
Fein rein, wie er komt von der mutter, 210 
Miſcht auch kein zuder in fein les, 
Macht im fein koſt mit falz gnug reß. 
Aus ſchmalz, mild, honig, eiern friſch 
Er im mand gute tracht zurüft. 
Sein frautgarten iſt fein gwürzgarten, 215 
Ein fraut fan im fein fpei3 auch arten. 
Nach ftraußenhirn er auch nicht trachtet, 
Ein frifhen kalbskopf er mer achtet, 


— — — — — 


19 fürnen, alten, abgelagerten. — 198 ungelt, Abgabe, beſonders vom 
Bein. — 198-99 Zuſatz: „Darum er gott dankt immerzu, Der im ſchafft ſolch 
gmach, frid und ru.” — 199 mörſchnecken, Auſtern. — 200 dor nbutt, 
Steinbutt, Turbot; meuren, Muränen. „Die Anſter des Lucrinus acht ich 
dann fürwahr Nicht Höher, Rhombus, Scarus nicht.“ Horaz. — 200-1 Bus 
fat: „Welche zu zeiten das wild mer Treibt, das fie zu uns reichen her.” — 
203 fteuren, Störe? — 204 gewürz, die Zuthat, Sauce. — 204—5 Bufag: 
‚Roh die fchlangenleih, die lampreten, Die man in Malvafier muß töten.‘ 
— 205 bridenpfeffer, Briden, Priden, Neunaugen, die eingemadt, im 
Pfeffer, Brühe, verichidt werden; petromyzon fluvislis L. — 206 but= 
ter. m.; geplagt, gequält, um ben natürliden Geſchmack gebrant. 
— 211 reß, räs, Scharf, ſchmackhaft. — 214—15 Bufap: „Gleich wie er auch 
Schlecht rüft fein kleid Aus der ſeid, fo fein jchaf im treit (trägt). Er ſtellt 
nicht nad) dem haſelhun, Solchs laßt er bie mäſſigen tun.” — 216 arten, 
trans, bilden: „Die fchrift recht zu arten und zu formieren“, Garg. 340, 25. 


17* 


260 Dichtungen. 


Oder ein lamm, im hornung gſchlacht, 
220 Und ein widder, dem wolf abgiadıt. 
Die eiterjchleimige fajanen 
Läßt er im gbürg bei den urbanen, 
Sein ganz er für ein trappgans welet, 
Ein ob3 für pomeranzen zelet, 
225 Für pfeffer welt er bibernell 
Medhalterberlin für canell, 
Salbei, quendel und rosmarein, 
Bafılg und polei fein gwürz fein. 
Jeder monat bringt im gewis 
230 Neu friſch Tochkreuter zu feim gmüs, 
Als endivi, mangolt, milten, binetſch, 
PVeterfilg, körfl, natterwurz, burretſch 
Manch ruben, fern, bör, nuß und keiten, 
Erbfen, linfen, bonen und geriten. 
235 Zum winter falzt er kappes ein, 
Dörrt hutzeln, raudt die zwiblen fein. 
Mer ift, der bie ein mangel fpüret? 
Heißt das nicht wol profiantieret? 
Halt nicht die natur und die erd 
240 Unfern meier hierin ganz wert, 
Das fie in nicht allein erquidet, 
Sonder im aufentbalt auch jchidet? 
Wie muß er fein fo wol getroft, 
Wann er bei gpacter ſpeis und foft 
245 Sicht unterm efjen alleweil, 
Wie fein fatt vieh dem ftall zu eil 
Und heimtregt volle utern ſchwer, 
Welchs bald wolt, das man fie entler? 


331 eiterfchleimig, widerlih, weihlid. — 222 urhan, Auerhahn. 
Horaz nennt Hühner aus Afrika und Waldhühner aus Jonien. — 225 biber= 
nell, Bimpinelle. — 226 wedhalterberlin, Wachholberbeeren. — 227 fg, 
Salb ei, die Kräuter, nebft vielen andern zur Würze nennt Yeldbau 413. — 
228-—29 Bufag: „Auch alantwurz und maieron, op, bafilg und bilfam ſchon.“ 
— 2323—33 Zuſatz: „Lattich, faurampfer, treff und lauch, Rapunzel, wegrich, 
ſpargen auch, Gensdiſteln, bernklau, wicken, til, Vermiſcht mit kümmel, fen⸗ 
chel vil.“ — 233 keſten, Kaſtanien. — 235 kappes, Kopftohl. — 236 hutzeln, 
getrocknetes Obſt. — 236—37 Bujag: „Und tft darbei doch gſünder baß, Dann 
der, ſo, eh in hungert, aß.“ — 242 aufenthalt, Unterhalt, Nahrung. — 
247 uter, Euter; ahd. ütar. distenta siccat ubera. Horaz. — 24849 Zu⸗ 
fag: „Sicht, wie fi) hinderm fchellenhammel Die Herd der fchaf gar eng vers 
fammel, Wie die ftolz geiß dem widder ſchön Sein ehr vergönnt (misgönnt) 
und vor will gon.“ 


Landluſt. 261 


Oder ſicht, wie ſein pferd von ferr 
Ziehen mit laſſem hals daher 250 
Den umgeftörzten pflug zu haus 
Und ſchütteln gern das kummat aus. 
Auch fiht fein gfind ein? nach dem andern 
Fein allgemählich heimzu wandern 
Sleih wie ein müden imenſchwarm, 255 
Welchem die jonn den tag madht warm. 
Und alddann, warn nun ala vollridht, 
Sein afind zu tiſch fich ſetzen ficht 
Und beißen in da3 brot fo frei, 
Tas einer ſchmatzen möcht darbei, 260 
Und mit dem mu3 den löffel laven, 
Dad er faum mag in die ſchubladen, 
Und darauf tun ein ftarfen trunf, 
Da man bört, wie im hals er Hunt, 
Und in den kes fo dapfer fchneiden, 265 
Gleich wie fie morn möllen arbeiten. 
Hie ißt man nit mit angft und forgen 
Und ſchlaft auch nit mit angft auf morgen; 
Die forg verbittert in fein koſt, | 
Der ſchlaf ift in ein arbeittroft 270 
Es treumt in nicht von iren feinden 
Und wie fie zanfen mit den freunden. 
D wie ein berlich, tröftlich leben, 
Welchs dem menjchen zu troft ift geben! 
D gott des fridens, du verichaffe, 275 
Das es betrüb fein krieges jtrafe! 
Mölleft das land von krieg erretten, 
Das man ed gnieb au in den ftetten ! 
Dann on das fridlich landgebeu 
Beiteht nicht lang ein policei. 280 


252 kummat, Kummet, Haldjocd der Bugthiere. — 257 vollridten, 
vollbringen. — 262 jhublade, Mund. — 266 morn, morgen. — 266—67 gu⸗ 
fag: „Ste ſchmackt in milch, ſchwarzbrot mit.Keien Baß, dann mweißbrot von 
gift zu fcheuen“ (bei dem man fürchten muß, es fei vergiftet). — 270—71 Zu= 
fag: „Das fröfchgeichrei fie dran nicht Hindert, Ein hart bett in den ſchlaf nicht 
mindert.” — 2723-73 Bufas: ‚Ein haushund in die ſchiltwacht helt, Ein haus⸗ 
han bie früwacht beftellt.”” — 280 policei, Verfafjung, Staat. — 280—81 Bu= 
fag: „Dann wie on milch Tein kind auflomt, Alſo Fein ftatt on feldbau fromt, 
Wo nicht die feldfrucht tut das beft, Sterben die vögel in dem neſt; Wo nicht 
ein Iand erbauet ift, Biecht man baraus und laßt es wüſt. Drum bhüt, das 
nicht u. ſ. w.“ 


262 Dichtungen. 


Verhüt, das nicht der gbaute boden 
Ein wüſte walftatt werd ver toden 
Und werd für himmelstau begofien 
Mit blut, von menſchen hergefloſſen, 
285 Welchs die frücht möcht abjcheulich machen, 
Weil auch die erd fcheut ab den fachen! 
Bhüt und vor fremder völfer rauben, 
Das fie nicht gnießen unferer trauben! 
Segne den fchönen feldbauſtand, 
290 Welcher wird der unſchuldigſt gnant, 
Das fie in nicht mit ſchinden ſchenden 
Und bein ſegen dur geiz abwenden! 
Mol inen, wann fie dem nachkomen, 
Dann ſolch feldluſt gonnt gott den .frommen! 


Nichts mit Zwang. 


Dan kan eben fo wenig bringen 
Bon eim erdrich, das man wil zwingen: 
Als von tieren, die man will tringen, 
Wider ir art mas zu vollbringen, 
Dann wann ir fie ſchon mit gewalt 
Zu euerm dienft treibt und anhalt, 
Koften euch doch ir ftreih und wunden, 
Und wann fie werben Trank befunden, 
Bil mer, dann auch ir dienft ift nuß: 
10 Dann ſtutz und trug bringt nie nicht guts: 
Und wann ir nun meint fie find bendig, 
Werden im augenblid fie wendig 


en 


283 für, anftatt das. — 2838-89 Bufag: „Und ſprechen zu ung baum zum 
bofien, «Zieht ab, ir altn landsgenoſſen! Ziecht ab, ir Habt un? borgebauet !» 
Ach, wer bett aladann diß getrauet, Das der arm landmann muß ba fliehen 
Und mit eim geißlein faum abziehen? O liebs traut land, trag bu zu ſchand 
Unkraut dem feind, der dich nie wand, Der doch zur leg (Abſchied) nur auf 
dein ſcheur Ein roten hanen ftedt von feur. Bewar und vor den wuchrern 
aud), Vor der ftulreuber argem braudy, Die durch untreu, mehrſchatz, fürkauf 
Biehen des landmans güter auf Und werden wibeln und kornkefer, Indem 
fie ftellen fich Tornkeufer.” — 292 geiz, Gier, Habſucht. — 29293 Zuſatz: 
„Berhüt. das nit der meieräluft Werd leider zu eim meierswuſt.“ — 294 Durch 
die Bufäge ift das Gedicht auf 390 Verſe gebracht, alfo um 96 vermehrt. 


Landluſt. 263 


Und ſchaden mer in einer ſtunden, 
Als in eim jar ſie nutzen kunten: 
Dann was man erhelt mit eim zwang, 15 
Das iſt ſelten beſtendig lang. 
Auch haben daher ſtets die alten 
Diß ſprichwort bei in wert gehalten, 
Das ein rechter hausvater ſoll 
Vil mer dahin trachten wol 20 
Was dient zu nutz und bſtendigkeit 
Deß, was in unterton iſt bereit, 
Als das er nach ſeim nutz nur tracht 
Und darin ſuch ſein luſt und pracht, 
Zu ſchaden dem, das im ſoll dinen, 25 
Und ſeine narung im gewinnen. 


Der ſiben planeten eigenſchaft. 


Saturnus. 


Ein alt kalt fauler wenddenſchimpf, 
Unfletig, heßig, kan kein glimpf. 
Mein kind feindſelig, neidig herb, 
Metall, blei, eiſen mein gewerb. 5 


Jupiter. 
Vernünftig, glart, verſchwigen, grecht, 
Alſo ſind all mein kind und knecht, 
Lang weren, treffnlich ding treib an, 
Mit kaufmanſchaft wol gwinnen kan. 10 


Mars. 


Ein naſſer knab, man kennt mich wol, 
Pferd, harniſch, krieg ich brauchen ſoll, 
Sonſt geht zuruck als was ich treib, 
Mit unglüd lacht mirs herz im leib. 15 


2 wenddenſchimpf, Spielverderber. — 9 lang weren, währen, leben 
Tange. — 10 kaufmanſchaft, Handel. — 12 nafjer Inab, Trinfer, Bös- 
wit. — 14 als, alled. — 15 Mit, bei. 
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Sonn. 
Ein feurig hitzig creatur, 
Mein kind höflich, edler natur, 
Was ich anfang, bſteht ſelten lang, 
20 Mit großen herrn hantier und gang. 


Venus. 


Zu freud und lieb bin ich geſchwind 
Und muſik, alſo auch mein kind, 
Helf heurat machen, kleid mich neu, 
25 Spiel der liebe zeit one ru. 


Mercurius. 


Hurtig von leib und ſinnenreich, 
Mit geſchwinden künſten mein kein gleich; 
Mein kind redſprechig, weis und frei, 
30 Subtil, wolglert und fromm darbei. 


Mon. 


Auf lang bleiben bin ich nit geſinnt. 
Leiſt niemand ghorſam, auch mein kind, 
Han unſer eigen fadenrecht, 
35 Obs ſchon den doppelt ſchaden brecht. 


Sprichwort. 


Welche frücht bald entſtehen, 
Dieſelben auch bald vergehen, 
Und welche bald tun aufkommen, 
Die ſind ſelten gar vollkommen; 
Aber was lang mit müh aufgehet, 
Dasſelb auch lang on mich beftehet, 
Und was langſam hat zugenommen, 
Das iſt ſatter und meh vollkommen. 


20 gang, gehe, verkehre ih. — 29 redſprechig, beredt. — 33 kind, 
Kinder. — 3: fadenredht, Weije, Gewohnheit. Garg. 470, 33. — 35 doppelt, 
doppelten. 


Iofarus von Schwendi. 


(Lazarus von Schwendi, Heerführer Karl’ V. und feiner Nachfolger [geb. 1525, 

geft. 1584), fcheint 1579, als dies Gedicht verfaßt wurde, einen Beſuch in Straß- 

burg gemacht zu Haben. Die Berfe ftehen unter feinem Bildniffe [Exemplar in 

Berlin]. Fiſchart's Name ift dabei nicht genannt; feine Verfaſſerſchaft ift aber 
unzweifelhaft.) 


Wie fomt euh doch an der unfall, 
Ir chriſtlich nationen all, 
Das ir fo unaufbörlich heut 
Wider einander felber ftreitt? 
Mie, haut ihr mit der linfen hand 
Euch felb3 die recht ab? o der fchand! 
Was ift diß für ein kriegesſucht, 
Die wider fich felb3 krieg verſucht 
Und driftenblut durch chriftenblut 
Dem feind zu Luft binrichten tut? 10 
D, wie vil lands het man gemwunnen 
Mit vifem blut, welchs unbefunnen 
Man nun ein lang zeit hat vergojjen 
Mit einheimifhem krieg on moßen? 
Habt ir nicht fremde nationen, 15 
Die weder gotts, noch menschen ſchonen 
Und troß bieten mit halben monen 
Und gleih wol um euch her ftark wonen, 
An welchen ir möcht üben heut 
Euer europiſch mannlichkeit? 20 
An ſolchen erbfeind ſolt man ſetzen 
Und in aus fremden lendern hetzen 
Und nicht mit innerlichem krieg 
Uns ſelber ſchwechen, im zum ſieg. 
Derhalben billich wird gepriſen 25 
Und zum erempel fürgeriſſen 
Hie diefer held berümet weit 
In der Türkei und chriitenbeit, 


C 





— — — 


15 nationen, nicht allein die Türken find gemeint, ſondern auch die Fran— 
zojen. 


268 


30 


35 


Dichtungen. 


Das er fein Friegderfarenheit 
Zu nuß der chriſtenheit anleit 

Und durd fein mannlid rat und tat 

Dem btrengten vatterland mol rat. 
Gott geb im ferner rat und fterf, 
Das er weiter vollbring diß wert 

Ya der allmechtig gott beicher 

Der kriegserfarnen helden mer, 
Die bei heutiger gferlichkeit 
Dem vatterland mit mut und freud 
Zu dienft feien allzeit bereit. 


BSündnus 
zwiſchen 


Straßburg, Bürich und Bern. 





Rurze erklerung vorgefehter figuren 


von der Straßburgifchen bündnüs mit den 
beiden ftetten Zürich und Bern. 


Weiß lili ift ein lieblich blum, 
Die under allen bat den rum, 
Daher wird ir verglichen aud) 
Nach der voralten weiſem prauch 
Die freiheit, fo auch lieblich iſt, 5 
Und iederman erfrifcht und frift; 
Und wie die lilg ift weiß und rein, 
Alfo fol auch die freiheit fein, 
Mit blutvergießen nicht befubelt, 
Noch mit der dienſtbarkeit verhudelt. 10 
Darum fihft an eim ftengel da 
Drei lilien bei einander nah, 
Welche drei freie ftett bedeiten 
Zürh, Bern und Straßburg nun zur zeiten, 
Die in ein bündnus find getreten 15 
Ihr alte Freiheit ftet3 zu retten. 
Wie Dann auch diefer drei ftett child 
Am liljengarten feind angbilpt. 
Das aber ein zaun gflochten ift 
Mit korneren und reblaub frifch, 20 
Das weiſt Elſäßiſch Fruchtbarkeit 
Von weinwachs und ſonſt fruchtgetreid. 





figuren, der Holzſchnitt iſt aus der Erklärung kenntlich: Bern, Zürich 
und Straßburg hatten im Mai 1588 infolge des Mailändiſchen Bundes ein 
Zundris zum Schutz und Trut geſchloſſen. — 4 voralten, Vorfahren, vgl. 
„8. — 6 frift, friftet, erquidt. — 10 verhudelt, verborben. — 


1 haft, fiehft du. 
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25 


30 


35 


40 


45 


50 


Dichtungen. 


Wann dann auf beiden feiten warten 
Ein lem und ber am lilgengarten, 

Zeigt der lem Zürd und Straßburg an 

So lewen bei dem ſchild han jtahn. 

Der ber aber das Bern ausweiſt 
Welchs on diß von dem beren heißt. 

Das fhwert ummunden mit ölziweigen 

Zut krieg und friedengzeit anzeigen, 
Nach welcher beider glegenheit 
Die drei ftett allzeit feind bereit, 

Sm krieg vor gwalt fich zu behüten, 

Am friden fridfam fich zu bieten, 

Alfo daS auch bei krieges zeit 
Allzeit regier die miltigkeit. 

Die waſſer, jo den garten gießen, 

Seind die flüß, jo die ftett umfließen, 
Don welcher bündnus man die handelt, 
Welcher freiheit nie ward gewandelt. 

Und beißen die flüß Aar und Na, 

Die beid der Rhein aufnimmet da. 

Das gebirg zeigt den Gotthart an, 
In dem die flüß zufammen gahn. 
Auf einem berg die fanen frei 
Weiſen ein urfprung aller drei, 
Und das fie vet feien gegründt, 
Gleih wie ein berg on ſcheuch der wind. 

Die Schrift, jo umber fteht allbie, 

Heißt: freiheitblum ift die ſchönſt blüh. 
Gott laſſe diefe werte blum 
Im Teutjchland blühen um und um, 
So wachſt dan frid, freudb, ru und rum, 

J. Noha Traufhiff von Trübuden. 


48 ſcheuch, Scheu, ohne Furcht vor den Winden, — 50 blüh, Blüte, 
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Erluſtigung ob der geheimnus der zufamen 


einigung ber Gotthartifchen, dreiſtrömigen Art, 
vnd irer brei töchter. 


Zu rümliher erhbebung der neulih im maien beitet: 
tigten gottgefelligen und treugefelligen nachbarlichen verain, zwi: 
ſchen ven in Hoch Teutichland anjehlichiten, und berümteften drei 
Voliceien, Züri, Bern vnd Straßburg 
angeftelt. 


Gleich mie der jchöpfer diſer welt 
Sie drum mit gbirgen hat beitelt, 
Darmit ein underfchied zu machen, 
Zwiſchen den völlern und den fpraden, 
Welche on diß einander ſcheuen, 5 
Das ſie nit vil einander treuen, 
Alſo hat wider er hingegen, 
Der leutſeligen nachbarn wegen, 
Aus bergen, felſen und aus klüften, 
Ja aus feucht düften und naß lüften 10 
Die ftröm und flüß in rinnen gleit 
Und inen ir canel bereit. 
Darinnen fie durch manchs land rinnen, 
Nicht drum allein, das fie nur dienen 
Zur feudhtigung und Fruchtbarkeit, 15 
Und das der fiſch drinn hab fein mweid, 
Sonder, damit hiedurch vorab 
Der menſch ein fein anleitung hab, 
Sein nadbarn, fo an einem bach, 
Ob oder unden han ir gmach, 20 
Zu beſuchen in freundlichkeit 
Und zu brauchen, in freud und lei; 
Und ſolchs entweder auf eim baum, 
Der ausgehölt im waſſer ſchwam, 
Diver in folgung dem geftad, 25 
Wohin daffelbig leit und lad, 


6 treuen, trauen. — 20 Ob, oben. 
Fiſchart. I. 18 
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35 


40 


45 


50 


95 


60 


30 anreinen, angrenzen. — 37 pagos, pagus, Dorf. Eine der filchart- 
fen ernit gemeinten Etymologien, pag, bach; wie animal, ein Anhimalig 
(anhimmliſch) Wefen, mensch von mens. Bodagr. 1591, Lij a. — 41 lenden, 
anlanden. — 43 geflögt, geflößt, nach eljäßiicher Bertaufchung, wie fchug für 
Schuß. — 48 zufammen nähung, Annäherung. — 52 Ienden, Ienten. — 
55 vorfehen, vorgefehen. — 56 ausfpähen, ergründen. — 58 betömm- 


Dichtungen. 


Diß ift der fürnemft nu und frommen, 
Der aus den flüffen her tut kommen. 

Die flüß die nahbarfchaft vereinen, 

Welche an einem fluß anreinen. 

Ein fluß madt, daß vil ferre lander 
Erkennen in gutem einander. 

Ein ſtrom ift gleihfam wie ein jtraß, 

Darbei fih bhülft mander landſaß, 

Ya ift wie ein gemeiner bronnen, 
Daraus all fhöpfen, die dran wonen, 

Die bäch, die haben pagos gmadt, 

Das man ein geu für ein ftatt acht. 
Die ftröme han gmacht, dad man hat 
Auf beid feit anglendt, ausgeladt. 

Aus ſolchem lenden und abladen 

Entitunden bie jtett an den gſtaden; 
Seind aljo vie ftett gleihjam aflögt 
Auf die ftett, da fie jegt ſtehn gfegt. 

Und wo vil flüß trafen zufamen, 

Daſelbſt auch bald die ftett auffamen. 
Daher dann die göttlich fürfehung, 
Um ſchaffung mehr zufamen nehung 

Der leut, fo etwa ferr entlegen, 

Hat er geordnet fo gelegen, 

Das vil flüß von ungleihen enden 
In einen ftrom fich müſſen lenden, 

Auf das ir vil von ungleich flüflen 

Hiedurh in kundſchaft kommen mülfen. 
Derfelbig nun, der diß vorfehen, 
Deſſen ret nieman aus Tan fpehen, 

Der diſe welt hat zubereit, 

Dem menſchen zur beföümmlichkeit, 

Der hat gewißlich auch gemwolt, 
Das mit der zeit erweden ſolt 


lichkeit, Nuten. 


Bündnus zwifhen Straßburg, Züri und Bern. 275 


Der Rhein bald bei feim urfprung droben 
Ein nachbarſchaft, jehr hoch zu loben. 
Zwiſchen drei ftetten durch drei flüß, 
Da ein fluß zwen flüß in fich fchließ, 
Und alfo werd aus waſſern drei, 65 
Ein drittes in geſamter treu 
Und werde aus den dreien ftetten, 
Sp underſchidene flüß fonit hetten, 
Dur anlaß der flüß einigung, 
Und durch der bündnus mittelung 70 
Ein einig vereinigt gemein, 
Die freundlich ftimme überein 
Und in einander ſich tu fchließen, 
Wie die flüh in einander fließen. 
Welchs feind aber diefelben flüß, 75 
Durch deren freundlich waſſergüß 
Der Rhein ein nachbarſchaſt ermedet, 
Die fih je mehr und mehr erftredet? 
Das find drob in dem Schweizerland, 
Die Lindmat und die Aar genant. 80 
Ja die reich Aar und die ftill Lind, 
Diefelb freundfchaftmacherin find. 
Dies find die zwo fchweftern treu, 
Welche der Ahein zeicht an fich frei 
Und droben bei Waldshut empfengt 85 
Und mit venfelben fort fich ſchwenkt, 
Biß fie fih tun in das Teutfch meer, 
Weil fie vom teutfchen gbirg find ber. 
Woher fomt aber foldhe freundihaft, 
Difen drei flüffen in der lanpichaft? 90 
Daher komts, weil fie find geboren 
An einem ort, vor unzal jaren 
Vom alten Alpvatter, dem Gotthart, 
Der noch von fündfluß befteht nothart 
Und iſt daher ganz eisgrau worden, 95 
Das vom im ei trieft an all orten, 
Der bat fie alfo angemilen, 
Einander on ablaß zu grüßen, 


sı reich, raſch, fchnell fließend. — 84 zeicht, zeucht, zieht. — 94 not-= 
hart, feit, Stand Haltend. 
18 * 
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130 


Dichtungen. 


Alfo, dag ob fie wol von haus 
Ziehen durch ungleich port hinaus, 
Die Limmat durd die hohe Merft 
Und die Aar durch den Grimmelberf, 
Sie nimmer doch vergeſſen füllen, 
Sich wider zjamen zu gefellen. 
Daher er zu gedechtnus deſſen, 
Nie der verwandſchaft zu vergeflen, 
Hat zu den vorigen irn namen, 
Einen geben inen allfamen. 
Und fie fein Arl ſamtlich genant, 
Da jeder buchſtab macht befant 
Einen der nun gedadten flüß, 
Als Aar, der Rhein, die Lindmat iſt. 
Solhen nam Arl, von irem alten, 
Hat die eltit tochter noch behalten, 
Die aud dem Grimmelberg berrint 
Und fid lang wie ein angel mwindt 
Und vil ein weitern umjchweif nimt, 
Als ire jüngfte ſchweſter Lind, 
Die zu dem bruder eilt geſchwind, 
Und drum vor lieb ein fee durchſchwimt. 
Welchs feind die drei ftett aber nun, 
Die durch der drei flüß zjamentun 
Auch alfo fommen in ein freundfchaft, 
Gleih wie die flüß find in verwandſchaft? 
Das ift Zürih, Straßburg und Bern, 
Ya, weil ich fie benem fo gern, 
So nem id euch die jegund zwirig, 
Es it dad Bern, Straßburg und Zürich; 
Ya Züri, Bern und Straßburg find, 
Die jtett, fo Rhein und Aar und Lind 
Durch göttlih fehidung zjamen fügen 
Zu item fonderen genügen. 
Der Rhein ift, der fie tut vereinen, 
Das ein gemein fie igund fcheinen; 


101 Mertt, die March in Schwyz. — 113 Arl, Arola, War; der alte Name 
war alſo damals noh im Gebrauh. — 126 benem, bename, nenne — 
127 zwirig, zweimal. 
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Der Rhein fchleußt die drei in ein treu, 135 
Das ein treu leiften nun all drei. 
D Straßburg, es muß fo fih fhiden, 
Das im geritten dir muß glüden, 
Welchs ijt ein zal der treu und eid, 
Und fo die größt geheimnus deut. 140 
Daher dir audy die alten namen, 
Zribah und Triborg etwan kamen. 
Tribach von difen bechen drei, 
Die dich durchgehn trifach aus treu; 
Zreuborg von den drei burgen traut, 145 
Daraus du Straßburg wardſt gebaut 
Und daher etwan Trautburg hießſt, 
Welchs mit dem Archentraut eins ift. 
D Trautburg, du muft Tieblid fein, 
Weil dich im auch vertraut der Rhein. 150 
Und dir aub Zürih und Bern vertraut, 
Die bei fein jchweitern find gebaut, 
Und madt nun aus der nahbarichaft 
Ein treu verfippte bruderfchaft. 
Seht, drum hat der, jo berg und tal 155 
Erſchuf, aus ſonder treuer wal 
Es alſo zwiſchen inen gfüget, 
Das kein weit von der andern liget, 
Sonder in eim dreiangel ligen, 
Die in eim ed fi zſamen fügen. 160 
Und bat die ed oben und unden 
Dur die drei flüß zufamen bunden, 
Damit durch mittel der drei ftröm 
Eine zu jteur der andern fem. 
Dieweil e3 dann der treue gott 165 
Sn dieſem fall fo bitellet bat, 
Mer will hieraus nicht nemen ab, 
Das e3 die natur felber gab, 
Das die drei ftett in bündnus femen, 
Seit einmal doch von gmelten ftrömen 170 


139 treu, Treue und drei; man ftidte, fchrieb u. |. w. eine 3, um Treue 
anzubeuten. „Dein Gretel hat dir gemacht ein Fazenetel, darauf da flat ein 
treü geneit.” Widram, Loßbuch Fa, vol. Sarg. Kap. 11. — 148 Urden- 
traut, Argentoratum. — 164 fteur, Unterftügung, Hülfe. 
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nen werben gleihfam die hend 
Zufamen gereicht und verpfendt; 
‘a, wer gebt aljo irr ab ban, 
Der nicht hieraus erachten Tan, 
175 Was die vorfaren bat bemeget, 
Das fie fo oftmals han gepfleget 
Zu brauchen die gelegenbeit, 
Die itzund erft ift angebeit, 
Und zu vereinen fi mit diſen, 
180 Die doch werden vereint von flüßen. 
Darum ir drei vil treue ftett, 
Billich in die fußftapfen trett 
Euerer löblihen vorfaren, 
Die fih einander han erfaren 
185 In ſtandhaftiger treulichkeit 
Und treulicher ſtandhaftigkeit 
Und in beſchützung irer freiheit, 
Und in abwerung fremder neuheit. 
Nutzlich iſt, daß ir dem nachkommet, 
190 Was die voreltern hat gefrommet. 
Löblich iſt, daß ihr dem ligt ob, 
Deſſen die alten hatten lob; 
Lieblih ift, daß ihr diß body achten, 
Mas rümlich8 die eltern vollbradten. 
195 Was achten ir den neid und haß, 
Der mit der weil ſich felbit aufraß? 
Es feind gewont die eidgenofien, 
Zu lachen des neid3 der madhtlojen 
Und zu demmen dieſelbig madıt, 
200 Die andere neben ir veradt. 
Mit hofgelpött und hofgeſchend 
Ward nie fein macht noch ſchlacht getrennt. 
Laßt die verlachen, dern man lacht, 
Laßt neiden die, fo han fein madıt, 
205 Durch freudige aufrichtigkeit ' 
Wird vil ſolchs ſpottwerks nivergleit. 


173 ab ban, von der Bahn, dem Wege, ab. — 185 fg. eine bei Fiſchart 
fehr beliebte Figur. „‚treuherzige verfchwiegenheit und verſchwiegene Treuherzig- 
keit““. Ehzuchtb. & 7% „vor angfthaftem fleiß und fleißiger angſt.“ arg. 39, 3. 
„ſtandhafte gebult und gedultige ftandhaftigkeit.” Podagr. M 3%, 
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Der neidwurm wird nie baß getödt, 
Dann wann man reblih hindurch gebt. 
Mider das neidwerk, des hofs weinwerl, 
Iſt die tugend vie beit ſcheidſterck. 210 
Die tugend ift das recht ſcheidwaſſer, 
So das falih ſcheidet von eim bafler. 
Ir bundgenofjen habt zum mehjten 
Euch gut3 gewiſſens zu getröften. 
In dem, das ir fucht goftes ehr, 215 
. Damit diejelb gewinn Fein fehr 
Durch beuchelei und deutelei, 
Sonder hab feinen fortgang frei. 
Depgleihen, daß ir immerzu 
Trachten, wie man in frid und ru 220 
Bei einander beitenvig bleib 
Und fein frioftörer folch vertreib. 
Und dann, da3 großen fleiß ir tut 
Wie ir das teur erarnet gut 
‚Der freiheit euch nit laßt entzuden, 225 
Wann freiheit laurer darnach ruden. 
Derhalben, o du herrlich Zürich, 
Welchs recht vom teur und reich heift Türich, 
Deßgleichen auch du mächtig Bern, 
Welchs ſich biß aus durch manch böß herrn. 230 
Und du veſt wolbeſteltes Straßburg, 
Der böſen Trotzburg, frommer Troſtburg; 
Billich habt ir euch zu erfreuen, 
Daß ir nun wider diß erneuen, 
Welchs oft gewünſcht han die vorfaren, 235 
Das ir darinnen ſelt verharren 
Und in die alte tugend traben 
Und dieſelb ſtets vor augen haben. 
Gott geb, das dieſer bund bleib wirig, 
So lang die Lindmat lauft für Zürich; 240 
Geb, das er allen neid brech durch, 
Inmaſſen der Rhein durch Straßburg!, 


216 kehr, Umwenden, damit die nicht von euch weiche. — 224 erarnet, 
erworben. — 230 ausbiß durch, Hindurchlämpfte, befreite von. — 239 wirig, 
dauerhaft, lange während. „Das ninmer ein lang wiriger menſch und uß im 
wirt.” Gr. Ridgram, Kunft zu trinken y b. 
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Gott geb, das er hab glüd und ftern, 
Sp lang die Aar lauft vor bei Bern; 
245 ALS lang die drei flüß zjamen fließen, 
Das die drei ftet ſtets frids genießen! 
Und gleih, wie man ſchwur die verbündnus 
Zur wolbeſtendigen verſtendnus 
Zu Straßburg auf Servatii, 
250 Zu Züri auf tag Conftantii, 
Sie alfo auch conftant beitand, 
Und werd feruiert mit mund und band. 
Ya, gott erhalt fie mechtiglicy 
Durch feinen geift eintrechtiglich, 
255 Zu ſchirmen feined namens ehr, 
Das fein reich bei und immer wehr. 
Und zu fohüßen ir undertonen , 
In frid und freiheit ſtets zu monen. 
Darzu er inen rat und ſterk 
260 Verleih, zu fürdern diſes wert 
Di wünſcht dem Straßburg, Zürd) und Bern. 
Der, jo im wünſcht fein andre herrn, 
Beller die neh, dann in die fern, 
Die fern ftellt nach der freiheit gern, 
265 Der uns gott nimmer laß entbern, 
Sonſt wir nit mehr frei Teutichen wern. 


I. Nota Trauschiff von Trübuchen. 


249 Servatiuß, 18. Mai — 267 Nota ift Drudfehler des Originals für Noha, 
in I Noha ftedt Fiſchart's Vorname Johann; Traufchif ift Umkehrung von - 
Fiſcha(u)rt. Trübuchen ift Straßburg. 





Ermanung an die Bund Bäpfller. 


(Am 1. Auguft 1589 war Heinrich III. von Frankreich durch den Dominikaner 

Jacques Element tödlich verwundet worben und am folgenden Tage dem Mord⸗ 

ftoß erlegen. Das in der Sprache derbe Gedicht ift, fo viel mir bis jetzt 
wiffen, Fiſchart's letztes; er hat den König Tein Jahr überlebt.) 





Alfo fart fort ir Romaniften, 

Zeigt recht, das ir ſeid antichriften, 
Welche die höchite maiejteten, 

Die oberfeit, mit füßen treten, 

Ja eine folche oberfeit, 

Die mit euch glaubt ein heiligfeit. 
Man bat nun lange zeit ber eben 
Den Hugonoten oft Schuld geben, 

Als das fie iren fönigen 

Wöllen die ron vom haupt tringen; 
Mo bat man aber je vernommen, 
Oder iſt etwas je fürkommen, 

Das mer oder ein Hugonot 

Sich ſo vergeſſen het an got, 

Das er nur het villeicht gedacht 
(Vil weniger es dann vollbracht) 

Auf ein dergleichen ſchelmſtuck, 

Wie hie ein mönch erzeigt ein duck? 
Der feinen natürlichen könig 


Erſticht, durch rat des volks abtrinnig? 


Ir Papiſten habts lang getrieben 

Und wider ſie ſehr viel geſchrieben, 
Wie ſie nit ſolln ſein widerſpennig 
Eim gewiſſenzwingenden könig: 

Euch aber iſt es heiligtum 

Wann ir pringt einen könig um, 
Der euch euer gewiſſen laſſet, 


Ja der mit euch ein glaub hat gfaſſet, 


Und nur ſein zeitliches regiren 
Nach ſeiner meinung will vollfüren, 


6 Die mit euch dieſelbe Religion hat. 
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Und fein rebelliſch undertanen 

Will wider zum gehorfam manen? 
Aber diß macht, ir habt zu Rom 
Einen, der macht euch wider fromm, 

Welcher die könig feget ab, 

Und fchenft die reich, die er nie gab. 
Gleichwol erfcheint hieraus nun Elerlich 
In welcher meinung ihr belt ehrlich 

Die oberfeit, nemlich alsdan, 

Wann fie tun alla, was euch fteht an: 
Aber wo fie nicht zwingt die gewiſſen, 
Und mil fein chriſtenblut vergiefjen, 

Da Steht fie euch gar nicht mer an, 

Der bapit muß fie glei tun in bann; 
Alsdann ift mönden und den pfaffen 
Erlaubt, dieſelben binzufchaffen: - 

Ja alddann mögen ungefchmecht 

Wider ir eigen geiftlich recht 
Die geiltlich hend erſudeln fich 
Im fürftenblut vermeſſenlich: 

Alsdann gilt meſſer, büchs und gift, 

Nur das man abſchafft, was gott ſtift: 
Alsdann mag eim beichtvatter glingen 
Auch in der beicht ein umzubringen: 

Alsdann mag auch ein kloſterbruder 

Legen im ſacrament ein luder 
Und in der oſti auch vergeben 
Eim keiſer, wann er nicht gleich eben 

Zu allem diſem flugs ſpricht amen, 

Was zu Rom brut der ſchlangenſamen. 
Heißt diß geehrt die oberkeit? 

Welches kaum tet ein frommer heid: 

Aber man weiß wol allbereit 

Woher bei euch Papiſten heut 
Entſpringt der oberkeit verachtung, 

Die vor der zeit war mer in achtung; 

Das macht, das die neu heuchlerſect, 

Das jeſuitiſch bapſtgeheck 


38 helt, Conj. von halten? wie mecht von machen. — 56 luder legen, 
Hinterliſt gebrauchen, Falle ſtellen. Die Verſe beziehen ſich auf die Vergiftung 
Heinrich's VII. durch eine Hoftie. 


Ermanung an die Bund Bäpftler. 285 


Anfangt und päbitlich bölligfeit 
Nennet die höchſte oberfeit: 70 
(So mit dem titul doch allein 
Keiſer und könig genennet fein ) 
Und madt die weltlich oberfeit 
Veracht mit dem wort weltlichleit: 
Darum wird in der welt fein ru 75 
Allweil man diefem gift ficht zu: 
Wie komts aber, daS prebigerorden 
So gern fih praudt zu folhem morden: 
Urſach, weil im ift zugefallen 
Das fegermeifter ampt vor allen, 80 
Drum er vor anderm ottergzüdht 
Bluteifriger muß erzeigen ſich, 
Gleih wie das Widerjeſu gfind 
Auf verretrei bejtellet find: 
Sit aber nicht die geiftlich herd | 85 
Don den Papilten wol geehrt? 
Das fie die brauchen zu verretern, 
Zu vergiftern und mordtetern? 
Dankhabt der ehren, das man weiß 
Wofür man halten fol diß gichmeiß: 90 
Drum hatt bapit Pius recht gejagt, 
Dad fein teufel was ein mönd wagt: 
Wolan fart fort ir Romaniſten, 
Erweist euch gnug die antichrilten, 
Die gott3 und menſchliſch maiefteten 95 
Durch wort und mord mit füßen treten, 
So wird deß ehe eur maß erfüllt, 
Das man euch boppel dran vergilt 
Gleih wie ir andern habt gefpielt. 


69 hölligkeit, ft. Helligkeit. — 79 Urfach, weil, der Grund ift ber, 
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. Liederbuh aus dem fechzehnten Jahrhundert. 
.Schauſpiele aus dem fechzehnten Jahrhundert. Erfter Theil: 


Nikolaus Manuel. Paul Rebhun. Lienhart Kulman. Iakob 
Sunkelin. Setbaſtian Wild. Petrus AMeckel. 


. — Zweiter Theil: Bartholomäus Krüger. Iakob Ayrer. 
. Hans Sachs, Dichtungen. Erfter Theil: Geiftlide und welt- 


lie Lieder. 


. — Zweiter Theil: Spruchgedichte. 

. — Dritter Theil: Dramatiſche Gedichte. 

. Sebaftian Brant, Das Narreniciff. 

. Georg Rollenhagen, Froſchmeuſeler. Erfter Theil. 

. — Zweiter Theil. 

. Tenerdant, 

. Chomas Murner, Die Narrenbefhwörung. 

. Schwänte des ſechzehnten Jahrhunderts. 

. Die Schaufpiele der Eugliſchen Komödianten in Deutjchland. 
. Die Schaufpiele des Herzogs Heinrich Iulins von Braunfchweig. 
. Johann Fifcyart, Dichtungen. 


Weitere Bände befinden fih in Borbereitung. ° 
Jeder Band ift auch einzeln zu haben. 
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Deulſche Dichter 


mit Einleitungen und Anmerkungen. 
Herausgegeben 


von 
Karl Goedeke und Julius Tittmann. 
8. Jeder Band geheftet 3 M. 50 Pf., gebunden 4 M. 50 Pf. 


Anhalt des 1.—14. Bandes. 


. Opig, Martin, Ausgewählte Dichtungen. 

. Fleming, Paul, Gedichte. 

. Logan, Friedrich von, Sinngedichte. 

. Gryphius, Andreas, Dramatiſche Dichtungen. 

. Werkherlin, Georg Rodolf, Gedichte. 

. Günther, Johann Chriſtian, Gedichte. 

. Grimmelshaufen, Der Simpliciffimus. Erfter Theil. 


— Zweiter Theil. 


. Dach, Simon, Gedichte. | 
. Grimmelshaufen, Simplicianifhe Schriften. Erfter Theil. 
. — Zweiter Theil. 

. Gerhardt, Yanlns, Gedichte. 

. Spe, Friedrich, Trutz⸗-Nachtigal. 

. Gryphius, Andreas, Lyriſche Gedichte. 


Weitere Bände befinden fich in Vorbereitung. 
Jeder Band ift auch einzeln zu haben. 








Dichtungen 


von 





Johann Fiſchark, 


genannt Menger. 


— nn — — 


Herausgegeben 





von 


Karl Goedeke. 





Leipzig: 
F. A. Brockhaus. 


1880. 





Drud von 5F. A. Brockhaus in Leipzig. 


ne ES Me 





